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— L2uthers Werke. 





In einer das Beduͤrfniß der Zeit beruͤckſich⸗ 
tigenden Auswahl. 





Neuntes Bändchen. 


Auslegung des 14., 15., 16. und 17. Capitels Johan⸗ 
nis und der Epiſtel St. Pauli an die Galater. 
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F. dieſem 14. und zweyen folgenden Capiteln, als dem 
15. und 16. des Evangeliſten St. Johannis, haben wir 
bie fchöne Predigt des Herrn Chrifli, welche er gethan 
hat nad) bem legten Abendmahl, da er jest an fein Leiden 
treten und feine liebe Jünger hinter ihm laſſen follte, fie 
damit zu teöften und zu flärden, beyde, wiber bie gegen: 
wärtige Traurigkeit über feinem Abfcheiden, und wider 
das zulünftige Leiden, fo fle überfallen würde vom: Teu⸗ 
fel, von ber Welt und ihrem eignen Gewilfen. . . 

Und ift freylich diß die befte und tröftlichfte Predigt, 
fo der Herr Chriſtus auf Erden gethan, und St, Johannes - 
diß Stuͤcks halber infonderheit zu peeifen iſt vor andern 
Evangeliften, daß er ſolche Predigt gefaflet, und ber 
Chriftenheit zu Troſt nach ihm gelaffen, als einen Schatz 
‚und Kleinod, fo mit der Welt Gut nicht zu bezahlen, und 
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ja immer Schade und hoch zu beklagen wäre, wo ſolche 
Predigt follte unbefchrieben, und wir foldyes Schages bes 
raubet blieben fyn. 

Denn es find doch hierinn bie allerlieblichfien,, freunds 
lichſten Troͤſtungen und füffeften Worte des treuen, lieben 
Heilandes Chrifti, jo er feinen lieben Süngern, als ber 
von thnen fcheidet, zur Lege gibt, dergleichen nimmer kein 
Menfd auf Erben gegen feinen liebften und beſten Freun⸗ 
den thun und reden Tann. Daß man fiehet, wie er aus 
eitel voller unausfpredhlicyer Liebe, bamit fein Herg gegen 
ihnen gebrannt, für fie forget, \und fi ihrer annimmt, 
berglicher,, denn feinem Menfchen feines nächften Freunde 
hoͤheſte Gefahr und Noth mag zu Bergen gehen, daß er 
auch barob feines eigenen Leids und Angfl vergiffet, (damit 
er nur fie durch feinen Zroft erhalte,) welcher body auf 
diefe Stunde fein Hertz vollwar, (wie ex felbft zu ihnen 
fagt: Meine Seele ift betrübt bis auf den Tod,) und ber 
reits in dem höhelten Kampf ftund wider ben Tod unb 


Teufel, Und hat alhie reichlich ausgefchüttet alle den has 


ben, berglichen Zroft, fo die gange Chriftenheit hat, und 
fo ein Menſch in allen Röthen und Leiden begehren follte, 

Zudem, fo find auch hierinn bie rechten, fürnehmften, 
hohen Artikel der Chriſtlichen Lehre aufs gewaltigfte, als 
fonft an keinem Orte der Schrift, bey einander zu finden, 
‚gegrünbet und gefegt : als, von ben dreyen unterfchiedenen 
Perfonen der heiligen Dreyfaltigfeit, und fonderlich, beyde, 
von ber göttlichen und menfchlichen Natur, und doch ewis 
ger, unzertsennter Perfon bed «Deren Chrifli; item, von 
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der Gerechtigkeit des Glaubens, und von rechtem Troſt ber 
Gewiſſen. Denn er redet alhier von den hohen Sachen, 
wie ein Menſch möge Gott gewißlich treffen und ergreiffen, 
vor ihm zu beflehen. und feiner Gnabe-gewiß ſeyn, und 
darauf fein Hert gründen und ben Troſt erhalten wider 
alleriey Anfechtung. Und find dieſe Artidel alle fo Har 
und gewaltiglidy gegründet, daß man hiemit alle Keger 
und Nottengeifter (wie fie auch heiffen,) mächtiglicy nieder: 
ſchlagen Tann. 

Demnad) auch wol billig und recht, daß man diefe 
Predigt in ber Chriſtenheit mit Fleiß treibe und hanble. 
Daher denn auch von Alters fafl diefe drey Kapitel in die 
Evangelia zwifchen Pfingften und Oftern ausgetheilet find. 
‘Und wer ba wollte, möchte fie biefelbige Zeit über nach 
einander ordentlich handeln. Darum aud) wir ben Fleiß 
dazu gethan, und biefelben vorgenommen, auszulegen für 
die Einfältigen , allermeift aber wiber die leidigen Teufels‘ 
rotten, (es fey gegenwärtige oder Zünftige,) die rechte 
reine Lehre von Ehriſto und Chriſtlichem Glauben zu ers 
halten. Und wollen hiermit foldye Prebigt den frommen 
Ehriften, als ihren hoͤchſten und theuerften Schag und Troſt, 
befehten, mit Fleiß gu lernen und zu behalten. 


Capitel 14. 


ò—t — — 


1. Und er ſprach zu feinen Juͤngern: Euer Hert 


erſchrecke nicht. . — 


Hr fieheft dir erfllih, wie berglich und treulich ber 
freundliche Herr Chriftus ſich feiner lieben Juͤnger an- 


‚nimmt, und für fie forget, daß. er fie nicht ohne Troſt laſſe, | 
‚weil ed jest an dem war, daß er eben in berfelben Nacht 


follte von ihnen geſchieden werben durch fein bitter Leiden 
‚und Greug, (wie er ihnen bisher mannigfaltiglidh zuvor 
gefagt Hatte,) und fie allein-hinter ihm laſſen in groffer 
Gefahr, Furhtaand Schreden, 


Denn bis daher waren fie allezeit ſicher, getroft und 


ohne Zurcht geweft, weil er felbft perfönlich beyihnen war, 


und fie faten, wie er ſich fo gewaltiglid) beweifete in dem 
Volck mit Fredigen und Wunbern, daß fie alle Auffehen 
“auf ihn haben mußten, und die Hohenpriefter und Ober: 
ften felbft fich mußten fürdyten, und forgen, wo fie ihn 
angriffen, möchte fi) das gange Volck wider fie erregen, 
Darum die Apoftel, ob fie wol arme, geringe Leufe was 
ren, boch waren fie ohne Sorge und Furcht, gingen das 
‚bin, als müßten ſich ehe die andern vor ihnen fürchten. 
Denn fie dachten, weil und diefer Dann Iebet, fo hat- es 
keine Noth, er Tann uns wohl fhügen und retten 2c. Das 
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ber war auch St. Petrus fo ein trefflich Tühner Mann und 
unerfchrodener Apoftel, daß er ſich darbeut und vermiffet, 
mit Ehriſto auch in Tod zu gehn, ob ihn gleich die andern 
alle verleugneten, unb fing aud) an, folches mit der That 
zu beweifen: ald die Juden Chriſtum wollten fahen, ftellt 
er fi fobalb zur Gegenwehr, und fähet an, mit bem 
Schwerdt drein zu ſchlagen, ungefcheuet, daß der ‚Haufe 
groß unb mit Waffen gerüftet zu ihnen kommen war. Unb 
Summa, fo lange fie Chriftum bey ſich hatten, durften 
fie ſich nichts beforgen, wären auch wol vor jebermann 
ſicher blieben. 


Run aber Chriftus ihnen verkünbiget, daß er muß - 


von ihnen ſcheiden, zeigt und weiffaget er.ihnen zuvor, daß 
es ihnen viel anders, denn bis daher, gehen werde, und 
nun bazu kommen, daß ihr Her& mit Schredien und Za⸗ 
gen verfucht werde. Wie es denn geſchah, als er hinweg 


war, fo ſchaͤndlich, jämmerlich und ärgerlich hingerichtet ;: 


da entfiel ihnen bald das Herg, daß fie fi vor Furcht vers 
ſchloſſen und verſteckten, und nicht herfür durften, 

Denn es war aud) gar zu ein fchredlicher, ſcheuslicher 
Fall, daß der Chriftus, fo zuvor gefürchtet und ſchrecklich 
war allen Rathöherten und Prieftern zu Serufalem, der 
wird plöglich fo ſchwach und fo gar verlaffen, daß er 
kommt in bie Haͤnde feiner Feinde, die ihn handeln aufs 
alleraͤrgſte, und bes fchändlichfien Todes bahin richten. 
Da tft nicht mehr der Chriftus, ber die Todten auferwecket, 
die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel fließ, und fo 
wunderte, daß ſich jedermann dafür entfeget; fonbern fo 


+‘ 
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ſchwach und veracht, als der aͤrgeſte, elenbefte Drenfch auf 
Erben, ben jedermann mit Füffen trit, und die Allerges - 
zingften ihn anfpeyen. Das wur ja weit und tief gefallen 
von der, vorigen herrlichen Geftalt, daß die lieben Sünger, 
als die auch noch Schwach im Glauben, und ſolche Püffe 
nicht mehr erfahren hatten, mußten forgen unb zagen: 
D, wo wollen wir nun bleiben? Cs ift unfer Troſt unb 
Zroß geweft, der ift nun bahin, und haben niemand mehr, 
ber uns fchügen oder beuftehen koͤnnte; jegf find unfere 
Feinde ſtarck und maͤchtig, wir aber ſchwach und verlaſſen 
von aller Welt ꝛc. 

Wider ſolche kuͤnftige Angſt und Schrecken kommt · er 
zuvor, als ein frommer, treuer Herr, mit dieſem Troſt 
und Vermahnung, daß ſie dennoch bleiben koͤnnen und nicht 
verzagen, faͤhet ſolches eben an von dem, das ihnen be⸗ 
gegnen ſollte und mußte, daß, wenn es alſo geſchehen wuͤr⸗ 
de, ſie daran gedaͤchten, daß ers ihnen zuvor geſagt und 
dagegen vermahnet haͤtte, und ſpricht zum allererſten: Euer 
Hertz erſchrecke nicht. Als ſollte er ſagen: Ich weiß wohl, 
«meine lieben Juͤnger, wie ed euch gehen wird, wenn ich 
von euch kommen und euch allein laffen werbe, daß euch eis 
tel Schreden und Furcht wird überfallen, und werbet foldy 
Ding an mir erfehen, das euch groffe Urfach wirb geben, 
gu zagen, daß euch das Hertz im Leib möcht zufchmelgen, 
und nicht wiffen werbet, wo ihr bleiben follet. Das fage 
ich eudy zuvor und eben darum, daß ihr euch nicht fo bald 
Laflet das Her& gar nehmen, fonbern feyb Fed, und rüftet 
euch zu bem Kampf; und wenn es bazu kommt, fo denckt 


- 
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biejer meiner Bermahnung, daß ihr darum nicht To bald 
verzagt unb verzweifelt ꝛc. 

Alfo wollte ex ihnen gerne bad Hertz aufrichten. unb 
erhalten, als der ba‘ wohl wußte, wo es ihnen liegen 
würde: daß, ob fie gleich Schreien und Angft fühlen würs 
den , ſich dennody Eönnten aufhalten und befto leichter das 
wiber beftehen. Denn es liegt gar viel daran, wie das 
Hertz gerüftet ſey: ob Unglüd und Schrecken daher gehet, 


daß man dennody möge Aufenthalt wiffen, ober jemand - 


babe, der ihm ein troͤſtlich Wort einrebe oder erinnere; 
fo iſt es alles deflo Leichter zu tragen. Darum thut er ihs 
nen biefe Predigt zuvor, beyde, das Tünftige Schreden 
anzuzeigen, und daneben zu tröften, auf daß fie ſich hernach 
berfelben erinnern und damit erhalten follten; wiewol 
biefe Tröftung zu der Stunde fobald nicht Half, noch zu 
Kräften kam, bis fo lang der Heilige Geift fam. Aber zu 
ber Zeit, als Chriſtus hinweg war, ba war ed gar aus’ 
und fein Herg noch Muth mehr bey ihnen, daß auch ihrer 
keiner für einer ohnmächtigen Magd Eonnte ſtehen; da was 
zen alle fein Wort und Werd dahin, unb dieſes Troſts 
gang und gar vergeffen. Alfo hat er dißmal feine lieben 
Apofteln vermahnet und getröftet, als hie auch des Troſts 
wohl bedurften. 

Es iſt aber nicht um ihrentwillen, ſondern uns ge⸗ 
ſchrieben, daß wir auch dieſes Troſtes lernen gebrauchen. 
auf gegenwaͤrtige und kuͤnftige Noth, und daß ein jeglicher 
Chrift, wenn er getauft iſt, und ſich hat zu Chriſto bege⸗ 
ben, mag und foll ſich auch alfo drein ſchicken, und gewißlich 
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dep verfehen, daß ihm auch begegnen wird Schrecken und 
Angft, bie ihm das Hertz blöb und verzagt machen, es 
fen durch eine ober mandherley deindſchaft und Wiberfand 

Denn ein Chriſt Hat aus der Maaffe. viel Zeinde, wo 
ex bey feinem ‚Herrn bleiben will, die Welt famt dem Teu⸗ 
tet fteht ihm täglich nach Leib und Leben, dazu fein eigen 
Fleiſch und Vernunft und Gewiffen, fo ihn ftets plagt, 
daß ihm leichtlich Schrecken und Zagen wiberfähret, auch 
von ſeinem eignen Hertzen. 

Darum, willt du auch ein Chriſt ſeyn, den Apoſteln 
und allen Heiligen gleich, fo ruͤſte dich, und warte def 
gewiß, daß einmal ein Stündlein kommen wird, unb bein 
‚Herg treffen, daß du erfchredten und zagen wirft. Denn 
ſolches ift allen Chriſten verfündiget, auf baß fie lernen 
fi gewoͤhnen, und Furg ihre Sachen alfo richten, wenn 
fie jest fiher find, daß fie es alfo annehmen und anfehen, 
als daß es ſich bald Ändern werde, unb dencken: es währe, 
wie lange Gott will; heutfröhlicy und gutes Muths, mor⸗ 
gen traurig; heut lebend, morgen tobt; heut in Glüd und 
Sicherheit, morgen inaller Rot$, und nicht fo gar für und 
für bahin ſchnarchen, als würde es Feine Roth haben. 

Das weiß nun Chriftus wohl, wenn wir wollen fein 
bleiben, an der Taufe, Sacrament und Evangelio halten, 
daß es nicht anders ſeyn Tann, wir müffen den Teufel zum 
Beind haben, ber und ohn Unterlaß zuſetzet mit aller feiner , 
Macht und uns nad) Leib und Seele ftehet: und wo ihm 
Gott nicht wehret, daß er dich nicht kann in einem Tage 
erwürgen , fo läßt er doch nicht ab mit allerley Lüften und 
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Züden, daß er birzum wenigften deinen Muth und Eicher 
beit nehme, und zu Unruhe und Zraurigkeit, darnach auch 
in andere Gefahr und Noth bringe. Weil es denn alfo ges _ 
hen muß, daß wir müffen dem Zeufel unter die Spieſſe 
lauffen ‚ und uns von ihm plagen und martern laffen: fo 
will uns Ghriftus dagegen hiemit vermahnet und getröftet 
haben, daß wir uns bazu ſchicken follen, nicht fo fehr er⸗ 
ſchrecken, noch den Zeufelfo Leichttich uns einnehmen laflen, 
daß er und in Schwermuth und Verzweifelung bringe. 

Darum laßt uns biefen Troſt aud) gefagt feyn, und. 
alſo einbilden und faſſen, daß wir ihn brauchen, und da⸗ 
mit und flärdten Eöngen, wenn wir Zrübfal und Angft 
fühlen, als höreten wir alsdenn Chriſtum foldhe Worte mw _ 
ans fagen: Was thuft du? Willt du darum zu tobe er⸗ 
ſchrecken und zagen? Sey bod) getroft und fafle ein Hertz; 
ift darum noch nicht aus, ob dich ber Teufel, die Melt, 
ober bein eigen Gewiflen plagt und ſchreckt, und mith 
nicht gegenwärtig fuͤhleſt. Weißt du nicht, daß ich dire 
lang zuvor gefagt habe, und den Zroft hinter mir gelafs 
fen, der bich ſtaͤrcken und erhalten joll? Siehe, alfo foll- 
ten wir lernen und uns gewöhnen, dieſe Tröflung bes 
Herrn Chriſti zu nuge zu machen burch tägliche Uebung, _ 
in allen unfern Anfechtungen, daß wir uns foldyes nicht 
Jieffen vergeblidy gefagt und geſchrieben feyn. 

Und aus diefen und dergleichen Worten unb Vermah⸗ 
aungen Chriſti follen wir auch lernen den Herrn Chriſtum 
zecht kennen, daß wir deſto herglichere, tröftlichere Zuver⸗ 
fit zu ihm gewinnen mögen, unb mehr auf fein Wort 
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achten, denn auf alles, ſo uns mag vor Augen, Open 
‚ und Sinne kommen. Denn fo id) ein Chriſt bin, und 
mich zu ihm Halte, fo weiß ich je, baß er mit mir redet. 
Nun höre ich ja hie und anderswo, daß alle feine Worte 
dahin gehen, daß er mich tröfte, ja alles, was er redet und 


thut oder gebendet, eitel freundliche, tröftliche Worte 


und Werde find. 
Darum muß das gewiß feyn und nicht, fehlen: Wenn 


| ein Menſch trauret und ein blöbes erfchroden Her& hat, 


das muß. nicht von Chriſto feyn. Denn er ift nicht der 
Mann, ber die Hertzen erfchredtet, oder traurig und ſchwer⸗ 
müthig machen will. Denn er ift eben bazu fommen, und 
hat alfes gethan, ſich audy darum hinauf gen Himmel ges 
fest, daß er Traurigkeit und Schredien des Hertzens hinweg 
nehme, und dafür ein fröhlich Herz, Gewiffen und Ge⸗ 
danden gebe, und verheißt aud) Darum, feinen Juͤngern 
und Chriſten den Heiligen Geift zu fenben, und nennet ihn 
einen Troͤſter, dadurch er fic flärden unb erhalten will, 
nachdem er leiblidy von ihnen gehen mußte. 
Weoer nun das könnte lernen und wohl ind Hertz faflen, 
wie Chriftus mit feinem. Mund redet und zeuget, daß es 
ihm zuwider und leid jey, wenn eines Chriften Hertz traue 
sig oder erfchrodten -ift, ber wäre wohl dran, und hätte 
mehr denn halb gewonnen. Denn wenn es fo weit fommt, 
daß ich den Feind, fo mich erfchredten und betrüben will, 
kenne, und weiß, woher folche Gebancken und Einfälle kom⸗ 
men, jo hab ich bereits einen feften Zrit und Fels ,. da⸗ 
rauf ich gründen und ſtehen kann, und mic) fein erwehren, 
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und fagen: Das ift nicht mein Herr Ehriſtus, ſondern 
Chriſti Feind, der leidige Teufel, Denn ex betreirgt auch 
wol die frommen ‚Bergen bamit, baß er ſich verſtellt (wie 
St. Paulus fagt, 2. Cor. 11, 14.) in einen Engel bes 
Lichts, und ſich alfo bildet und vorgibt, ala jey er Chris 
Rus ſelbſt. 

Ein Chriſt aber lebet wol auch alfo, daß er aͤuſſerlich vier 
Leiden und Anfechtung hat; aber doch kann er ein getroſt, 
froͤhlich Herz und Muth zu Gott haben, und ſich des al⸗ 
lerbeſten zu ihm verſehen. Darum laſſet uns ſolches wohl 
lernen: es komme über und, was für Unglück kommen 
mag, Peſtilentz, Krieg, theure Zeit, Armuth, Verfol⸗ 
gung. ſchwere Gedancken, fo ben Kapf nicderfchlagen und 
das Hertz Elopffend unb zappelnd maden, daß wir body 
fo viel wiffen und ſchlieſſen Fönnen, daß folches nicht von 
Chriſto fey, und hüten uns für dem Teufel, ber ſich kann 
bilden und darftellen in Chrifti Geflalt und Namen. 

Das wäre wol bie rechte Kunft eines Chriften, mer 
alſo Fönnte unterfcheiden im rechten Kampf, was Chriſti 
ober des Teufels Eingeben ſey? Aber, wie ſchwer es ifl, 
das oläubet niemand, denn ber es erfahren Bat. Denn 
der Teufel kann fi) fo kleiden und ſchmuͤcken mit Chrifti 
Namen und Worten, und fo bilden und fielen, daß einer 
wol taufend Eyde ſchwuͤre, es wäre wahrhaftig Chriſtus 
ſelbſt, ſo es doch der Ertzfeind und geäte Ertzwider⸗ 
chriſt iſt. 

Darum lerne hieraus, ſo du ein Chriſte pift ‚ 
wich will ſchrecken und das Hertz bloͤde machen, daß hu ge ge 
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wißlich Zönneft ſchlieſſen, baß er des Zeufeld Bote iſt. 
Denn wo auch Chriftus jemand fchredet zur Buffe und 
Belehrung vom Unglauben und fünblicdhen Leben, (mie 
er St. Paulum vor ber Belehrung, item St, Paulus 

von Ehrifti wegen die zu Gorintho, item die Galater 
fhredet,) To währet es doch nicht lange. Denn er thuts 
nicht darum, daß du follt traurig bleiben, fondern führet 
dich bald heraus, und tröftet dich wieder. Dasthut der 
Zeufel nicht, fondern läßt Eeinen Stolgen und Unbußfertigen 
verzagt werben, oder wo er aufs legte in Schrecken und 
Angſt fällt (wie denn zuletzt folchen allen geſchieht): fo 
läßt er ihn darinn ſtecken, macht beffelben fein Ende, treibt 
und brüdt fo hart, daß er ewiglich verzweifeln muß, wo 
er nicht wieder durch Chriftum aufgerichtet wird, 

Siehe, das will Chriſtus alhie lehren, ba er ſpricht: 
Euer Her& erfchrede nicht 2c. Als follte er fagen: Ich 
fterbe und fahre davon, aus euern Augen, und lafle euch 
binter mir in ber Welt, da ihr mich nicht fehen noch hoͤ⸗ 
sen werbet, fonbern müffet nur ſehen, hören und fühlen 
aflerley Plage und Unglüd, das euch allenthalben wird 
ſchrecken und angft machen. Aber laßt euch darum das 
Hertz nicht matt und feig machen, fondern haltet euch 
dagegen def, fo ihr von mir höret, daß ihr follet getroft 
und guten Muths ſeyn. Denn ich wills nit feyn, der ' 
euch ſchrecket und betrübet, fondern, wo ihr folches hoͤret 
oder fühlet, fo ſchlieſſet flugs, daß es des Teufels Gefpenft 
und Zrug ſey. Meine Stimme (dabey ihr mich jollt ken⸗ 
nen, als die Schafe ihren rechten Hirten,) Toll alfo heiſſen: 
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Fürchte dich nicht und erſchrick nicht! Das find meine 
Worte und Gedancken. Höreft du ein anders, fo hoͤreſt 
du nicht meine Stimme, ob ſichs gleich in meinem Ramen 
und Geftalt dir vorbilbet. Darum follt bu lolchem nicht 
glauben, noch folgen, 


/ 


Glaubet ihr an Gott, fo glaubet auch an mich. 


Da ſetzt er Urſachen der sorigen Worte, damit er anges 
fangen bat, fie zu vermahnen, getroft und unerſchrocken 
zu ſeyn. Laßt euch nicht erſchrecken (ſpricht er), noch das 
Hert feig machen, ob ich wol leiblich von euch komme und 
euch ſtecken laffe mitten unter der Welt und Zeufels Ge: 
walt, bie euch brücden und klemmen, und alles Unglüd 
anlegen werben; fonbern ftehet keck und veft wiber alles, 
das euch mag begegnen, Denn ihr, al3 Chriften, follet 
ja nicht trauren noch zagen, weil ihr hicht feyb, wie bie, 
welche, fo fie in Leiden, Unglüd und Widerwaͤrtigkeit 
kommen, feinen Troſt noch Zuverſicht haben, als da find, 
die da nicht gläuben, noch Gottes Wort willen, fondern 
ihren Troſt auf'zeitliche Dinge fegen unb mit bem Hertzen 
nur an bem bangen, das dba gegenwärtig und fichtbar ifk, 
und wo daſſelbe wendet, da wendet auch ihr Muth und 
Zuverfiht. Darum, wenn ſich das Gluͤck wandelt in Un: 
gluͤck: fo fallen fie plöglich dahin, und verzagen, als fey 
es alles mit ihnen aus. Das find Leute, bie keinen Gott 
haben, und nichts wiflen, nod) erfahren von ſolchem Troſt, 
der da beſtehen und ſiegen kann mitten in hoͤchſter Roth 
und Unglüd, obgleich alles geitiche und Berginalide ſo 

ytes Biden. 
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man fich-zu verfehen und gu hoffen hat, aufhöret. Solche 
Leute (ſpricht er,) follet ihr nicht feyn. Denn ihr habt 
ja Gottes Wort, dadurch ihr ihn habt kennen lernen und 
an ihn glauben. Darum follet ihr euch Fein Schrecken 
übermwältigen noch überwinden laflen, fondern kecklich und 
männlid; widerfiehen, und euch erzeigen, als bie viel ans 
“bern, gewiffern, höhern Zroft und Zrog wiffen, denn” 
alle Welt hat, und gröffer Stärde und Macht, darauf 
ihr euch zu verlaffen habt, denn der Welt und bes Teufels 
Gewalt und Macht ift. Laffet andere auf ihre zeitliche Ge⸗ 
walt und Gluͤck trogen und pochen; ihr aber tröftet euch, 
daß ihr einen Gott habt und ihn Tennet, und verlaflet such 
"darauf, daß er bey euch iſt, und euch helfen Tann, wie 
er euch durchs Wort zugefagt hat, und gewißlich nicht feh⸗ 
len wird, obgleich alles wider euch iſt, fondern euch bey: 
ſtehen, beſchirmen und aushelfen wirh, dieweil ihr um ſei⸗ 
netwillen alles leidet. 

Stäubet ihr nun, und verlaffet euch auf Gott, fo: 
- glaubet auch an mid. Iſt euer Glaube recht, daß ihr. 
euch zu Gott alles Guten verfehet,, fo verfehet euch deſſel⸗ 
ben auch zu mir. Was ihr bey ihm Troſts und Hülfe ſu⸗ 
het und gewartet, das gewartet auch von mir; ich will 
euch gewißlich nicht fehlen, fo wenig als Gott felbft. Habe 
ich euch bisher geholfen , und. alles bey euch gethan,. was 
ihr bebürft habt, und mich alfo erzeigt, beybe, mit Wor⸗ 
ten und Werden, daß ihr euch mein habt dürfen tröften, 
und kuͤhnlich auf mid) verlaffen, und ich euch noch nie niche 
babe Infien fehlen: fa will ichs auch hinfort thun, und 
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euch nicht Laffen, ob ich gleich nicht leiblich bey euch bleibe. 
Denn id) habe noch diefelbige Kraft und Macht, beybe, 
von und mit Gott, daß ichs thun kann und will; allein, 
zweifelt und zagt nicht, als hättet ihr, beybe, Bott und- 
mich verloren, ſondern flehet veft im Glauben, und laſſet 
eure Zuverſicht nicht ſincken noch ſchwaͤchen, ob ihr gleich 
fehet mich leiden und flerben,. und euch hinter mir allein. 
Iaffen.. Und wie ihr bisher bey mir gefehen und erfahren 
habt Leiblichen Beyftand md Schutz: alfo glaubet nun 
auch, oh ihre gleich nicht vor Augen fehen werbet. Denn. 
fo ihr meine Jünger und rechte Chriften. ſeyd, muͤſſet ihr 
nicht immerbar bleiben hangen an dem Gehen und Fühlen 
äufferlihen Troſte, fondern fortfahren und die Kunfk ler» 
nen; (welches ift ber Chriſten Kunft,) daß ihr ungezweifelt 
gläubet, daß ich euch Helfen Tann und will, da ihrs nicht 
fehen noch fühlen koͤnnet, ſondern das Widerſpiel fehet 
und fühlet, nemlich im Beiden und allen Nöten, und 
dennoch allezeit den Troſt behaltet, daß ihre Gott und mid) 
habt, obgleich fonft alles euch abfagt und entfället, 

Und hier ſieheſt du klaͤrlich, wie Chriftus von ihm: 
ſelbſt redet und geuget, baß er Gott bem Allmadhtigen gleich: 
ſey, weil ee will, daß wir an ihn gläuben follen, wie 
wir an Gott gläuben. Wo er- nun. nicht wahrer Gott. 
wäre mit dem Vater, fo wäre ber Glaube falfch und Abe: 
götterey. Denndes Menſchen Berg foll furg nicht vertrauen. 
noch ſich verlaffen, ohn auf-den einigen Gott; was darne⸗ 
ben vertrauen ober verlafien heißt, das iſt alles eitel Abe 
odtterey als, daß ein Richter trauet und bauet auf: ſeim 
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Gut, fo er weiß, daß er einen Schatz hinter fid) hat, da⸗ 
rauf wirb er muthig und fol. Ein anderer trauet ir 
gend auf einen guten Freumb ober gnäbigen Zürften, und . 
dendet, wenn alles Ding febhlet, fo. babe ich noch biefen 
zum Freunde. Solches beißt die Schrift auch vertrauen; 
aber auf Menfchen oder Fürften trauen, da man aus bem 
Menfchen einen Abgott machet, weil man auf ihn trauet, 
ſtoltz und fiher wird, als hätte man Gott und alles, und 
bürfte feines andern. i 

Was nun folhe und dergleichen Abgötterey ift, das 
van ſiehet und Iernet man, daß die zwey, Vertrauen und 
Bott, zufammen gehören. Wo ein Ders ift, das fid) auf 

etwas vertröftet und verläßt, das ift gewißlich fein Gott, 
ſoillte es auch ein falfcher Gott feyn, wie es denn auch 
“ gewißlich iſt, und in aller Welt eitel Abgott regieret wel⸗ 
chen Spriftus nennet Mammen,) bie an jenen Zag, ba 
ſich der rechte, einige, groffe Bott erzeigen wird, wie ihn 
St. Paulus nennet, Tit. 2, 13. Jetzt aber haͤngets alles 
an dem’groffen Abgott; wer ben bat, ber ift ſtoltz und 
ſicher, baß er nach niemand fragt, alfo, daß body kein 
Stoltz, noch Pochen und Sicherheit ſeyn kann, es muß 
auf einen Gott ſtehen. Iſt nun der Gott recht, ſo iſt das 
Vertrauen auch recht und wiederum. 

Nun ſollte ja unſer Vertrauen und Ko (wie wir 
Ehtiſten und nicht pon der Welt find,) auch alfo auf Gott 
gelegt feyn, und alfo ſtehen; Ich bin-in ber Welt, bie if 
mir feind ſamt bem Teufel, und mein eigen Gewiſſen ſelbſt 
beißt und betrübt mich, und will mid) elles ſchrecken und 
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verzagt machen; was fol ich hie gebenden? Alſo will 
ich dencken: So ich fehe, wie ein reicher Wanft auf feinen 
Abgott trauet und glaubet, und we ihm etwa jemand zu 
nahe iſt, ober ihn will anfechten, fo trotzet und. pochet ex 
flugs auf feinen Dammon, und hoffet gewißlidh, es babe 
feine Roth, weil er benfelben bat: follte ich Denn nicht viele 
mebr mid) tröften und verlaffen auf nieinen echten ewigen 
Bott? 

Alſo ſieheſt du, was ba heißt an Gott gläuben, nen 
lich ein folch Her& gewinnen, bas da groß und unverzagt 
wird wider alles, das der Teufel und Welt vermag, Ave 
muth, Unglüd, Schande und Sünde dazu? in folcher 
Mann muß ein Chriſt ſeyn, der ba Eönne verachten alles, 
was die Welt, beybe, Gutes und Böfes hat, und alles, bamit 
der Teufel reigen und Todten, ober ſchrecken und dräuen kann, 
und ſich allein fegen gegen alle ihre Gewalt, und ein for - 
her Ritter und Held werde, der da wider alles ſiege und 
uͤberwinde. 

Wenn ihr nun ſolch Vertrauen auf Gott habt, ſpricht 
er, To Habt eben daffelbe. Bertrauen und Zuverfücht zus 
gleich auch auf mich. Da: machet ex ſich, wie broben ges 
fagt, Gott gleich, und forbert eben biefelbige Ehre, bie 
Gott gebühret ; nicht daß er einen andern Gott neben und 
auffer dem einigen fege, fondern will damit angeigen, daß 
er nun erft will fein Reich auf Erben ausrichten, und eben 
darum davon fähret, daß er fein recht Amt und Regiment 
annegme; Als follte er fagen: Jett auf Erben fiehet man 
mid) für einen armen, elenden, ohnmädtigen Menſchen 








an, wie bazumal Pilatus und ‚Derodes und die Hohen» 
priefter ibn. hielten; aber wen.ı ich hinauf komme, fo will 
ich aller Menſchen Hertzen zu mir ziehen; wie er anders⸗ 
wo, Sob. 12, 32., fagt, daß fie mich werden laffen ihren 
Iroſt und Trotz, Zuverſicht und alles feyn: ba werdet ihr 

erfahren, was ihr an mir habt. Denn ich will mich alfo 
erzeigen, baß ihr eure Zuverficht nicht follt vergeblich auf 
mich gefest haben. und recht an mic) gegläubt, wie ihr 
- an Gott glaͤubet. 


3 — 4, Sn meines Vaters Haufe find viel Wohnuns 
gen; wo aber das nicht wäre, fo fage ich euch 
doch, dab ich Hingehe, euch die Stätte zu bes 
reiten. Und ob ich hingehe, will ich boch wies 
derfommen , und euch zu mir nehmen, auf baß 
ihr feyd, wo ich bin; und wo id hingehe, da& 
wiſſet ihr, und den Weg wiffet ihr auch. 


Aufs fchärffte hat St. Auguftinus diß ausgeleget von 

der Wohnung broben im Himmel, daß da einem jeglichen 
bie feine bereit und verfehen ſey, wo er bleiben foll. Daß 
- aber Chriſtus will hingehen, und diefelbigen bereiten, Deus 
tet er au fo ſcharf, daß es nichts anders heiffe, denn 
daß wir bazu bereitet werben. Das ift wol eine feine 
Iharfe Auslegung und eine gute Catachreſis; aber wir 
wollen nicht fo hoch fahren, als er fähret, fondern aufs 
einfaͤltigſte handeln, wie es der Text felbft gibt. Er troͤ⸗ 
ſtet alhier feine lieben Juͤnger und Chriſten auf dreyerley 
Weiſe: Die erſte iſt, daß fie wiſſen ſollen, daß bey ſeinem 
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Vater viel Wohnungen für fie find, Das fehet er gegen 
andere zweyerley Haus ober Wohnungen; ald follte er ſa⸗ 
gen: Auf Erden werbet ihr nicht viel Häufer, noch gewifle 
Wohnung haben. Denn albier bat der Teufel fein Reich, 
fein Haus und Wohnung, da er Herr ift, und ſitzet in 
dem Beinen; darum wird er euch, weil ihr wiber ihn 
und fein Reich ſtrebet, nicht lang alhier wohnen und haus 
fen laſſen. Denn er ift (wie ihm die Schrift allenthalben 
feinen Zitel gibt,) ein Lügner und Mörder. Job. 8, 44. 

Wie man audy fieher in ber Welt, daß fein Regiment. 
nicht anders iſt, denn in biefen zweyen Stuͤcken, baß er 
die Leute verführet mit falfcher Lehre und Gedancken, da⸗ 
mit er fie um ihre Seelen bringe, dazu alles mit Mord, 
Krieg und alleriey Unglüd und Hergleid erfüllet, als ob 
er nichts anders zu thun habe, denn, beyde, geiftlich und 
leiblich zu toͤdten. Das ift fein Wefen und Amt, deß und 
nichts anders müflen wir uns verfehen, weil wir albier 
find in feinem Eigenthum. Aber ſeyd deß unerſchrocken, 
(ſpricht Chriſtus,) es ſoll euch nichts ſchaden; Tönnt ihr 
bier Tein Haus und Wohnung haben, und euch ber Teufel - 
mit feinen Tyrannen aus ber Welt jagt: fo follt ihr den⸗ 
no Raums genug haben, da ihr bleiben follt. Wollen 
fie euch nicht leiden zu Bürgern und Nachbarn, ober audy 
zu Gaͤſten, und fie bie Welt allein behalten: fo laffet fie 
behalten, und wiffet, daß ihr denndd; auch follt Mohnung, 
und berer viel haben, 

Dis fol albier aufs einfältigfte bie Meeynung- ſeyn/ 
eben wie er an einem andern Ort ſpricht, Matth. 18,29: 
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Wer da verläßt Häufer, Bräder ober Schweſter, oder 
Water, ober Mutter, ober Weib, ober Kind, ober 
Acer, um meinetwillen und um bes Evangelii willen, 
‚der wirds hunbertfältig empfahen in biefer Zeit, und in 
der zukünftigen Welt das ewige Leben 2c., alfo ſey auch hier 
die Meynung: Wenn man euch aus einem Haufe verjagt, 
fo follt ihr viel Häufer dafür haben; nimmt man euch 
einerley, fo ſollt ihr vielfältig wieder dagegen empfahen ; 
und follens fo böfe nicht machen und euch fo viel nicht 
nehmen, ihr follet6 Hunbertmal fo gut und viel beffer ha⸗ 
ben. Habt ihre bier nicht, fo krigt ihre gewißlich dort 
reichlich. Denn er hat noch fo groffen Vorrath, daß er 
euer jeglichen kann geben hundert Wohnungen für eine, 
Darum nur getroft und frifch dahin gefegt, was euch bie 
Welt nehmen Tann: die Wohnungen bes Lebens find viel 
weiter, denn die Wohnung bes Todes. Ob fie euch nun 
hier in Kerder und Gefängniß fleden, oder auch ausjagen, 
Ras laßt euch nicht Tümmern, es find Oaͤuſer, die der 
Welt zugehören; ihr aber fehet auf ein anders, worauf 
ihr zu warten habt, und was ihr dort krigen und befigen 
ſollet. 

Alſo iſt dieſer Text zu Troſt geredt den Chriſten, daß 
ſie ſich nicht irren laſſen, ob ihnen die Welt alle Plage 
anlegt, und nicht allein dieſer Wohnung beraubt, ſondern 
alles nimmt, was ſie alhier haben, Gut, Ehre, Leben, 
und wirft ſie ins Elend, Armuth, Bloͤſſe, Schande, 
Schmad; und Tod; ſondern daß fie dagegen halten, was 
ie gegen biefen geringen Berluft gewinnen, wo fie jegt 
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einer Wohnung beraubet werben, daß fie dafür viel befiere 
Wohnungen Erigen follen, nemlich an bem Ort, das da 
beißt: In meines Vaters Haufe. Wo der ift und bleibet, 
da werbe ich und ihr auch bleiben, (wie er hernach fagen 
wirb,) daß ihr nicht weltliche und menfchlidhe, fonbern 
himmliſch, göttliche Wohnungen und Haͤuſer haben follet; 
das ift, für eine unflätige, vergänglicdhe, unfichere und 
unftäte Wohnung, (bie ihr und alle Welt ohne das balb 
laſſen müffet,) eitet fchöne, herrliche, weite, ewige, fichere 
und gewiffe Wohnungen, die euch nicht können genommen 
werden, und vor jedermann friedlich behalten werbet. 


Der andere Zroft ift, daß er weiter ſpricht: Wo das 
nicht wäre, fo fage ich euch body, daß ich hingehe, euch 
bie Stätte zu bereiten ıc. Das ift: Obgleich die Wohnun⸗ 
gen nicht bereit da wären, body, fo ihr gläubet, habe ich 
die Macht, daß ichihrer kann genug machen und bereiten. Und 
eben darum gehe ich von euch, daß ich fie bereite und bes 
ſtelle, ob fie wol fchon da find, damit ihr ja nicht forget, 
noch zweifeln bürfet, wo ibr bleiben follet. Summa, 
Wohnungen follt ihr gewißlich haben; und ob ihrer noch 
nicht genug wären, fo will ic) ihrer genug fchaffen, daß, 
ob es zu wenig wäre, baf ihr hundert für eine krigt, 
mollte ich ihr hundert taufend und noch mehr fchaffen, daß 
dg kein Mangel noch Gebrechen fell fegn und allerien 
Wohnungen, wie es euer Hertz begehren mag. 


Alfo redet er. mit ihnen aufs aflereinfältigfte und 
gleichſam kindlich, nad) ihren Sebanden, (wie man muß 
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Einfaͤltige reihen und locken,) damit er fie von demſelbigen 
hinauf ziehe, daß fie koͤnnen einen Muth und Troſt ſchoͤp⸗ 
fen, und ſolche Gedancken faſſen: Was iſt es denn, ob 
man mir jetzt Haus und ‚Hof, und dieſe vergaͤngliche Woh⸗ 
nung nimmt, und mid) irgend in einen finflern Kerder 
ftedt, weil mir mein Herr Chriftus zufagt, daß id) foll 
viel mehr herrlichere fchönere, weitere und ficherere Woh⸗ 
nungen und Beflungen Haben, denn jegt meine” Feinde 
und alle Welt hat, und bereits barum binauf gefahren ift, 
daß er diefelbigen gewiß bey ihm beftellete, und ich fie all: 
geit bereit finden fol? 

Aber das wäre die Kunft, wer ſolches auch Eönnte 
gläuben. Denn es iſt ja wahr, daß ein jeglicher Chriſt, 
der das Wort befennen will, entweber mit prebigen, ober, 
ſonſt vor Gericht, ber ſtehet fehr übel auf Erden, alle 
Stunden unſicher und in Gefahr, daß man ihn von But, 
Weib und Kinb jage, da die andern alles vollauf Haben, 
im Saufe und gutem Gemach leben. Aber, wenn wir aud) 
anfehen, was uns vorbehalten iſt, und wozu wir Toms 
men follen, follten wir ja fröhlich darzu ſeyn, und uns 
vielmehr jammern laſſen ber armen, elenden Welt. Denn 
was ifts, ob fie uns mit Füffen trit, und aufs höpefte 
uns plaget und Leib thut, wir können body nichts verlie⸗ 
ren. Verlieren wir aber, fo verlieren wir ben Sad, fo 
wir am Halſe tragen, das ift nicht mehr, denn die Hüls 
fen verloren; indeß bleibt uns gleichwol der Schatz, baf 
wir beyde, dieſes, fo wir bier laffen, reichlich wieber 
Triegen, und bazu viel mehr ewiger, goͤttlicher Güter. 
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Dagegen haben fie wol jegt die Schalen und ‚Hülfen, 
aber den Kern und rechten Scha& haben fie jchon verloren, 
müffen dazu die Hülfen auch hier lafien, daß fie gan . 
bloß und elend ſeyn. Und wird ſich aͤlsdenn alles umkeh⸗ 
ten, baß, wo fie jegt alles vollauf haben, werben fie gar 
nichts haben, unb wo wir jest ein wenig Elend, Armuth 
und Roth leiden, werben fie dagegen ewig Elend, Angſt 
und Zrauren leiben müffen: baß ich mich nicht weiß hoͤ⸗ 
heran der Welt zu rächen, noch leiders zu wünfcen, 
(denn fie bereits alfo viel hat, daß fie geplagt ift mit 
Blindheit, Werachtung und Verfolgung bes Evangelii,) 
Tann ihre auch nicht ärgere und gräulichers fluchen, fons . 
bern wollte viel lieber für fie bitten, wenn ihr aus dem 
Sammer zu helfen wäre. | 

Bum britien ſpricht er: Ob ich jet von eudy gebe, - 
(euch die Wohnung zu bereiten,) follt ihr nicht erfchreden 
noch trauren, daß ihr mic, nicht habt; fondern follt ben . 
Troſt auch haben „ daß ich euch nicht will laſſen, fonbern 
wieder zu euch kommen, und euch zu mir holen 2c., baß 
ihr meines Ganges oder Abſchieds nicht follt Schaben has 
ben; fonbern wiſſet, daß es euch zu gute geſchehe, daß 
ih eud) die Wohnungen beym Vater bereite und beftelle, 
und darzu auch wieder zu euch kommen, und felbft euch 
mit mie dahin bringen will, daß ihr bie Wohnungen ein: 
nehmet, und alfo bey mir bleibet, wo ich bin: alſo, baß 
ihr beydes gewiß habt, die Wohnungen im Himmel unb 
mid) in Ewigkeit bey euch. 

Das find die drey Stüde, bie uns tröften follen wi: 
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der Teufel und Welt, und alles, was uns Boͤſes mag 
wiberfahren, baß wir einen ſolchen Herrn und treuen Hei⸗ 
land haben, ber dahin gefahren ift, und uns ſchon Woh⸗ 
nung bereitet, und gleichwol bey uns feyn und bleiben 
will. Cs ift aber noch fehr verborgen, und ſcheinet nicht; 
benn wir fehen und fühlen, daß bennod die Welt und 
Zyrannen üben ihren Trot und Frevel immerfort wider 
das Evangelium und die Chriften. Aber darum heiflet er 
uns, an ihn gläuben. Als follte er fagen: Wenn ihr nur 
Zönntet die Heine Weile Gebuld haben, und an meinem 
Wort bangen, fie werbens doch nicht hinaus fingen, ob fie 
jest alle noch viel böfer wären; denn es iſt ſchon beſchloſ⸗ 
fen, und das Urtheit iſt zu flard gegangen, fie wirb das 
Stünblein treffen, das fie ſchrecken und ihnen fo banze 
und angſt machen wird, daß fie nirgenb werben zu bleiben 
haben. Hein iſts darum zu thun, daß ihr die Augen 
recht aufthut, und nit anfehet, wie es vor benfelben 
gehet und ftehet, fondern, was ich rede und fage, daß ich 
euch nicht will laſſen, noch von euch bleiben, fonbern zu 
euch kommen und eud) zu mir nehmen, alfo, daß ich bey 
euch, unb ihr bey mir bilibet ıc. Das hat St. Paulus 
alfo ausgelegt, daß, wenn wir getauft find, ‚fo Haben wir 
fon Ehriftum in und bey uns wohnen, und find bereits 
gefest, ſpricht er Goloff. 1, 13. Ephef. 1, 19., aus bier - 
fem ſchaͤndlichen Wefen und Reich ber Finfterniß in bas 
geiftliche, himmliſche Wefen, baf wir find Bürger mit den 
Beiligen und Gottes Hausgenoſſen ıc. 
Zum vierten befchleußt en: Es foll nicht genug ſeyn, 
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daß ihre wiffet, daß ich hingehe, euch die Wohnung 
zu bereiten, unb wieder zu euh kommen unb 
ben euch bleiben will, baß ihr ſeyd, wo ih bin ıc,, 
fonbern darüber habt ihr auch den Vortheil, daß ihr be: 
reits wiſſet, wo id) hingehe, und wiſſet aud) den Weg. Iſt 
das nicht Zrofts und Guts genug! Was wollet ihr mehr 
begehren und wuͤnſchen? Habt ihr body alles, was ihr 
haben ſollt, hundertfältig und überflüflig genug; und wo 
ihrs nicht häftet, fo habt ihr den Meifter, ders euch fchafs 
fet, und denſelben alfo, daß er bey euch bleiben will Das 
zu wiflet- ihr, wo ich hingehe, und weichen Wes, daß euch 
je nichts verborgen iſt. 

Das iſt nun der Weg ſeines heiligen Leidens, davon 
er ihnen bereits viel und oft geſagt hatte, ſonderlich an 
demfelbigen legten Abend; wicwol fie eö doch nicht verfte: 
ben konnten, und ihnen diß Wort noch bundel war, 
daß fie ihn bald darauf fragen, ift aber fo viel gefagt: 
Was foll ich euch viel Jagen? Ich will euch nicht flabdern 
noch ſchweben laflen mit Gebanden ; ihr wiſſets und ſehets 
ſchon alles. Denn wenn ihr mich habt, fü habt ihr Gott 
und alles, unb wenn ihr mich fehet hingehen, fo fehet ihr. 
fhon den Weg. Ich will euch feinen andern Weg weifen, 
noch andere Weife vorfchlagen, es ift fchon alles da; allein, 
daß euer Herg nur zufrieden fey, und fid) nicht dafuͤr ente- 
jege, ob euch bie Welt fchredet und befümmert, dab ihr 
in mir Freude und Friebe habet 2€. 

5, 6. Spricht zu ibm Thomas, bet da heißt Zwil 
Jing ; Herr, wir wiffen nicht, wo du hingehefl, 


— 
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und wie koͤnnen wir den Weg wiſſen? Jeſus 
ſpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und die 
Wahrheit, und das Leben. “ 

Sie hatten gehöret, bie lieben Jünger, daß er wollte 
hingehen, und ihnen die Wohnungen beſtellen; und nicht 
allein das, fondern daß fie auch ſchon felbft den Weg wuͤß ⸗ 
ten, wo er hingehen und bleiben würde, und ſie ihm auch 
dahin folgen-follten, daß er nicht viel prebigen dürfte, und- 
fie ſich defto weniger bekuͤmmern und erſchrecken follten, daß 
er jegt von. ihnen fcheiden müßte. Darauf: fähet Gt. Thor 
mas an zu wundern, unbiftihm ebentheuerlich gerebt, daß: 
ex ſagt: fie wiffen,. wo er hin wolle, und-wiffen dazu ben: 
Weg, fo. er ihnen doch nichts: davon gefagt. habe, wohin. 
oder welches Weges er von ihnen gehen. wollte, fähet alſo 
an zu: denden, grober, fleiſchlicher Weife, nad ber. 
Straſſe, darauf man leiblich gehet oder fähret von einer. 
Stadt. zur andern, und nad) dem Wege, darauf die Fuͤſſe 
teeten. Deſſelben, fprechen fie, wiſſen wir feines, wo oden 
au welchem Thor und wo hinaus du willſt. Wie follten. 
wir denn den Weg wiffen ? 

Auf. biefe grobe, fleifchliche Gebanden antwortet nun: 
Ehriſtus: Ich meyne es alfo, daß ihr den Weg wiflet, das 
ift, ihr Bennet ja den, welcher der Wig ift, nemlich mich ; 
denn ihr fehet und wiffet‘,. baß ich bin Chriftus, euer Herr 
und ‚Heiland, und ihr meine Jünger, bie ihr. ſo lange 
meine Prebigt gehört‘ und meine Wunderwerde geſehen⸗ 
habt. &o ihr nun mid; Tennet, fo kennet und wiſſet ihr: 
den Weg/ und alles, was ihr wiflen ſollt. 
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Das ift nun abermal ein fonberlicyes, unb eben, das 
der Evangeliſt St. Johannes pflegt immer zu. fdjreiben und 
zu treiben, daß alle unfere Lehre und Glauben foll auf: 
Ehriftum gehen, und allein an biefer einigen Perfon han⸗ 
sen, und daß wir (alle Kunft uub Weisheit beufeite ge» 
than,) ſchlechts nichts wiffen follen, benn, wie &t. Paulus. 
1. Cor. 2,235 2, 2. fagt, ben gecreugigten Shriflum. 


Aber, wie groß und fchwer biefe Lehre und Kunft ift,. 
auch den rechten. Schülern Ghrifti, das beweifet wohl ale. 
bier St. Thomas und bald hernady St. Ppilippus, (wie 
wir hören werben,) weldje vor den andern allerwegen ber 
ausfahren mit ihrem Unverftande, und laſſen fi merden, 
das fie noch feiner Rede wenig ober nichts verftehen: fü: _ 
fie doch den Herrn Chriftum fo lange gehöret,, und audy. 
jegt über Zifche Hören, wie er ihnen faget von feines Va⸗ 
ters Hauſe, da er wolle hingehen, unb ihnen bie Wohnung. 
. bereiten zc., laſſen ihn da hinter dem Tiſche figen, und. 
foiches vorprebigen zu ihrem Zroft, To flabbern fie dieweit: _ 
anders wohin mit Gebanden und machen. ihnen einen an⸗ 
Lern Weg, und ſcheiden Chriſtum weit von ihnen. " 


Darum rüdet er fie herum, doch mit feinen, freunde 
lichen Worten, als ein gütiger Herr und Meiſter, fa der 
Seinen Unwiſſenheit und Schwachheit wohl kann verfehen: 
und zu gut halten, und will fie ſchlecht allein an ſich heff⸗ 
ten und binden mit Augen, Ohren und ‚Herten, daß fie: 
wicht weiter fehen noch dencken follen. Als ſollte er hiermit 
fangen :. Thoma, Thoma, wo gaffef oder denckeſt du Hin % 


— 
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Alfo muß man nicht fpeculiren und flabbern; bieber auf 
mid müffet ihr fehen. Ihr kennet und wiſſet ja midy: 
foihr num mich kennet und fehet, fo Tennet und fehet ihr 
den Weg, und bürfet nicht weiter fuchen noch forgen. 
Denn ihr müflet mich nicht alfo anfehen, wie die Kuh 
ein neu Thor anfiehet, oder wie mich die ungläubigen 
Zünger anfehen, wie ich Augen, Maul und Nafen habe, 
als euer einer; fondern müßt bie Augen läutern, bie 
Ohren fegen, und anders fehen, hören, dencken und vers‘ 
ſtehen, denn nach fleifchlichem Sinn und Verſtand. 

Denn bier iſt zweyerley fehen und hören: Eines, das 
da geſchieht allein mit leiblichen Augen und Ohren, gar 
ohne Geift, gleichwie bie Süden allefamt Chriftum an: 
fahen, nicht weiter, denn mit fünf Sinnen, daß er von 
Nazareth und Marien Sohn wäre, gleichwie ich bich an: 
fine, wie du von Vater und Mutter geboren, ein Dann 
oder Weib bift, fo ober fo lebeſt und thuftz das iftein 
lauter natürlich, leiblich Geſicht. Alfo Kann man Chris 
ſtum nit kennen, noch auch feine Chriften, ob wir ihn 
. glei alle Stunden vor unfern Augen fähen und höreten. 
Das andere ift ein geiftlich fehen, welches allein die Chri⸗ 
ften haben, und geichieht mit dem Glauben des Hertzens, 
darnach wir, fo wir Ehriften find, auch uns untereinander 
anjehen und kennen müflen. Denn einen Ghriften kenne 
ich nicht dabey, daß er ſonſt oder fo fiehet oder geberdet, 
wanbelt und lebet, ſondern, baß er getauft iſt unb Got: 
tes Wort hat, dadurch er ift Gottes Kind, Bürger im 
HOimmelreich und Erbe beö ewigen Lebens. Das ſehe ich 


. 
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nicht ihm an der Naſe, noch an der Stirne gefchrieben, noch 
mit leiblichen Augen, fondern mit ‚geifttihen Geſichte des 
Hertzens. 


Alſo mußt du Ehriſtum auch anſehen, wenn du ihn 
willſt kennen, und wiſſen, wer er ſey, nicht, wie dich deine 
Augen und Sinnen weiſen, ſondern wie dir ſein Wort 
“ihn zeiget und fuͤrmahlet, von der Jungfrau Maria gebo⸗ 
ren, für dich geftorben und wieder auferftanden , und zum 
Herrn gefest über alle Dinge. Da fieheft du nicht allein 
feine Geſtalt, fo bie Augen fehen, fondern die Kraft und 
Gewalt feines Sterbens und Auferſtehens, und heißt jest 
nicht ein Sohn Mariä und Joſephs von Nazareth, wie 
ihn die Züden hielten, fondern unfer einiger Herr und Hei⸗ 
land über alles, welches er allein zumege bringet durch 
den Gang feines Leidens und Zodes in jenes Leben, da 
er wieder vom Tode auferftehet und verkläret wird, daß 
ibm muß unterthan feyn alles, was im Himmel und auf 
Erden ift, und gewaltiglich regieret bey allen, die an ihn 
gläuben, wider alles, was wider f ie ift. 


Siehe, auf ſolche Weiſe will er hier ſich angeſehen 


haben, nicht alſo, wie die Augen ſehen, daß er leiblich mit 
den Fuͤſſen vor ihnen gehe an einen andern Ort, eines 
Wegs, den ſie nicht wiſſen, wo er hinfaͤhrt oder bleibt, 
und fie alſo hinter ihm laſſe, daß fie ſich fein nichts mehr 
tröften koͤnnen; fondeen, wie er geiftlic) gehet und fähret, 
welches er recht. Heißt zum Water gehen, dadurch, daß er 
leidet und ſtirbt, und doch nicht im Tode bleibt, ſondern 
ↄtes Baͤndchen. 8 


« U) 
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eben dadurch dahin koͤmmt, daß er in fein Reich trit und 
herſchet, dazu, daß fie durch ihn: zum: Vater Tommen, 
und er fie ſchuͤtze, rette und helfe in allen Röthen. Das 
zum. fpricht er: Wer mich; alfo anſiehet, wie ich zum Va⸗ 
ter gehe, der hat alſo viel geſehen, daß id; den Tod beide 
nach: meines Vaters Willen, und darnach ewiglich lebe 
und regiere, und: alſo gehe: ich euch nor und: bredje; bie 
Bahn, daß ihr auch follet: nachfolgen. Des thue ich und 
keĩn andrer, und muß e& thum,. fonfk würdet ihr nimmer> 
mehn dazu kommen. Barum, fo ihr folches wiſſet, fo 
wiffet ihr beybes, we id: him will, und: wiffet aud) ben: 
Weg, daß ich dahin komme, und ihr mir. folgen: müffet . 
nemlich, daß: ichs felbft bin, und: ihr alles in: mir habt, 
mas ihr hebürfet,. ala. ber für euch ſtirbt, den Water ver⸗ 
föhnet,, die Sünde tilget,. den Tod verſchlinget, und alfo 
alles zu: mir siehe, daß ihr in mir alles habt. 
DIE heiße nun Chriſtum viel anders anſehen, denn ihn alle 
"Welt anſiehet, und: bie Juͤnger ſelbſt zuvor ihn: anſahen. 
Denn jest find bie Augen geläutert busch: ben: Gtauben, 
und if gan eine neue Erkenntniß. Gleich als wenn: ich 
eines: Koͤniges Sohn: gefangen. und im. Elend ſehe, im einem: 
grauen: Rode oder: Pilgrims Geſtalt, als einen: armen: 
Many, und nichts anders „ denm für einen Bettler „ wie 
mic) bie Augen weilenz wenn ich aber höre, daß er eines 
Königes Sohn iſt, fo faͤllet ſobald der graue Rod: und ber 
Stab: und: alle ſolche Bettlergeflalt aus ben: Augen, daß 
ich die Knie gegen ihm beuge, und ihm gnäbigen ‚Herrn 
beifle „ ob gleich noch feine gülbene Krone, noch Majeftät 
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an. ihm gefehen wird. Alfo, da St. Thomas und bie an- 
dern Chriſtum fehen hinter dem: Tiſche figend,. als mit 
fleiſchlichen Augen, fehen fie noch nicht, was er für eim 
Mann ift. Aber hernach krigen fie ein: ander Geficht‘, nem⸗ 
lich, daß er fey. der Weg, und durch feinen Tod zum Bas 
ter gehe, und: (dadurch, daß fie an: ihm gläuben,) fie auch 
dahin durch ihn gebracht werben. 


Alſo lerne nun dieſen ſchoͤnen Spruch verſtehen, daß 
er ſagt: Ich bin der Weg ꝛc., daß man nicht vencke nad): 
folchem- Wege oder Etraffe,, darauf man mit Füffen: trit 
und gehet‘, ſondern barauf: trit und gehet durch den Glaus 
ben des Hertzens, da& ſich hält allein-an den Herrn Chris; 
fum. Denn: es iſt mandjerley Gehen oder Wandeln auf: 
Erben, und find: auch mancherley Wege und Stege. Zum: 
erften. leiblich ober natürlich „ von’ einem. Ort zum andern,. 
wie auch · Kühe und Pferde gehen, und alles, was da lebet, 
ſich wegt: und: reget zu: Erhaltung. bes natürlichen Lebens 
und feinev Nothdurft ;; davon. bie Schrift und. Gottes; 
Wort nichts lehret. 


Darnach find andere Wege und Gänge‘. fo auch zu 
dieſem Leben gehoͤren, welches heißt weltlich oder buͤrger⸗ 
lich Weſen und: Leben, ba: wir untereinander wandeln aͤuſ⸗ 
ferlich vor der Welt im gutem, ehrbaren. Wandel, Sitten 
und Tugenden „ diß zeitlich NRegiment, Fried, Ehre und 
Zucht zu erhalten, dadurch man. koͤmmt zu Gut und Ehrerc,,. 
davon, die Philpſopht aus der Vernunft allerley gute Lehre 
geben, und. bie Regenten: mancherley Geſetz und Gebot 
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felen. Dip find noch altes foldie Wege und Gänge, die 
bey dieſem vergänglichen Leben bleiben und aufhören. 


Aber über diß alles ift noch ein ander Gehen und Fahr 
ren, (bavon allein die heilige Schrift und Chriſtus alhier 
zedet,) wie man aus biefem Leben in bad andere zukuͤnf⸗ 
tige Leben komme. Da muß man viel andern Weg und 
Steg haben. Als, wenn einer auf dem Tobbette liegt und 
jett Leib und Seel ſich ſcheiden foll, oder bazu verurtpeilt 

und ausgeführt wird, daß er davon muß, und alpier nims 
mer bleiben kann, und einen Weg, den er nicht fiehet, 
noch mit Fuͤſſen gehen ober auf Wagen fahren Tann, und 
doch ſpricht man: Er fähret davon, er ift dahin 2c.; aber 
nicht leiblich, noch leiblicher Weife, Denn da find Augen | 
und Ohren zugethan, alle Sinne gefallen, Hände und 
Füffe gebunden, daß alhier mit unfern Werden und Ver ⸗ 
mögen nichts gethan iſt. Darum ift auch' hier fein Weg 
noch Steg, ber da möge unfer heiffen, noch von ung er: 
dacht oder erfehen, dieweil (mie gefagt,) alhier alle unfre 
Vernunft aufhöret, und nichts überall weiß noch verftehet, 
wie ſolch Gehen aus dieſem Leben zu jenem gethan if, 
vielmeniger weiß fie,. wie und wodurch fie dazu, kom⸗ 
men fol, 


Darum, wo es bazu koͤmmt, daß du biefes Weges 
gehen follt, fo mußt du furgum aller andrer Wege keinen 
gebenden, und nur weit aus den Augen und Hergen fegen, 
was man bir von Wercklehre, gutem Leben und Erempel 
fagt. Das magft du und follt du wol thun, weil bu -nun 
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ayf Erben wanbelft, daß du dich übeft in feinem,. zuͤchtigem 
Leben, Gehorſam und Wercken der Liebe gegen den Naͤchſten. 
Denn diß ſind auch gute und goͤttliche Wege, darauf man 
fol in dieſem Leben: immerdar fortfahren und zunehmen. 
Doc, daß du nicht daraus madheft den Weg, der dich aus 
diefem Leben übertragen foll, das ift, dag bu nicht dich 
derfelben tröfteft, noch darauf verkäffeft, wenn du flerben 
folt. Denn es ift je noch alles nicht Chriftus, der für 
dic) gecreußiget und geftorben ifl; darum foll es auch die 
Ehre nicht haben, fo Ehrifto allein gebührt, wie es auch 
nicht vermag. 

Darum, wenn das Stuͤndlein koͤmmt, da unſer Thun 
und Werck aufhoͤren muß, und wir nicht laͤnger alhie zu 
bleiben haben, und dieſe Diſputation angehet: Wo nehme 
ih, nun eine Brüde oder Steg, der mir gewiß iſt, dadurch 
ich hinüber in jenes Leben fomme? wenn -man dahin 
tommt, (Tage ich,) fo fiehe dich. nur nad) feinem Weg um, 
fo da heiſſen menfchliche Wege und unfer eigen Gut, heilig 
Leben oder Werd; fonbern laß foldyes alles zugedeckt ſeyn 
mit dem Vater Unfer, und drüber gefprohen: Vergib 
uns unfere Schuld ꝛc., und halte dich allein zu diefem, der 
ba fagt: Ich bin’ ber Weg 2c. Und fiehe, daß du diß 
Wort alsdenn dir veft und tief eingebildet habeſt, und 
alfo, als höreteft du Chriftum gegenwärtig dir fagen, wie 
er hier zu Thoma fagt: Was fucheft und gaffeft du nach 
andern Wegen? Hieher, auf mich, müßt du fehen und 
bleiben, und bir keinen andern Gebanden laſſen machen, 
wie bu mögeft gen Himmel kommen; fondern alles rein 
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ab und weit aus dem Hertzen geſetzt, und nicht anders ge⸗ 
dacht, denn, wie ich dir ſage: Ich bin der Weg. Siehe 
nur, daß bu auf mich treteſt, das iſt, halte dich mit veſtem 
Glauben und aller Zuverſicht des Hertzens an mich; ich 
will die Bruͤcke feyn und dich übertragen, daß bu follt in 
einem Augenblid ‚aus dem Tode und der Hoͤllenangſt in 
jenes Leben kommen. ‚Denn idy bins, ber ben Weg oder 
Bahn ſelbſt ‚gepflaftert, und ſelbſt ‚gegangen und uͤberge⸗ 
fahren bin, auf daß ich dich und ‚alle, fo an mir bangen, hin⸗ 
über bringe; ‚allein, daß du dich ungezweifelt auf mic 
fegeft, frifch .auf:mich wageſt, und getroft und fräplich dahin 
fahreft und fterbeft in meinem Namen. 

‚Siehe, .alfo muͤſſen wir den Herrn Chriftum lernen 
- ‚anfehen, unb kennen, nicht, als ber uns nichts mehr nüge, 
denn ‚mit feiner Lehre und Grempel, und nun von uns bins 
weg fey, (wie andere Heiligen,) fondern .alfo, daß er ſtets bey 
‚and in ung fey und bleibe, welches geſchiehet, ſo ich veſtiglich 
an ihn glaube, daß er der Heiland fey, für mich durch den 
Tod gegangen zum Bater, daß er mid) auch dahin bringe. 
Alſo bin ich auf der rechten Straffe, darauf. man gehet unb 
fähret von .biefem Leben in jenes, welcher Gang ſich an⸗ 
faͤhet in der Zaufe, und bieweil der Glaube da ill, fähret 
der Menſch immer fort auf derfelbigen Straſſe, bis er gar 
hindurchkoͤmmt durch den Tod. Denn der Glaube irret 
noch fehlet nicht, fonbern, wo der Chriflus :bleibet, daran 
er hanget, da. muß er auch ſeyn und bleiben, Und je ſtaͤrcker 
der Glaube ft, je ‚gewifler biefer Weg gegangen wird. 
Denn diß gehen heißt nichts anders, benn immer in dem 


ION 
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Glauben gunehmen, und je länger, je gewiſſer werben des 
ewigen Lebens in Thriſto. Wo ich nun in ſolchem Glau⸗ 
ben bleibe, unb der Tod nich angreift und niederwirft, 
sber- Tonft alſo friſch dahin würget durch Schmerbt, 
Feuer ꝛc. und alle fünf Binne Yinweonimmt: fo ift der 
Weg Thon verbracht und ausgericht, daß ich dahin komme, 
ba ich hin fol, und in jenes Leben ſpringe. 

So will er hiemit feine Juͤnger und Ehriſten dazu 
zuruͤſten und bereiten, daß ſie immerbar gewarten des 
Ganges zu jenem Leben. Als follte er fagen: Es wirb 
nun :viel anders mit euch werben, weil ich von euch fheibe, 
Der Tod wird euch täglich unter Augen floffen, und werbet 
alle Stunden warten müflen, daß man euch wird martern, 
würgen amd aus der Welt jagen, daß «hr auch muͤſſet den 
Weg ‚gehen, den ich jeht.gehe aus diefem Leben. Darum 
fehet zu, Daß ihr alöbenn wiffet, wohin Ähr den Fuß zum 
erſten fegen ſollet, und. den Weg treffet, der euch tragen 
kann, das äft, daß ihr veſte an mir hanget, daß ihr nicht 
alfo zappelt und zaget, wie bie, fo von mir nichts wiſſen 
and ihren Reim führen: 


Ich lebe, und weiß nicht, wie lang. 
Sch fterbe, und weiß nicht, wann. 
Ich fahr, und weiß nicht, wohin. 
Mich wundert, daß ich fröhlich bin, 
So ſollten die Tagen, die diefe Lehre nidjt wollen hd⸗ 
zen, noch den Weg annehmen, und ihr Lebenlang vergeb⸗ 
lich andere Wege ſuchen. Denn alſo flehet und muß bes 


— 











86 . ‘ Capitel 14. 


ſtellen. Diß ſind noch alles ſolche Wege und Gaͤnge, die 
bey dieſem vergaͤnglichen Leben bleiben und aufhoͤren. 


Aber uͤber diß alles iſt noch ein ander Gehen und Fah⸗ 
ren, (davon allein die heilige Schrift und Chriſtus alhier 
zebet,) wie man aus dieſem Leben in das andere zukuͤnf⸗ 
fige Leben Eomme. Da muß man viel andern Weg und 
Steg haben. Als, wenn einer auf bem Todbette liegt und 
jest Leib und Seel fick fcheiden foll, ober dazu verurtheilt 
und ausgeführt wird, daß er bavon muß, unb alhier nim⸗ 
mer bleiben fann, und einen Weg, ben er nicht fiehet, 
noch mit Füffen gehen oter auf Wagen fahren kann, unb 
doch ſpricht man: Er fähret davon, er ift dahin ꝛc.; aber 
nicht leiblich, noch leiblidjer Weife, Denn ba find Augen 
und Ohren zugethan, alle Sinne gefallen, Hände und 
Füffe gebunden, daß alhier mit unfern Werden und Ver⸗ 
mögen nichts gethan iſt. Darum ift audy’ hier Kein Weg 
noch Steg, der dba möge unfer 'heiffen, noch von und er⸗ 
dacht oder erfehen, dieweil (mie gefagt,) alhier alle unfre 
Vernunft aufhöret, und nichts überall weiß noch verftebet, 
wie ſolch Gehen aus diefem Leben zu jenem gethan ift, 
vielweniger weiß fie,. wie und wodurch fie dazu. fonts 
men fol, 


Darum, wo es bazu koͤmmt, daß bu dieſes Weges 
gehen follt, fo mußt du Eurgum aller andrer Wege feinen 
gedenden, und nur weit aus den Augen unb Hertzen fegen, 
was man bir von Werdlehre, gutem Leben und Exempel 
fagt. Das magft du und follt du wol thun, weil du -nun 


— 
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auf Erben wanbelft, daß du dich übeft in feinem, zuͤchtigem 
Leben, Gehorſam und Wercken der Liebe gegen den Naͤchſten. 
Denn diß ſind auch gute und goͤttliche Wege, darauf man 
ſoll in dieſem Leben immerdar fortfahren und zunehmen. 
Doch, daß du nicht daraus macheſt den Weg, der dich aus 
dieſem Leben uͤbertragen ſoll, das iſt, daß du nicht dich 
derſelben troͤſteſt, noch darauf verlaͤſſeſt, wenn du ſterben 
ſollt. Denn es iſt je noch alles nicht Ehriſtus, der fuͤr 


dich geereugiget und geſtorben iſt; darum ſoll es auch die 


Ehre nicht haben, ſo Ghriſto allein gebuͤhrt, wie es auch 
nicht vermag. 

Darum, wenn das Stuͤndlein koͤmmt, da unſer Thun 
und Werck aufhoͤren muß, und wir nicht laͤnger alhie zu 
bleiben haben, und dieſe Diſputation angehet: Wo nehme 
ich nun eine Bruͤcke oder Steg, der mir gewiß iſt, dadurch 
ich hinüber in jenes Leben komme? wenn -man dahin 
kommt, (fage ich,) fo fiehe dich nur nad) Feinem Weg um, 
fo da heiſſen menfchliche Wege und unfer eigen Gut, heilig 
Leben oder Werd; fondern laß folches alles zugedeckt ſeyn. 
mit dem Water Unfer, und drüber geſprochen: Vergib 
uns unfere Schuld 2c., und halte dich allein zu diefem, dev 
ba fagt: Ich bin der Weg 2c. Und fiehe, daß du diß 
Wort alsdenn bir veft und tief eingebildet habeſt, und 
alfo, ale höreteft bu Chriſtum gegenwärtig dir fagen, wie 
ex hier zu Thoma fagt: Was ſucheſt und gaffeft du nach 
andern Wegen? Hieher, auf mid), müßt du ſehen und 
bleiben, unb bir Zeinen andern Gedanden laffen machen, 
wie du mögeft gen Himmel kommen; fonbern alles rein 
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Menſchen Hertz, (ſo es ohne Chriſto iſt,) daß es immerdar 
hanget und pampelt in ſolchem ewigen Zweifel, Schrecken 
und Zagen, wenn es bed Todes gedenckt, daß es nicht 
weiß, wo aus, wollte gerne dem Tode und der Hoͤllen ent⸗ 
fliehen, und weiß doch nicht, wie, wie Ne felbft mit diefem 
Reim befennen. 

Aber ein Chrift, als der biefen Weg Tennet, und fon 
angefangen hat, darauf zu gehen, foll das Blat umwen⸗ 
den und fröhlich alfo fagen: Da behüte mich Gott für, 
daß ich follte fterben und von binnen fahren, und nit” 
wiflen, wohin. Denn ich bin ja in Chriſtum getauft, und 
glaube, daß er mein Heiland ifl, und der Weg, dadurch 
ich gen Himmel kommen fol. Darum, ob ich wol nicht 
weiß, wie lange ich hier bin, oder wenn ich biefen Maden⸗ 
fat ablegen’ fol: doch weiß icy, daß ich mit ihm ewiglich 
‚ Vebeii werde. Ob num ber alte Bad bie Augen und alle 
Sinnen zuthut, und nit weiß, wo er bleibt, ba liegt 
nichts an; denn er folls auch nicht wiffen noch fühlen, 
fondern ficy auf dem Ruͤcken zum Kirchhof tragen und un« 
ter die Erbe fcharren laffen, und gu Pulver werben, bis 
fo lange ihn Gott wieder auferwecken wird. Aber doch, als 
- ein Ehrift, weiß ich (Gott Lob!) weht, wo ich hinfahren und 
bleiben fol; denn es ift mir zugefagt durch die Taufe und 
Abfolution, item, im Sacrament. Darum fol ein Chriſt 
nur getroft diefen Reim umkehren, und alfo fagen: 

Ich lebe, und weiß, wie lang. 
Ich fterbe, und weiß wohl, wie und wann. 
(nemlich aut Tage und Stunden vor ber Welt.) 
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Ich fuhr, und weiß, Gott Lob! wohin, 
Mid) wundert, daß ich traurig bin, 

Denn ein Shrift fol ja feiner Sachen gewiß feyn, - 
und weil er Ehriftum bat, fo hat ers alles, daß er billig 
fol alle Stunden in Sprüngen gehen; aber foldyes alles 
nad dem Geift und Glauben in Chrifte, damit er ange 
fangen Hat, auf diefem Wege zu gehen. Denn nad dem 
Fleiſch und leiblichen Fühlen iſt es noch zugedeckt und gar 
verbergen. Denn, wie gejagt, menfchliche Vernunft unb 
Sinne koͤnnen nichts weniger verfteben noch begreiffen, > 
denn daß big follte ein Weg ſeyn, ba fie nichts ſiehet noch 
fühlet, daran fie ſich Halten koͤnne, fondern ſchlecht üser . 
und auffer ihr Fühlen und Verftchen ſich fo bloß dahin bes 
geben und wagen, als in eine groſſe Wildniß oder weites 
Meer, da fie keinen Aufenthalt bey fich felbft. findet. 
Darum muß hier der Glaube feyn, der das Wort ergreiffe 
und ſich daran halten Tonne, und getroft auf den Mann 
dahin fahre, obgleich ber alte Adam barüber zu ſcheitern 
gehet. 

Siehe, das iſt diß Stie, da ber Herr Chriſtus ſi & 
allein nennet ben Weg, darauf wir, ihm nadj, zum Vater 
tommen, daß er unfer ‚Berg und Vertrauen lauter und gar 
auf ihm behalte, wenn es gilt, aus diefem Leben zu treten, 
und verheißt, daß er uns will gewißlich übertragen und 
zum Vater bringen, fo wir nur veft an ihm halten, wie 
ee uns weiter fagt: 

Ich bin bie Wahrheit und das Leben. 
Alto auch ihr, (will Ghriftus hier fagen,) wenn ihr 
l 
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mich durch den Glauben ergriffen habt, To ſeyd ihr auf 
dem rechten Wege, der euch gewiß ift und nicht verſuͤhret. 
Aber fehet allein zu, daß ihr darauf bleibet und fortfahret ; 
denn es wirh euch gar mancherley Anftoß und Hinderniß 
begegnen, beyde, zur rechten und linden Seite. Darum 
müßt ihr gerüft feyn, daß ihr veſt an mir ‚haltet, und euch 
nichts laſſet anfechten, was ‚euch grauſames oder ſchreck⸗ 
liches vor Augen koͤmmt, ſo euch von mir will abſchrecken, 
ober mit ſchoͤnem Schein zur Geite ausreitzen und lJocken 
will, und wiflen, daß ſolches ‚alles eitel Lügen und Betrug 
‚des Teufels iſt, dadurch er euch ins Verderben führet, 
Ich aber will eudy gewiß feyn, und burch dieſes weite 
‚Meer, aus dem Tode ins ewige Leben, aus ber Welt und 
Zeufels Reich zum Vater bringen. Darum will ich nicht 
allein felbft der Weg, ſondern auch bie Wahrheit und das 
Leben feyn unb heiſſen. 

Siehe, alſo verftehe ich diefen Spruch aufs einfaͤl⸗ 
tigfte, daß es immer. bleibe auf einerley Meynung von dem 
einigen Chriſto, daß er heiffe dev Weg, um bes Anfangs wil« 

den ; die Wahrheit, von wegen bed Mitteld und Kortfahrene, 
‚und auch bad Leben, von wegen bed Endes. Denn er muß 
doch alles feyn, der Anfang, Mittel und Ende unferer 
Geligkeit: daß man ihn zum erſten Stein lege und bie an« 
dern und mitlern darauf fege, und auch das Gewölbe ober 
Dad darauf ſchlieſſe. Er ift, beybe, bie erſte, mittel und 
legte Stufe an ber Leiter gen Himmel, 1. Mof. 28, 12. 
Denn durch ihn mäflen wir anfahen, fortfahren und hin 
durch zum Leben kommen. 





Gap. 14. 45 
Darum iſt bie Summa biefes Spruchs aufs einfäl- 
tigſte eben fo viel-gefagt: Halte dich durch den Glauben 
an Ghriſtum, fo faͤheſt bu recht (an; bleibe an ihm, fo 
geheſt du recht fort; beharre alfo bis ans Ende, fo biſt du 
lelig. Alfo, daß er mit biefen Worten unſer Hertz reiſſe 
und abwende von allem andern Vertrauen, und allein an 
ſich heffte, daß wir nichts anders willen noch gedencken 
ſollen, wenn es betrifft.den groffen Sprung in jenes Leben. 
Weil wir nody hier auf Erben leben, fo haben wir andere 
Lehre und Wege, (ald bie Zehen Gebote,) wie man ben 
Leib in Zucht und Gehorfam Halten, mit dem Kaͤchſten 
ehrbarlich und redlich handeln unb wandeln folle, weil wir 
unter einander hier find, welche auch Gott gefallen ; aber 
es heißt noch nicht biefen Weg gegangen. Wenn man 
cher fraget von biefen hohen Sachen, wie man aus diefem 
Leben durch Sünde und Tod zur ewigen Gerechtigkeit und 
£eben, vom Teufel zu Gott, aus der Hölle gen Himmel 
Kommt: ba gehöret diefer Tert her, der uns lehre, daß kein 
ander Weg, keine anbere fichere, richtige und gewiſſe 
Straſſe, Teine andere veſte Brüde ober Steg, kein andereg 
Vort noch Ueberfahrt fen, denn biefer einige Chriſtus. 


Niemand koͤmmt zum Vater, denn durch mid. 


Da nimmt er bie drey Stüde auf einen Haufen, und 


faffets alles in Eins, beutet mit unverblämten, Haren Wors 


tm, was er megne, und wozu er ſich alfo genennet Habe: 
den Weg, Wahrheit und Leben, nemlich alfo und dazu, daß 
man zum Water komme. Summa, (will er fagen,) ich 
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mich durch den Glauben ergriffen habt, ſo ſeyd ihr auf 
dem rechten Wege, der euch ‚gewiß iſt und nicht verfuͤhret. 
Aber ſehet allein zu, daß ihr darauf bleibet und fortfahret; 
denn es wird euch gar mancherley Anſtoß und Hinderniß 
begegnen, beyde, zur rechten und lincken Seite. Darum 
müßt ihr geruͤſt ſeyn, daß ihr veſt an mir haltet, und euch 
nichts laſſet anfechten, was euch grauſames oder ſchreck⸗ 
liches vor Augen koͤmmt, ſo euch von mir will abſchrecken, 
ober mit ſchoͤnem Schein zur Seite ausreitzen und locken 
will, und wiſſen, daß ſolches alles eitel Luͤgen und Betrug 
des Teufels iſt, dadurch er euch ins Verderben fuͤhret. 
Ich aber will euch gewiß ſeyn, und durch dieſes weite 

Meer, aus dem Tode ins ewige Leben, aus der Welt und 
Teufels Reich zum Vater hringen. Darum will ih nicht 
allein felbft der Weg, fondern auch die Wahrheit und das 
Leben ſeyn und heiffen, 

Siehe, alſo verftehe ich diefen Spruch aufs einfaͤl⸗ 
tigfte, daß es immer bleibe auf einerley Meynung von dem 
einigen Ehrifto, daß er heifle der Weg, um bes Anfangs wils 

‚den ; bie Wahrheit, von wegen bed Mitteld und Fortfahrent, 
‚und aud) das Leben, von wegen bed Endes, Denn er muß 
doch alles feyn, ber Anfang, Mittel und Ende unferer 
Geligkeit: daß man ihn zum erften Stein lege und die an« 
dern und mitlern darauf fege, und auch bad Gewölbe ober 
Dach darauf ſchlieſſe. Er iſt, beybe, bie erſte, mittel und 
letzte Stufe an der Leiter gen Himmel, 1. Moſ. 28, 12. 
Denn durch ihn muͤſſen wir anfahen, lortſahren und bin 
durch zum Leben kommen. 
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Darum if bie Summa dieſes Spruch aufs einfäl- 
tiofte eben fo viel geſagt: Halte dich durch den Glauben 
an Shriftum, fo fäheft du zecht (an; bleibe an ihm, To 
geheſt du recht fort; beharre alfo bis ans Ende, fo Hift du 
felig. Alfo, daß er mit diefen Worten unſer Hertz reifle 
und abwenbe von allem andern Vertrauen, unb allein an 
fi) heffte, daß wir nichts anders wiflen noch gedencken 
follen, wenn es betrifft den grofien Sprung in jenes Leben. 
Weit wir nody hier auf Erden leben, fo haben wir andere 
Lehre und Wege, (ald die Zehen Gebote,) wie man den 
Leib in Zucht und Gehorfam Halten, mit dem Räcften 
ehrbarli und reblich handeln unb wandeln jolle, weil wir 
unter ‚einander hier find, welche auch Gott. gefallen; aber 
es beißt noch nicht biefen Weg gegangen. Wenn man 
cber fraget von biefen hohen Sachen, wie man aus diefem 
Leben durch Sünde und Tod zur ewigen Gerechtigleit und 
Leben, vom ‚Zeufel zu Gott, aus der Hölle gen Himmel 
koͤmmt: da gehöret diefer Text her, der uns Ichre, daß kein 
andrer eg, eine andere ſichere, richtige und gewifle 
Straſſe, keine andere vefte Brüde ober Steg, Tein anderes 
Vort noch Vieberfahrt ſey, denn biefer einige Chriſtus. 


Niemand koͤmmt zum Vater, denn durch mid 


Da nimmt er die drey Stüde auf einen Haufen, und 


faſſets alles in Eins, deutet mit unverblümten, klaren Wors 


ten, was er meyne, und wozu er ſich alfo genennet Habe: 
den Bea, Wahrheit und Leben, nemlich alfo und dazu, daß 
man zum Kater komme. Summa, (will er fagen,) ich 


S 
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bins allein alles ; fol jemand zum Water Tommen, fo muß 
ed allein durch mich gefchehen, Anfang, Mittel und Ende. 
Was ift aber zum Water kommen? Nichts anders, 
denn, wie nun oft gefagt, aus dem Tode ins Leben, aus 
der Sünde und Verdammniß zur Unfcyuld und Froͤmmig⸗ 
keit, aus dem Jammer und Hertzeleid zur ewigen Freude 
und Seligkeit kommen. Solches (ſagt er,) nehme ihm 
niemand vor, auf andere Weiſe dazu zu kommen, denn 
durch mich. Denn ich bin allein der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. Das heißt ja klar und deutlich genug ge⸗ 
redt, rein ausgeſchloſſen und gewaltiglich niedergelegt alle 
Lehre vom Verbienft der Werde und eigener Gerechtigkeit, 
und ſchlecht verneint und verfagt allen andern Troft und 
Vertrauen, dadurch man vermeynet, gen Himmel gu Tom: 
men. Denn es heißt kur: Niemand, niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich; es iſt kein ander Schiff noch 
neberfahrt. 
Diß iſt die Lehre des Chriſtlichen Glaubens, wie man 
den Herrn Chriſtum ſoll lernen recht erkennen, und faſſen, 
was wir durch ihn haben, welche er nun ſeibſt weiter 
ausſtreichen und erklaͤren wird, wie wir an ihm alles has 
ben und ohne odes aufler ihm nichts vor Gott gilt, und 
auch er ohne ihn nicht will mit ihm handeln, noch fich oder 
feinen Willen und Werd! erkennen ober begreiffen laffen. 


7. Wenn ihr mich Eennetet, fo Tennetet ihr auch 
meinen Vater, und von nun an kennet ihr ihn 
und habt ihn gefehen. 


! 
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Hie machet der Herr Chriſtus atermal eine neue Pas 
rabel und verbedte Rede vor den Juͤngern, daß fie erft 
anfahen zu fragen von bem Vater, was und wo er ſey? 
Denn, wiewol er deutlid) genug davon geredt und fich es: 
Tläret bat, wie er fey der Weg, die Wahrheit und das 
Leben zc., damit, daß er fagt: ‚Niemand kommt zum 
Water, ohne durch mich‘, fo find doch die lieben Zünger 
noch umverftändig, hören biefe Worte ale: . Weg, Wahre 
heit, Leben, zum Vater kommen ıc., fo gar mit Tauter 
Vernunft und fleifhlihem Sinn, daß fie fich nicht können 
drein richten. Darum läßt er fie freundlich anlauffen, und 
wirft ihnen einen Klotz in den Weg, daran fie ſich ſtoſſen 
follen, und verurfadht werben, weiter zu fragen. 

Darum fähet er alfo an: Wenn ihr mich Tennetet ⁊c. 
Wie? Kennen fie denn nun Chriftum nicht, fo fie ihn 
doch vor ihnen gegenwärtig fehen und hören, und fo lange 
Zeit mit ihm umher gezogen find?! Das ifts aber, das 
"ich gefagt habe, daß: Ehriftum kennen, heißt bier nicht, nach 
dem Angefiht und (wie St. Paulus fagt,) fleifylich ihn - 
kennen, fondern wiflen, wofür er zu halten, was wir an 
ihm haben und wie wis fein brauchen follen. Denn das 
ME in Summa feine Meynung, baß es alles daran liege, 
und alläin das foll der Ehriften Kunft feyn, daß wir ihn 
recht Tennen lernen und ausmahlen von allen Gebanden; 
Weſen, Lehren und Leben, und mas man vornehmen kann, und 
alfo an ihm allein: hangen mit bem Glauben,und von gangem 
Bergen fagen: Ich weiß nichts und will nichts wiffen in 
göttlichen Sachen, ohne allein von meinem Seren Ghrifto; 
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Kuh ein Thor anfiehet,) daß der ben Vater alfo mit Xugen 
fehe, wie er geftalt ift, fondern nad) bes Geiſts und Glau⸗ 
bens Geſicht, und doch wahrhaftig alfo, wie die Worte 
-beuten. Wer da Chriſtum mit Augen ſiehet im Gtauben, 
der fiehet deffelben Sehens auch ben Vater; denn er trifft 
eben bie Perfon, in welcher ber Vater auch leibhaftig (wie 
St. Paulus fagt, Col, 2, 9.) wohnet, und alle fein Hert 
und Willen zeiget. Alſo fehen und bekennen wir aud) 
beybe, ihn und den Vater, wierol nicht mit Augen, noch 
des leiblichen Geſichts und Erfenntniß, ſondern eben durch 
denſelben Glauben. Denn bäs bloffe, leibliche Sehen 
Chriſti Hilft hiezu nichts, wo nicht dazu kommt das geift- 
liche, welches ift das Geficht des ‚Hergens ober Erkenntniß 
bes Glaubens. Sonft haben ihn auch gefehen und geken- 
net Gaiphas, Pilatus, Herodes und faft dad gange Juͤdiſche 
Volck, und dech weder ihn noch den Vater erfennet. Denn 
ob fie wohl die Perfon Chriſti fehen und kennen: body) 
ſehen fie noch nicht, wie ber Water in Ghrifto, und Ghris 
fius im ihm, und beyder ein Hert, Sinn und Wille, ja, 
auch ein einig, umgertrennlid;, goͤttlich Weſen ift. 

Siehe, alfo will er hiemit Phitippum und die andern 
Apoftel zurücd ziehen, als die hin und her wanden und 
fladdern mit Gebanden, und fo weit fommen vom Glau⸗ 
ben, daß fie nicht wiflen, wo und wie fie Gott ſuchen oder 
finden follen, ob fie wol Chriftum vor ihrer Nafe fehen. 
Wo gaffeft du hin, fpricht er, und was fladderſt du und 
fahreſt mit Gedanden, wie ein unftät Quedfilber? Wie 
ſprichſt du noch, ich ſoll dir den Bater zeigen? Ich men: 
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nete, du Tennateft ihn ſehr wohl. Hoͤreſt bu nicht, wer 
mich fi iehet ‚ der fiehet den Vater ꝛc. Das ift, willt du 
wiffen, wie du mit. Gott dran ſeyſt, und wie er gegen dich 
gefinnet fey, oder über dich gedendet, und Summa, wie 
du zu ihm. Eommen mögeft, (denn ſolches wiffen, heißt 
eigentlih, den Vater Eennen,) fo frage nur bein eigen 
Hertz, noch Vernunft und Gedanden, auch keinen Moſen 
oder andern Lehrer nicht darum; fondern allein mich ſiehe 
an, und höre, was Ich rede, Auf mich (fage ich) mußt 
du fehen und hören. Wenn bu foldhes, fo du an mir 
ſieheſt und von mir höreft, ins ‚Berg fafleft, wie ich mich 
gegen bir erzeige und hören laſſen, fo trifft du gewißlich 
den Vater, und haft ihn recht gefehen und erkannt, wie 
man ihn fehen und Tennen Toll. 

Denn an biefer Perfon Chriſti ſieheſt du erftlich, daß 
er niemand fauer anfiehet, noch unfreundlich handelt, oder 
Schretet und von ſich jagt, Tondern jedermann, beyde, mit. 
Morten und Geberben aufs freundlichfte zu ſich locket und 
reiget, erzeiget fich nicht anders, denn als ein Diener, ber 
jedermann gerne helfen will: :alfo auch, daß er ſich um 
deinetwillen läßt ans Greug Schlagen, und fein Blut mil: 
diglich vergeußt. Das ficheft du mit Augen; dazu höreft 
du mit Ohren nichts anders, denn eitel foldhe freundliche, 
füffe, tröfllihe Worte: . Euer Hertz erfchrede nicht ꝛc. 
Kommt zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, . 
Matth. 11, 8. Wer an mich gläubet, fol nicht verloren - 
werben, fondern dad ewige Leben haben 2c., Joh. 3, 16., 
und was folder Sprüche mehr find, welcher das gange 

gtes Bändchen. 4 
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‚Evangelium Johannis voll if. Daraus kannſt bu gewiß: . 
lich fchlieffen, daß er dir nicht feind ift, fonbern alle Gnade 
und Wohtthat erzeigen will. Da bleibe bey und halte 
veft dran, dende und fiehe nicht weiter, und laß dich nichts 
irren, was dir anders vorfommt. 

Wie du nun Chriftum höreft und fieheft, alfo höreft 
du und fiegeft gewißlich auch den Vater fi} gegen dir ers 
zeigen. Denn die Worte, fo ich zu euch rede, fpricht er 
bald hernach, (V. 10.) find nicht mein, fondern ‚meines 
Vaters, daß, wer den Sohn ſiehet und gläubet an ihn, 
habe das ewige Leben zc., Joh. 6, 39. 40. Wer nun 
ſolches mit dem Glauben faffet, der kann ja nicht denden, 
daß Gott mit ihm zürne, ober ihn von fich floflen und 
verdammen wolle. Denn es ift ja hier Fein Wort noch 
Zeichen einiger Ungnade, fonbern eitel freundlidye, hold⸗ 
felige Worte und Lieblicher, freundlicher Anblid, und 
Summa, eitel-Brunft und Glut unaus ſprechlicher, vaͤter⸗ 
Sicher, hertzlicher Liebe. 


10. Glaͤubeſt du nicht, daß ich im Vater und der 
Vater in mir iſt? Die Worte, die ich rede, die 
rede ich nicht von mir ſelbſt. Der Vater aber, 

der in mir wehnet, der thut die Werde, 


N Das ift alles dahin geredet, baf er biefen Haupt: 
artickel, wie ich gefagt habe, wohl einbilbe und einbläue, 
daß man lerne aus den Augen und Hertzen thup alles, was 

da mag gelehret und geprebiget werben, auch im Gefe& 
Mofis, vielmehr aus menfchlihem Verftande und eigenen 


' . 
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Gedanden, wenn es dazu koͤmmt, daß der Menſch ſich mit 
Gott befümmern foll und feinen Willen erfundigen will,. 
-und allein das einige Stüd fafle, daß er ihm koͤnne diefen 
Sefum Chriftum fürbitden, und nichts laſſen dagegen ans 
fechten noch irren, - es heiſſe woht oder übel gethan und 
gelebt, Heiligkeit oder Suͤnde. 

Diß iſt die Kunſt, davon St. Johannes, als ein aus⸗ 
buͤndiger Evangeliſt in dieſem Stuͤcke, und St. Paulus 
vor andern lehren, daß fie ſo veſt in einander binden und 
hefften Chriſtum und den Vater: auf daß man lerne, von 
Gott nichts zu dencken, denn in Chriſto, und ſo bald wir 
hören Gottes Namen nennen, ober von feinem Willen, 
Werden, Gnaͤde oder Ungnade fagen, daß wir nicht dar⸗ 
nach richten, wie es in unſerm Hertzen tft, oder einiges - 
Menfchen Weisheit davon bifputiret, ober auch das Geſetz 
vorgibt; fondern allein in diefen Chriftum uns wickeln und 
huͤllen, und nichts anders wollen fehen noch hören, denn, 
wie er ſich una zeiget als ein liebliches Kindlein an der 
Mutter Armen und Schoo8 , item, als ein treuer Deiland - 
an dem Creutz fein Blut für uns mildiglich vergeußt, item, 
wie er voieber aufftehet, den Teufel und Hölle unter fich 
wirft, und den Tod mit Füffen trit, und dir folches, beyde, 
ſelbſt und durch feine Apoftel verfündiget und ſchencket, 
damit et genugfam zeuget, daß er Teinen Zorn noch Une 
gnabde gegen bir bat, fondern..alles dir zu Hülfe und Troſt 
thut, was er thun fol und thun Fann, fo du es ellein 
willt gläuben und annehmen. | 

Sa, ſprichſt du, das fehe und höre ich wohl, wer weiß 
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aber, ob es Gott auch alfo mit mir meynet ? Antwort: 
Da Hüte dich für; denn das heißt Chriſtum und Gott ger 
theilet und getrennet. Gleichwie Philippus alhier thut, der 
da Chriſtum laͤßt fahren, und Gott oben im Himmel fucht, 
und dendet: Ich Höre wol, daß Chriftus mit mir redet ; 
wie weiß ich ‚aber, was Gott broben im Himmel über mich 
gedencket oder befchloffen hat? "Was ift das anders, denn 
ein Unglaube und heimliche Werleugnung Gottes, daß ihn 
Shriftus ‚hiermit ftrafen muß, auf daß er ihn von ſolchem 
ſchaͤndlichen Wahn reife, und fpricht: Philippe, was fol . 
das Teyn, daß bu den Water und mic) von einander zeiffeft, 
Hetterft hinauf in die Wolden mit Gedancken, und läßt 
mid) hier ‚vergebens mit bir reben? Hoͤreſt du nicht, was 
ich ‚dir fage, daß, wer mich fiehet, ‚ber fiehet den Vater 
feibſt, und glaͤubeſt nicht, daß ich im Water und der Water 
in mir iſt; item: Die Worte, die id) rede, find nicht 
meine, fonbern bes Vaters Worte?! Das find wol freund⸗ 
liche, «aber doch ernfte Worte des Herrn. Denn er wills 
nicht leiden, daß man alfo vergeblich und ungewiß hin und 
her gaffe und umher fladdere; fondern will ung gang und 
gar an fi und fein Wort gebunden haben, baf man Gott 
nirgend, denn in ihm, ſuche. 

Darum, wo du hoͤreſt das Evangelium recht gelehret 
werben, ober fieheft einen Menfchen getauft werben, dus 
Sacrament reichen ‚oder empfahen, ‚oder abfolviren, da 
kannſt du kuͤhnlich fagen: „Heute habe · ich Gottes Wort 
und Werd geſehen, ja Gott felbft gehöret und gefehen 
predigen und täufen 2c. Die Zunge, Stimme, Zauft zc-, 
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find wol bes Menfchen; aber das Wort und Amt ift 
eigentlich der göttlichen Majeftät ſelbſt. Darum foll es 
auch alfo angefehen und gegläubet werben, als hörete man 
Gottes Stimme vom Himmel herab fchallen, ober fehe ihn 
mit feinen Händen täufen, ober Sacrament reichen, alfo, 
daß man hier keine Zrennung noch. Unterſcheid mache zwi⸗ 
fheh Gott und feinem Wort. ober Amt, durch Chriftum 
und gegeben, oder auf. andere Weife Gott fuche oder non 
ihm dencke. . 

Wenn wir gen Himmel fommen, fo werben wir ihn 
anders anfehen ohne Mittel und Dunckel; aber bier auf 
Erden wirft du ihn nicht fehen noch erlangen. mit deinen. 
Sinnen noch Gedanden , ſondern, wie St. Paulus: fagt, 
1. Cor. 13, 12: Wir fehen ihn im dundeln. Wort oder 
Bild verhüllet, nemlich in dem Wort und Sacramenten; 
das find gleich ala feine Larven oder Kleid, darunter ex ſich 
verbirget; aber gewißlich ift er da. gegenwärtig, daß ex 
fetbft Wunder thut, prebiget, Sacrament gibt, troͤſtet, 
ſtaͤrcket und hilft, und wir alſo ihn ſehen wie man die 
Sonne ſiehet durch eine Wolcke. Denn wir koͤnnen. doch 
jest den hellen Anblick und Schauen der: Majeftät nicht 
leiven, darum muß. ex ſich alfo zudecken und. verhüllen,. 
als Hinter einer dicken Wolcke. Alſo ift beichloflen, wer 
beyde, den Vater und Chriſtum, nachdem er verkläret und 
in der Majeftät ſitzet, ſehen und ergreifen. will, der. muß- 
ihn durchs Wort‘ und in den Werden, fo en in ber Chris 
ſtenheit thut, durchs Predigtamt und. andere Stände er⸗ 


greiffen. 
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Siehe, das tft diß fchöne Sefpräk und Prebigt auf 
die Frage des Apoftels Philippi, damit ihm nicht allein 
geantwortet, ſondern aller Menfchen fliegenden Gedancken, 
damit fie fich unterflehen, Gott zu ergreiffen, alfo, daß bir 
und aller Welt hiermit durch Chriftum gefagt fey: Was 
macheft du, daß du willft Gott anders fuchen, denn in mir; 
oder ander Wort und Werd, denn bie ich rede und fchaffe, 
fehen und hören? Weißt du nicht, daß ich im Vater und 
der Vater in mir ift ıc.? Darnach Höreft du mid) in St. 
Paulo, Paulum in Tito oder andern Predigern, und alſo 
fort in allen, fo diß Wort prebigen, daß es alles Ein Ku: 
chen ift in dem Herrn Chriſto. Wo Paulus ift, da bin ich; 
‘wo ih bin, da ift Paulus und alle Prediger. Alles in 
Chriſto durch und durch; Ehriftus aber in und mit dem 
Vater; und wiederum, Chriftus in allen, der Vater aber 
in Chriſto. Was frageft du dennoch, fpricht er, aus ber 
unverfländigen Vernunft, wo body der Vater fey? Alfo 
fol fein Juͤnger Chriſti nicht fragen. Laß die andern 
Undhriften, Heyden, Züden, Zürden, Kezer, Mönche und 
Soppiften alfo forfchen und fuchen; du aber hüte dich, daß 
bu nicht auffer mir fahreſt. Denn alfo findeft du nicht Gott, 
fondern den leidigen Zeufel, welcher, wie geſagt ift, kann 
nit die Leute anders betrügen, er muß ber Majeftät 
Namen an feine Lügen ſchmieren. 

11. Glaͤubet mir, daß ich im Vater bin, und der 

Vater in mir iſt; wo nicht, fo glaͤubet mir 

doch um der Wercke willen. 

Wollet ihr nicht glaͤuben, ſpricht er, um meiner Pre⸗ 
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digt willen, baß Bott in mir wohne unb fey, und ich in 
ihm: fo gläubets doch um der Werde willen, fo ihr vor - 
Augen fehet, und kein Denfc leugnen Tann, daß es nicht 
menfchliche, fondern göttliche Werde find, und ſtarck genug 
beweifen und zeugen, baß er in mir unb durch mich rede 
und wirde. Das find nun die Werde und Wunder, die 
er vor aller Welt erzeigt hat, ba er die Blinden fehend, 
die Tauben hörend, allerley Krande gefund, bie Teufel 
audgetrieben und bie Zodten auferwedet hat, allein mit 
dem Wort, welches find nicht allein göttliche Werde, fons 
dern aud Zeugen von Gott dem Vater, daß man nicht 
allein den Glauben daraus fchöpffen, (daß er in Chriſto und 
Ehriſtus in ihm iſt,) fordern audy den Troſt Tafien kann 
der väterlichen Liebe und Gnade gegen uns. 

Denn wo er Luft hätte zu zürnen, verdammen, ftrafen 
und plagen, würbe er nicht durch Ghriftum Sünde vers 
geben, und die Strafe berfelbigen wegnehmen an dem 
Gichtbruͤchigen, Ausfäsigen und andern, die vom Teufel 
befeffen und geplaget waren ıc. tem, wo er £uft hätte 
sum Tode, würbe er nicht die Zodten auferweden und 
lebendig machen. Nun aber .hat er folches in Chrifto . 
gethan und uns gezeiget, daß wir ihn lernen recht anſehen 
und erkennen, als einen gnädigen Water, der uns gerne 
‚ helfen und felig machen will. Unb zwar beweifet ers auch 
täglich an allen feinen Werden, fo er in der gangen Melt 
thut, daß er feine Ereaturen ſtets erhält, und aller Melt 
fo viel Wohlthaten thut, und feine Güter reichlich aus⸗ 
fhüttet, ohne, wo er aus Noth und um der Frommen willen 
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firafen und den Böfen fleuren muß. Doch regieret er alfo, 
daß wir auch Leiblich allzeit mehr feiner Gnaden und 
Wohlthaten fehen,. denn Zorn und Strafe. Denn, wo 
einer kranck, blind, taub, gichtbruͤchig, auffägig ift, ba 
find dagegen hundert taufend gefund; und ob. ein Glied 

am Leibe einen Fehl hat, fo ift bagegen ber gange Menfch, 
fo noch Leib und. Seele hat, eitel Gottes Güte, 

Wiederum, was für Plage und, Jammer in ber 
Welt gehet, das ift alles des Teufels Werd, welcher daran 
feine Luft hat, daß er. die Leute verberbe und erwürge, 
wie er bie gange menſchliche Natur in Sünde und Tod 
bracht hat. Nun aber ift Ghriftus darum erſchienen, wie 
1: Joh. 3, 8. fagt, daß er die Werde des Zeufels zer: 
före, und die göttlichen Werde des Lebens wieder anrichte, 
weldyes er alfo beweifet hat, daß auch bie Juͤden ſelbſt bes 
Tennen mußten ohne ihren Dand, daß folhe Werde Fein 
Menſch nicht thun koͤnnte. Und ob fie wol fagten, daß nie 
mand Tönnte Simde vergeben, denn allein Gott: fo flunb 
body das Werd da vor ihren Augen, welches bezeugete, 
daß er folcye göttliche Macht hätte, und ber Mann wäre, 
ber da vom Tode zum Leben, von ber Sünde zur Gerede 
tigkeit, vom Unfried zum Friede und allem Guten helfen 
Lönnte. 

Alfo werben wir gewiß nicht allein des Artikels, daß 
Chriſtus wahrhaftiger Gott if mit dem Vater, fonbern 
auch, daß er ein darmhertiger Gott und Beiland ift, und 
Lönnen in allem Werden bes Herrn Chrifti des Waters 
‚Herg und Willen kennen und ergreiffen, zu sechtem, feligem 
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Troſt aller elenden betrübten Hertzen und Bewiffen. Alſo, 
fpricht er, werden euch meine Werde fein zeigen, wie 
der Water in mir ift und durch mich will erfannt werben. 


12. Wahrlich, wahrlidh, ich fage euch, wer an mid 
gläubet, der wird die Werde auch thun, bie 
ich thue, und wird gröffere, denn biefe tun; 
denn ich gehe zum Vater. Ä 


Hier koͤmmt er wieder auf den Troſt, fo er hat ange: 
fangen ben Züngern, zu geben, daß fie nicht follten barum 
erfchreden noch tratıren, daß er würde leiblich ober ficht- 
barlich von ihnen gehen, und fie in der Welt laſſen, ſon⸗ 
dern dagegen anfehen und zum Zroft faffen, was fie deß 
für Nugen und Frommen haben follen für den geringen 
leiblihen Mangel: nemlich, daß er ihnen viel herrlichere 
Wohnungen bereiten will, und body bey ihnen feyn, daß er 
ffe auch dahin bringe, da er ift, dahin fie fonft nicht Toms 
men koͤnnten, item, daß fie fchon den Weg wüßten und 
den Vater Tenneten; alfo, daß er nun das ausgerichtet, 
darum er bey ihnen gewefen war, und nicht mehr fie durfte 
ehren, ohne baß ers nun vollbringe und ihnen helfe, dahin 
fie kommen follen. Zudem feget er nun das aud, damit 
fie deſto mehr Troſts haben und fpüren, daß fie gar keinen 
Mangel noch Schaden feines Abſchieds haben, fondern viel 
zeichlicher und herrlicher, denn bisher, begnabet_ werben : 
nemlich, daß fie dadurch ſolches überfommen, daß fie eben 
dieſelben Werde thun follen, fo er gethan hat, und bazır 
aröffere, benn er leiblich bey ihnen gethan hat, oder noch 


LS 
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thun werbe. Und wie er jegt gefagt hat, daß er ſolche 
Werde thue, dadurch fie follen gläuben, daß der Vater in 
ihm und er im Vater ſey: alfo führet ers hie herab und 
fagt, daß fie auch follen ſolche Werde thun, dabey man 
fpüren werde, daß auch fie in Chrifto und Chriſtus in ihnen 
ſey, wie er hernach weiter fagen wird. Denn er hiermit 
anzeigt, was er in ihnen und durch fie tyun und ausrichten 
will in der Ghriftenheit, wie wir hören werben. 

Sprichſt du aber: Hat er doc) jeht gefagt, daß wir 
follen gläuben um ber Werde willen, bie er thue 2c.; was 
iſts denn, daß er hier fpricht, daß fie follen eben diefelbis 
gen Werde tfun? Was dürfen fie denn um feiner Werde 
willen gläuben? Antwort: Jenes hat er gefagt, wie 
es gehet, ehe wir Ghriften werben. Denn er redet von 
benen Werden, dadurch er uns zu Chriften madet. DIE 
aber fagt ee von denen. Werden, fo da gefchehen follen 
durch die, fo Ghriften find worden. Darum fpricht er: 
Wer an mic; gläubet 2c., alfo, baß wir zuvor durch den 
Glauben müffen an ihm. bangen und bleiben, es gehe uns 
drüber, wie ed wolle. Wer alfo an mic) gläubet, fpricht 
er, ber foll alsdenn diefelbigen Werde, ja aud) gröffere 
Werde thun. Wie foll nun ſolches zugehen? In den 
lieben Apoſteln und heiligen Märtyrern ift e8 zwar wol 
‚gefehen worben, welche haben viel vom Tode auferwecket 
und fonft geholfen. ’ 

Was foll man aber dazu fagen, daß er nicht allein 
on ben Apoſteln folches zebet, fondern von allen, bie an 

m gläuben? Und was mögen bas für Werde feyn, die 
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da ſollen gröffer fen, denn des Herrn Chriſti? Was 
Tann gröfferse genennet werd, denn Todte lebendig 
machen, bie Seelen aus bes Zeufeld und des Zodes Ges 
walt erlöfen und das ewige Leben geben? Sind das nit 
allein feine eigene Werde, fo er durch feine göttliche Kraft 
und Macht an uns thut? Wer kann denn fagen, daß wir 
follen gröffere thun ? 

Hier laß ich mir gefallen den gemeinen Verſtand dies 
ſes Spruchs, wie ed denn nicht Fann anders feyn, daß es 
darum gröffere Werde gethan heiffe durch feine Chriſten, 
daß die Apoftel und Shriften weiter kommen mit ihren 
Werden, denn er kommen ift, und mehr zu Chriſto brins 
gen, benn ex leiblich auf Exben gethan hat. Denn er hat 
nur einen Kleinen Windel vor fidy genommen, da er ges 
predigt und gewundert hat, dazu eine Eleine Zeit. Die. 
‚Apoftel aber und ihre Nachlommen find durdy die gange 
Welt Eommen, und hat gewähret, fo lange die Chriftenheit 
geftanden ift: alfo, daß es Chriftus nur perſoͤnlich anges 
fangen hat, aber durch die Apoſtel und folgenden Prediger 
bat müffen immer weiter ausgebreitet werden bis an bem 
Juͤngſten Tag. Alfo ifts wahr, daß die Chriften gröffere 
Werde, das ift, mehr und weiter thun, denn Chriſtus 
ſelbſt; doch find ed einerley und eben diefelbigen Wercke. 
Denn damit, daß er fpricht: Wer an mich gläubet, der 
wird gröffere Werde thun, verneinet er nicht, daß ſolche 
‚ Werde durch feine Kraft müffen gefhehen, und aus ihm, 
als dem Haupte, herflieffen; fonbern zeiget ſelbſt, beyde, 
bier, da ex ſpricht: Ber an mid) glaͤubet“, und in fols 
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genden Worten: Denn ich gehe zum Vater; item B. 14: 
Was ihr bitten werdet, das will ich thun zc., daß ſolche 
nicht geſchehen, denn allein von denen, fo durch den Glau⸗ 
ben an ihm hangen, und er feine Kraft,in ihnen wirdet 
"und durch fie beweiſet. 

Was find es aber nun für Werde der Chriften, das 
durch folches gefchieht? Denn man ſiehet ja nichts ſonder⸗ 
lies, das fie thun vor andern, ſonderlich jegt, weil 
die Wunderwerde aufgehöret haben, welche body noch die 
geringften Werde find, als die nur leiblich und an wenig 
Leuten geſchehen. Aber laß uns die rechten, groffen Wers 
de fehen, davon Chriftus fagt, fo fie von Gott haben, 
und damit alles ausrichten, welche audy noch immerdar 
‚gehen und ‘täglich gefchehen müffen, weil bie Welt ſtehen 
fol, 

Denn zum erften haben fie das Evangelium, Taufe 
und Sacrament, dadurch fie bie Leute bekehren, bem Zeus 
fel die Seelen abſchlagen, aus der Hölle und Tode reiffen, 
und gen Himmel bringen; item, dadurch fie die armen, 
betrübten, angefochtenen Gewiffen (vom Teufel und fonft,) 

troͤſten, ftärden und erhalten; item, daß fie koͤnnen alle 
Menſchen in allerley Ständen lehren, unterrichten, rar 
then, wie fie darinne Chriftlic und felig leben follen zc. 

Das find eitel ſolche Werde, deren alle Könige unb 
Käyfer, Gewaltige und Reiche, Gelehrte und Weife in 
der Welt Eeines vermögen zu thun, noch mit alle ihrem 
Gut innen bezahlen. Denn ihr keiner vermag ein einig 
Gewiſſen, fo von einer Sünde gebrüdt und betsübet iſt, 
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tröften unb fröhlich machen, fo koͤnnen fie auch nicht. einen 


Menſchen recht unterrichten, wie er zu Ehriſto komme 
und vor Gott lebe; fondern das Widerfpiel thun fie wol, 


das fie wider Gottes Wort Lügen und Abgötterey flifften, 


die Seelen von der Wahrheit verführen und reiſſen mit 
Verfolgung, Plagen und Morden, wie man fiehet an des 
Pabſts und Zürden Regiment. 

Darum, wo foldhe Werde gefchehen, baß jemand zu 
Shrifto befehret, im Glauben geftärdet, in gottfeligem 
Leben behalten wi.d, da mag man wohl rühmen, daß es 
ein ſolch Werd fey, das durd) feinen Käyfer noch König, 
fondern allein durch des Herrn Chriſti Kraft gefchehe, und 
ja fo groß ift und gröffer,, ald daß er leibliche Todten auf- 


erwecket hat; denn er auch folches felbft nicht für groß” 


hält, fonbern alhier zeuget, daß er durch feine Chriſten 
viel gröffere Werde thun wolle. Denn es muß gewißlich 
nicht menfchliche, fondern Gottes eigene, allmaͤchtige Kraft 
und Macht feyn, des Zeufeld Reich und Macht, welcher, 
wie die Schrift fagt, der Welt Herr und Gott ift zu⸗ 
ftören. 
3um andern haben die Ghriften auch das Gebet, da⸗ 
von Chriſtus ſelbſt hernach wird fagen, dadurch fie auch 
alles, was fie von Gott begehren, erlangen für ſich und 
andere, auch in leiblichen Sachen, weldyes ift audy ber 
hoͤheſten Werde eines, damit fie der Welt helfen und fie 
erhalten, ob ſie gleich nichts anders thäten. Alfo, wenn 
ein Shrift unter einem Zürften betet, und ber Fuͤrſt den 
Gieg wider feine Feinde erobert, wer hat bie Feinde ge: 
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ſchlagen und ſolchen Sieg erhalten? Niemand, denn ber 
Chrift, obs ihm wol niemand Schuld gibt und keinen Ras 
men noch Ehre bavon hat. Aber doch Hat Gott ſolchen 
Sieg nicht um des Fürften willen, (fo er nicht gläubig ift,) 
fondern um bes einigen Chriſten Gebets willen gegeben. 
So hoch kann ein einiger, frommer Mann einem gangen 
Lande ober Königreich nügen, daß um ſeinetwillen ben ans 

. bern allen geholfen werden muß, wie man Liefet, 1. Mof. 

‚14, 14. ff, von Abraham; item, 1. Mof, 19, 22., von 
feinem Bruder Loth, daß Sodom und Gomorra nicht mußte 
untergehen, weiler noch barinne war. Alſo Liefet man, 
2. Koͤn. 5, 1., daß Gott durch den einigen Naeman bem 
gangen Königreich Syrien, weldyes boch abgoͤttiſch war, 
Gtäd und Sieg gabe; item, 1. Mof. 41, 46. ff. durch 
Joſeph dem gangen Land Egyptem geholfen ward; beßs 
gleichen, durch Daniel dem Königreich im Perfenland; 
item, der einzele Prophet Jeſaias durch fein Gebet des 
Kayſers von Affgrien Heer zu tode flug. Alfo haben 
vorzeiten bie Römer, Perfer und andere oft groß Glüd 
und Sieg im Kriege gehabt, allein um der Ghriften 
willen, 

Das fage ih, daß man diefen Text deſto bas verſtehe, 
wie durch die Chriften ohne Unterlaß die allergröffeften 
Werde gefchehen in ber Welt, ob fie wol nicht anzufehen 
find, noch erkannt werben, bende, im geiftlichen und auch 
Im leiblichen Wefen und Regiment, als nemlich: Zuftörung 
des Teufels Reihe, Erlöfung der Seelen, Belehrung der 
Hergen, Sieg und Erhaltung des Friedens ben Landen 
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und Leuten, Hülfe, Schutz und Rettung in allerley Pla⸗ 
gen und Köthen. Solches alles fpricht er, foll durch bie 
Shriften gefcheben, weil fie an Chriſtum gläuben und als 
les von ihm, ald dem Haupt, hergehet, ja, auch durch 
einen jeglichen infonderheit, baß er möchte fagen: Die 
Werde, die ich thue, die thue'ein jeglicher Chriſt, fo heute 
getauft ift. 

Weil wir denn ſolchen Schag haben, fo haben wir als 
les, und find Herren über alle Herren. Bettler find wir 
auf Erden, wie Chriftus auch felbft geweſt ift, aber vor 
Gott find wir überfcäüttet mit allen Gütern: daß bie 
Welt gegen uns elend und bloß ift, und ohne uns aud) ihre 
Güter nicht behalten Tann, ich aber, wenn ich fterbe, habe 
ich doch ſolche Güter, die mir Bleiben folen; denn id) 
habe den Herrn Chriſtum felbfl, fo broben im Himmel 
figet; du aber mußt alsdenn nadet und bloß davon ſcheiden 
und nicht einen Faden mit nehmen, und dort auch alles 
Guten beraubt ſeyn, ob tu gleich ein mächtiger König w& 
reſt, und aller Welt Gut hatteft. Aber ein Chriſt ſoll ſei⸗ 
ner Güter nicht ein Härlein hinter ihm laſſen; denn er 
bat bereits feiner Scha& droben im Himmel in und, mit 
Chriſto, wie St. Paulus, Ephef. 2, 6., fagt, daß wis 
ſchon durch ihn gefeht find in das himmtifche Wefen. Jetzt 
iſt es wol nicht offenbar; aber am Züngften Sage wirb 
alle Welt müflen fehen, was ber arme Lazarus, der vor 
bes Reichen Thüre nicht die Broſamlein hatte, fo von ſei⸗ 
nem Tiſche fielen, für Reichthum und ewige Herrlichkeit har 
den wird im Himmel, da der. reiche Wanft famt aller un⸗ 
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aläubigen Welt wirb in ewiger Glut liegen und brennen. 
Luc. 16, 19. ff. | 

Nun, was ift denn die Urſache, warum bie Chriſten 
follen eben fo groſſe und gröffere Werde thun, denn er 
felbft? Keine andere, fpricht er, ohne biefe: Denn ich 
gehe zum Vater, Wie reimet fi) doch das? Iſt der 
Mann trunden, oder redet im Zraum? Aber das ifts, 
das ich oefagt habe, dag wir foldye Werde nicht thun von 
uns felber. Daß aber bie Chriftenheit fo groffe Werde 
thut durch die gange Welt, die er auf Erden nur in dem 
Heinen Volcklein gethan, bas koͤmmt daher, will er fagen, 
dag ich zum Water gehe, und mein Reich einnehme, das ift, 
durch mein Leiden, Sterben und Auferftehen überwinde 
-ich den Zeufel, Tod, Fleiih und Blut, Welt und alles, 
was brinnen ift, und jege mich hinauf zur Rechten des 
Vaters, daß ich gemaltiglich regiere und mir alles unter: 
than mache, und Eönne fagen zum Tode, Sünde, Teufel, 
Welt und allem, das da böfe ift: Da liege mir zun Züf: 
jen und fey nimmer Tod, Sünde, Teufel und böfe Welt, 
wie du geweſen bift. 

Das heißt Chriftus: zum Vater gehen, daß er zum 
"Herrn erhaben und auf den Königeftul zur Rechten des 
Vaters gefegt wird, und ihm eingethan und gegeben alle 
Gewalt und Macht im Himmel und auf Erben, wie er 
Matth. 28, 18. fpriht: Das wirds thun, daher ihr bie 
Gewalt werdet haben, folhe Werde zu thun, weil ihr 
meine Glieder ſeyd, und an mich gläuber, daß ihr in mir, 
und ich in euch feyn werde. Denn durch die Gewalt, fo 
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ich baten werbe zur Rechten bes Waters, in gleicher goͤtt⸗ 
licher Müjeftät, und oͤffentlich verkläret, ala wahrhaftiger 
Gott und Herr aller Greaturen, wfll ich in euch würden, 
dieihr an mich gläubet, mein Wort, Zaufe und Sacra⸗ 
ment habt, und bey bemfelbigen bleibe. Und wie ic bin 
der Herr über Sünde, Tod, Hölle, Teufel, Welt und 
alles, fo follt ihrs auch feyn, daß ihr euch Eönnet rühmen 
berfelben Gewalt, nicht, daß ihr fie Habt von eurer Wür- 
digkeit, oder aus eigener Kraft, fondern allein daher, daß, 
ih zum Bater gebe. 


13. 14. und was ihr bitten werdet in meinem Ne: 
men, das will ih thun, auf daß der Vater ge- 
ehret werde indem Sohn. Was ihre bitten wer- 

bet in meinem Namen, das will ich thun. | 


Er zeiget mit biefen und folgenden Worten, was da 
fen der Chriften eigentliy Amt und! Werd, und wie noth 
daffelbige in der Chriftenheit fey, davon ber Prophet Ba: 
charias 12, 10. fagt, daß Chriſtus fol ausgieffen und ge 
ben den Geift, der ba heißt ein Geift der Snaden und bes 
Gebete. Denn diefe zwey Stüde fol er ausrichten und 
fhaffen in allen Chriften: erſtlich, daß ihr Hertz verfichert 
und gewiß fey, daß fie einen gnädigen Gott haben; zum 
andern, daß fie auch koͤnnen andern helfen durd) das Ge: 
bet. Das erfte Stud machet, daß fie mit Gott verfähnet 
werben, und für ſich alles haben, was fie bevürfen. Wenn 
fie das haben, follen fie darnach aud) Götter werden und 
der Welt Heilande durch das Gebet, und alſo durch den 
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Geift ben Gaben: ſelbſt Gottes Kinder werben, darnach 
als Gottes Kinder zwifchen ihm und dem. Nächften handeln 
un andern dienen und helfen „ daß fie auch dazu kommen 
moͤgen. 

Denn wenn ein Chriſt anfaͤhet, Chriſtum zu kennen als 
ſeinen Herrn und Heiland, durch welchen er iſt erloͤſet aus 
dem Tode und in. feine Herrſchaft und Erbe gebracht, fo 
wird fein. Herg gar durchgoͤttert, daß en gerne wollte je: 
bermann. au) dazu helfen. Dem en hat Feine Höhere 
Freude, denn an biefem Schaf ,. daß er Ehriftum erfennet. 
Darum fähreter heraus, lehret und vermahnet: bie anbern,- 
zühmet und befennet baffelbige vor jedermann, bittet und 
feufzet, daß fie.audy möchten: zu ſolcher Gnabe kommen. 
Das ift ein unruhiger Geift in ber Höheften Ruhe, das ift 
in. Gottes Gnade und Friebe, daß er nicht kann flille noch 
müßig feyn ‚. fondern. immerbar darnach ringe: und ſtrebet 
mit allen Kräften, als der allein darum lebt, daß er Got⸗ 
ted Ehre und Lob weiter unter bie Leute bringe, daß an- 
dere folchen Geift der Gnaden auch empfahen, und durd 

‚ benfelbigen. auch ihm helfen beten. Denn wo ber Geift 
der Gnabden ift, der machet, daß wir auch koͤnnen und duͤr⸗ 
fen, in. müflen anfahen,. zu beten. 

Darum will Shriftus bier au) fagen: Wenn ihr an 
mid) gläubt und den. Geift empfangen habt, dadurch bas 
Her verfichert wird ber Gnaben Gottes, (davon er broben, 
8. 10., gefagt hat: Wer mic) fiehet, ber fichet auch 
ben Vater 2c.): fa wirb gewißfich folgen, baß ihr auch 
müffet heten. Denn. dig if} das rechte eigene und allein 





| 


Cap. 14 . 67 


ser &hriften Werck. Denn zuvor, ehe:wir Chriften werben 
und gläuben,. wiffen: wir auch nicht, was ober wie wir 
beten:follen; und ob ſchon ber Menſch aufs. innigfte betet, 
To tft doch nicht da der Geift ber Graben. 


Aber ein recht Ehriftlich Gebet: ſoll und mußialfo ge > 
ben ans dem Gnadengeiſt, ber:da ſaget: Ich habe gelebt, 
wie. ichkann, ſo bitte ich ,. du wolleft ja. nicht: mein Leben 
und hun anſehen, ſondern deine Barmhertzigkeit und- 
Guͤte, durch Chriſtum verheiſſen, und um derſelben willen: 
mir geben, was ich bitte. Alſo, daß man in dem Gebet 
in rechter hertzlicher Demuth von uns ſelbſt falle, und al⸗ 
lein hange an der Verheiſſung der Gnade, mit veſtem 
Vertrauen, daß er uns wolle erhoͤren, wie er zu beten 
befohlen und Erhoͤrung zugeſagt hat. 


Darum ſetzet er auch ſelbſt deutlich dazu diß Woͤrt⸗ 
lein:: in meinem Namen, zu lehren, daß ohne den — 
Glauben kein recht Gebet geſchehen kann, und. auffer: 
Shrifto niemand vermag einen Buchſtaben zu beten, das 
vor Gott gelte und angenehm fey , wie denn aller Zürden,. , 
Süden, Mönche und: Heuchler Gebet iſt. Denn fie kom: . 
men alle:mit der Meynung vor Gott, daß. er fol ihr ei- 
gen ober fremd: Verbienft:und Heiligkeit anfehen,, und fie 
darum feyren und kroͤnen, gleichwieder Heuchler, Luck 
18, 114., betet: Sch dandedir,. Gott, daß ich nit bin, 
wie anbere Leute.2c., gerabe,.als-follte er fagen: Ich darf 
deiner Gnade und Barmhertzigkeit nichts ,, fondern. habe: es 
wohl verbienet,, will nicht von Gott nehmen, ſondern ihm 
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"geben, daß er fo einen heillgen Mann zum Freunde Ie'det. 


Er fagt aber droben (V. 13.) Nein dazu, und will nie 
mands Gebet hören no) annehmen, denn ber auf feine 
bloffe Gnade und Barmhertigkeit koͤmmt in Chriſti Na« 
men, unb mit dem Zöllner fügt: Gott fey mir armen Suͤn⸗ 
ber gnäbig,, Luc. 18, 13. 

Alſo dene Hier, daß wie durch den Heren Chriſtum 
allein haben die zwey Stüd: Gnade und Erhoͤrung bes 
Gebets, daß wir erſtlich Kinder Gottes werben, damit 
wir ihn Eönnen anruffen, und darnach auch für uns und 
andere erlangen, was wir beduͤrfen. Darum, wo ein 
Chriſt ift, da ift eigentlich der Heilige Geift, der da nichts 
anders thut, benn immerbar betet. Denn ob er gleich 
nicht immerbar den Mund reget, ober Worte machet, den⸗ 
noch gehet und ſchlaͤgt das Hertz, gleichwie bie Pulsabeen 
und bad ‚Herg im Leibe, ohne Unterlaß mit ſolchem Seufs 
zen; Ach lieber Vater, daß doch Dein Name geheiliget 
werde, Dein Reich komme, Dein Wille geſchehe bey und 
und jedermann 26. Und darnach die Püffe oder Anfechtung 
und Noth härter drüden und treiben, darnach gehet ſolch 
Seufzen und Bitten befto ſtaͤrcker, auch mündlich: daß 
man keinen Ghriften Tann finden ohn beten, fo wenig, ald 
einen lebendigen Denfchen ohne ben Puls, welcher ftehet 
nimmer ſtill, reget und ſchlaͤget immerdar für fih, ob 
gleich der Menſch ſchlaͤft oder anders thut, daß er fein 
nicht gewahr wird. 

Was iſts aber, daß er hier alfo ſoricht: Was ihr 
ittet in meinem Namen, das will ih thun x. 
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Jetzt hat er geſagt: Ihr ſollt eben die Wercke und groͤ 
Bere Wercke thun, benn ich thue; wie koͤmmt er denn auf. 
dieſe Rede: Was ihr bittet, das will ich thun? Wer iſt 
denn ber Sch? Ich meynete, ex ſollte alfo fagen: Was 
ihr ‚den Bater bittet in meinem Namen, das wird er thun; 
fo zeucht ers auf ſich ſelbſt. Das find je fektfame Neben 
von dem Mann, daß er Tann mit einfältigen Worten fo 
hoch herfahren. Denn mit biefen Worten gibt er Mar zu 
verftehen, daß er ſelbſt wahrhaftiger, allmächtiger Gott 
fey, zugleich mit dem Vater. Denn wer alfo zedet: Was 
ihr bittet, das will ich thun! das ift eben alfo viel gefagt,. 
ats: Sch Hin Gott, der alles kann und geben fol! Was 
zum follten fonft die Chriſten in feinem Namen bitten? ' 

Das ift folche Kraft, die Feine Greatur, weder Engel 
noch Menſch, je gehabt, noch in Ewigkeit haben wirt. 
Beten Tönnen fie wol und Gott vermögen durch fein Wort 
and Zufage, baf er gebe und thue, was wir bebürfen, role 
die Apoftel, item bie Propheten, Elia und Elifäus, durchs 
Gebet Todten auferweckt haben, und die Engel in dem Pros 
pheten Sacharja für das Volck beten, . Aber das ſtehet Bey 
thnen nicht, baß fie follten aus eigener Kraft folches gebey 
und thun, ober aus eigener Noth der Sünde und Todes 
ung retten. Er aber nimmt ihm alle Macht und Kraft 
der göttlichen Majeflät, und faſſet alles auf einen Haufen, 
was man vom Gott bitten fol, fpricht nicht: Wenn ihr 
bittet um Bold oder Silber, ober etwas, das auch Diens 
Shen geben können, fondern alles, was ihe ‚bittet, nichts. 
ausgefehloffen. Run wiften wir ja, was wir ven Gott 
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bitten-follen; nicht allein um das Bettelſtuͤcke auf Erben, 
das iſt, alle Nothburft biefes zeitlichen Lebens, ſondern 
darum, daß wir aus allem ‚gegenwärtigen und Lünftigen 
Sammer ervettet werben, aus der Sünde, Tod und Grab, 
gerecht, heilig, frey, lebendig und herrlich gemacht wer- 
ben, Weil er/ nun diß alles heiſſet bitten, und verheißt, daß 
ers geben will: fo folgt unwiderſprechlich, daß er muß wahr: 
haftiger Gott ſeyn. 


Auf daß der Water geehret werde in dem 
Sohn. 

Was heißt: nun, der Water werde geehret in dem 
Sohn? Nichts anders, benn daß der Vater alfo erkannt 
und für ben gehalten werbe, der da ſey ‚ein gnäbiger, 
barmhertziger Bater, der ba nicht mit/ uns zürnet, noch 
zur Höllen verdbammen will, fondern die Sünde vergibt, 
und alte feine Gnabe uns ſchencket, um feines Sohnes 
Ghrifti willen, wie bisher genug .gefagt ift. Das ift bie 
rechte Ehre,.dbamit Gott geehret wird. Denn daher ers 
waͤchſet im Hergen rechtes Vertrauen, das es zu ihm 
Zauflucht hat, und ihn kann troͤſtlich anruffen in allen 
Noͤthen, item fuͤr ſeine Gnade und Wohlthat dancket, 
feinen Namen und Wort vor jedermann bekennet und 
Eund machet, welches find-die rechten Gottesdienfte, fo 
ihm gefallen und dadurch er gepreiſet wich. Solche aber 
Eönnen nicht geſchehen, ohne allein, wie er fagt, in dem 
Sohne, bas ift, wo Chriftus alfo erfannt und gegkäubt 
wirb, wie gefagt ift, baß wir durch ihn lernen, Bott 
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ſehen und feine Gnade und vaͤterlich Berg erkennen, 
und wiffen, was wir in feinem Namen bitten yon Bott, 
gewißlich gewähret fepn und empfahen follen. 

15. Liebet ihr mid, In :haktet meine Worte. 

St feget aber nicht vergeblich biefe Worte vorher: 
&o ihr mich Lieb habt und haltet meine Gebote. Denn 
‘er hat wohl gefehen, ‚ber liebe Herr, 'ba6., wenn er würe 
de hinweg feyn, To würde ſich das Spiel heben in ber 
Chriftenheit, Tonderlich unter den Predigern und Lehrern, 
daß fie nicht wuͤrden alle eines bleiben, fonbern unter 
einander Zrennung und Rotten anrichten ꝛc. Nun hat 
er feinen Chriften ben gangen Moſen aufgehaben, unb 
will uns unbefchwert laſſen mit ber unträglichen Laft des 
Geſetzes. Denn es gehet doch allegeit alfo: Wo man 
mit Geſetzen regieret, fonderlich die Gewiſſen, ba hat 
ed ninmer Bein Ende noch Maaß mit Gebieten und Trei⸗ 
ben. Ein Gefes machet Hundert andere, und aus hun⸗ 
dert werben hundert tauſend. Barum lege ich euch nichts 
anders .auf, ſpricht er, fordere und begehre nichts mehr, 
denn das einige, daB ihr treulich von mir prediget, und 
laffet euch mein Wort und Sarrament befohlen feyn, unb 
unter einander um meinetmillen Liebe und Einigkeit hal 
tet, und leidet mit Geduld, was euch drüber wider⸗ 
führet. 

Diß find Die turgen Gebote, die da iheiffen: "meine 
Gebote, welche ich euch doch nicht anders auflege, denn, 
fo ihr mich lieb Habt und um meimetwillen ‚gerne that, 
Denn ich will nicht ein Moſes ſeyn, der euch tveibe und 
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plage mit Dräuen und Schredien, fonbem gebe euch ſol⸗ 
he Gebote, welche ihr wohl ohne Gebieten koͤnnet und 
werbet halten, fo ihr mich anders lieb habt. Denn wo 
das nicht ift, ba iſt doch vergebens, daß ich euch viel ge: 
bieten wollte; denn es bleibet body ungehalten. Darum 
fehet nur darauf: Wollt ihr mein Gebot halten, daß ihr 
mich lieb habt, und bedencket, was ich euch gethban habe, 
baß ihr mich billig follt Lieben, als ber ich mein Leib 
und Leben für euch fege und mein Blut für euch vers 


gieffe: fo thuts doch um meinetwillen, ımb bleibt unter 


einander einig und freundfih, daß ihr zugleih an mir 
hattet mit euerer Predigt, und einer den andern duch 
die Liebe trage, und nicht Trennung und Rotten anrich⸗ 
tet. Denn ich habe es auch redlich und wohl verbienet; 
es wird mir ja hertzlich ſauer und Eoftet mid) mein Leid 
und Leben, daß ich eich erloͤſe. Ich werfe mich ſelbſt 
unter ben Zob und in des Zeufeld Rachen, daß ich bie 
Sünde und Tod von euch nehme, bie Hölle und bes Zeus 
feld Gewalt zerftöre, und ſchencke eu den Himmel und 
alles, was ich babe, und will euch gerne zu gut halten, 
ob ihr ımterweilen irret und fehlet, oder auch groͤblich 
faltet, ſchwach und gebrechlich feyb, allein, daß ihr euch 
wieder an mich haltet und in bie Liebe tretet, und unter 
einander einer bem andern auch vergebe, wie ich auch 


‚gegen euch thue, auf daß bie Liebe unter euch nicht zu⸗ 


tremet werde. 
16. Und ich will ben Vater bitten. 
Wenn ihr alfo meine Gebote haltet, eintraͤchtiglich 
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und bruͤderlich lebt, daran man ſpuͤret, daß ihr mich 
liebet: ſo muͤßt ihr euch deß erwegen, daß euch der Teufel 
zuſetzen, die Welt feind werden, und alle Plage und Leid 
thut, dazu die falfchen Ehriften und Rotten für eure Liebe 
allerley böfe Zücke beweifen werben.. Aber laßt euch das 
nicht abſchrecken, fondern fahret nur fort und bleibt in 
meiner Liebe, es fol nicht noth haben, . ihre follt nicht 
verlaffen feyn. Denn ich will nicht müßig figen broben 
im Himmel, und euer vergeffen, fondern nichts anders 
thun, denn euer lieber Priefter und Mittler feyn, ben 
Vater für euch bitten und fliehen, daß er euch ben Heili⸗ 
gen Geiſt gebe, der euch in allen Röthen tröften, ſtaͤrcken 
und erhalten fol, daß thr in meiner Liebe bleibet, ufd 
alles fröhlich ertragen Fönnet, was euch um meinchwillen 
, wiberfähret. _ 


' Wie reimen fich aber diefe Worte: Ih will den 
Vater bitten, zu bem, bas er broben (V. 13.) ger 
fagt Hat: Was ihr bittet in meinem Namen, 
das will ih tHun? damit er geiget, daß er währe 
baftiger Gott fey,-und felbft geben wolle, was fie von 
ihm begehren. Hier aber fagt er, er wolle ben Bater 
bitten, daß er ihnen einen Zröfter gebe, Wie kann fol« 

ches von dem, fo wahrhaftiger Sott ift, gefagt werben, 
daß er foll etwas von einem andern bitten? Denn das 
gehöret ja nicht Gott zu, daß er einem andern unterthan 
fey, und von ihm etwas nehmen muͤſſe, fondern, daß en er 
felbft alles vermöge, geben und thun koͤnne. 


“ 
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Sichesiefen Text gang an, beybe, mit dem, To nach 
und vorgehet, fo wirft du finden, daß Chriftus 'rebet, 
beyde, Gottes und Menfhen Wort. Daraus gewaltige 
lich bewiefen wirb, wie unfere Lehre und Glauben hält, 
daß er, beybe, wahrhaftiger Menſch und auch wahrhafti- 
ger Gott if. Denn wie Tann man das in .einerley 
Nede und Worten faffen, daß er zugleich fellte reden, 
wie ein Gott und wie ein Menſch, weil es zweyerley 
unterfchiedbene Naturen find? Wenn er überall redete 
als Gott, fo könnte man nicht beweifen, baß er ein 
wahrhaftiger Dienfch wäre; fo er aber überall rebete als 
ein Menfch, fo würde man nicht gewahr, daß er auch 


. wahrhaftiger Bott wäre. Darum muß ers alfo mengen, 


und andere Zeit und Worte nehmen, fo ber ‚göttlichen, 
Natur zuftehen, und aber andere, fo ber menfchlichen 
Natur eigenen , und doch die einige Perfon beyderley res 
det: zuweilen, als wäre. er lauter Gott, zuweilen als ein 


lauter Merfh. Denn weil er, beybe, Gott und Menſch 
- ift in einer Perfon : warum follte er nicht auch ohne Uns 


terſchied, beyde, diefes oder jenes,von ihmreden? Alhier 
aber führet er beyderley Wort und Sprüche bald auf 
einander in einer Predigt, Denn eben, ber da furg zus 
vor (B. 13.) fagt: Was ihr bittet, das will ich thun; 
berfelbe fagt auch hier: Ich will den Vater bitten 2c. Auf 
daß je biefer Artickel gewiß und Elar fey, baB in biefer 


Derfon, Chrifto, ſey nicht eitel lauter Gottheit, noch 


lauter Menfchheit, fondern beyde, götkliche und menſch⸗ 
liche Ratur, in einer Perfon unzutrennet, 


- ' 
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Und er Toll euch einen anbern Troͤſter geben, 
baß er bey euch bleibe ewiglich. 


Diß redet er alles zu gröfferm und mehrerm Troſt 
feiner lieben Chriften, damit fie nicht fo fehr erfchredien 
noch verzagt werben follen vor bem, das ihnen begegnen 
follte nach feinem teiblichen Abfchiebe, weil er gnug zei⸗ 
get, wie es ihnen.gehen werbe, nemlich, daß fie bazu ges 
fetzt ſind auf Erben, daß fie müflen herhalten, nicht als 
lein der Welt, fo fie haſſen und verfolgen und allerley 
Hertzeleid anlegen, fondern auch bem Zeufel und ihrem 
eigenen Hertzen und Gewiſſen, fo feine Sünde und 
Schwachheit fühlet, und allenthalben ihnen alfo gehet, 
daß fie in der Welt elenb und verlaffen find und nir⸗ 
gend keinen Zroft finden, und mol gar verzagen müßten 
der Welt und ihrenthalben, wo fie nicht fonderlich durch 
ſtarcken göttlichen Zroft vom Himmel herab erhalten 


würben. Die Belt lebet frey und fiher im Saufe ohne | 


Furcht und Schreden, uchten weder Gottes Born noch 
Gnade, und. führet einen leichten Muth dazu, daß fie 
feines Troͤſtens bedarf; aber diß arme Häuflein, fo 
dazu beruffen und getauft find, daß fie an den Chriftum 
gläuben und bey ihm bleiben, die bedürfen ſehr wohl 
eines Troͤſters, der fie flärde und erhalte, daß fe fols 
ches ertragen und ausftehen koͤnnten. 


Darum, weil ich nun von euch gehe, ſpricht er, 
und nicht mehr kann ſichtbarlich bey euch ſeyn, und nun 
angehen wird, daß ihr werdet leiden muͤſſen: ſo will ich 


— — 
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euch dennoch nicht alfo figen laſſen, daß ihr ſolltet verlaſſen 
und ohne Troſt ſeyn. Bisher habt ihr wol an mir Freude 
und Troſt gehabt; aber das iſt nur ein zeitlicher und leib⸗ 
Her Troſt geweſt, der doch ohne das müßte aufhören. 
Denn ich kann nicht ewig dermaſſen bey euch ſeyn, ſoll ich 
anders zu meiner Herrlichkeit Tommen, und mein Reich 
durch euch ausbreiten. Daß nun ſolches bald gefchehe, fo 
muß ich flerben und gen ‚Himmel fahren, und euch hinter 
mir laſſen. Ihr, folet aber darum nicht verlaffen feyn, 
fondern follet dagegen ben Troft haben, daß ich will vom 
Water bitten unb euch ſchaffen einen andern Troͤſter, der 
nicht alfo , wie id}, allein eine Zeit lang bey euch fey, ſon ⸗ 
dern ewiglich bey euch bleibe, und viel ſtaͤrcker euch tröfte, 


denn ich durch meine leibliche Gegenwärtigkeit gethan habe. 


und das foll fo bald nach meinem Sterben und Auferftehen 
anfahen, und nicht aufhören, bis ich euch zu mir nehme, 

Alſo fähet er num an zu predigen von dem Heiligen 
Geift, fo der Chriſtenheit follte gegeben werben, und das 
durch fie follte erhalten werben bis an ben Züngften Tag. 
Und ift Hier ſonderlich zu merden, wie des Herr Chriſtus 
fo freundlich und tröftlich redet für alle arme, betrübte 
‚Hergen und furdhtfame, blöde Gewiffen, und und zeiget, 
wie wie ben Heiligen. Geift recht erkennen und feines 
Troſts empfinden ſollen. Denn er fiehet hiemit ſcheel 
herum auf alles,_ fo die Chriften wi erſchrecken und zu 
Zrauren bringen, daß fie follen verzagen; als folte er 
fagen: Ich weiß, wohl, daß euch bie Welt, ber Teufel und 
mer eigen Gewiſſen wird ſchrecen und plagen; aber feyb 
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darum unverzagt; denn das ſollt ihr dagegen wiſſen, daß 
ich euch nicht will erſchrecken noch betruͤben, mein Vater 
auch nicht; ſondern, wer es thut, ober auch meinen Ras 


men führet oder des Vaters, das iſi gewißlich der Teufel. 


Denn bier ift befchloffen, daß er will den Bater bitten, 
und alfo bitten, daß er uns nicht fol ſchrecken, noch in 
die Höle ftoffen, fondern daß er fol einen andern Troͤſter 
geben, und einen ſolchen Zröfter, der da ewiglich bey uns 
ſey, und nichts bey und thue, benn ohn Unterlaß uns 
flärde und tröfle, Nun ift Tein Zweifel, daß des Herrn 
Chriſti Gebet gewißlich erhöret ift, und der Water alles 
thut, was er ihn bittet; darum muß es nicht Gottes 
Willen und Meynung feyn, was und will ſchrecken und 
betrübeh. Denn Chriftus thut es ja nicht, wie ex, beybe, 
mit Worten und Werden allenthalben beweiiet; der 


Vater thut es auch nicht, als der mit Chrifto ein Here 


und Willen hat; der ‚Heilige Geift auch nicht, denn er 
ift und ſoll heiſſen, wie ihn Chriſtus alhier nennet und 
mahlet, ein Troͤſter. Nun verflehet jebermann, was 
da heißt diß Wort: Troft und Troͤſter, daß man nicht 


Tann dafür fich fcheuen oder fürdhten, fonbern eben das. 


ift, das ein elend, betrübt Hertz am allerhöchften begehret. 
17. Den Geift der Wahrheit. 


Nicht allein iſt ber Heil. Geift ein Tröfter, der bie 
Chriſten trogig und muthig machet wiber allerley Schre⸗ 
Con, fondern ift dazu aud) ein Geift der Wahrheit, das 
it, ein wahrhaftiger, gewiſſer Geiſt, der nicht treugt 


s 
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noch fehlen läßt. Denn diß gehoͤret auch dagu, daß fie 
keck und unerſchrocken werben. Denn es muß nicht ſeyn 
ein folder tummer Sinn, Durſt und Trotz, als ba ift 
der tollen: Kriegsleute und Wagehälfe, die freubig dahin 
treten gegen die Schwerter, Spieffe und Buͤchſen. Das 
iſt auch wol. eine Freudigkeit, aben ein falſcher Troſt und 
Trotz, denn er verläßt ſich entweder auf eigene Kraft, oder 
auf eitele Ehre und Ruhm. Darum ift wol da ein Geiſt, 
aber doch nicht. ein rechter wahrhaftiger Geift, 


” Weichen die Welt nicht Tann empfahen; benn fie 

ſiehet ihn nicht und Eennet ihn nicht, 

Das gehoͤret au zur Zeöftung der Chriſtenheit. 
Denn wenn fie ſich umfehen in bie weite Welt, weil ihr 
unzaͤhlich vie find, bie.unfere Sehre.veradjten, Täftern und 
verfolgen, und. nicht: ſchlechte, geringe Leute, ſondern 
allermeiſt die Hochverſtaͤndigſten, Gelehrteften, Gewals 
tigſten, und auch, die da wollen bie Froͤmmſten und Heilig ⸗ 
ſten ſeyn, das ſtoͤſſet ein ſchwachglaͤubig ert vor ben Kopf, 
daß es anfaͤhet gu dencken: Sollten denn. fo groſſe Leute 
allzumal irren, und alles falſch und verdammt ſeyn, was 
fie thun und ſagen, fegen und ſchlleſſen ? Mawider ſtellet 
er hiemit das Urtheil duͤrr und klar, daß wir deß ſollen 
gewiß ſeyn, daß es nicht anders gehet noch gehen kann, 
und ſchleut, daß ſie es nicht koͤnnen verftchen, noch zu 
warten oder zu hoffen ſey, daß der groſſe Haufe, welche 
find die Groͤßten, Edelſten, Beſten, und ver rechte Ken 
ber Welt, folten bie Wahrheiten haben. 
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Afo fiehet. Ehriftus in: diefer Prebigt immer beyfeits 
auf die, fo fein Meines Häuflein wollen erſchrecken, blöbe 
und verzagt machen „ daß fie follen. zweifeln und dencken: 
Sollteſt bu allein- weife, klug und heilig feyn, unb fo viel 
trefflicher Leute alle nichts ſeyn noch wiffen? Was fol ich 
allein ober mit fo wenigen machen und Verfolgung leiden, 

und mich laflen -von fo viel: hohen, teefflichen Leuten ver⸗ 
bammen und dem Zeufel geben? Wolan, dazu (ſpricht 
er) mufit bu geruͤſt ſeyn, und dich folches nicht Laffen an= 
fechten-,. fondern gewiß feyn, daß du habeſt ben Geift der 
Wahrheit, welches die andern, fo dich verfolgen, nicht - 
werth ſeyn, ja ihn nicht Eönnen fehen noch Eennen, wenn 
fie noch viel. gelehrtere,. weifere und höhere Leute wären, 
"und daß bein Thun und Weſen foll gelten. und vecht feyn 


und bleiben vor Gott, und ihres dagegen verdammt feyn. 


Gleichwie auch die Epiftel, 1. Joh. 2,.27., fagt: Wie euch 
bie Ealbung lehret, ſo iſt es die Wahrheit und recht, und 
keine Luͤgen; allein, daß es alles gehe auf dieſen Mann, 
Chriſtum. Denn das iſt die Probe, welches der rechte 
Geiſt oder Geiſt der Wahrheit ſey, wie St. Johannes in 
derſelben Epiftel: (E. 4, V. 6.) auch ſagt; wo ihr nun da⸗ 
rum verdammt und geplaget werdet, fü gebet ihr nur 
nichts Drum, und feyd nur ficher,, daß eure Sache recht iſt, 
und euer Ruhm und Trotz auf mid) Gott wohlgefället, 
und zu feiner Zeit auch fol vor aller Welt offenbar werben. 
Alfo deutet ers nun ſelbſt, fo er ſpricht: 

Ihr aber Tennet ihn; denn er bleibet bey euch 

und wird in euch ſeyn. 
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Woher kennen und haben ſie den Heiligen Geiſt, daß 
er bey ihnen«bleibet? Allein daher, wie gefaget iſt, daß 
fie an Chriſto bleiben hangen durch den Glauben, fein 
Wort lieb und werth haben. Darum, was fie thun, 
leiben und leben, das ift alles bes Heiligen Geiftes Thun 
und Werd, und heißt recht und wohl gelebt, gethan und ges 
litten, unb-ift eitel Töfllih Ding vor Gott. Das wird 
man babey erkennen, (ſpricht er,) fo es in meinem Namen 
gehet, und um mich zu thun iſt, daß der Name Chrifti 
den Hader made, und das Spiel ſich über ihm erhebe, 
wie (Gott Lob!) wir jest jehen greiffen vor Mugen gehen; 
daher wir auch haben den Troſt, ob wir wol arme ges 
brechliche Leute find, und Sünder dazu. Wiewol wir des 
Lebens halben auch wolgegen unfere Feinde ruͤhmen koͤnnen, 
und fie ja fo grobe Stüde auf ihnen haben, als fie uns 
Schuld geben, daß fie wol mögen mit uns gleich aufheben. 
Aber, weil ed um bes Herrn Chriſti willen zu thun iſt, daß 
wir den predigen und hoch heben, fo wollen wir babey 
bleiben und flehen wider alle Welt, und fie follen uns ben 
Ruhm laſſen, aud-ohne ihren Band, daß unfer Geift 
der Geift der Wahrheit fey, unb wollens barauf mit ihnen 
außsfechten und unfere Köpffe an ihre fegen. 

Denn unfer Herr hat auch Stahl und Eifen im Kopf 
und Mard in Zäuften und Beinen, daß ers kann ausſte⸗ 
ben, wie er bereits an vielen gethan hat, die ben Kopf 
an ihm abgelaufen und zubrochen haben und noch 
subrechen follen, aber ben unfern unzubrochen laffen. Denn 
der Teufel hat auch einen Kopf, und, wo ers vermocht 
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hätte, hätte er laͤngſt umgeftoffen Chriflum mit feinem 


ı sangen Reich. Aber ich will (fpricht ex) meinen Geift 


wohl erhalten, daß er fol in euch bleiben und regieren, 
leben „ wirden und alles thun, und foll ihn die Welt 
doch nicht kennen, dazu auch nicht wehren. Darum fra 
get nur nicht nach dem Haufen, er fen groß oder Klein, 
wenig ober viel: fo ſollet ihr recht bleiben, und fie nicht; 
deß und fein anders. 

Und mit diefen Worten: Er bleibet bey euch , und 
wird in euch feyn! item V. 18: Ich will euch nicht Way⸗ 
fen laſſen, ich komme zu euch! ift die Chriſtliche Kirche 
oder Ehriftenheit verfichert, -und hat die gewiffe Bufagung 
und ſtarcken Troſt ven Chriſto, daß fie ohne den Heiligen 
Geiſt nicht feyn fol bis an der Welt Ende: daß man ges 
wiß Tann unb foll wiffen, baß dennoch der Heilige Geift 
bleibe ewiglich und ohne Ende, und allezeit feine Chriſten⸗ 
heit auf Erben babe und erhalte, wie wir auch fagen im 
Glauben: Sch gläube an Gott den Vater, und an Jeſum 
Chriſtum, unfern Herrn, und an den ‚Heil, Geiſt. Denn 
wie Ghriftus unfer ‚Herr bleibet und gegläubt wird bis 
ans Enbe ber Welt: -alfo auch der Heilige Geiſt. 
Und weil die Chriftenheit währet und der Juͤngſte Tag 
nicht koͤmmt, muß biefee Text auch bleiben, und immer 
Leute feyn, die ihn von Hergen gläuben und bekennen 
durch den Heiligen Geift, wie denn auch des Glaubens 
Worte weiter jagen: Sch gläube eine heilige Chriftliche _ 
Kirche, Die gehet auch nicht unter, weil die Welt flehet; 
gleichwie auch der ſolgende Artikel: Ich glaͤube Sergebens 

ↄtes Vandchen. 
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ber Sünden, immerbar gehet, und nid aufhören muß 
bis an ben Zag, baran es wird heiffen, bie Auferflehung 
bes Fleiſches und das ewige Leben, wiewol es auch be⸗ 
reits beybes angefangen hat durch Ehriftum und in Chriſto. 
18. Ich wid euch nidt Wayſen laſſen, id lomme 

zu ud. 

Es fiheinet wor alfo, beyde, nad) ber Welt Achten 
und nach unferm eigenen Kühlen, als fen diß Haͤuflein 
der Chriſten arme, verlaffene Wayſen, beybe, von Bott 
und Ehrifto, und habe unſer vergeffen, weil er das leidet, 
daß fie geläftert und geſchaͤndet, verbannt, verfelget und 
ermordet werben, und jedermanns Fußtuch find, dazu vor 
dem Teufel im Hertzen immerbar erſchreckt, betrübt und 
geplaget werben, daß fie wohl und zecht Waͤyſen mögen 
heiffen vor allen andern Wäyfen und verlaflenen Mes 
fchen auf Exden, von weldyen die Schrift fagt, daß fi 
Gott berfelben muß felbſt annehmen, als fonft von jeber- 
mann verlaſſen, Pfakm 27, 10, und ein Vater derſelben 
ſich nennen läßt; Pfalm 68, & Aber ich will euch nicht 
alfo verlaffen, wie es fi) anfiehet und fühlet, Cfpricht 
Chriftus,) fondern will euch den Zröfter geben, ber euch 
ſolchen Muth made, baß ihr deß gewiß ſeyd, Laß ihr 
meine vechte Chriften und bie zechte Kirche feyd. Dazu 
will ich ſelbſt gewißlich bey euch feyn und bleiben mit mei⸗ 
nem Schutz und Oberhand, fo ich wol jest leiblich und 
ſichtbarlich von euch gehe, daß ihr müffet allein ſeyn, bes 
Teufels und ber Melt Bosheit und Macht vorgeworfen, 
Aber fo mächtig foll bie Welt nicht ſeyn, noch ber Teu⸗ 


’ 
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fel fo boͤſe machen; fo klug follen alle Gelehrten und Wei⸗ 
fen nicht ſeyn: 08 fol dennoch meine Taufe und Predigt 
von mir bleiben und getrieben werben, und mein ‚Heiliger 
Geift in euch vegieren und wirdten, ob es immerbar anger 


fohhten wird, und auch bey euch felbft fchwächtich ſcheinet. 


ZUo Hat die gange Chriſtenheit insgemein dieſe troͤſt⸗ 
liche Verheiſſung, daß fie nicht ſollen verlaſſen, noch ohne 
Beyſtand und Huͤlfe ſeyn. Ob fie gleich alles menſchli⸗ 
chen Iroftes ; Hülfe und Beyſtands muß beraubt feyn: fo 
will fie doch Chriſtus nicht allein und ohne Schug laſſen; 
fondern , ob es wol ſcheinet, daß er fie eine Zeit lang ohne . 
Troſt und Schug läffet, und der Teufel ſamt der Welt 
(und aud fie feldft, nad) ihres Fleiſches Schwachhelt,) 
wähnen, es wolle nun gar mit ihnen aus feyn, und feyn:allerz 
dings unterdruͤckt und gebämpft (wiefichs denn wohl mußte 
fühlen und anſehen laſſen die drey Tage über, da Chriſtus 
von ihnen genommen , aufs fchmählichfte hingerichtet und 
ins Grab gelegt war): noch ſollen fie darum ihnen den 
Troſt nicht nehmen, noch fich zu verzweifeln bringen laſſen, 
fondern wider alles ſolches, jo fie fühlen und fehen, an 
diefer Verheiffung halten, fo er ihnen alhier thut. und 
fpridt: Ich will nicht von euch bleiben-, und ob ich jetzt 
von euch muß eine kleine Zeit. leiblich ſcheiden, will ich 
Boch nicht Yange auffen bleiben, fonbern' bald wieder zu 
euch fommen, und ewiglich bey euch ſeyn, daß ihn ſollt 
wider alle Zeufel, Welt, Sünde und: Tob gefchüget feyn, 
und mit. min leben.und fliegen, wie folget : i 

. 6* 
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19, Es iſt no um ein Bleines, fo‘ wirb mich bie 
Welt nicht mehr ſehen, ihr aber follt mich 
fehen ; denn ich Iebe, und ihr follt auch leben. 


Er fähret immer fort, der liebe Herr Chriſtus, mit 
freundlichen, tröftlichen Worten, daß er fie bereite unb 
geſchickt mache, fich.in ihrem Zrübfal, Zrauren und Lei- 
den fein zu tröflen, und auf ihn einen Muth zu fchöpffen 
wider alles, das fie anfichtet. Denn darum iſt es ihm 
alles zu thun an feinem Abfchieb und Lege, fo er alhier 
von ihnen nimmt, unb ihnen das hohe Werd befihlet, 
und fehr viel vertrauet, nemlich fein liebes Wort und 
. das gange Regiment bes Himmelreichs, und fichet body, 
daß fich die gange Welt wird wiber fie fegen, und alle 
Zeufel aus ber Hölle wider fie toben werben. 


Darum ſpricht er nun: Gs fol balb angehen, und 
ift noch um eine Nacht zu thun, fo wird midy die Welt 
nicht mehr fehen. Als follte er fagn: Es ift fo böfe, 
eifftig Ding um bie Welt, daß, wer fein rofl und ‚Keil 
auf die Leute will fegen , ber iſt fon verloren. Denn ich 
habs verfucht und erfahren. Ich bin kommen, ihr zu hei: 
fen, und habe alles getyan, was ich an ihre thun follte: fo 
will fie mich nicht leiden, unb bes Vaters Zeugniß und 
des Heiligen Geiſtes Predigt und Werd weder an« 
nehmen, noch wiſſen, ſondern ſchlechts bes Teufels ſeyn 
und bleiben. 

Darum will idy auch ihr aus den Augen gehen, daß 
fie mich nicht fehen Toll, und doch alfo machen, daß fie 
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mi muß auf Erben leiden und laſſen redieren. Denn 
ob ich wol mich ereugigen laſſe und biefem Leben abfterbe, 
will ich doch dadurch in ein anber unflerblich Leben gehen 
und kommen, barinne ich ewig regieren werbe; alöbenn 
fol erft mein Reich vecht angehen. Denn weil ich alfo 
gehe fterblih vor ihren Augen, fo ift Kein Aufhören bes 
Tobens und Wütens wider mich, wollen und koͤnnen mid 
nicht lebendig fehen noch leiden, bis fie mich zum Tode 
bracht haben. Aber ich wille bald ein Ende machen, daß: 
fie an mir thun, was fie wollen, unb-mich nicht mehr fehen, 
wie fie begehren, und doch eben damit das ausrichten, 
daß fie mid) ohne ihren Dand in meine Herrlichkeit 


und Regiment bringen, welches fie müffen leiden, und - 


folt e8 niemand wehren. Alſo ift diß zu hohem Te tz gere⸗ 
det ber ſchaͤndlichen, böfen Welt, fo Chriftum und fein 
Wort verfolget, als der ihr nicht will die Ehre thun, 
daß fie ihn mehr follx fehen prebigen oder Wunder thun ;- 
und weil fie ihn nicht wollen bey ihnen leiden, will er 
ihnen auch weit genug aus ben Augen kommen. 


Aber ihr, meine Juͤnger und Chriften, fo ich jest hinter 

mir laſſe, follet mich fehen und mit mir leben, Denn 

ich will bald nach meinem Tode wieder auferfiehen, daß 
ihr mid), beyde, leiblich (ſo ich euch exfcheinen werbe: zum 

Zeugniß meiner Auferftehung) und geiftlich immerbar fehen 

werbet in meinem Regiment, und meine Kraft in euch 

und aller Welt empfinden und erfahren. Denn ich will: 

nicht alfo hinweg gehen, daB ihr auch follt meines Geſichts 
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Woher Innen und haben fieden Heiligen Gef, daß 
er bey ihnen-bleibet? Allein baher, wie gefaget ift, baf 
fie an Ehrifto bleiben hangen durch den Glauben, fein 
Wort lieb und werth haben. Darum, _was fie thun, 
leiden und leben, das ift alles des Heiligen Geiftes Thun 
und Werd, und heißt recht und wohl gelebt, gethan und ges 
litten, unb-ift eitel koͤſtlich Ding vor Gott. Das wird 
man babey erkennen, (fpricht er,) fo es in meinem Namen 
gehet, und um mich zu thun iſt, daß der Name Chrifli 
den Hader mache, und das Spiel fidy über ihm erhebe, 
wie (Gott Lob!) wir jest fehen greiffen vor Augen gehen; 
daher wir auch haben den Zroft, ob wir wol arme ger 
brechliche Leute find, und Sünder dazu. Wiewol wir bes 
Lebens halben auch wolgegen unfere Feinde rühmen Eönnen, 
und fie ja To grobe Stüde auf ihnen haben, als fie und 
Schuld geben, daß fie wol mögen mit ung gleich aufheben. 
Aber, weil es um bes Herrn Ghrifli willen zu thun tft, daß 
wir den predigen und hoch heben, fo wollen wir dabey 
bleiben und fliehen wider ale Welt, und fie follen ung den 
Ruhm laffen, auch ohne ihren Band, daß unfer Geift 
ber Geift der Wahrheit fey, und wollens darauf mit ihnen 
ausfechten und unfere Köpffe an ihre fegen. 

Denn unfer Herr hat auch Stahl und Eifen im Kopf 
und Marck in Fäuften und Beinen, daß ers kann ausſte⸗ 
ben, wie er bereits an vielen gethan hat, die den Kopf 
an ihm abgelauffen und zubrodhen haben und noch 
subrechen follen, aber den unfern unzubrochen laſſen. Denn 
der Zeufel bat auch einen Kopf, und, wo ers vermocht 
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hätte, hätte er Längft umgeftoffen Chriſtum mit feinem 
gantzen Reich. Aber ich will (ſpricht er) meinen Geift 
wohl erhalten, daß er fol in euch bleiben und tegieren, 
leben „ wirden und alles thun, und fol ihn die Welt 
doch nicht kemnen, dazu auch nicht wehren. Darum fras 
get nur nicht nach dem Haufen, er fey groß oder Klein, 
wenig ober viel: fo ſollet ihr recht bleiben, und fie nicht; 
deß und kein anders. 

Und mit biefen Worten: Er bleibet bey euch, und 
wirb in euch feyn! item V. 18: Sch will euch nicht Way⸗ 


fen Yaflen, ich komme zu euch! ift die Chriftliche Kirche 


oder Ehriftenheit verfichert,- und hat bie gewiffe Zuſagung 
und flarden Zroft von Chriſto, daß fie ohne den Heiligen 
Geift nicht ſeyn fol bis an der Welt Ende: daß man ge- 
wiß Eann und fol wiſſen, baß dennoch der Heilige Seift 


. bleibe ewiglich und ohne Ende, und allegeit feine Chriftene 


heit auf Erden habe und erhalte, wie wir auch fagen im 
Glauben: Ich gläube an Gott ben Vater, und an Jeſum 
Chriſtum, unfern Deren, und an ben ‚Heil. Geiſt. Denn 
wie Ehriſtus unfer ‚Herr bleibet und gegläubf wird bis 
ans Ende ber Welt: alfo auch der Heilige Geiſt. 
Und weil die Ehriftenheit währet und der Iüngfte Tag 
nicht koͤmmt, muß biefer Text auch bleiben, und immer 
Leute ſeyn, die ihn von Bergen gläuben und befennen 
durch den Heiligen Geift, wie denn auch des Glaubens 


Worte weiter jagen: Sch gläube eine heilige Chriftliche _ 


Kirche, Die gehet-auch nicht unter, weil bie Welt ſtehet; 
gleichwie auch der ‚Plgenbe Artikel: Ich gläube Vergebung 
6 Wänden, 6 
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der Sünden, immerbar gehet, und nicht aufhören muß 

bis an ben Zag, baran eö wird heiffen, bie Auferſtehung 

des Fleiſches und bad ewige Leben, wiewel-es auch be⸗ 

reits beydes angefangen hat durch Ehriftum und in Ghrifte. 

18. Ich wid euch nicht Wayſen laſſen, id lomme 
zu euch. 

Es ſcheinet wol alſo, beyde, nach der Welt Achten 
und nad) unſerm eigenen Fuͤhlen, als ſey diß Saͤuflein 
der Chriſten arme, verlaſſene Wayſen, beyde, von Gott 
und Chriſto, und habe unſer vergeſſen, weil er das leidet, 
daß fie geläftert und geſchaͤndet, verdanunt, verfolget und 
ermordet werben, und jedermanns Fußtuch find, dazu von 
dem Teufel im Hergen immerdar erſchreckt, beträbt und 
geplaget werben, daß fie wohl und seht Wäyfen mögen 
heiffen “vor allen andern Wänfen umb verlaffenen Mens 
ſchen auf Erden, von welchen bie Schrift fagt, baf ſich 
Gott derſelben muß felbft annehmen, als fanft von jeder⸗ 
mann veslaffen, Pſatm 27, 10, und ein Vater berfelben 
fid) nennen läßt; Pfalm 68, 6. Aber ich will euch nicht 
alſo verlaſſen, wie es ſich anfichet und fühle, (foricht 
Ehriſtus,) ſondern will euch ben Troͤſer geben, der euch 
ſoichen Muth mache, daß ihr bei gewiß ſeyd, daß ihr 
mieine rechte Ghriften und die rechte Kirche feyd. Dazu 
will ich ſelbſt gewißlich bey euch feyn und bleiben mit mei 
nem Schug und Oberhand, fo ich wot jept leiblich und 
ſichtbarlich von euch dehe, daß ihr müffet allein ſeyn, bes 
Teufels und der Melt Bosheit und Macht vorgeworfen. 
Aber fo mächtig foll bie Welt nicht ſeyn, noch ber Teu⸗ 
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fer fo boͤſe machen; ſo klug follen alle Gelehrten und Wei⸗ 
fen nicht feyn: os folk dennoch, meine Zaufe und Predigt 
von mir bleiben und getrieben werden, und mein Heiliger 
Geiſt in eudy vegieren und wirdien, ob es immerbar anger 
fochten wird, und auch bey euch felbft ſchwaͤchrich ſcheinet. 


ZUo Hat bie gantze Chriſtenheit insgemein dieſe troͤſt⸗ 
liche Verheiſſung, daß ſie nicht ſollen verlaſſen, noch ohne 
Beyſtand und Huͤlfe ſeyn. Ob ſie gleich alles menſchli⸗ 
den Troſtes Hülfe und Beyſtands muß beraubt ſeyn: fo 
will fie doch Chriſtus nicht allein und ohne Schuß laſſen; 
ſondern, ob es wol fcheinet, daß er fie eine Zeit. lang: ohne . 
Zroft und Schug laͤſſet, und ber Teufel famt der Welt: 
(und auch fie felbft, nach ihres Fleiſches Schwachhelt,) 
wähnen, &8wollenungarmit ihnen aus feyn, und feyn:allers 
bings unterdrüdtt und gebämpft (wie ſichs denn wohl mußte 
fühlen und anfehen Laflen die drey Tage über, da Ehriſtus 
von ihnen genommen, aufs Tchmählichfte hingerichtet und: 
ins Grab gelegt war): noch follen- fie darum ihnen dem 
Troſt nicht nehmen, noch fich zu verzweifeln bringen: laſſen, 
ſondern wider alles ſolches, ſo ſie fuͤhlen und ſehen, an 
dieſer Verheiſſung halter, ſo er ihnen alhier thut und 
ſpricht: Ich will nicht von euch bleiben, und ob ich jetzt 
von euch muß eine kleine Zeit leiblich ſcheiden, will ich 
doch nicht bange aufſen bleiben, ſondern bald. wieder zu 
euch Lommen, und ewiglich bey euch ſeyn, daß ihr ſollt 
wider alle Teufel, Welt, Sünde und Tod gefchüget Teyn, 
und mit. min leben. und ſiegen, wie folget : ü 

. 6* 
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19, Es ik noch um ein Meines, fo! wirb midy bie 
Welt nicht mehr fehen, ihr aber follt mid 
fehen ; denn ich Iebe, und ihr ſollt auch leben. 


Er fähret immer fort, ber liebe Herr Chriſtus, mit 
freundlichen, tröftlichen Worten, daß er fie bereite und 
geſchickt mache, ſich in ihrem Truͤbſal, Trauren und Lei⸗ 
den fein zu troͤſten, und auf ihn einen Muth zu ſchoͤpffen 
wider alles, das fie anfichte. Denn darum iſt es ihm 
alles zu. thun an feinem Abſchied und Lege, To er albier 
von ihnen nimmt, und ihnen das hohe Werd befihlet, 
und fehr viel vertrauet, nemlich fein liebes Wort und 
das gansge Regiment bes Himmelreichs, und fichet doch, 
daß ſich die gange Welt wird wiber fie feßen, und alle 
Teufel aus der Hölle wider fie toben werben. 


Darum Spricht er nun: Es fol halb angehen, und 
ift noch um eine Nacht zu thun, ſo wird mich die Welt 
nicht mehr fehen. Als follte er Jagen: Es ift fo böfe, 
aifftig Ding um bie Welt, daß, wer fein Troſt und ‚Keil 
auf die Leute will fegen , ber ift ſchon verloren. Denn ich 
habs verſucht und erfahren. Ich bin kommen, ihr zu hel⸗ 
fen, und habe alles gethan, was ich an ihr thun follte: fo 
will fie mid) nicht leiden, und bes Vaters Zeugniß und 
bes Heiligen Geiſtes Predigt und Werd! weber an« 
nehmen, noch wiffen, fondern ſchlechts des Teufels ſeyn 
und bleiben. 

Darum will ich auch ihr aus den Augen gehen, daß 
e mich nicht ſehen ſoll, und doch alſo machen, daß fie 
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mic; muß auf Exben leiden unb laſſen regieren. Denn 
ob ich wol mich creugigen Laffe und biefem Leben abfterbe, 
will ich doch dadurch in ein anber unfterblich Leben gehen 
und kommen, barinne ich ewig regieren werde; alsdenn 
fol erft mein Reich vecht angehen. Denn weil ich alfo 
gehe fterblich vor ihren Augen , fo if Kein Aufhören bes 
Tobens und Wütens wider mich, wollen und koͤnnen mich 
nicht lebendig fehen noch leiden, bis fie mich zum Tode 
bracht haben. Aber ich wills bald ein Ende machen, daß 
fe an mir thun, was fie wollen, und-mich nicht mehr fehen, 
wie fie begehren, und boch eben damit das ausrichten, 
daß fie mi ohne ihren Dand in meine Herrlichkeit 
und Regiment bringen, welches fie müffen leiden, und 


folt e8 niemand wehren. Alfo ift diß zu hohem Tai d geres 


det der fehändlichen, böfen Welt, fo Chriftum und fein 


Wort verfolget, als der ihr nicht will die Ehre thun, . 
daß fie ihn mehr folls fehen prebigen oder Wunber thun ;- 


und weit fie ihn nicht wolten bey ihnen leiden, will er 
ihnen aud) weit genug aus ben Augen fommen, 


Aber thr, meine Juͤnger und Chriften, fo ic) jest hinter 
mir laſſe, follet mic fehen und mit mir leben, Denn 
‚ich will bald nad) meinem Tode wieder auferſtehen, daß 


ihr mich, beyde, leiblich (fo- ich euch erfcheinen werbe: zum. 
Zeugniß meiner Auferftehung) und geiftlich immerbar ſehen 


werdet in meinem Regiment, und meine Kraft in euch) 


und aller Welt empfinden und erfahren. Denn ich will: 
nicht alfo hinweg gegen, dab ihr auch follt meines Geſichts 
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und Gegenwaͤrtigkeit beraubt ſeyn; ſondern ihr ſollt mich 
ſehen, und mit mir leben, wie ich lebe. 


Alſo haben wir bie troͤſtliche Verheiffung, denen 
Chriſten gegeben, ſo da geſchreckt werden durch den Tod 
und allerley Ungluͤck, daß fie koͤnnen trotzen wiber den 
Teufel und bie Welt, und fagen: Wenn du mich töbteft, 
fo tödteft bu mich nicht, Tondern hilfeſt mir zum Leben; 
Begräbft du mich, fo retffeft du mich aus ber Afche und 
Staube gen Himmel, Und Summa: dein Zorn und To⸗ 
ben ifl.eitel Gnade und Hülfe; denn bu gibſt mir nur Urs 
ſache und den Anfang, daß mich Ehriftus zum Leben brins 
get; wie er bier ſpricht: Ich lebe, und ihr ſollt leben. 


JDa, (ſpricht Fleiſch und Blut,) ich muß gleichwal ben 
Kopf herhalten? Ja, das ſchadet dir nichts (fpricht Chris 
ftus); fie Haben mich auch gecreugiget, erwürget und ins 
Grab gelegt; aber, wie fie mic, im Srabe und Zob gehals 
ten haben, fo follen fie euch audy darinnen halten. Denn 
28 beißt und ſoll fo heiffen: Wie ich Iebe, fo follt ihr 
aud leben; das fol mir weder Teufel noch Zod wehren. 
Diefe Worte muß ein Ehriſt lernen faſſen unb feinen 
Fhriftum alfo kennen in feinen tröftlichen Verheiffungen, 
ob ihm ber Tod ben Stich beut mit feinem Spies, und 
der Teufel feinen Hoͤllenrachen gegen ihm auffperret, daß 
er nicht dafür erfchredle, fondern koͤnne dem Teufel wieder 
den Trotz bieten durch den Blauben auf diefe Worte: 
Weißt du auch, wie bu den Herrn Chriſtum auch gefreffen 
haſt und doch Haft müffen wiedergeben, ja er bid) wieber 
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gefreſſen hat; alſo ſollſt du wich auch ungefreffen laſſen, 
weil ich in ihm bleibe und um ſeinetwillen lebe und leide. 
Ob man mic drüber aus ber Welt jaget unb unter bie 
Erden ſcharret, das Iafle ich gefchehen; aber barum will 
id) nicht im Xobe bleiben, _fonbern mit meinem Herrn 
Chriſto Ieben, wie ich gläube unb weiß, baß er lebt. 


Solchen Troſt und Trotz haben die Chriften auf ben 
Herrn Ghriftum, Denn wir gläuben, daß er vom Tode 
auferftanden iſt, und figet zur rechten Hand bes Vaters, 
dadurch fie Iernen fallen ben Tod aus den Augen feßen, 
und weit Sinmegwerfen, unb bafür nichts wiflen noch 
dencken, denn eisel Leben 3 daß fie follen auch im Tode le⸗ 
bend bleiben, und ber Tod fie foll ungetöbtet laffen, er 
freffe denn zuvor Chriflum feluft, fo droben Iebt und res 
gieret in göttlicher Majeftät, welches er wol wird müffen 
laſſen. | 


Es ift aber und bleibt wol eine Hohe Kunſt, Tolches 
foffen und gläuben, bie ihnen fchwer wirb unb manchen 
horten Kampf koſtet, und dennoch nimmer genug gelernet 
kann werben am unfers Kleifches und Blutes willen, wels 
ches nicht Tann des Schreckens und Zagens vor dem Tode 
ohn feyn. Doch muß es angefangen ſeyn, und ber Troſt 
gefaffet werben, Denn wo wir den nicht hätten, fo koͤnnte 
niemand bey dem Goangelio flehen und beharren, weil 
ung ber Teufel fo mörblich feind ift, und die Welt fo greu⸗ 
lic; zuſetzet, und allenthalben fo zugehet, daß kein elender, 
verachter Ding iſt auf Erden, benn ein Chriſt. Barum 


s 
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und Gegenwaͤrtigkeit beraubt ſeyn; ſondern ihr ſollt mic 
ſehen, und mit mir leben, wie ich lebe. 


Alſo haben wir die troͤſtliche Verheiffung, denen 
Chriſten gegeben, ſo da geſchreckt werden durch den Tod 
und allerley Ungluͤck, daß ſie koͤnnen trotzen wider den 
Teufel und die Welt, und ſagen: Wenn du mich toͤdteſt, 
ſo toͤdteſt du mich nicht, ſondern hilfeſt mir zum Leben; 
bhegraͤbſt du mich, fo xeiſſeſt bu mich aus ber Aſche und 


Staube gen Himmel, Und Summa: bein Zorn und To⸗ 


ben iſt eitel Gnade und Hülfe; denn du gibft mir nur Urs 
fache und ven Anfang, daß mich Chriſtus zum Leben brins 
get; wie er bier ſpricht: Ich lebe, und ihr ſollt leben. 


JJa, (ſpricht Fleiſch und Blut,) ich muß gleichwol ben 
Kopf herhalten? Ja, das ſchadet dir nichts (ſpricht Chri⸗ 
ſtus); ſie haben mich auch gecreutziget, erwuͤrget und ins 
Grab gelegt; aber, wie fie mich im Brabe und Tod gehal⸗ 
ten haben, fo follen fie euch auch darinnen halten. Denz 
28 heißt und ſoll fo heiffen: Wie ih Iebe, Jo follt ihr 
auch leben; das fol mir weder Teufel noch Zob wehren. 
Diefe Worte muß ein Ehriſt lernen faſſen und feinen 
Shriftum alfo kennen in feinen tröfllichen Verheiffungen, 
ob ihm der Tod den Stich beut mit feinem Spies, unb 
der Teufel feinen Hoͤllenrachen gegen ihm auffperret, daß 
er nicht dafür erſchrecke, ſondern koͤnne dem Teufel wieber 
den Trotz bieten durch den Glauben auf dieſe Worte: 
Weißt du auch, wie du den Herrn Chriftum auch gefreſſen 
haft und dach haft muͤſſen wiedergeben, ja er dich wieder 


| 
| 


| 
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gefreffen bat; alſo ſollſt du wich auch ungefreflen laſſen, 
weil ich in ihm bleibe und um feinetwällen lebe und leibe. 
Ob man mic) drüber aus ber Welt jaget und unter bie 
Erben ſcharret, das Iafle ich gefchehen; aber darum will 
ich nicht im Tode bleiben, _fonbern mit meinem Serra 
Chriſto Ieben, wie ich gläube unb weiß, baß er lebt. 


Solchen Troſt und Trotz haben die Chriſten auf ben 
Herrn Ehriſtum. Denn wir gläuben, daß ervom Tode 
auferftanden iſt, und figet zur rechten Hand bes Vaters, 
dadurch fie Lernen follen ben Tod aus den Augen feßen, 
und weit binmegwerfen, und bafür nichts wiſſen noch 
denden, denn eitel Lebens daß fie follen auch im Tode le⸗ 
bend bleiben, und ber Tod fie ſoll ungetäbtet laffen, er 
freffe denn zuvor Chriſtum felbft, fo broben Iebt und res 
gieret in göttlicher Majeftät, welches er wol wirb müffen 
laſſen. 


Es iſt aber und bleibt wol eine hohe Kunſt, ſolches 
faſſen und glaͤuben, die ihnen ſchwer wird und manchen 
harten Kampf koſtet, und dennoch nimmer gnug gelernet 
kann werden um unſers Fleiſches und Blutes willen, wel⸗ 
ches nicht kann des Schreckens und Zagens vor dem Tode 
ohn ſeyn. Doc muß es angefangen ſeyn, und ber Troſt 
gefaſſet werden. Denn wo wir ben nicht hätten, fo koͤnnte 
niemand bey dem Coangelio ſtehen und beharren, weil 
ung ber Teufel fo mörblich feind tft, unb die Welt fo greu⸗ 
lid) zufeßet, und allenthalben fo zugehet, daß Tein elender, 
verachter Ding iſt auf Erden, benn ein Chriſt. Darum 
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muͤſſen wir dagegen einen hoͤhern, ſtaͤrckern und gewiffern 
Troſt haben, denn alle ihr Trotz und Macht iſt. 


20. An bemfelbigen Zage werdet ihr erkennen, baß 
ich im Vater bin, und ihr in mir, und ich ie 
euch. 

Brenn es dazu kommt, (wil er fagen,) daß ihr mich 
werdet fehen, aus dem Grabe und Tode wieder auferflans 
den, und hinauf zum Vater gen Himmel fahren , und ihr 
fotches von mir predigen werbet: fo werbet ihr durch ben 
Heiligen Geift und euere eigene Erfahrung inne werben 
und erkennen , daß ich im Vater bin, und aud ihr in mir 
und wiederum ich in eu, und alſo wir mit einanber 
Ein Kuchen ſeyn werben: alfo, daß es eitel, Leben fey, 
dadurch ihr in mir lebet, gleichwie idy im Water und der 
Vater in mir lebet. Denn ich lebe im Vater, und foldhes 
Lebens, daß ich in eigener Perfon ben. Tod erwürgt, daß 
ihr müßt fagen, daß ich Gottes Sohn fey, als ber ſolch 
Werck beweiſet, das allein Gott zugehoͤret. 

Darnach auch werdet ihr ſagen, daß ich in euch bin. 
Denn wie mich der Vater auferwecket, und ich den 
Tod gefreſſen habe: alſo milk ich in euch auch ben Tod 
feeffen, daß ihr durdy ben Glauben an mich des Todes 
Herren ſeyn follt, und nicht fürdyten bie Welt, Zeufel 
noch Hölleund alleihren Trotz, daß ihr müffet alsdann fagen : 
Solche Kraft babe ich zuvor in mir nicht gehabt; denn ich 
müßte fowol, als bie andern, unter bed Seufeld Gewalt, 
des Todes Schrecken uns Macht bleiben. Aber jest babe 
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ich einen andern Muth, den mir Chriſtus gibt durch feinen 
Geift, daran ich fpüre, daß er bey und in mir ift, daß 
ic kann alle der Welt, des Todes und Zeufels Schrecken 
und Dräuen verachten, und dagegen fröhlich und freudig ' 
trogen auf meinen Herrn, ber broben bey dem Vater: 
lebt und regieret. 

Das werdet ihr Iernen (ſpricht er hier) an dem 
Zage, wenn id) nun auferftehen und verfläret werde, daß: 
ihr deß gewiß feyn und keinen Zweifel haben werbet, daß 
ich vom Bater gefandt, und alles, , fo ich rede, thue und ' * 
leide, in dem Bater fen, alfo, daß es heißt, Gott rebe, 
thue und leide folches ſelbſt: damit niemand dürfte weiter 
gaffen gen Himmel, oder aud) auf Erben anderswo etwas ' 
fuchen,, als zur Seligkeit nöthig, wie man bisher auffer - 
mir getban und alfzeit thut, da einer daher, ber andere: 
dorthin gelauffen tft, daß er Gott ergreiffe und erlangete, 
und haben ſich unterftanden, den Vater zu verföhnen durch 
ihr eigen Werd und Heiligkeit, aber boch nichts ausge⸗ 
richtet haben, ohne daß fle ſich nur zertheilet und zutren⸗ 
net haben in unzählige Aberglauben und vergebliche Gottes: * 
bienfte, und fi laſſen führen allerleyg wilde Wege und 
Lehre, wie man zu Gott kommen foll, und bach des rech- 

. ten Weges gang und gar gefehlet. Denn alfo ſchleußt 
bier Sott felbfi durdy den Mund feines lieben Sohnes: 
Das müffet ihr lernen, baß ich im Vater, und der Vater 
in mir iſt. Da ftehets und ftedts, foll jemand ben Vas 
ter treffen und zu mir kommen; fonfh ift kein Weg noch 
Mittel, wie ex droben (V. 6.) auch deutlich und klar ge 


0 Gap. 14. 
nug gefagt Hat. Aber jeht koͤnnet ihr ſolches noch nicht 
verſtehen noch erkennen, ihr ſeyd noch zu ſchwach dazu. 


Doch predige ichs euch zuvor, und ber Heilige Geiſt wirbe 


euch (nachdem ich num verklaͤret werbe,) lehren, daß ihrs 
verftehet und erfahren werdet. | 

Siehe, alfo mußt bu biefen Spruch verfiahen, de 
er ſpricht: Ihr werdet erkennen, daß ich im Vater, und 
ber Vater in mirift; das ift, ihr müflet nicht allein ans 
fehen mein Fleiſch und Blut, (welches ihe ſchon jest ſehet, 
gleichwie es die Juͤden auch fehen,) oder meine Subftang 
und Wefen, daß ich bin Gott und Menfch, fondern, was 
id) rede, thue und fchaffe, ober, was mein Amt ift, und 
warum ich ba bin. Wenn ihr folches anfehet, To fehet 
und höret ihr, baß id) zu euch rede vom Water eitel Troſt, 
Liebe, Gnade und, Barmhergigkeit, und dazu mit der 
That folches beweife, weil ich für euch flerbe und aufers 
ftehe. So ihr ſolches an mir fehet, fo fehet ihr ben Water 
in mir und mich in dem Vater. Denn biß ift eigentlich 
des Vaters Meynung, Hertz und Wille, 


21. Wer meine Gebote hat und hält fie, ber ifts, 
ber mich liebet. Wer mich aber liebet, ber wird 
von meinem Vater geliebet werben, und id) werbe 

ihn lieben, und mich ihm offenbaren. | 


Er bat fie getröflet mit bem hohen Zreft, daß fie follen 
in ihm und er inihnen feyn, welches ift das Hauptftüd 
bee Shrifllichen Lehre, daraus wir ſolchen Verftand haben, 
daß wir nicht in, noch durch uns felbft gerecht und felig 





werben, fonbern in Chriſto und durch Chriſtum, ber fü 
uns alles ausgerichtet, das Geſetz erfüllet, Sünde, Tod 
und Teufel überwunden hat. Das werdet ihre Haben 
(ſpricht ex,) an mir, und darnach will ich auch in euch 
gepreifet - werben, und werbets müflen befennen unb 
predigen in der Welt, 


Darum Eſricht er,) will ich euch ein gewiß Zeichen 
geben, welche bie rechten Chriflen ſeyn, fo in mir find 
and ich in ihnen, nemlich das, wenn fie meine Gebote 
halten. Denn das habt ihr ſchon bereitd, was ic) Im 
euch ausrichten fol und ihre von mir haben follt. Ich 
babe euch alles gegeben. für euch den Zob überwunden, 
die Sünde weggenommen, den Vater verfühnet, das 
Geſetz erfüllet, daß ihr nicht mehr bebürfet. Denn da 
ift kein Born mehr, kein Tod, keine Höfle, Bein Zeufel, 
keine Sünde, alles ift in mir überwunden und getilget, 
und ſeyd gar im himmliſchen Wefen. Aber, ob ihr fols 
ches gewißlich gläubt und ernfllih daran haltet, das 
wird fi) daben finden, fo ihr auch auf Erben alfo lebt, 
fo frey und ımverzagt werdet prebigen und befennen, 
und darum wagen But, Ehre, Leib unb Leben, item 
euch untereinander fo hertzlich Tieb habet, wie ich euch 
gelehret und geboten habe; daran muß man fpüren und 
pruͤfen, wo rechter Glaube an mid) fen. 


Es Vegt aber alles daran, vAb du ſolches bey 
dir fuͤhleſt und findeſt, (wie er droben, 8. 15, auch ge⸗ 
ſagt hat,) daß du dieſen Mann lieb habeſt. Denn wo ihr 
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ſolches wahrhaftig gläubet, fo wird auch die Liebe da ſeyn, 
und werbet fuͤhlen euer Hertz alfo gefinnet: So viel hat 
Ehriftus, mein lieber Herr, für mid) gethan, ben Vater 
mir verföhnet, fein Blut für mich vergoffen, mit meinem 
Tode gekämpft und ihn überwunden, und alles, was er 
bat, mir geſchenckt; follte ich denn ihn nicht wiederum 
Lieben, dancken und loben, dienen und ehren mit Leib 
und Gut? Wollte ich doch che wünfchen, daß ich kein 
Menſch geboren waͤre. 

Darum (ſagt er) gehoͤret zum rechtſchaffenen Chri⸗ 
ſten, baß er mich von Hertzen lieb habe; ſonſt wird ers 
wahrlich nicht hun. Das Ders muß allein an ibm hats 
gen, und nichts anders lieben nod) fürchten. 

Daher auch Ehriftus, Joh. 21, 15., da er Petrobas 
. Prebigtamt befahl, fragte er ihn zuvor dreymal, ob er 
ihn lied Hätte? Denn er wußte und fahe wohl, daß nie: 
mand ein rechtfchaffener Prediger noch Ehrift feyn mag, 
er habe denn Luſt und Liebe zu ihm. Wie kann er aber 
Luft und Liebe zu ihm haben, fo er nicht zuvor veftiglich 
an ihn gläubet, daß er in ihm alles habe und ungezwei⸗ 
felt wife, daß Chriſtus fein Schag und Heiland, Leben 
und Troſt fey? Wo das im Hergen ift, da folget und 
fleußt die Liebe heraus. Iſt aber die Liebe da, fo kann 
. fie nit ruhen noch feyren; fie fähret heraus, prebiget 
und Ichret jedermann, wollte gerne den Chriſtum jeder⸗ 
manır ins Ders pflangen, und alle zu ihm bringen, wagt 

d läßt drüber, was fie foll und Tann. Solche Liebe 
Ite . ex: gerne in’ fie ‚treiben durch folche hertzliche 
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Wörte; darum ſpricht er: Wolan, ich Laffe euch dieſe 
Lee, daß ihr Habt in mir alles, was ihr begehret, Wer: 
gebung der Sünde, ben Himmel, des Vaters Huld und 
Snabe; allein ſehet zu, daß ihr folches recht gläubet, 
fo werbet ihr mich wohl lieb Haben und halten alles, was . 
ich euch gefagt habe. 

Was follen aber bie wiederum haben, fo folge 
Liebe zu ihm haben, ober, was genieffen fie berfelben? 
Das will ih ihnen (fpriht er) wieberum thun: wer- 
alfo heraus fähret, und ſich erzeigt ald einen rechten 
Chriften, der wird von meinem Vater geliebet werden, 
und ich will ihn lieben und mich ihm offenbaren. 

Was ift das gefagt? Hat er doch jest gefagt, wie 
fie follen in ihm feyn, und er in ihnen feyn wolle, bas 
haben fie ja fhon durch den Glauben. Warum fpeicht 
er denn nun erft, er wolle fie lieben und ſich ihnen offen: 
baren? Hat er nicht bereits beydes zuvor gethan? 
Denn er hats ja angefangen unb den erflen Stein gelegt. 
Denn er hat für mic, gelitten, und läßt das Evange⸗ 
lium prebigen unb mich faufen, ehe ich brum gebeten, 
ober von ‚ihm gewußt habe, wie St. Paulus, Eph. 1, 
4., ſpricht, und 1. Joh. 4, 19: Er hat uns zuvor gelies 
bet ıc. Wie redet er denn bier alfo, daß er die wolle 
lieb haben, fo ihn lieben; gerabe, ald habe er fie zuvor 
nicht geliebt, und wolle ſich nun ihnen offenbaren, 'fo er 
doch droben (V. 12.) geſagt bat, daß fie follen von ihm 
prebigen, welches, nicht Eönnte gefchehen, wo fie nicht 
zuvor die Offenbarung hätten, und an ihn gläubten? 
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Antwort, das gedet alfo zu. Wenn ein Ehrift angefan⸗ 
gen hat, und nun in Chriſto if, gläubet und Lebt in ihm, 
und nun ihn Keb hat, fäher an zu prebigen, befennen 
und thun, was ein "Chrift um feines Herrn willen thun 
fol: fo greiffet ihn ber Teufel an und üderfüllet ihn 
mit ſolchem Wolckenbruch, innwenbig durch Angft und 
Furcht, auswendig buch allerley Gefahr und Unglüd, 
baß er keinen Troſt fühlet, und läßt fich anfehen und 
fühlen, als ſey Gott broben im Himmel, nicht bey ung, 
und habe unfer vergefien. Denn er verbirget ſich fo gar, 
als fey es aus mit uns und: wir Feine Hülfe mehr von 
ihm haben: baß, wo er ſich nicht euzeigte, und lieſſe feine 
Liebe ſpuͤren, fo würden wir verfinden und verzweifeln. 
Darum thut Gott zweyerley⸗ Gerd bey: den Chris 
ſten, die heiffen Troſt und. Dülfe. Den Troſt gibt er 
innwendig ins Hertz, baß er feine Gnade fich Hält, unb 
Samit ſich aufbäls und beftehet in ber Roth und Leiden: 
Aber, wenn es allein bey: dem Troſt bliebe, fo Eönnte es 
niemand ausharren. Denn ber Zeufel: fihtet bie Hergen 
fo hart an, ſonderlich die Apoftel und ihres: gleichen, mit 
ben: ſchweren geiftlichen. Anfechtungen, und machets ihnen 
fo hart und fauer, dazu fo lange, baß, dev da hat an⸗ 
gefangen zu gläuben und- in: Chrifto iſt, läßt ſich duͤncken, 
der Teufel, ſey ihm gar im Leibe, und Chriflus fey gar 
nichts in: ihm, fondern. weit von ihm, und laſſe ihn hier⸗ 
nieben: in. ber Hölle, bem Zeufel im Hintern, baß er gar 
nichts fühlet, denn eitel Schredien und Traurigkeit im 
Hergen, unb auswendig Haß, Neid, Schmach, Verfol⸗ 
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gung von der Welt, ja auch von feinen eigenen mächften 
Sreunben zc.: daß ex Feine gute Stunde kann auf Erben 
haben, und ſcheint nicht anders, denn er fey gar verlafe 


fen, daß er möchte fagen: Was fol ich doch thun? Wie . 


komme ich zu dem Jammer? Wäre ich nicht getauft und 
Hätte das Evangelium angenommen und befannt, fo 
dürfte ich ſolch Hergeleid nicht Haben. Zuvor hatte ich 
doch guten Friede und Gemach; nun habe ich weber Tag 
noch Nacht Ruhe vor dem Teufel unb vor mir felber. 


Aber Laßt euch das nicht das Herg nehmen. Denn 
es tft nicht alſo, wie ihr fühles und euch duͤncket; denn 
ich Habe noch andere und mehr Hülfe, die erfte, andere 
und dritte dazu, und will euch den Rüden halten, dag 
ihr in der Noth, darinnen ihr bendet, ihr habt mich 


verloren, nicht follt verfinden, fonbern will machen, 


daß die Anfechtung, Schreden und Noth dennoch euch 
in mir foll laſſen bleiben und wiederum mich in euch, 
ob ihrs wel nicht fo eben. fühlet zu bee Stunde, wenn 
der Teufel wuͤtet. Gr foll euch aber body nicht feeffen, 
fondern fol nur eine Verſuchung feyn, ob ihr recht 
gläubet und liebet. Ja, ich will tommen, and mid fo 
offenbaren, daß ihr in der Anfechtung fpüret bie hertzli⸗ 
be Liche, fo beyde, mein Vater und ich, zur euch haben. 


28. Sprit zu ihm Judas, nicht dee Iſcharioth 
Herr, was ifts denn, daß bu uns wilfft dich 


sfienbaren , und nicht der Welt? 
f 


—1 
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Das ift faft bie Frage, als -follte er fagen: Gel: 
lens benn wire allein ſeyn, gelehrt, klug, beilig und ſe⸗ 
Lig? Was will die Welt dazu jagen? Sollen denn fo 
- viel hochgelehrter, trefflicher, Heiliger Leute, Priefter, 
Phariſaͤer, und ber befte Kern des gangen Volcks, wel: 
ches doch Gottes Bold heißt, und fo viel trefflicher An- 
fehen haben, benn wir arme Bettler, allzumal nichts und 
verdammt feyn? Was find wir gegen ihnen, benn als 
Yauter nichts? Sollteſt bu nicht den hohen Leuten dich 
offenbaren, bey benen bad Regiment, Gewalt, Ehre, 
und bazu groffe Heiligkeit und Gottesbienft ift, und da 
es zu hoffen wäre, daß es von flatten gehen werde? Was 
foltten wir elenden Leute ausrichten? .Wer will ung gläu: 
ben ober zufallen? Wir werben ber Sache viel zu 
ſchwach feyn. 

Das iſt eben bie Frage, baran fih noch alle 
Melt ftößt, Gelehrt, Ungelehrt, Heilige und Sünder. 
Was ift ed denn (fpricht die Welt) um diefe neue Pre: 
digt? Ich fehe da nichts fonberliches; finds doch eitel 
verachtete Leute, verlauffene Buben und Bettelvold, fo 
an biefer Lehre bangen. Wenn fieheft du, daß groffe 
Herrren, Könige, Fürften, Bifhöffe etwas davon hal: 
ten? Darum muß ed mit einer Bratwurſt verfiegelt 
ſeyn. Das ift das größte Argument und bie ftärdfte 
Urſach, warum unfer Evangelium nicht fol recht feyh: 
Wenn es wahr wäre, fo hätte es Gott wol andern Leu⸗ 
ten offenbaret. Warum follens bie hohen Häupter nicht 
wiffen, die da Eönnen und follen die Welt regieren und 
a. u 
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reformiren? Die folltens thun, fo möchte es von Ratten 
gehen.“ 


2. 24. Sefus antwortete und ſprach zu ihm: Wer 
mid liebet, der wird mein Wort halten, und 
mein Vater wirb ihn lieben, und wir werden 
zu ihm kommen und Wohnung bey ihm mas 
hen. Wer aber mich nicht liebet, der Hält 
meine Worte nicht. 


Lieber Judas (will er fagen), biefe Sache ift alſo 
gethan, daß man nicht muß fragen, ob König, Kaͤhſer, 
Caiphas oder Herodes, gelehrt und ungelehrt fey, fons 
dern, ob ichs fey? Das ffl die Antwort auf diefe Frage. 
In biefer Predigt und Regiment, das ich will anfahen, 
fol mir gleich gelten, was in der Welt ift, einer wie 
der andere, ich will keinen ausſondern, noch ausmahlen. 
In der Welt Regiment muͤſſen wol ſolche Unterſchiede 
ſeyn der Perſonen und Staͤnde: ein Knecht kann nicht 
Herr ſeyn, der Herr muß nicht Knecht, der Schuͤler nicht 
Meiſter ſeyn, und alſo fort; aber damit habe ich nichts 
zu thun, und gehet mich nichts an. Ich aber will ein 
ſolch Regiment anrichten, darinne wir alle ſollen gleich 
gelten. Ein Koͤnig, der heut geboren und ein Herr iſt 
uͤber viel Land und Leute, der ſoll eben ſowol kriechen 
in meine Taufe und ſich mir ergeben, als ein armer 
Bettler, und wiederum ſoll dieſer eben ſowol das Evans . 
gelium hoͤren predigen, oder die Sacramente empfahen 
und ſelig werden, als jener. Alſo will er die Leute all⸗ 
steh Bändchen. 7 
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zumal glei und Einen Knchen draus machen, daß es 
ein ander Wefen fey, denn die Welt führet, welche muß 
das Ihre auch haben und behalten, und Chriftus läßt 
auch gehen und bleiben; aber er ift nicht barum da, daß 
er ſolch Weltreih, fondern ein Himmelreich anrichte. 
Darum antwortet er alſo dem Apoſtel Judaͤ: Es 
wird nicht daran liegen, was bie Welt iſt, ſondern da⸗ 
rauf ſtehets, daß ich dir geſagt habe, ich wolle mich dir 
offenbaren und denen, ſo mich lieb haben; nicht, der eine 
dreyfache guͤldene Crone oder ſcharlacken Rod trägt, 
nicht, wer edel, maͤchtig, ſtarck, reich, gelehrt, weiſe, 
-Elug und heilig heißt, ſondern, wer mid) lieb hat, Gott 
gebe, er heiffe König, Fuͤrſt, Pabſt, Bifchof, Priefter, 
Doctor, Laye, Herr oder Knecht, Klein ober groß; in 
meinem Reich fol aller folcher Unterfchieb aufhören. 


Und mein Vater wird ihn Lieben. 


Das ifts, das wirinun oft gehöret haben, daß Chri⸗ 
ftus mit hohem Fleiß immer uns hinauf zeucht zum Bas 
ter, wider bie leidigen Gebanden, fo Ehriftum vom Bas 
ter fcheiden und bem Bergen einbilden: Ob ich wol an 
Ehriftun gläube, wer weiß aber, ob mir der Vater 
gnäbig ift? Darum will er ung immer in bes Waters 
Herg führen, daß wir nichts forgen noch fürchten fellen, 
fo wir allein ihn lieb haben, und weit aus bem Hertzen 
werfen und reiffen allen Zorn und Schredden. Denn ber 
Zeufel hat Beinen andern Pfeil, bamit er und abgewin⸗ 
nen kann, benn baß er Gott ungnäbig und zosnig vorbils 
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det. Wo er damit das Hertz trifft, ift kein Mes 
freudig, ber ed kann ertragen. Darum fichtet ER 
immer dawider, und gibt uns dagegen biefe Wehre, * 
wir ſollen gewiß ſeyn, ımb er uns ſelbſt gut dafür iſt; 
ſo wir an ihn glaͤuben und in ſeiner Liebe ſind, daß kein 
Zorn mehr im Himmel und Erden iſt, ſondern nichts, 
denn eitel vaͤterliche Liebe und alle Guͤte, dag uns Gott 
anlachet mit allen Engeln, und auf uns ein Auge hat, 
als auf feine lieben Kinder: daß du nichts Liebers folltefk 
mwünfchen, benn daß du dieſes Augenblicks davon führeft; 
fo rein feget er den Himmel von allem Born und Schre⸗ 
den, und füllet ihn mit eitel Sicherheit und Freude, fo 
allein das Hertz an Chrifto bleibet und ſich fein halte. 
Das ift ja eine feine liebliche Predigt, Loftet uns 
feine faure Arbeit, und darf niemand weit darnach wols 
len lauffen, ober fi mit ſchweren Werden zumartern. 
Es Eoftet nicht mehr, denn das wir fchon bey uns felbft 
haben, nemlich, daß unfer Hertz veft daran halte mit 
dem Glauben, und auswendig unfer Mund mit dem Bes 
kenntniß, und folches durch die Liebe gegen ben Nächften 
erzeigen und zeugen. Und ob bu audy gleich darum mußt 
leiden bes Zeufeld und der Welt Haß und Zeindfchaft: 
fo Haft bu hier ben Zroft, daß bu ſolches wohl kannſt er⸗ 
tragen, ja auch verachten. Denn was Tann birs ſcha⸗ 
den, ob dich gleich alle Welt aufs höchfte anfeindet, vere 
folget und plagt, fo du weißt, daß bu dagegen den Herrn 
Shriftum zum Freunde Haft, und nicht. allein ihn, fon- 
dern auch den Väter, welcher dir durch feines Sohnes 
78 —— 
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Mund verheiffet und zeuget, daß bu ihm ſollſt Lieb und 
werth feyn um bes Glaubens und Befenntniffes Chriſti 
willen? Weil bu nun biefen Herrn auf deiner Seite 
haft, fammt allen Engeln und Heiligen, was barfft bu 
dich vor der Welt Born befümmern ober fürchten? Und 
was fchaffen fie mit ihrem Haß und Toben wiber dich, 
ohne daß fie Gottes unertraͤglichen Zorn und Fluch auf 
fi laden, den fie nicht werben ertragen koͤnnen, ſon— 
dern ewiglich darunter verberben müffen, wenn fie das 
Stuͤndlein treffen wird? F 

Und hiebey (fpricht er weiter) foll es nicht bleiben, 
daß id) und der Water ihn lieb haben, der ba mid) lie: 
bet, fonbern, wir wollen zu ihm fommen und 
Bohnung bey ihm machen zc.: daß er nicht allein 
foU ſicher ſeyn vor dem zukünftigen Zorn, Teufel, Tod, 
Hölle und allem Unglüd, fondern fol auch Hier auf Er. 
den uns bey ihm wohnend haben, und wollen täglid 
feine Gäfte, ja Haus: und Tiſchgenoſſen feyn. 


24. Wer mich aber nicht liebet, der hält meine 
Worte nicht. 


‚Hier haft du kurtz bie Welt abgemahlet und befchrie: 
ben, was ihre Art ift, und was von ihr zu halten ift, 
nemlich, daß fie Chriſtum nicht kann noch will lieb ha= 
ben, noch feine Worte halten. Das macht, fie Hat ihre 
Eiebe und Luft anderswo, wie St. Johannes 1. Epift. 
2, 1.fagt: Was in ber Welt iſt, das iſt Luft des Zleir 
ſches, Luft ber Augen und hoffärtig Leben. 
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Wer nun folches liebet, der taugt nicht zu Chriſto. 
Denn welcher nidyt Bann in feinem Stand Unluft leiden 
und will keine Arbeit haben, der wird vielmeniger beſte⸗ 
fien in dem hohen Amte, das da Heißt win Chrifte feyn. 
Denn fo er dort ein Meines nicht Tann leiden, was wirb 
er thun, wenn er foll ftehen im Kampf mit bem Tobe, 
Welt und Zeufel, um Chrifti willen? Darum gehöret 
dazu, wer ba will eim Chrift feyn, daß er ihm ſolches nicht 
laſſe Lieb ſeyn, fo die Welt Tiebet, weil doch in geringen 
Aemtern bie Liebe feyn muß, daß man ber leiſchlichen 
- Luft und Gemachs nicht achte. 


24. Und das Wort, das ihr hoͤret, iſt nicht mein, 
fondern des Vaters, ber mi geſandt hae. 


Wie kann doch der Mann alſo reden? Harte zuvor 
hat er geſagt: Wer mein Wort hat und haͤlt ꝛc., und 
jetzt ſpricht er: Meine Worte find nicht mein, ſondern 
meines Vaters. Wie ſind es denn zugleich ſeine und 
nicht ſeine Worte? Es iſt aber immer, daß er ſich flei⸗ 
ßiget, der Weiſe zu reden, daß er uns erſtlich zu ſich 
bringe, und ſo wir zu ihm gebracht ſind, darnach flugs 
zum Vater zeucht, daß, wenn wir ihn hoͤren reden, als⸗ 
bald lernen ſagen: Das redet der Vater durch dieſen 
Chriſtum zu mir! und den Troſt, Freude und Liebe ge⸗ 
gen ihm ſchoͤpfen, daß kein ander Wort Gottes zu mir 
oder von mir im Himmel iſt, und auch die Engel kein 
anders hoͤren, denn das Chriſtus mit mir redet. 

Darum iſts gleich fo viel, daß er ſagt: Wer mein - 
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Wort Hält, und > Die Worte, fo ichrede, find nicht mein, 
fondern bes Waters. Denn fie gehen nicht von mir, und 
ich bin nicht der Anfang bes Worts; fondern der Water 
Hat mirs befohlen und mich geheiffen, daß niemand fol 
gwoeifeln ober fügen: Ja, Ehriſtus prebiget wol füffe 
und fein, wer weiß aber, was ber Water droben fagt? 
Er tröftet mich wol, daß er mich Lieb habe, und ſich mir 
offenbaren und bey mir wohnen will zc. Ja, wenn es 
‚gewiß wäre? Wenn ichs vom Kater felbft hörte, vom 
Himmel herab. Nein (fpricht er), deß darfft bu nicht, 
“und würbeft vergeblich darnach gaffen, fondern follft def 
gewiß Teyn, daß der Vater im Himmel kein ander Wort 
vebet, denn das du aus meinem Munde höreft, alfo, daß 
es nahrhaftig nicht mein, fondern bes Baters Bot ik 
and heiffet. 


25. 26. Solches Habe ich au euch gerebt, weil ich 
bey euch gewefen bin. Aber ber Troͤſter, ber 
Heilige Geift, welchen mein Vater fenden wird 
in meinem Namen, berfelbige wirds euch als 
les lehren, und euch erinnern alles deß, das ich 
euch gefagt Habe. 

Er eilet zum Beſchluß, daß er will aufftehen und dar 
von gehen zu feinem Leiden; denn biß hat er alles noch 
Über Tiſch ‚gevedt. Ich Habs euch viel Gutes gefagt, 
ſpricht er, euch zu tröften und zu ftärden, daß ihr folet 
unverzagt ſeyn und euch nicht betrüben meines Abfcheis 
vens. Nun das find folde Rebe und Wort, die ihr wol 
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mit ben Ohren böret, weil ich gegenwärtig bin; aber 
fie find euch noch zu hoch, und werbets doch nicht verftes 
ben; wenn ihr mich fehet von euch genommen, ba wirds 
bald aus und vergeffen ſeyn, was ich jest euch fage und 
tröfte. Hernach aber, wenn da kommen wirb ber Troͤ⸗ 
fter, den ich euch verheiffen habe, der ſolls euch fein leh⸗ 
ven, daß ihrs wohl verftehet und euch deß alles erinnern 
tönnet, was ich euch gefagt habe. Eonft würde ichs ums 


fonft geredt Haben, undihr alles vergeffen, als denen es jest‘ 


nicht zu Hergen gehet, und nicht können begreiffen. Denn 


ihr feyd no zu ſchwach von Fleisch und Blut, faffer 


nichts mehr davon, denn daß ihre mit Ohren höret; das 
sum muß der Heilige Geift kommen, der e8 euch ins Hertz 
drüde und weife durch Erfahrung, daß ihr verftehet, 
was‘ ich gemeynet, und den Zroft empfahet und fühlet, 
fo ich euch gegeben "habe. 

So ſpricht nun Chriſtus: Der Zröfter, der Heilige 
Geift; welchen ber Vater fenden wird in meinem Namen, 
ber wirds euch alles lehren 2c. Da befchreibet er und 


umzirckelt des Heiligen Geiſtes Amt, bas er führen foll. 


Es find zwey Stüde in diefem Tert. Denn Chris 
ſtus ſpricht klaͤrlich: Der Heilige Geift, den ber Vater 
fenden wirb in meinem Namen. Stem: Er wird euch 


lehren unb erinnern alles, was ich euch gefagt habe. 


Bier find bie fürnehmften Worte: in meinem Namen, 
und: was ich euch gefagt babe. Die laſſen fie fahren, 
und flabbern überhin, gleich als wäre es nichts, ober 
hätte es ein Narr geredt. Es gilt aber nicht.alfo ſtuͤcken 
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und Stämpeln, lieber Teufel; fonbern fege Brillen auf 
bie Nafe, und fiehe es gar an, ober laffe es gar ſtehen. 
Der Heilige Geift, Tpricht er, fol das Amt haben, daß 
er fol bes Heren Chrifti Wort die Chriftenheit lehren 
und erinnern, wie er hernach im 15. Gapitel, 26. 
fagt: Er wirb geugen von mir, und im 16. Cap., 14: 
Gr wird mich verflären 2c., nicht alfo: Er wirb ber Kirs 
he Macht geben, über Gottes Wort zu fchlieffen und fe= 
gen, was fie will. Gr hat nicht das Amt, daß er bie 
Taufe, Evangelium und Sacrament foll ändern, ober 
neue Gefes und Ordnung maden; fonbern allein mein 
Wort, meine Orbnung und Geftifft, das foll er handha⸗ 
ben und in euch pflangen, und euch lehren, was ich ge⸗ 
ſagt habe. oo. 


277. Den $rieben laffe ih euch, meinen Frieden 
gebe ich euch; nicht gebe ich euch, wie die Welt 
gibt. 

Das ſind die Letzeworte, als bes, der da will hin⸗ 
wegſcheiden, und gute Nacht oder den Segen gibt. Das 
ſoll mein Valete ſeyn (ſpricht er); ich ſcheide von bannen 
und. weiß euch nichts zu laffen in ber Welt; aber mein 
Seftament, und was ich befcheiden laffen will, das ſey 
ber Friebe. Und feget zweyerley Wort; einmal Tpricht 
er: Den Zrieben laffe ich. euch; zum andern: - Meinen 
Frieden gebe ich euch. Dazu erlläret er die zwey mit eis 
nem Zuſatz, baß er fpriht: nicht, wie die Welt gibt ıc. 
As wollte er fagen: Sch weiß Eeinen gröffern Schat 
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euch zu laſſen, denn daß es euch wohl gebe. Denn nies 
mand hat Friebe, es gehe ihm denn wohl, wie es ihm 
gehen fol, Darum heißt in der Ehräifchen Sprache diß 
Wörtlein: Friede, nichts anders, benn Wohlergehen. 
Solches Laffe ich nun hinter mir, daß es euch wohl gehe, 
ober wohl um euch flehe, daß ihr mir nicht koͤnnet nach⸗ 
Tagen, daß ich bey euch gelaffen babe Unfriebe und uns 


"Das ift nun ein fehr tröftlich und lieblich Letewort, 
daß er ihnen laͤßt nicht Staͤdte und Schloͤſſer, noch Sil⸗ 
ber und Gold, ſondern den Frieden, als den hoͤchſten 
Schatz im Himmel und Erden, daß ſie kein Schrecken 
noch -Zrauren ſollen von ihm haben, ſondern rechten 
fchönen, gewünfchten Friede im Hergen. Denn fo viel, 
als an mir ift, (Tpricht er,) follt ihr nichts anders has . 
ben, benn vitel Friede und Freude. Denn alfo habe ich 
euch geprebiget, und bin mit euch .alfo umgegangen, baß 
ihr gefehen und erfannt habt, baß ich euch von Hertzen 
lieb habe und alles Gutes thue, unb mein Vater euch 
mit allen Gnaben meynet. Das ift das befte, fo. ich 
euch laffen und geben kann. Denn das iſt ber hoͤchſte 
Friebe, wenn das Herg zufrieden ift, wie man faät: 
Hertzensfreude ift über alle Freude, und wieberum: Ders 
geleid ift über alles Leib. 

Es ift.nichts mit der Kinder: und Rarrenfrende 
von ſchoͤnen Kleidern, Geldzaͤhlen, Wohlluſt und Buͤbe⸗ 
rey; denn dieſelbige Freude waͤhret einen Augenblick, 
und bleibet doch das Hert ungewiß und in Unfrieden ober 
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Sorgen. Denn es kann nicht fagen, daß es einch gnär 
digen Gott habe, hat immer ein boͤſes Gewiſſen, ober 
bat eine falfche Hoffnung, die doch zweifelt: daß es Loch 
immnier bieibet in Unfriebe und Uncuhe, vom Zeufel ges 
trieben; ob fie es gleich jegt nicht fühlen in ihrer tollen 
Weltfreube, fo-findet ſichs doch, wenn das Stuͤndlein 
nme, baß der Unfriede angehet. Darum habt ihr ja 
niches mehr zu Hagen, ic} laſſe euch den trefflichen, hohen 
Schatz, daß ihr könnt haben ein gut, fein, friedlich Herg 
gegen Gott und mir; benn ich laffe euch bie Liebe und 
Freundſchaft meines Waters und meine, wie ihr nichts 
anberd an mir gefehen und gehöret habt, benn Liebliche, 
freundliche Worte und Werde, und biefelbige nicht mein, 
fondern bed Vaters find; darum habt ihr alles, was 
ihr von mir begehren möget, ob ic} gleich von euch gehe, 
und ihr mich nicht mehr fehet. 

Ber mın das önnte von rechtem Dergen glaͤuben 
und faffen, der würde ſolchen Frieden aud wohl erfühe 
ren unb fühlen, unb fönnte fein urtheilen und fchlieffen, 
daß alle Bebanden. falfch und vom leidigen Teufel feyn, 
welche Ghriftum dem Menfchen alfo vorbilden, als zürne 
er mit ihm und wolle ihn verbammen. Denn er eben 
biefe Worte wider ſolche Gebahden redet; als follte er 
fagen : Habt ihr doch nie einmal von mir gefehen noch 
gehdret ein unfreundlic Wort oder Werd, fondern eitel 
Bnade und Liebe; warum wollt ihr denn nicht froͤhlich 

Ab gutes Muths fegn? Woher ſeyd Ihr denn unruhig, 
hroden und blöde? Ihr habt ja keine Urfach des Une 
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friebens; denn id) habe mit euch alfo gelebet, daß ihr eis 
tel Liebe und Friede von mir habt. 


Er feget aber deutlich dazu: Nicht, wie die Melt | 


gibt, alſo gebe ich eu). Da mahlet er ben Frieden weis 


ter ab, gegen ber Welt Frieden. Denn bie Welt hat 
auch einen Frieden, aber ben will ich euch nicht geben 


— 


(ſpricht er). Denn ſie hat alſo Frieden, wenn ſie thut, | 


was ber Zeufel will, fo läßt er ihr Frieden und Ruhe. 
Zuvor, ba wir Ehriftum nicht hatten, haben wir 
Frieden gehabt mit dem Teufel, aber Unfrieden mit 
Gott... Aber jegt, Gott fen. Lob, wiſſen wir, baß 
wir mit Gott. Frieden haben, bürfen nicht mehr 
zweifeln, noch uns fürchten. Denn wir haben ja- fein 
Wort, Sacrament, und Summa ben ganzen Chriftum 
mit allen Engeln und Heiligen. Weil wir nun. bie zu 
Sreunden haben, und er uns wohl will, To laſſen wir. 


zuͤrnen und ung feind ſeyn, wer eö nicht laffen kann, fo 


lang, als fie wollen; wir wollen bey dem Heren bleiben, der 
uns feinen Frieden gelaffen und gegeben bat, und uud 
babey erhalten kann und will, ob fich gleich Teufel und 


alle. Welt mit ihrem Unfrieden und allem Unglüd dawi⸗ 


der feßet. 
Siehe, das will ex mit biefen Lepeworten: Ich 
ſcheide von euch, und laſſe euch dem Teufel im Rachen, der 


wird euch feind ſeyn und alle Plage anlegen; das muͤſſet 


ihr gewarten, fo ihr an mir hanget und von mir euch 


freuet oder. Zrieben habt. . Darum nehmet das auch an, 


daß euch ber Teufel und Welt wird aufs Maul fehlagen, 
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und eine Schlappe uͤber die andere geben. Aber bleibet 
allein an mir, laßt euch meine Gnade und Barmhergigkeit 
und Friede, Leib und Blut, Taufe, Wort und: Geift (fo 
ich euch laffe) lieber ſeyn, benn alles: fo ſoll mein Friede 
fo ſtarck ſeyn, daß er allen jenen Unfrieben übertoinden 
und unterbrüden wird. Denn ob ihr gleich äufferlich ge: 
plagt, betrübt und leidend ſeyd, fo will ich euch doch in⸗ 
nerlich im Hertzen froͤhlich und gutes Muths machen, daß 
euch folches nicht ſchaden noch uͤberwinden ſoll. 


28. Euer Herg erfchrede nit und fürchte ſich 
nicht. Ihr habt gehöret, daß ich euch gefagt 
habe: Ich gehe hin, und komme wieder zu 
euch. == 

Da beſchleußt ex eben, wie er erftlich biefe Prebigt 

angefangen hat, und will fagen: Weil ich nun von eu 

fcheiden muß, und nicht kann anders feyn, benn baß ihr 
um meinetwillen müffet in der Welt Unfrieben haben, daß 
euch ber Teufel mit feinen Anhang haſſet, verfolget und 
plagt: fo rüftet euch dazu, daß ihr darum nicht erfchredet 
noch verzagt, ſondern getroft und gutes Muths feyd, wie 
ich euch anfänglich und bisher vermahnet habe durch mans 
cherley tröftlidye und herrliche Werheißung ,. unb fo viel 

Stuͤcke erzaͤhlet, bie eudybillig follen fröhlich und unverzagt 

machen, baß ihr des geringen Mangels (daß ich Leiblich von 


euch gebe; item, daß ihr mäffet in ber Welt äußerlich Leiden 


haben,) wohl und überreichlich ergöget werbet. Laßt euch 
nur das. nicht erſchrecken, ob ihr fehen werbet mich fo 
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ſchaͤndlich und jaͤmmerlich gecreugiget, und ihr verfireuet 
und in großem Elend und Jammer ſeyn werdet vor der 
Welt und eurem Fuͤhlen nach; es ſoll nicht ſo boͤſe ſeyn, 
als ſichs läßt anſehen. Denn ſolcher aͤußerlicher Jammer 
und Betruͤbniß, Verfolgung und Plagen, ſoll nicht ẽwig 
waͤhren, noch ſtets bleiben; denn ich will wieder zu euch 
kommen und euch erfreuen, beyde, leiblich und geiſtlich. 

Das bat er auch alfo- gethan. Leiblich iſt er von 
ihnen gangen die drey Tage ſeines Leidens aus dieſem Le⸗ 
ben, aber am dritten Tage wieder zu ihnen kommen, und 
fich lebendig erzeiget; ba find fie wieder fröhlich worben, , 
und angefangen, biß, fo ex ihnen hier zuvor gefagt, gu 
verfiehen. Aber foldy fein Weggehen ift nicht allein zu 
deuten auf bie drey Tage, fo er ſichtbarlich von den Apo⸗ 
flein gegangen und wiederkommen ift, fonbern thut im⸗ 
merbar beybes geiftlich bey feinen Ehriften, „daß fie ſich 
diefes Troſtes (daß er, beyde, non ihnen gehet und wiebers 
koͤmmt,) audy follen annehmen. Und ob ſichs in Anfechs 
tung atfo fühlet, als haben fie Chriftum verloren: doch fo 
an ihn gläuben,als feine Schüler und Jünger, feine Taufe 
und Wort habeh, und an feinem Tiſch täglich mir ihm 
effen, Cbey dem Sacrament feines Leibes und Blutes,) 
bie follen nicht darum vergagen, ob fie ihn nicht gegenwärtig 
fühlen mit feinem Troft, Kraft, Gtärde, Rettung und 
Hülfe, und ſcheinet, als. habe er fie allein gelaffen unter 
ben Feinden, in Schwachheit und Zrauren, fondern fols 
len ſich des Troſtes aufhalten, daß er ihnen alhier zufagt, 
er > wolle zu ihnen kommen zc. 
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28. 29. Haͤttet ihr mid) lieb, fo würdet ihr euch 

"freuen, daß ic) gefagt Habe, ich gehe zum Ba« 

ter; benn ber Vater iſt größer, denn ih. Und 

. nun habe ichs euch gefagt, ehe denn es gefchieht, 

> auf daß, wenn es num gefchehen wird, daß ihr 
gläubet. 

Das ift auch ein tröftlicher Zufag. Was wollt ihr euch 
bekümmern meines Weggehens? Ihr follt euch vielmehr 
freuen. Denn wo gebe ich hin? Nicht im die Hölle, 
fondern zum Water, in das herrliche, ewige Reich, und 
thue es euch zu gute, daß ich audy euch zur Herrlichkeit 
bringe. Darum, wo ich nicht weggehen wollte, fo ſollt 
ihr mic; dazu halten und treiben, unb euch dazu freuen 
und guter Dinge feyn, daß ichs nur bald thaͤte. 

Es iſt aber eben alfo gerebt, als unter benen, bie une 
gerne von einander ſcheiden, ald, Vater, Mutter und 
Kind, Mann und Weibze. Als ba einer zum andern 
fagte, ben er um bes Evangelii willen verlaffen müßte: 
eieber Sohn ober Bater, Mann oder Weib, ich Hätte 
dich wol gerne bey mir hier; aber du biſt getauft und berufs 
fen zum Evangelio. Wolan, kann es nicht anders ſeyn, 
fo fahre hin in Gottes Ramen; koͤnnen wir uns hier nicht 
niehr fehen, fo fehen wir uns in jenem eben. Aber, 

"wer Kann foldhes thun? Die fönnens wol, die ihre Kine 
ber ober Freunde haffen, aber nicht die, fo ſich unterein ⸗ 
anber lieben. 

und zwar befennet er hier ſelbſt, daß er nicht gerne 
von ipien fpeibet, und fie auch nicht gerne von ihn, und 
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möffen fich doch untereinander Iaffen. Darum rebet er, 
gleich. wie ein Bater zu feinen Kindern: Ich laſſe euch 
wol nicht gerne; aber weil es feyn muß, fo.gebet euch 
zufrieden, und tröftet euch dep, daß ihr wiſſet, wo ich 
hinfahre. Denn ich komme nicht in Zob, noch zur Hölle, 
fondern in meines Vaters Schoos und Reich, daß ich euch 
auch bahin bringe, ba ihr follt wohl fegn. Darum fols 
let ihr euch ja freuen meines Sehens. Denn es ift nicht 
ein foldy Scheiben, daß ich ewig von euch bleiben follte, 
fondern, beyde, euer und mein Beſtes, wie er hernach im 
16. Sapitel, 7. auch fagt: Es ift euch gut, daß ich von 
euch gehe. Denn es ift euch bach eine gewiffe, "ewige 
Freude, Derrlichleit und mächtig Reich beftellet, dazu ihr 
fonft nicht kommen koͤnntet. 


Das iſts, daß ex ſpricht: Sch gehe zum Vater. 
Denn, zum Vater gehen, heißt nichts anders, denn aus 


diefem fterblichen Leben, (darinne ich habe dem Vater und 
euch gebienet, geniedriget unter allen Menfchen,) das ift, 
aus dem Sammerthal und Gefängniß gegangen, in das 
herrliche, himmliſche Schloß und ewige, göttliche Woh⸗ 
nung, ba ich regieren werde zur Rechten bes Vaters, und 
ein Herr feyn über alles, was im Himmel und auf Erben 
ift, welches ich nicht Tann thun in biefem Dienfthaufe 
und Enechtlihen Wefen; ich muß zuvor meinen Dienft 
ausrichten, und mein Leben baran fegen, Darum ifk 
nicht beffer, denn je ehe‘ je beffer davon gegangen, daß 


ich gecveugiget werbe, und darnach verfläret,. damit ber - 


Heilige Geift gefandt, und kund werbe, daß ich mid 


— 
et 
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zur Rechten bes Waters gefegt und mein Beic) eingenome 
men habe. Das follte euer Troſt und Freude feyn, und 
ſollets, beyde, mir und euch gerne gönnen, wenn ihrs 
verſtuͤndet und mic vollkoͤmmlich lieb Hättet, wie ihr 
hernach lernen wetdet. Denn ich euch barum jetzt ſolches 
zuvor fage, baf ihrs hernach alfo erfahret und felbft in« 
nen werbet, daß es die Wahrheit ift, und ichs treulich 
und hertztich mit euch gemeynet habe. 

Dep ſetzt er nun Urſache, und ſpricht: Denn ber 
Vater ift groͤßer, denn ih. Als wollte er fagen: 
Das fol audy ein großer Troſt feyn, daß ich komme in 
das große Reich meines Vaters, da ich werde regieren, 
gleich dem Vater, in ewiger Herrſchaft uͤber alle Crea⸗ 
turen ꝛtc. 

Aber dieſer Spruch, wiewol er einfaͤltig geredet iſt, 
hat müffen herhalten den Ketzern, ſo die Gottheit Chriſti 
leugneten, unb’haben ſich wol daruͤber zudehnet. Denn 
fie lieffen bamit hart wider bie Chriſten, und’ ſprachen 
Da Höreft du bes Herrn eigen Wort, daß er fagt, der 
Water ſey größer, denn er. Iſt nun der Vater größer, fo 
iſt ihm ja Chriſtus nicht gleich: darum kann er nicht 
gleicher, ewiger Gott ſeyn mit ipm! und tpäten großen, 
“mördlichen Schaden mit diefem Spruch. 

Darum muß man mit Fleiß darauf merden und bas 
bey bleiben, daß man fehe, wovon Gpriftus redet: fo 
Tann man auch die Sprache verſtehen, was ba heiffe, 
größer feyn, denn der Vater. Run fieheft du, daß albier 
nicht davon gehandelt und gerebet wird, wie Chriſtus 
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Bott ober Menſch, ober was feine Natur und Weſen fey, 
ob er bemfelbigen nady größer ober Keiner fey, denn ber 
Bater; fonbern davon fagt er, baß fie nicht erfchreden 
follen, daß er von ihnen weg gehet, und fest diefe Worte 
zur Urfache: beun er gehe zum Vater. Wie reimet fi) das 
dazu, daß fie follen unerfchroden feyn? Darum liegt es 
an dem, was ba heiffet zum Vater gehen. Run heißtd 
ja nicht, von bem Vater geboren ſeyn, fondern es heißt, 
des Vaters Reich einnehmen, barinnen er bem Vater 
gleich wird, und in berfelben Majeftät erkannt und geehs 
ret. Darum gehe ich dahin, ſpricht er, da ich größer 
werde feyn, denn ich jegt bin, nemlich zum Vater. Denn 
das Reich, fo ich einnehmen fol zur Rechten des Baters, ift 
‚über alles, unb es ift beffer, daß ich aus der Kleinheit 
und Schwachheit (barinne er auf Erden ging, ba er leiden 
und fterben mußte,) trete in bie Gewalt und Herrfhaft, 
darime der Vater ift und regieret in ber allmächtigen 
Mojeftät. 

Summa, von feiner Verklärung redet er, das iſt 
von bem Reiche, dahin er gehet aus biefem Dienfthaufe, 
daß er feine göttliche allmächtige Gewalt und Herrfchaft, 
welche er hat mit dem Vater von Ewigkeit, offenbarlich 
einnehme, welches er jest nicht kann thun nach und in 
feinem knechtlichen Amte, weil er gefandt war in ben, 
Dienft und Demuth, barinne er fich aller feiner göftlichen 
Herrlichkeit geäuffert, (mie St. Paulus, Philipp. 2, 7., 
fagt,) und eines Knechtes Geftalt an fich genommen: daß 
er bemfelben nach nicht allein kleiner ift, denn ber Bater, 
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zur Rechten bes Vaters geſetzt und mein Reich eingenom⸗ 
men babe. Das follte euer Troſt und Freude feyn, unb 
folletö, beybe, mir und euch gerne gönnen, wenn ihre 
verftändet und mich vollkoͤmmlich Lieb hättet, wie ihr 
hernach lernen werdet. Denn ic) euch darum jegt ſolches 
zuvor fage, daß ihrs hernach alfo erfahret und felbft in⸗ 
nen werdet, baß es bie Wahrheit ift, und ichs trerlich 
und hertztich mit euch gemeynet habe. 

Deß ſetzt er nun Urſache, und ſpricht: Denn ber 
Baterift größer, denn ih. Als wollte er fagen: 
Das foll auch ein großer Troſt feyn, daß ich komme in 
das große Reich meines Vaters, da ich werde regieren, 
gleich dem Vater, in ewiger Herrſchaft uͤber alle Crea⸗ 
turen ꝛc. 

Aber dieſer Spruch, wiewol er einfaͤltig geredet iſt, 
hat muͤſſen herhalten den Ketzern, ſo die Gottheit Chriſti 
leugneten, und haben ſich wol daruͤber zudehnet. Denn 
fie lieffen damit hart wider bie Chriſten, und ſprachen: 
Da hodͤreſt du’ des Herrn eigen Wort, daß er ſagt, ber 
Kater fey größer, benn er. Iſt nun der Vater größer, fo 
iſt ihm ja Chriftus nicht glei: darum kann er nicht 
gleicher, ewiger Gott feyn mit ihm! und thäten großen, 
moͤrdlichen Schaden mit diefem Spruch. 

Darum muß man mit Kleiß darauf merden unb da= 
bey bleiben, daß man fehe, wovon Chriſtus rebet: fo 
Tann man auch die Sprache verftehen, was ba heiſſe, 
größer feyn, denn der Vater. Run fieheft du, daß albiet 
nicht davon gehandelt und gerebet wirb,. wie Ghriftus 


- 
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Bott ober Menſch, ober was feine Natur und Weſen fey, 
ob er demfelbigen nady größer oder Heiner fey, denn ber 
Bater; fonbern bavon fagt er, daß fie nicht erfchredien 
follen, daß er von ihnen weg gebet, und fest diefe Worte 
zur Urfache: denn er gehezum Vater. Wie reimet fi) das 
dazu, baß fie follen unerfchroden feyn? Darum liegt e8 
an bem, was ba heiffet zum Bater geben. Nun heißts 
ja nicht, von bem Vater geboren feyn, fondern es heißt, 
des Vaters Reich einnehmen, barinnen er bem Vater 
gleich wird, und in derſelben Majeftät erkannt und geeh⸗ 
ret. Darum gehe ich dahin, fpricht er, da ich größer 
werde feyn, denn ich jegt bin, nemlich zum Vater. Denn 
das Reich, To ich einnehmen fol zur Rechten des Vaters, ift 
‚über alles, unb es ift beffer, daB ich aus ber Kleinheit 
und Schwachheit (darinne er auf Erden ging, da er leiden 
und ſterben mußte,) trete in die Sewalt und Herrſchaft, 
darinme ber Vater ift und regieret in der allmächtigen 
Majeftät. 

Summa, von feiner Verklärung redet er, das ift 
von dem Reiche, bahin er gehet aus diefem Dienfthaufe, 
daß er feine göttliche allmächtige Gewalt und Herrſchaft, 
welche ex hat mit bem Vater von Ewigkeit, offenbarlich 
einnehme, welches er jest nicht kann thun nad und in 
feinem knechtlichen Amte, weil er gefandt war in ben, 
Dienft und Demuth, barinne er fih aller feiner göftlichen 
Herrlichkeit geäuffert, (wie St. Paulus, Philipp. 2, 7, 
fagt,) und eines Knechtes Geftalt an fih genommen: daß 
er bemfelben nach nicht allein Eleiner ift, denn ber Vater, 
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fondern auch geniedriget unter allen Menfchen. Darum 
wollte ſichs nicht freimen, daß er ſich feiner Herrlich⸗ 
Leit annehme, ehe unb zuvor er foldy Enechtlich Amt aus: 
gerichtet hatte, Alfo iſts von feinem gegenwärtigen Am⸗ 
te, fo er jegt auf Erben führete, recht geredet: Der Ba: 
ter ift größer, denn ich, weil ich jegt ein Knecht bin; aber, 
wenn ich wieber borthin fomme, zu meinem Vater, ba 
werbe ic) größes werben, nemlich ſo groß, als der Vater 
ift, das ift, ich werde in gleicher Gewalt und Majenkt 
mit ihm herrſchen. 


Solches habe ih euch gefagt, (ſpricht er,) 
ehe, denn es gefhieht, aufbaß, wenn es nun 
gefhehen wird, daß ihr gläubet. Da meynet er 
nicht allein diß legte Stüd, fondern, was er durch bad 
gange Kapitel geredet hat, als, baß er will ihnen bie 
Wohnung bereiten, item, daß der Troͤſter foll zu ihnen 
tommen, und Er famt dem Vater wieder zu ihnen fom- 
"men will. Das fage ich euch wol jetzund; aber ihr ver 
ſtehets jegt nicht. Doch fage ichs euch darum, daß, wenn 
ed nun fo geſchieht, daß ihr alsdenn zurüde bendet: 
Siehe, folches hat er uns alles zuvor gefagt, ba er von 
uns ſcheiden wollte; ba find wir wie die Stöcke gefeflen, 
betrübt und erſchrocken, und haben nichts davon verftans 
ben. Run aber fehen und greiffen wir, was er gemennet 
bat ıc. _ Alfo werbet ihr denn gläuben, Cfpricht er, ) ob 
ihr wol mich nicht mehr fehet, famt ber gangen Chriſten⸗ 
heit bis an den Züngften Tag. 
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80. 31. Ich werbe fort mehe nicht viel mit euch 
- reden; benn es kommt der Fürft diefer Welt, 
und bat nichts an mir. Aber, auf daß bie 
Welt erkenne, daß ich den Water liebe, und 
alfo thue, wie mir ber Vater geboten bat: 
ftehet auf, und laßt uns von hinnen gehen. 
Die Zeit ift hier, baß ich davon muß, und biß ift die‘ 
legte Predigt, bie ich thue. Denn ber Teufel kommt, 
und zeucht daher mit Juda und feinem Haufen, und will 
an mich und das Seine ausrihten. Sch muß ihm here 
halten, und ift böfe und zornig, er meynet, mich zu frefs 
fen; aber es foll ihm fo geratben, daß es ihm foll ben 
Bauch zureiffen. Denn er hat kein Recht noch Schuld an 
wir, ich habe es nicht verdienet, und doch aus böfem, 
gifftigem Haß mich angreiffet und würget; er foll es bes 
zahlen. Dräuet alfo dem Teufel heimlich mit fcheelen 
Augen, fich ſelbſt zu ſtaͤrcken wider feinen bittern Zorn, 
und die Zünger zu tröften (miewol fie es noch nicht ver: 
fliehen). Als follte er fagen: Wolan, komm ber, und 
verfuche, was bu kannſt, friß und würge, wie bu willft, 
Aber du fouft an dem Bißlein zu kaͤuen und zu fchlingen 
haben, daß du davon ermürgen mußt. Ich will dir wie⸗ 
der aus dem Bauche reiffen, daß du mußt mich und viel 
mehr, bie bu gefreffen haft, wieder laffen. Und daß idy 
ſolches Leibe, thue ich nicht darum, als wäre ich dem Deu: 
fel nicht flardd genug, den ich oft ausgeworfen und vers 
trieben babe, fonbern darum, bafi es foll und werben in 
der Welt, baß ich meinemi Vater gehorfam bin, und baß 
j 8* 
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man an mir fehe und erfahre bes Vaters Willen, daß ih 
euch durch mein Blut und Zob erlöfen foll. 

Alfo tröftet und ermahnet er ſich felbf wider den lei⸗ 
digen Teufel. Denn es gehet ihm nun unter bie Augen, 
und beginnet das Hertz zu treffen, baß er fo gar jänımer: 
lich foll verlaffen feyn, geläftert und aufs ſchaͤndlichſte 
gehandelt werben; aber es ſchadet nit. Laß nur her: 
gehen, weil es ber Vater will, baß der Zeufel foll über: 
wunden unb geſchwaͤcht werben, nicht durch Macht und 
Kraft und herrliche Wunderthat, wie zuvor durch mid 
geſchehen ift, fondern durch Gehorſam und Demuth, in 
ber hoͤchſten Schwachheit, Creut und Tod: daß ich mid 
unfer ihn werfe, und mein Recht und Macht fahren Laffe, 
aber eben baburch Ale fein Recht und Macht ihm wie: 
der abfchlage und gewinne, baß er auch an euch Fein 
Recht 'und Macht habe, weil er mich ohne alle Schuld 
angreiffet und ermordet,” und aldbenn vor mir muß wei: 
chen und fliehen, fo weit die Welt ift, durch feine eigene 
Schuld verurtheilet und verbammt. Das fol alddenn in 
aller Welt geprediget und offenbar werden, baß ich fol: 
ches gethan habe, nicht aus Unkraft oder Ohnmacht, fon- 
dern aus Gehorſam bes Vaters, ben Teufel alfo zu übers 
winben, daß baburch feine Ehre, beybe, feiner göttliden 
Gnade und Güte gegen uns, und feiner allmächtigen Ge: 
walt wiber ben Teufel, gepreifet und ausgebreitet, und 
die Chriften dadurch getröftet und geftärdet, und alfo 
des Leufele Reich gang und gar zerſtoͤret werde. Amen. 
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Capitel 15. 


1. 3 bin ein rechter Weinſtock, und mein Water 
ein Weingärtner. 


Ds alles, was da folget in biefem und ſechszehen⸗ 
ten Gapitel, hat der Herr mit den Apofteln geredet, als“ 
er nun nach bem Abendeffen aufgeftanden ift, auf dem 
Wege, in ben Garten zu gehen, und redet nun weiter, 
nicht allein von dem Troſt, ben fie haben follten nach feis 
ner Auferftehung, baß fie ihn wieber ſehen würben, ſon⸗ 
dern, ber da für und für währen follte, wenn er nun 
gen Himmel gefahren und fie zerftreuet würden in bie 
Welt, da fie auch follten Leiden und Verfolgung haben. 
Und fiehet hiemit vor fi, wie es feinen lieben Züngern 
und Chriften gehen werde, und koppelt zugleich fich und 
fie zufammen, faffet in die Augen beyde, fein Leiden, fo 


jegt vorhanden war, und aud) das Leiden, fo folgend über 


bie Sünger gehen würde, und machet davon ein aus ber 
maffen ſchoͤn Gleichniß und Gemaͤhlde; als follte ex [pres 
hen: Was foll ich euch viel fagen? Ich gehe dahin, und 
muß leiden unb fterben; bergleichen werbet ihr hernach⸗ 
mals auch thun müffen. Darum gemahnet michs, gleich 


wie eines Weinſtocks und Weingärtners; benn es wird 
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man an mir fehe und erfahre bed Vaters Willen, daß ich 
euch durch mein Blut und Tod erlöfen fol. 
Alfo tröftet und ermahnet er ſich ſelbſt wider den lei⸗ 
digen Teufel. Denn e8 gehet ihm nun unter bie Augen, 
und beginnet das Hertz zu treffen, baß er fo gar jaͤmmer⸗ 
lich ſoll verlaffen feyn, geläftert und aufs ſchaͤndlichſte 
gehandelt werben; aber es fhabet nicht. Laß nur her: 
gehen, weil «8 ber Vater will, daß ber Teufel ſoll über: 
wunden und gefchwäcdt werben, nicht durch Macht und 
Kraft und herrliche Wunderthat, wie zuvor durch mid 
geſchehen ift, ſondern durch Sehorfam und Demuth, in 
ber höchften Schwachheit, Creug und Tod: daß ich mid 
unfer ihn werfe, und mein Recht und Macht fahren laffe, 
aber eben dadurch Ale fein Recht und Macht ihm wie: 
der abfchlage und gewinne, daß er’ auch an euch Fein 
Recht 'und Macht habe, weil er mich ohne alle Schuld 
angreiffet und ermordet,” und alddenn vor mir muß wei: 
chen und fliehen, fo weit bie Welt ift, durch feine eigene 
Schuld verurtheilet und verbammt. Das foll alsdenn in 
aller Welt geprediget und offenbar werben, daß idh fol: 
“ches gethan habe, nicht aus Unkraft oder Ohnmadıt, fon: 
dern aus Gehorfam des Vaters, den Teufel alfo zu übers 
winden, baß dadurch feine Ehre, .beybe, feiner göttlichen 
Gnade und Güte gegen uns, unb feiner allmächtigen Ge 
malt wider ben Teufel, gepreifet unb ausgebreitet, und - 
bie Chriften dadurch getröftet und geftärdet, und alfo 
des Zenfels Reich gantz und gar zerſtoͤret werde. Amen. 
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- Eapitel 15. 


1. Ich bin ein rechter Weinſtock, und mein Vater 
ein Weingärtner. 


DD, alles, was ba folget in biefem und ſechszehen⸗ 
ten Eapitel, bat ber Derr mit ben Apofteln geredet, als“ 
er nun nach dem Abenbeffen aufgeftanden ift, auf dem 
Wege, in den Garten zu gehen, und rebet nun weiter, 
nicht allein von dem Troft, den fie haben follten nach feis 
ner Auferftehung , daß fie ihn wieder fehen würben, ſon⸗ 
bern, ber da für und für währen follte, wenn er nun 
gen Himmel gefahren und fie zerftreuet würden in 'bie 
Welt, da fie auch follten Leiden und Verfolgung haben. 
Und fiehet hiemit vor fi, wie es feinen lieben Jüngern 
und Chriſten gehen werde, und koppelt zugleich ſich und 
fie zuſammen, faffet in die Augen beybe, fein Leiden, fo 
jegt vorhanden war, und auch das Leiden, fo folgend über 
bie Sänger gehen würbe, und machet davon ein aus ber 
maffen ſchoͤn Sleichniß und Gemählde; als follte er [pres 
hen: Was fol ich euch viel fagen? Ach gehe dahin, und 
muß leiben und flerben; dergleichen werbet ihr hernach⸗ 
mals auch thun mäffen. Darum gemahnet michs, gleich 
wie eines Weinftods und Weingärtners; denn es wirb 
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mit und gleich alfo zugehen, wie es bem Weinſtock und 
feinem Reben gebet. 

Das ift ein ſehr tröftlich Wild und eine feine, lieb⸗ 
liche Profopopoeia, damit er vor die Augen ftellet, nicht 
einen unnügen, unfrudhtbaren Baum, fondern den lieben 
Weinſtock, der wol nicht koͤſtlich anzuſehen, und body viel 
Früchte trägt und den lieblichfien, füfjeften Saft gibt, 
und beutet alles Leiden, fo, beybe, ihm und ihnen wibers 
fahren foll, daß es nichts anders fey, denn bie fleißige 
Arbeit und Wartung, die ein Winger ober Weingärtner 
thut an feinem Weinftod und Weinreben, dazu, daß er 
wohl zunehme und trage. Will uns hiermit lehren, daß 
wir Trübfal und Leiden der Chriften follen viel anders 
anfeben, denn, wie ſichs fühlet und vor der Welt ſcheinet, 
nemlich, daß es nicht gefchehe ohne göttlichen Rath .und 
Willen, unb nicht ein Zeichen bed Zornes und Strafe 
fey, fonbern der Gnabe und väterlichen Liebe, und uns 
zum beften dienen müfle, 


2. Einen jeglichen Reben an mir, ber nicht Frucht 
bringet, wird er abſchneiden. 


Da machet er einen duͤrren Unterſcheid zwiſchen bes 
nen, die da Reben am Weinſtock heiſſen, und zeigt, daß 
gleichwol auch falſche Chriſten ſind. Denn er bildet faſt 
alle Art, fo am Weinſtock find. Nun wachſen baran ets 
liche Reben, fo man heiffet Wafferreben ober wilbe Res 
ben; das find unartige Bankert und Beyſchlaͤge, die Beine 
Frucht tragen, thun nicht mehr, benn daß fie den Saft 
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verzehren, fo die rechten fruchtbaren Reben haben follen. 
Darum ift mein Vater, fpricht er, ein folcher Winger: 
wo er fiehet einen foldhen Reben, der nicht taugt und bie 
andern hindert, fo fchneidet er— ihn ab und wirft ihn 
weg. Diß Abfchneiden ift böfe und ſchrecklich den falichen 
Reben, daß er aber bie andern befchneibet, blatet und 
reiniget, läßt fie aber dennoch ftehen, das ift ihnen kein 
Schade, ſondern nüg und gut. Dieſes aber ift ein Abe 
Schneiden zum Feuer. 


Das ift nun, das wir aud) fehen und Plagen, daß in 
der Ehriftenheit allezeit auch find etliche falfche und un⸗ 
tüchtige Reben, die nur Deerlinge tragen, baß man fie 
wegwerfen muß. Sie fommen wol aus dem Weinftod, 
bleiben aber nicht brinnen, werben auch getauft, hören 
dad Evangelium und haben Vergebung der Sünden, 
&umma, fie find erftlich in Shrifto, wie er bier fagt, ale 
. anbem Weinſtock; aber wenn fie fortfahren follen, To wer: 
den wilde Reben draus, bie nur den bloßen Namen der 
Chriften haben, fühlen wol Gottes Wort, rühmen Got: 
tes Ehre, brauchen und genießen des fremden Safts, daß 
fie groß daher wachlen am Weinftod, wollen die Ehre 
und Ruhm haben, als die beften Chriften, koͤnnens koͤſt⸗ 
licher und herrlicher vorgeben, denn die andern, und has 
ben den Schein und Anfehen vor allen; aber es ift nichts 


dabinten, unb findet fi, daß es eitel faul Holg ift, ohne. : 


rechten Saft und Kraft, bie das Wort micht rechtichafe 
fen Ichren noch. befennen, und ift alles eitel ſalſcher 


x 
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Schein. Das find bie erften, fo wir beißen Rottengei⸗ 
fter und falfchen Brüder. 

3um andern finds auch bie faulen Ghriften, weiche 
wol das Wort und rechte Lehre haben, boch mit dem ke⸗ 
ben berfelbigen nicht nacdhfolgen, wollen nur thun und 
leben, wie fie gelüftet. Solche find zwar auch nicht weit 
von jenen; benn ed mangelt ihnen nur an einem Meifter. 
Denn ſolche lofe, faule Chriften laſſen fi gar leichtlich 
umftoffen durch Rotten und falfche Lehrer, welche, wenn 
fie kommen, finden fie bald an ihnen rechte Schüler, bie 
Thon dazu geſchickt find, als die der rechten Lehre ſchon 
überbrüßig und ſatt find, fintemal auch die zu thun har 
ben, baß fie rechtfchaffen bleiben, die da friſch und wacker 
find im rechten Glauben. Darum find diefe beyde nicht 
weit von einander, baß, wo falfiye Lehrer zu ſolchen 
faulen Chriften kommen, wirb doch zulegt Ein Kuchen, 
das ift, eine Rotterey daraus, daß fie nicht koͤnnen bey 
uns bleiben, fondern fich felbft abfondern und offenbar 
machen, daß fie untüchtig find. 

Nun fpricht Chriftus, baß fein Water ber Winger 
fey, ber zu feinem Weinſtock wohl zufehe und fein warte, 
und ſolche falfche Reben von ben andern unterfcheibe, und 
wolle fie nicht leiden, damit fie.nicht überhand nehmen 
‚und ben rechten Weinftod verderben. . Darum mahlet er 
biefelben aus, und fpricht Hiemit bas Urtheil, daß fie 
müffen abgefchnitten und ins Feuer geworfen werben. 





2. Und einen’ jeglichen "Reben, ber da Frucht brin⸗ 


! 1 
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get, wird er reinigen, daß er mehr Frucht 


bringe. 


Es Hat nicht gnug · dran ein guter Weingaͤrtner, daß 
ex einen guten Weinſtock hat und rechſchaffene Reben, 
ſondern wollte gerne ſolchen Weinſtock und Reben haben, 
die da viel Fruͤchte tragen. Darum faͤhret er zu, arbei⸗ 
tet und reiniget immer daran, beſchneidet und blatet, 
hilft und zeucht ihn, daß er groß werde und immerdar 


zunehme, und mehr und mehr tragen koͤnne, wie es denn 


auch geſchieht, wenn er alſo gebauet und gewartet wird. 

Alſo thut auch Gott mit einem jeglichen Chriſten, fo 
an diefem Weinftod ift, es fey ein Prediger, ober Schuͤ⸗ 
ler und Zuhoͤrer: den laͤßt er nicht feyren, ſondern ſchi⸗ 
cket ihm zu Anfechtung, die ihn zwingen, ſeinen Glauben 
zu uͤben, haͤngt ihm den Teufel an den Hals, und die 
Welt mit Verfolgung, inwendig und auswendig; damit 
feget er die Reben fein rein, zeucht fie aus, daß fie 
größer und flärder werben. Das gefhieht alles 
barum, daß fie befto mehr Krüchte tragen, alfo, baß ihr 
Glaube je Länger je mehr geübt, durch Verſuchung und 
Erfahrung gewiß und ftard werbe, item, daß fie befto 
mehr Gottes Lob rühmen, beten, prebigen, befennen, 
bamit es allenthalben zunehme, Wort und Kraft bed 
Worts, beyde, an ben Perfonen, fo dba gläuben, baß fie 
für ſich ſelbſt ftärcker werben im Glauben und Geift, und dazu 
auch an dem Haufen, daß durch dieſe auch viel andere zum 
Glauben kommen, Lad alſo nicht allein große und voͤllige 


* 


122 = Cap. 15. 


Fruͤchte, ſondern auch Wie er hier fagt) viel und reiche. 
Fruͤchte tragen. 

Ufo brauchet Gott aller Anfechtung und Leidens, 
nicht ber Chriftenheit zu Schaben (wie der Teufel und 
Welt bamit meynet), fonbern zum Beften, : daß fie dar 
durch gereiniget und gebeflert werde, bem Weingärtner 
viel Früchte zu tragen. Denn das heißt er hier gereinis 
get, baß bie, fo in Ehrifto find, immerdar fortfahren 
und zunehmen. Wodurch aber folche Reinigung komme, 


oder welches die rechte Dauptreinigung fey, baburd fie 


Chriſto, als Reben, eingeleibet werben, feget er deutlich 
darzu, und fpricht: 


3. Ihr ſeyd nun rein um des Worts willen, ſo ich 
zu euch gerebet- babe. 


Er lehret mit biefem Spruche das rechte Bauptfät 
ber Chriftlichen Lehre, wie und wodurch die Perſon vor 
Gott rein und gerecht werbe und bleibe, alfo baß biefels 
bige Reinigkeit, fo vor Gott gelten fol wider die Sünde, 


gar nicht foll gegeben und zugemeffen werden umferm 
Thun ober Leiden, ob es Aleich von denen, fo Chriſten find, 


gefhieht, und nun rechte, gute, reine Früchte heiffen. 


‚Denn er redet albier eben mit feinen lieben Apoſteln, . fo 


nun gläubig oder Chriften waren, und fpricht: Rein feyd 


ihr, und doch nicht deßhalben, baß ihr gute Früchte tra: 
get, fondern um meines Worts willen. 


Siehe, alfa zeiget er fein, daß die Reinigkeit her 


Ehriſten nicht koͤmmt aus ben Fruͤchten, fo fie bringen; 
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fondern wieberum ihre Früchte und Werde Tommen aus 
ber Neinigkeit, fo fie zuvor haben aus bem Wort, baburch 
das Hertz gereiniget wird, wie St. Petrus, Apgeſch. 15, 9., 
fagt. Aus berfelbigen folgen denn bie Früchte, find aber 
nicht felbft die Reinigkeit, ohne daß fie um des Glaubens 
willen aud) rein und gut gerechnet werden unb Gott wobl⸗ 
gefallen. 


4. Bleibet in mir und ich in euch. Gleichwie der 
Rebe kann keine Frucht bringen von ihm ſelber, 
er bleibe denn am Weinſtock: alſo auch ihr 
nicht, ihr bleibet denn in mir. 


Ihr habt nun mein Wort (ſpricht er), dadurch ihr 
rein ſeyd, und durch welches auch euere Fruͤchte gut ſind 
und alles Gott wohlgefaͤllt. Aber ſehet zu, daß ihr nur ig 
mir bleibt durd) den Glauben, wo ihre wollet die Reinig⸗ 
Zeit behalten und gute Früchte bringen, und nicht auf 
euer eigen Thun fallet durch Bermeflenheit aber falfch Vers 
trauen, noch fonft durch andere Anfechtung euch von dem 
Glauben laffet abwenden und reiffen, damit ihr nicht, begbe, 
euere Reinigkeit (fo ihr in mir habt) verliecet und bie 
Fruͤchte verberbet und zunichte machet. 

j Alfo ift biß zus Wermahnung und Warnung gefebet, 

und follte wol fchredtich feyn, wenn wir nicht fo. harte 
Köpffe Hätten,. Denn er fpricht hiermit bürre heraus das 
Urtbeil: Wer nicht in mir bleibet, der kann feine Früchte 
bringen, und wirb weggeworfen, wie ein verborreter, uns 
tüchtiger Rebe, Darum, follet ihr Frucht bringen, daß 
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euer Wort und Lehre reiht und euer Leben gut fey, fo 
bendet, daß ihr in mir bleibet, und ja nicht auffer mir ers 
-funben werbet. 
Shriftus lehret hier alfo: Willſt du das Gewiſſe fpie 
Ien, fo mußt du vor allen Dingen zuvor in mir fegn, ehe 
du einig Werd thuft oder Früchte bringeft, alfo, daß dies 
felbigen alle aus und von mir geben; darnach aber, fo 
Zannft du auch rechte Brüchte bringen. Wo bu es aber 
umkehreſt und ehe willft Brüchte bringen, ehe du in mir 
bift: fo wird weber Neben noch Früchte bleiben. Denn 
wer hat je gehöret, daß ein Reben aus ber: Traube fen 
gewacen? Muß nicht jedermann fagen, daß ber Wein, 
ſtock und Reben muͤſſen vor den Früchten da feyn? Denn 
die Traube macht nicht den Weinftodt, fondern der Stod 
bringt und trägt die Trauben. Alfo müffen wir zuvorin | 
Ehriſto ſeyn, darnach können wir Fruͤchte tragen und gute 
Wercke thun. 


5. Ich bin der Weinſtock, ihr ſeyd die Reben; wer 
in mir bleibet und ich in ihm, der bringet viel 
Fruͤchte. 


Da wiederholet ee taft bie vorigen Worte, auf daß er 
es ihnen je wohl einblaͤue, daß ſie allein auf ihn ſehen und 
veſt an ihm hangen. Ich bin ja (ſpricht er) der Weinſtock, 
and ihr ſeyd ja meine Heben, Als wollte er ſagen: Man 
wirds hoch nicht anders machen, es ift einmal beichtoffen 
bey Bott, daß ichs ſeyn foll, und kein anderer, wie ihr 
‚gehöret habt. Weiter dürft ihr euch nicht umfehen, ala 











Cap. 15. 1825 


follte irgend ein anderer Weinſtock feyn, denn ich, ober, 
daß ihr oder andere follten wahrhaftige Weinreben feyn vor 
Gott, denn in dem einigen Weinſtock, welcher id) bin. 

Zum andern redet er audy darum alfo: „Wer in mir 
bleibet und ic) in ihm“, wiber bie falfchen Chriften, baß man 
wiſſen fol, es werbe nicht zugehen burch natürliche Kraft 
ober Werde, daß einer ein wahrhaftiger Reben in Chriſto 
fey. Denn es muß nicht. ein gemacht, fondern ein gewach⸗ 
fen Ding, und von ber Natur oder Art bes Weinftods 
(Ehriſti) feyn. Der Weinftod und Reben find nicht zus 
famımengefegt ober gepfropft, ale ein Zweiglein oder Reiß 
auf einen dürren Stamm, fonbern ed muß biefelbige rechte 
Art und Natur feyn, ans Chrifto gewachlen. Denn das 
macht nicht einen Chriften, daß du alfo genennet wirft und 
unter den Chriſten wohneft, wie der Apoftel Judas ober. 
andere, fo wol mögen mit den Chriften leben, beten, faften, 
zum Sacrament gehen, und Äufferlich alfo leben, daß man ' 
fie nicht Tann auswerfen, und find dennoch nicht rechte 
Neben, fondern fremde, bürre Dornreifer, zwiſchen ben 
Zrauben, wiewol fie, bem Anfehen nad, weit vor den ans 
dern feinen. Nun aber muß es alfo ſeyn: wer ein 
Ghrift feyn fol, der muß feyn natürlich geboren und ges 
wachſen aus dem Weinſtock, Chrifto. 

Alſo will Chriſtus hiermit ſeine Juͤnger gewarnet 
haben, daß ſie ja bleiben bey ſeinem Wort, ſo da neuge⸗ 
borne und genaturte rechte Chriſten machet, die da viel 


Fruͤchte bringen aus dem Weinſtock und ſich huͤten vor alles: 


ley anderer Lehre, fo ſolches verkehren, und aus der Frucht 
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euer Wort und Lehre recht und euer Leben gut fey, fo 
dendet, daß ihr in mir bleibet, und ja nicht auffer mir er⸗ 
funden werbet, 

Chriſtus Iehret Hier alfo: Willſt du das Gewifle fpie= 
Ien, fo nıußt du vor allen Dingen zuvor in mir feyn, ehe 
du einig Werd thuſt oder Früchte bringeft, alfo, daß die⸗ 
felbigen alle aus und von mir geben; darnach aber, fo 
Zannft du auch rechte Krüchte bringen. Wo bu es aber 
umkehreſt und ehe willft Früchte bringen, ehe du in mir 
bift: fo wird weber Neben noch Früchte bleiben. Denn 
wer bat je gehöret, daß ein Reben aus der Traube fey 
gewachſen? Muß nicht jedermann fagen, baß der Wein» 
flo und Reben müffen vor den Früchten da feyn? Denn 
die Zraube macht nicht den Weinftod, fondbern der Stod 
bringt und trägt die Trauben. Alſo müflen wir zuvor in 
Shrifto feyn, darnach können wir Brüchte tragen und gute 
Werde tbun. 


5. Ich bin der Weinftod, ihr feyb die Reben;- wer 
. in mie bleibet und ich in ihm, ber ‚bringe viel 
Fruͤchte. 


Da wiederholet ee taft bie vorigen Worte, auf daß er 
es ihnen je wohl einbläue, daß fie allein auf ihn fehen und 
veft an ibm bangen. Ich bin ja (fprichter) der Weinſtock, 
und ihe feyd ja meine Heben. Als wollte er fügen: Man 
wirbs hoch nicht anders machen, es ift einmal befehloffen 
bey Gott, daß ichs feyn fol, und Tein anderer, wie ihr 
gehöret habt. Weiter bürft ihe euch nicht umfehen, als 
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follte irgenb ein anderer Weinſtock feyn, denn ich, ober, 
daß ihr ober andere follten wahrhaftige Weinreben feyn vor 
Gott, denn in dem einigen Weinftod, welcher id} bin, 

Zum andern redet er auch darum alfo; „Wer in mie 
bleibet unb id) in ihm”, wider bie falfchen Ehriften, daß man 
willen foll, eö werde nicht zugehen durch natürliche Kraft 
oder Werde, baß einer ein wahrhaftiger Reben in Chriſto 
fey. Denn ed muß nicht. ein gemacht, fondern ein gewach⸗ 
fen Ding, und von ber Natur oder Art bes Weinftods 
(Chrifti) feyn. Der Weinflod und Reben find nicht zus 
fammengefegt ober gepfropft, als ein Zweiglein oder Reiß 
auf einen dürren Stamm, fondern es muß biefelbige rechte 
Art und Natur feyn, and Chrifto gewachſen. Dem das 
macht nicht einen Chriften, daß du alfo genennet wirft und 
- unter ben Chriften wohneft, wie der Apoftel Judas ober. 
andere, fo wol mögen mit den Ghriften leben, beten, faften, 
zum Sacrament gehen, und aͤuſſerlich alfo leben, daß man ' 
fie nicht Tann auswerfen, und find dennoch nicht rechte 
Heben, fonbern fremde, bürre Dornreifer, zwifchen ben 
Trauben, wiewol fie, dem Anfehen nach, weit vor ben ans 
dern feinen. Nun aber muß es alfo feyn: wer ein 
GEhriſt feyn fol, der muß feyn natürlich geboren und ges 
wachſen aus dem Weinftod, Chriſto. | 

Alſo will Chriftus hiermit feine Jünger gemwarnet . 
haben, daß fie ja bleiben bey feinem Wort, fo ba neuge- 
borne und genaturte rechte Ghriften machet, bie da viel 
Früchte bringen aus dem Weinſtock und fidy hüten vor aller: . 
ley anderer Lehre, fo ſolches verkehren, und aus der Frucht 
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euer Wort und Lehre recht und euer Leben gut fey, fo 
dendet, daß ihr in mir bleibet, und ja nicht auffer mir ers 
funden werbet, 

Chriſtus lehret hier alfo: Willſt du das Gewiſſe fpie . 
len, fo mußt du vor allen Dingen zuvor in mir fegn, ehe 
du einig Werd thuſt oder Früchte bringeft, alfo, daß dies 
felbigen alle aus unb von mir geben; darnach aber, fo 
Zannft du auch rechte Prüchte bringen. Wo bu es aber 
umkehreſt und ehe willft Fruͤchte bringen, ehe du in mir 
bift: fo wirb weber Neben noch Früchte bleiben. Denn 
wer hat je gehöret, daß ein Reben aus der Traube fey 
gewachfen? Muß nicht jedermann fagen, daß der Wein⸗ 
ſtock und Reben muͤſſen vor den Fruͤchten da ſeyn? Denn 
die Traube macht nicht den Weinſtock, ſondern der Stock 
bringt und traͤgt die Trauben. Alſo muͤſſen wir zuvor in 
Chriſto ſeyn, darnach koͤnnen wir Früchte tragen und gute 
Wende thun. 


5. Ich bin der Weinflod, ihr feyb die Reben; wer 
. inmie bleibet und ich in ihm, ber bringe viel 
Fruͤchte. 

Da wiederholet ee taft bie vorigen Worte, auf daß er 
es ihnen je wohl einbläue, daß fie allein auf ihn fehen und 
veft an ihm bangen. Sch bin ja (ſpricht er) der Weinflod, 
amd ihr ſeyd ja meine Heben. Als wollte er fügen: Man 
wirds body nicht anders machen, es ift einmal befchloffen 
bey Bott, daß ichs ſeyn foll, und Tein anderer, wie ihr 
gehöret habt. Weiter dürft ihr euch nicht umfehen, als 
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follte irgend ein anderer Weinſtock feyn, denn ich, ober, 
daß ihr oder andere follten wahrhaftige Weinreben feyn vor 
Gott, denn in dem einigen Weinflod , welcher id) bin. 
Zum andern redet er aud) barum alfo; ‚Wer in mie 
bleibet unb ich in ihm’‘, wiber bie falfcyen Ehriften, daß man 
wiffen fol, es werde nicht zugehen durch natürliche Kraft 


oder Werde, daß einer ein wahrhaftiger Reben in Chriſto 


fey. Denn es muß nicht ein gemacht, fonbern ein gewach⸗ 
fen Ding, und von der Ratur ober Art des Weinftodis 
(Ehriſti) ſeyn. Der Weinflod und Reben find nicht zus 
fammengefegt ober gepfropft, als ein Zweiglein ober Reiß 
auf einen bürren Stamm, fondern es muß biefelbige rechte 


Art und Natur feyn, ans Chriſto gewachfen. . Denn das 


macht nicht einen Chriften, daß du alfo genennet wirft und 


unter den Chriſten wohnefl, wie der Apoftel Judas ober. 


andere, fo wol mögen mit den Chriften leben, beten, faften, 


zum Sacrament gehen, und aͤuſſerlich alfo leben, daß man 


fie nicht Tann auswerfen, und find dennoch nicht rechte 
eben, fondern fremde, duͤrre Dornreifer, zwiſchen den 
Zrauben, wiewol fie, dem Anfehen nach, weit vor den an⸗ 
dern fcheinen. Run aber muß es alfo feyn: wer ein 
Shrift feyn fol, der muß ſeyn natürlich geboren und ges 
wachſen aus dem Weinſtock, Chrifto. 


Alfo will Chriſtus Hiermit feine Jünger gewarnet - 


haben, daß fie ja bleiben bey feinem Wort, fo ba neuge- 
borne und genaturte rechte Chriſten machet, die da viel 


Zrüchte bringen aus dem Weinftod und ſich huͤten vor alles: 


ley anderer Lehre, fo folches verkehren, und aus ber Frucht 


? 
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preiſet als gute Früchte, fondern auch gen Himmel ges 
haben und Gotte geopfert, daß er fie annimmet für feine 
fonderliche Ehre und als feinen doͤchſten Dienft, Wie 
koͤnnte man nun ein Chriſtlich Geben höher rühmen, und 
womit follte man jemand ftärder darzu reiten und vermah · 
nen, benn daß es folche Früchte, Ruten und Ehre by 
eit has ° 
Was iſt aber, das er dazu ſetet: Daß ihr meine 
Zünger werdet? Sind fie nicht. zuvor feine Jünger? 
Oder wie, follen fie es erfi durch ihre Werde werben? 
Was wäre denn Ghriftus und was er biöher gefagt hat, 
(8. 5.) daß man ohne ihn nichts thun kann unb feine 
Frucpt bringen? Antwort: Giehe aber, was Ghriffus 
für ein Mann ift; er ift der, ber die Kunft am beften kann. 
Denn alles, was er thut, das iſt recht und wohl gethan, 
und was er nur bittet, das ift ungegweifelt Ja und er 
hoͤret, und alle feine Werde find eitel höhefter Gottes ⸗ 
dien und Opffer, vor dem himmlifhen Vater. Golde 
Leute follen fie auch feyn, daß fie billig Jünger und Rad 
folger Heiffen diefes Meifters, und alfo tyun, wie und was 
er thut. Diß ftreichet der Apoftel St. Paulus weiter aud, 
Rom. am 12, 1. 2., daß unfer volltommener geiftliher 
Gottee dienſt, eigentlich zu reben, ift nichts anders, denn 
diefes Mannes Sühger ſeyn und ihm gleich werben, wel: 
her ift die einige Perfon, welches ganges Amt und alle 
Werde eitel Gotteedienft und heilige Opffer find, wie 
denn ber 110. Pfalm, 4. faget:: Du bift ein Prieſter 
viglich x., und und, fo wir im ihm find und bleiben, 
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auch zu foldyen Prieftern madhet ıc. Das haben wir, ſo 
wir in ihm bleiben. 


9. Gleichwie mich mein Vater litbet, alſo liebe ich 
euch. Bleibet in meiner Liebe. 


Er hat bisher fie getröftet und vermahnet, daß fie 


. follen an ihm blefben und gute Reben feyn, durch ben Nug 


und Frucht, fo fie davon haben follen. Run gibt er ihnen 
zur Letze auch eine Lehre oder Gebot von ber eiebe, fo fle 
unter einander haben follen. ' 

Darum vermahnet uns Chriftus fo hoch und theuer, 
daß wir, nachdem wir an ihn gläuben und nyn feine Reben 


find worden, vor allen Dingen veſt an der Liebe halten, _ 


und fehet, beyde, feinen Vater und fi) zum Fuͤrbilbe, als 
das edelſte und volltommenfte Exempel: Gleichwie mid) 
mein Vater Tiebet, alfo Liebe ich euch auch; darum bleibet 
in meiner Liebezc. Mein Vater (will er fagen) liebet mich 
alfo, daß er feine Macht und Gewalt alle an mid) feget, 
laͤßt mich wol jegund leiden, aber alles, was ich thue und 
leide, deß nimmet er fi an, als geſchehe es ihm, und 
wird mid) aus dem Tode lebendig und zum Herrn über 
alle Dinge machen, und feine göttliche Majeftät gar an 
mir verflären. Alſo, -fpricht er, liebe ich eu. Denn ich 


laſſe euch nicht in euren Sünden und Tobe, fondern fege. 


meinen Leib und Leben für euch, daß ich eudy daraus heife, 
und hänge meine Reinigteit, Deiligfeit, Sterben und Aufs 
erfiehen, und was ich vermag, alles an: euch; darum 


bleibet auch in foldher meiner Liehe unter einander, Ob 
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Ahr gleich um meinet willen hart angefochten unb gebrun- 
gen werbet, von mir zu fallen: fo haltet doch veſte und 
leidet euch; Laffet meine Liebe ftärder, gröffer und maͤch⸗ 
tiger feyn, denn das Leib ober Schmergen, jo ihr fühlet. 
Denn ich weiß, daß euch ber Zeufel wird harte zufegen um 
‚meinetwillen, daß er euch traurig, müde und ungeduldig 
mache, daß ihr follet ablaſſen und fagen: Ich wollte, daß 
ich ſolches nie ‚angefangen Hätte! wie jegt vielen geſchieht 
und ich felbft ‚oft ſolche Anfechtung gefühlet zu Unluſt und 
Ueberdruß, und ſchier dende: Hätte ichs nicht angefangen, 
fo wolte id) ninmermehr kein Wort prebigen,-und alles 
‚gehen lafſen, wie es ‚ginge. Denn Fleiſch und Blut ift 
Sleiſch und Blut, und ftöffet einen jeglichen vor den Kopf, 
daß er fo viel Verachtung, Undanck, Verfolgung: und Ge ⸗ 
fahr fehen und leiden foll für Liebe und Wohithat. 


10. 11. 12, So ihr meine Gebote haltet, fo bleibet 
ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters 
‚Gebot halte und bleibe in feiner Liebe. Solches 
rede ich zu euch, auf daß meine Freude in euch 
bleibe und eure Freude vollfommen werde. Das 
iſt mein ‚Gebot, daß ihr euch unter einander lies 
bet, gleichwie ich euch liebe, 


- ‚Er thut eine Jange Predigt und treibet diefe Vermah - 
‚nung faft bis gu Ende dieſes Capitels, dag wir, nachdem wir 
‚feine Reben worben- und in ihm bleiben (damit "wir nicht 
durch fremde Lehre verführet und alfo von ihm abgefchnitten 
werben), darnach auch und unter einander, als feine rechte 
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Reben und in gemeiner Sefellfchaft dieſes Weinſtocks, zu« 
fammenhalten durch die Liebe: daß man ſiehet, wie hoch 
ihm an biefem Stüde gelegen fey, Denn, wo bie Liebe 
and Einigkeit zerftöret wird, und Spaltung und Zwietracht 
aufgehet, da gehet much die einträchtige Lehre unter, daß 
man wieder von Chrifto fälle. Darum, Spricht er, ſeyd 
ihr und bleibet in mir, jo dendet auch und haltet meine 
Gebote; denn ich muß euch je auch ein Werd auflegen, 
das da fey ein Wahrzeichen, dabey man ertenne, dag ihr 
meine Neben feyb, wie er fast, Joh. 13, 35: Daran 
wird jebermann erkennen, daß ihr meine Sanger ſeyd, fo 
ihr euch unter ‘einander Jiebet. Und ift eben das Gebot, 


das ich felbft auch halte und thue, euch zum Exempel und 


Fuͤrbilde; denn baher bleibe ich in meines Vaters Liebe, 
weil ich fein Gebot halte; darum, fo ihr meine Gebote 
haltet, fo bleibet ihr auch in meiner Liebe. Das find die 
zwey Stüde der. Chriftlichen Lehre, fo da muͤſſen täglich 
getrieben werben in ber Ehriftendeit ‚ alfe, daß Feines 
nachgelaſſen werbe. 

Denn, wo man den Glauben nicht predigt, und das 
erſte ſeyn laͤßt, wie wir Chriſto eingeleibet und in ihm die 
Neben werben, fo fället alle Welt auf ihre Werde. Wie⸗ 
derum, wo man allein -ben Glauben Ichret, fo werben 
falſche Shriften draus, die da wol rühmen vom Glauben, 
und getauft und in ber Chriſten Zahl find, aber doch Beine 
Frucht noch Kraft ſich an ihnen beweiſet. 

Darum gehe hier ein jeglicher Heim in fein Hert, und 

Jorſche fich Telbft, wie es um ihn ſtehet, und verlaffe fich 
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nicht auf ſdiche Gedanden: Id bin getauft und heiſſe ein 
Ehriſt, habe Gottes Wort. gehört und gehe zum Sacra⸗ 
ment. Denn alhier ſcheidet ex felbft falſche Chriſten von 
den rechtfchaffenen Chriſten; als follte er fagen: Seyd 
ihr recht gläubig an mich und habt meinen Schag, fo wird 
ſichs wohl erzeigen und fehen laffen; wo nicht, fo dendet 
nicht, daß ich euch für meine Jünger erkennen und anne 
men wolle, und werdet niemand getäufchet und betrogen 
haben, denn euch felbft, zum ewigen Spott und Schaden; 
das Evangelium und Ghriftus werben wol ungetänfcet 
und unbetrogen bleiben. 


18. 14. Niemand hat gröffere Liebe, denn bie, daß 
ex fen Leben läffet für feine Freunde, Ihr 
-feyb meine Freunde, fo ihr thut, was’ ich euch 
gebiete. 

Er machets aus der Maaffen freundlic; und mit Worten 
lieblich, daß er ihnen diß Gebot, fo er ihnen zur Lege läßt, 
ins Hert rebe, und das Erempel eintreibe, daß fie cafehen 
folen, wie er fie geliebet, und was er für fie gethan 
hat. Das heißt eine groffe, maͤchtige Liebe, fo ein Menſch 
dem andern in feiner Roth hundert oder taufend Gülden 
ſchencete, oder alle feine Schuld für ihm bezahlete; wie 
‚groß wäre aber das, fo ein König ober Fürft einem armen 
Bettler eine Grafſchaft oder Fuͤrſtenthum ſchenckete, ja, 
fein eigen Königreich oder Land und Leute? Da würde 
alle Welt fingen und fagen von unerhörter Liebe. Run 
tt noch diß alles geringe Ding gegen dem, daß Ghriftus 
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feinen Leib und Leben fürrbich gibet, weiches ift freylich 


die hoͤheſte Liebe, fo auf Erben ein Menſch dem andern 
erzeigen mag; benn mit Gelb und Gut, ja, aud) mit bem 
Leibe dienen, heißt audy geliebet. Aber keiner ift, ber 
nicht noch lieber fein Geld .und Gut, ja, fein Land 
und Leute dahin gebe, benn daß er follte für’einen andern 
fierben; unb ob ers thäte, fo wäre es auch nod nichts 
gegen dem, daß Gottes Sohn vom Himmeb fih herab 
läffet und dahin trit an deine Statt, und für dich williglich 
fein Blut vergeußt und flirbet, ber du doch fein Beind und 
verdammter Menſch gewefen bift. Das iſt die Liebe, die 
da weit gröffer unb höher ift, denn Himmel und Erben 
und alles, was man nennen mag. . 
Was kannſt du oder willſt du nun ihm bargegen 
thun, ob du gleich auch dein Leib und Leben dahin für dei⸗ 
nen Rächften gibeſt? Was ift das gegen feinen Leib und 
Leben? Wiewol er doch nicht. fo viel von bir fobert, ohne 


wenn es koͤmmt zu der hoͤchſten Roth, daß bu ihn durch 


deinen Tod Eönnteft ober folltefl vom Tode retten. Son⸗ 
dern das fordert er allein, daß du aifo in deinem Leben 
dich erzeigeft gegen ben Nädhften, daß man deine Liebe 
fpüren und merden könne. Das wollte ich gerne, fpricht 
er, und hätte eben gnug daran, daß ihr body euch unter 
tinander, als bie ihr alle unter einem Haupt und eine Leibes 
Glieder feyd, Treue und Hulde, Freundfchaft, Dienft und 
Huͤlfe beweifet, und nicht unter einander Rotten und Spal⸗ 
tung anrichtet und bie Liebe zutrennet. Das ift mein 


Gebot gang, fo ich euch auflege und fotbere für ſo groſſe, 
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unausſprechliche Liebe, fo ihr anders wollet, daß man euch 
für meine Juͤnger ertennen und halten fol. Denn, wer 
ſolches nicht hun will, der fol wiffen, daß er kein Chriſt 
it, ob er wol unter dem Namen ber Chriftenheit hingehet; 
benn es iſt gewißlic der Glaube nicht da, wo nicht bie 
Liebe, ſondern das Wiberfpiel ſich erzeiget und folget. 
And obwol die Werde ber Liebe nicht gerecht und felig 
machen, fo follen fie doch als Brüdte und Wahrzeichen 
des Glaubens folgen. 

Darum fpricht er: Ihr ſeyd meine Freunde, fo ihr 
thut, was ich euch gebiete, Als follte er jagen: Weil 
ic) euch. zu Freunden gemacht und alle meine Liebe erzeige, 
jo fordere idy billig wiederum von euch, baß ihr euch ımter 
‚einander als Freunde liebet. 

Das mag ein freundlich Gebot Heiffen, daß ber Herr, 
fo für uns Leib und Seele gelafien und Alles gethan hat, 
nichts dafür von uns fordert, das wir ihm geben oder 
thun follen, ald müflen wir es um feinetwillen thun, fon 
bern allein ung felbit zu gute, Von ibm haben wir alles 
.amfonft, daß wir nichts mehr bürfen, ohne baß wir und 
ſelbſt unter einander helfen. 

Darum ſpricht er nun: Ihr ſeyd meine Freunde, fo 
ihr thus, was ich euch gebiete. Zuvor ſeyd ihr Feinde ges 
weit; aber daher feyb ihr Freunde, dag ich euch für Freunde 
‚ halte, nicht daher, daß ihr mir viel Gutes thut, wie bie 
Melt Freunde heiffet, fondern, denen ich eitel Gutes thue. 
Fuͤr folche Freunde ſterbe ich, die mir nie Fein Gutes ge 
tban haben, allein, baß ich fie geliebet und zu Freunden 
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gemacht habe. Zumma, ihr habt euch nicht mir m 
Freunden gemachet, fonbern durch mid) ſeyd ihrs worben, 
aus Feinden, fo von Ratur bed Teufels Freunde waren. 
Nun ſollt ihr alfo meine Freunde ſeyn und bleiben, fo ihr 
allein. diß mein einig Gebot mir zu Liebe und euch ſelbſt 
zu gute haltet. Mein Leib und Leben habe ich euch gege⸗ 
ben, und ſeyd mir theure Freunde, durch mein Blut erar⸗ 
‚net und erkauft, und follt alles durch mich haben, reiche 
“and freye Junckherren ſeyn; allein machts alfa, daß ihr 
in der Freundſchaft bleibet und nicht wieder Feinde werdet, 


noch alſo lebet, daß niemand fagen Zönne, daß ihre - 


Freunde ſeyd. 

Alſo find wir durchtin alle, daß wir von Natur 
Gott nicht mehr. kennen, die Vernunft verblendet, ber 
Wille abgewendet ifl. Nun aber: durd) Ghriftum. werben 
wir wieder neu geboren und gerefniget, ohrie alle unſer 


Werd ober Geſetz, eben wie Adam zum erften rein ge⸗ 


ſchaffen war. Aber gleichwie ihm, der alſo rein geboren 

war , des Gebot aufgelegt wird, ben Gehorſam zu üben: 

alfo wird uns audy dieſes aufgelegt, bamit wir unfern 
Gehotſam befennen. : 

15. Ich Tage hinfort nicht, daß ihr Knechte ſeyd; 

denn ein Knecht weiß nicht, was ſein Herr thut. 

Euch aber habe ich geſagt, daß ihr Freunde ſeyd; 

denn alles, was ich habe von meinem Vater ge⸗ 

hoͤret, habe ich euch kund gethan. 


Er treibet das Wort, Freund, und feget, gegen einans 
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der, Knecht und Freund. Ic haſſe euch nicht Knechte 
gie ihr zuvor waret, und das gantze Juͤdiſche Volck un 
er dem Geſet, ehe Chriſtus erfannt worben, geweſen if}; 
denn der Knecht weiß nicht, was fein Herr im Sinn hat, 
oder mit ihm machen will, und hat keinen Thyil noch Ge 
meinfchaft mit ihm in feinen Gütern, fonbern nimmt 
allein feinen verdingeten Lohn, den mag er ihm alle Stun 
‚ ben geben, und alfo laſſen Lauffen. Solches ſeyd ihr nicht, 
fondern bie Juden und falfchen ‚Heiligen, bie mir dienen 
um Genieffes willen, unb nicht'oon Hertzen, aus Liebe; 
fondern ihr ſeyd meine Freunde, Denn ich habe euch alles 
offenbaret und gegeben, was ich von meinem Water erapfan 
gen habe, 

Da höreft bu, welche er feine Freunde heiflet, und 
aus was Urfachen, nemlich die, fo Gutes von ihm em: 
pfaben. 


16. Ihe Habt mich nicht erwählet, fondern ich habe 
euch erwählet und gefeget, daß ihr hingehet und 
Frucht bringet, und euere Frucht bleibe, auf 

daß, foihr den Vater bittet in meinem Namen 
daß ers euch gebe, 


Da erfläret er ſelbſt, wie er wi verſtanden haben, 
daß er gefagt has: Ich heiſſe euch Hinfort nicht Knechte, 
fondern meine Freunde ꝛc. Diefe Freundſchaft, fpridt 
er, daß ic) euch’meine Freunde heiffe, habt ihr nidyt von 
euch ſelbſt, ſondern daher, daß ich euch zuvor erwähle 
dabe zu Freunden, durch mein Leiden und Sterben, und 
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erkenne euch für meine Kreunde; darum dürfel ihr nicht 
rühmen, als hättet ihre um mich verdienet und waͤret es 
wohl werth.. Summa, durch mein Grwählen und Ans 
nehmen beiflet ihr Freunde, die ihr ſonſt von Art nichts 
anders, denn eitel Feinde wäret, die weber von mir, noch. 
von Gott nichts wüßten, nun aber Freunde feyb, allein 

baber, daß ich euch fo lieb. gewonnen und fo treulich ges 
mieynet, baß ich euch erlöfet und ins ewige Leben geſetzet 
babe. _Und follet auch baburch Freunde bleiben, und mei⸗ 
- ner Freundſchaft ewiglich genieſſen, allein, baß ihrs alfo 
beweifet, daß ich euch nicht vergeblich alſo gemeynet babe, 
Alfo wiederholet er und deutet, was diefe Sreundfchaft ſey; 
benn in der Wels gehets nicht alſo, fonbern da heißt einer 
den andern feinen Freund, barzu er ſich Gutes verfichet, 
und Gutes von ihm zu empfangen gewartet, nicht der, fo 
nichts verbienet, nichts geben, helfen oder wohlthun 
kann. Bier aber heiffen diefe Freunde , die iym nie nichts 
gu gute gethan, ja nie erfennet haben, fondern die armen, 
elenden Sünder, ja Gottes Zeinde, deren Sünden und 
Tod er auf feinen Hals nimmt ze. _ 

Weiter fpricht er: Und ich habe euch gefeget, daß 
ihr bingehet und viel Krüchte bringet 2c. Da wiederho⸗ 
leter, das er droben (V. 14.) gefaget hat: Ihr ſeyd meine 

nde, das ift, bie Leute, fo von mir erwählet find, 
und von mir alles Gutes empfahet ze. Aber nicht hat es 
die Meynung, daß ihr darum gar nichts thun ſollet, oder 
leben, wie es euch gelüftet. Wol ift wahr, dazu bürfet 
ihr nichts, daß ihr. Vergebung ber Guͤnden und ewiges es 
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der, necht und Freund. Ich heiſſe euch nicht Knechte 
gee ihr zuvor waret, und das gantze Juͤdiſche Volck un⸗ 
er dem Geſetz, ehe Chriſtus erkannt worden, geweſen iſt); 
denn der Knecht weiß nicht, was ſein Herr im Sinn hat, 
oder mit ihm machen will, und bat keinen Thyil noch Ges 
meinſchaft mit ihm in ſeinen Guͤtern, ſondern nimmt 
allein ſeinen verdingeten Lohn, den mag er ihm alle Stun⸗ 
den geben, und alſo laſſen lauffen. Solches ſeyd ihr nicht, 
ſondern die Juden und falſchen Heiligen, die mir dienen 
um Genieſſes willen, und nicht'von Hertzen, aus Liebe; 
ſondern ihr ſeyd meine Freunde. Denn ich habe euch alles 
offenbaret und gegeben, was ich von meinem Vater empfar. 
gen habe. 

Da hoͤr eſt du, welche er ſeine Freunde heiſſet, und 
aus was Urfachen, nemlich die, ſo Gutes von ihm em⸗ 
pfahen. 

16. Ihr habt mich nicht erwaͤhlet, ſondern ich habe 
euch erwaͤhlet und geſezet, daß ihr hingehet und 
Frucht bringet, und euere Frucht bleibe, auf 
daß, ſo ihr den Vater bittet in meinem Namen 
baß ers euch gebe, 


Da erfläret er felbft, wie er will verftanden haben, 
baß er gefagt has: Ich heiſſe euch Hinfort nicht Knechte, 
fondern meine Freunde ꝛc. Diefe Kreundfchaft, ſpricht 
er, daß ich euch’meine Freunde heiffe, habt ihr nicht von 
euch ſelbſt, ſondern daher, daß ich euch zuvor erwaͤhlet 
dabe zu Freunden, durch mein Leiben und Sterben, und 
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erkenne euch für meine Freunde; darum bürfel ihr nicht 
rühmen, als hättet ihre um mich verdienet und wäret es 
wohl werth.. Summa, durch mein Erwaͤhlen und Ans 
nehmen heiſſet ihr Freunde, bie ihr -fonft von Art nichts 
anders, benn eitel Beinde wäret, die weder von mir, noch 
von Gott nichts wüßten, nun aber Freunde feyd, allein 
baber, daß ich euch fo lieb. gewonnen und fo treulicdh ges 
mennet, daß ic; euch erlöfet und ins ewige Leben gefeget 
babe. _Und follet auch dadurch Freunde bleiben, und meis 
- ner Freundſchaft ewiglidy genidffen, allein, daß ihre alfo 
beweifet, daß ich euch nicht vergeblich alfo gemeynet habe, 
Alfo wieberholet er und deutet, was dieſe Freundſchaft fen; 
denn in ber Wels gehets nicht alſo, fondern ba heißt einer 
ben andern feinen Freund, barzu er fich Gutes verfichet, 
und Gutes von ihm zu empfangen gewartet, nicht. der, fo 
nichts verbienet, nichts geben, helfen oder wohlthun 
Tann. Hier aber heiffen dieſe Freunde, die ihm nie nichts 
gu gute gethan, ja nie ertennet haben, fondern die armen, 
elenden Sünder, ja Gottes Zeinde, deren Sünden und 
Tod er auf feinen Hals nimmt ꝛe. 

Weiter fpricht er: Und ich habe euch gefeget, daß 
ihr bingehet und viel Früchte bringet 2. Da wieberhor 
Leter, das er broben (V. 14.) gefaget hat: Ihr feyb meine 

unde, das ift, die Leute, fo von mir erwählet find, 
und von mir alles Gutes empfahet ze. Aber nicht hat es 
die Meynung, daß ihr darum gar nichts thun follet, oder 
leben, wie es euch gelüftet. Wol ift wahr, dazu bürfet 
ihr nichts, daß ihr. Vergebung ber Suͤnden und ewiges Les 


— 
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ber .für. euch erlanget, das habt ihr alles durch mich. 
Weil ihrs aber habt, follet ihr gleichwol ſolches aͤuſſerlich 
zeigen und zeugen durch die Liebe gegen den Naͤchſten, auf daß 
euer Leben ein Wahrzeichen ſey, daß ihr an mich glaͤubet. So 
ihr das thut, ſo iſt die Freundſchaft recht und wohl ange⸗ 
legt, daß ich nicht vergeblich fuͤr euch mein Blut vergoffen 
habe, wo nicht, ſo wiſſet, daß ihr mein Blut und Wohl⸗ 
that nicht recht empfangen habt. 


Denn barzu habe idy euch erwaͤhlet, und folches alles 
am euch gewandt, daß ihr viel: Früchte bringet, und alfo 
lebet, daß man fehe, daß ihre recht meine Juͤnger ſeyd. 
Richt dürft ihre darzu, daß ihr dadurch Sünde tilget; 
benn das tft euch zw hoch, und gehöret allein meiner Er» 
wählung und Freundſchaft; fondern darzu follt ihrs thun, 
erſtlich, daß Gott dadurch geehret und gepreiſet werde, und 
euren Gehorfam erzeiget, darnach, dem Naͤchſten zu Gute 
und Beſſerung, damit man fehe, daß ihr recht gluaͤubet 
und zu Chriſto gehoͤret. Das wird gefchehen aus ben 
Früchten, fo fie herans brachen, daß man ſiehet, bu feyft 
ein freundlicher, wohlthätiger, gebulviger Menfch, ber 
niemand Leid noch Schaden: thut. 

‚Das heißt! nun: Daß ihr hingehet und viel Fruͤchte 
bringet. Nicht gen Rom ober Jeruſalem duͤrfet ihr gegen, 
fondern zu dem Nächften : daß ihr nicht flille ſitzet ohne 
Frucht uns Werd, fondern euch: oͤffentlich erzeiget, daß 
andere Leute euer genieflen, und auch darzu kommen durch 
eure Predigt, Bekenntniß, Dienft and Hülfe ; benn dabey 
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kann man fehen, baß eues Glaube recht iſt. Dein, wo ber 
Glaube nicht iſt, da wird man gewißlich nichts un? bes Evans 
geliiwilfen wagen, thun, noch leiden; wo aber folcher Menſch 
it, ber um Chriſti willen waget Leib, Gut und Ehre, une 
jedermann auch gerne darzır bringen wollte, dem Naͤchſten 
treulich dienet, gleich und brüberlich mit ihm handelt, das 
if ein gewiß Zeichen, daß er ein rechter glänbiger Chriſt iſt. 


Siehe, das iff nun die groſſe Herrlichkeit, fo bie 
Chriſten burdy Chriſtum haben: Erſtlich, daß er fie burdy 


fein Wort beruffen und erwählet hat, daß fie füllen feine . 


liche Reben feyn, und alles haben, was ew erworben bat, 
Eieg und Herrfchaft wider Simde, Tob und des Zeufel® 
Gewalt. Zum andern, daß wir andy follen feine: Diener 
feyn, und fein Reich heifen ausbreiten, vieb Gutes fchafs 
‚ fen und thun, welches er heiffetz viel Früchte bringen, 
und ſolche Früchte, die da ewig: follen bleiben und vor 
Gott beſtehen, ob fie wol vom Teufel angefochten . und 
von der Welt geläftert und verfolget werden. Sum dritter: 
feget er num noch eines bazu, und fpricht: Auf daß; ſo 
ihr ben Vater bittet in meinem Namen, daß er& euch gebe; 
Das ift auch ein Stüd, ja die Kraft und Folge feiner 
Erwählung. Denn bie Gnade haben wir in Chriſto, daß 
aiht allein: wir durch ihn Gottes Freunde werden, und 
ihn zum Vater überfommen, fondern auch barzu erwählet 
find, daß wir mögen von ihm bitten, was wir bedürfen, 
und gewiß ſeyn ſollen, baf es folE uns gegeben werben. 


17. 18. Das gebiete ich euch/ baß ihr euch unter, 


= 
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einander liebet. So euch bie Melt Kaffe, fo 
wiffet, daß fie mich vor euch gehaffet Hat. 

Da wiederholet und befchleußt er das Wort und Ger 
bot, fo er ihnen hat vorgehalten, dadurch die Chriſtenheit 
fid an einander halten muß, wo fie foll bleiben, und 
welches das Wahrzeichen ift, baran man erfennet, welde 
techtgläubig ober Ghriften find. Denn er bringet baraufı 
daß er gefehen hat, wie viel falſcher Chriſten feyn würden, 
die ſich des Glaubens rühmen mit trefflichen Worten und 
groffem Schein, und doch nichts dahinter ſeyn würde. 
‚Denn gleichwie e8 dem heiligen Namen Gottes gehet, web 
ches ter allerebeifte Name ift, und doch am allermeiften 
deſchaͤndet und mißbraudt wirbyu aller Falſchheit und 
Bosheit; item. wie ber Name ber Chriſtenheit oder Kirde, 
und ale, was heilig ift, mißbraucht und Fälfchlich gefüh: 
set wird: alfo muß auch ber Name Glaube und 

- Liebe und gute Werde herhalten zu falfchem Schein 
und Schanddedel. Denn der Teufel will nicht fo ſchwart 
ſeyn, ald man ihn mühlet, fondern daher leuchten in dem 
ſchoͤnen Kleide: Gottes Wort, Chriſtlicher Kirche, Glaubt, 
*iebe ıc. , _ 

Darum Iehret er uns alfo darein richten, daß nicht 
genug iſt, ob man viel rühmet vom Glauben und Chriſto; 
fondern, daß man muß nad) den Früchten fehen. Denn wo 
ſich diefelben nicht ergeigen,ober das Wider ſpiel ſich erzeiget,da 
wird gewißlich nicht Ghriftus, ſondern nichts, denn ein bioffer, 

‚cher Rame feyn. Darum muß man zu ſolchen fagen: 
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Den fchönen,- herrlichen Namen höre ich wohl, welcher 
ia iſt edel und aller Ehren werth; aber wer biſt du? Gleich⸗ 
„wie der Beſeſſene, Apgeſch. am 19. 15., zu den Bes 
ſchwoͤrern/ ſo den Ramen Jeſu, den St. Paulus predigte, 

führeten, ſaget: Jeſum kenne ich wohl, und Paulum 
weiß ich wohl; wer ſeyd ihr aber? 

Ja, ſprichſt du, macht doch der Glaube gerecht und 
ſelig, ohne Werde? Ja, das iſt wahr, Wo iſt aber, 
oder wo bleibet er? Wo beweiſet er ſich? Denn es muß 
je nicht fo ein faul, unnuͤtze, taub, oder erſtorben Ding 
ſeyn, ſondern ein lebendiger, - fruchtbarer Boum, ber 
mit Früchten herausbricht. Darum ift das ber Unter: 
fcheid und Probe unter bem rechtfchaffenen und falichen ober 
gefärbten Glauben, daß, wo der Glaube wahrhaftig ift, 
da erzeiget er ſich aud, mit dem Leben; aber der falihe 
führet wol denfelbigen Namen, Wort und Ruhm, es fols: 
get aber nichts hernad). 


19. Wäret. ihr von der Welt, fo Hätte die Melt 
das Ihre lieb; weil ihr aber nicht von der Welt 
ſeyd, Tondern ich habe euch von der Welt erwaͤh⸗ 

- let, barum haffet euch die Melt, 


Das faget er alles den Eeinen zu Zroft, daß fie Iernen 
die Welt wieder verachten mit ihrem Neid und Haß, und 
was fie mag ihnen Leibes thun. Denn weil es nicht will 
noch Tann anders ſeyn, denn daß fie Sott und Chriftum, 
ihren Heiland, haſſen, und um feinetwillen auch ung, 
jo müffen wir biefe Kunſt dagegen wiſſen, damit wir ihre 
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Bosheit überwinden, welche ift keine andere, denn daß 
wir ihren Zrog und Hoffart verachten. Denn je mehr 
wir uns folches wollten annehmen, und darum trauren, 
jelieber wäre es der Welt und dem Teufel auch. Und 
wenn er uns bahin bringen Knnte,. daß wir uns Zag unb 
acht darum grämeten und- betrübten, daß die Welt fo 
tobet unb wütet wider das Gvangelium : fo lachet er in 
die Fauft, und hätte daran fein Freudenfpiel, und dis 
Welt thaͤte es nur jelänger je mehr, und wähnete, fie hätte 
es nur wohl ausgerichtet, daß fie uns heulen und weinen 
machet, und wäre nun alles gewonnen. So wird aber 
dagegen trotlich verachten, fo werben fie zornig, traurig 
und unmuths, daß fie ſolche Feinde haben, bie ihr ein 
Ktiplein ſchlagen, und in bie Zähne fpotten, wenn fie 
am allerhoͤchſten toben und wäten, unb fehen müflen, 
daß fie mit ihrem Haß und Reid nichts ausrichten, und 
möchten vor Wosheit berften. 

Denn ber Teufel ift ein trefflicher, hoffãrtiger Geil, 
famt ber Welt, feiner Braut. Darum. kann er nichts fo 
übel letben, als bafi man ihn veradhtet und feiner fpottet; 


unb wo er das fühlet und nicht wenben kann, fo hebet 


ex fih davon. Sonſt höret ex nit auf, dis er und vers 


zagt und matt mache, bringet und brüdet fo lange und: 


hart, daß einer für Traurigkeit möchte flerben. Wenn 
er aber fiehet, daß wirs barauf gefegt haben, fo viel und 
lange auözuftehen, als ers immer treiben kann mit haflen,. 
zuͤrnen und plagen, und gutes Muths dazu fegn und 
nur ihm zu Trot fortfahren: fp-.wirb. er am. allexerften. 
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wide; denn ſein Hochmuth iſt ſo hoch, daß er keinen Tro 
und Verachtung Tann leiden, 


- Darum, 0b e& gleich etwas wehe thut,. müflen wir es 
body herunterwerfen wider bie Werachtung der Welt und: 
des Teufels, daß wir nicht vor Zrauren fterben, ehe benn 
das Stündlein kommt. Gleichwie Chriſtus nicht vor Angſt 
seftorben ift, fonbern mit Gewalt am Greus getöbtet 
ward : aljo aud) wir, wenn wir fehen und fühlen. ber 
Welt Muthwillen, Born und Haß, fo laßt und lernen da⸗ 
gegen trogen, und fagen: Was kannſt du denn mehr, denn: 
das ? Oder, was ifl das neues? ‚Haft du ed doch zuvor . 
meinem ‚Herrn auch gethan, und bennoch ihn müffen bis« 
ber bleiben laffen? Das iſt die erſte Urſache, damit er uns 
will getröftet haben umd zeigen, daß wir aller Welt’ Hofe 
fart und Zoben mit flolgem Glauben veradyten, und da⸗ 
für fpringen ımd fröhlich fingen Gott ein Pfälmlein und 
Deo Gratias, der Welt zu Leib und Verbrieß, 


Die andere Urfache ift, daß er hier ſagt: Ich ſchliefſe 
das Urtheil über euch, daß ihr nicht von ber Welt ſeyd. 
Dip ift auch ein tröftliidh Wort, weil er die Welt fo greus- 
lich hat abgemahlet und befchrieben, daß einem Chriften 
nichts ſchrecklichers iſt zu hören noch zu dencken, denn 
daß er ſollte unter demſelben Haufen gezaͤhlet und von 
der Welt genennet werben, und wiederum billig aufs 
hoͤchſte foll ſich tröften und freuen, daß er folch göttlich 
Urtheil höret, daß er nicht von ber Welt fey, weiler an. 
CEhriſtum gläubet und fein Wort befennet, und barımı 
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von ber Welt Haß und Verfolgung leidet, daß ihm folder 
Haß, und alles, was er von der Welt leidet, fol lieb 
und werth feyn, als ein gewiß Zeichen, daß er nicht un⸗ 
‘ter benfelbigen verdammten Haufen gehöret, fonbern in 
Chriſto herausgeriffen und errettet iſt. Denn wo ihr von 
der Welt wäret, (ſpricht er,) fo hätte die Welt das Ihre 
lieb, und bliebet von ihr ungehaffel und ungeneibet. 

Das iſt nun, daß er faget: Weit ich euch von ber 
Welt erwählet habe ,. fo haflet euch bie Melt. Ich bin 
der, welchen die Melt nicht leiden kann, unb foldes Haſ⸗ 
ſes und-Berfolgens Urſache ift, und habe euch darum ex; 
wählet, daß ihr nicht fallt von der Welt, das ift in dem 
verfluchten Teufels Haß und Neid feyn, barinne fie ftedket. 
Darum, ob #8 euch gebet, wie mir, To ſchicket euch alfo 
:brein, daß ihre verachtet und auf mid) troßet, fo bleibet 
ihr fröhlich und unperzagt, und die Welt wird toll und 
thoͤricht darüber. Alfo find wir von ihr gefchieben. Denn 
ed wird zwiſchen der. Welt und Shriftenheit nimmer fein 
Friede no Einigkeit, fo wenig, als zwiſchen Chrifto und 
dem Teufel. Es find auch wolin der Welt feine, ge 
ſchickte, gelehrte,  weife, fromme und ehrbare ‚Leute; 
‚aber je weifer, gelehrter und ehrlicher fie find, je feinder 
ſie uns werden. Wie man, beyde, liefet und auch jeht 
erfähret manchen feinen, frommen Zürften und ehrbaren 
Mann, die diefer Lehre des Evangelii gifftig und über: 
maaß feind feyn. Aber fie ſeyn Arme ober Reiche, Edele 
ober Unebele, Fromme ober Böfe: fo ift bejchloffen, wo 
fie nicht das Soangelium annehmen, fo find fie gewißlich 
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Chrifti Feinde, Dagegen haben wir den herrlichen, fichern 
Troſt, daß- wir nicht unter biefelbiger gehören. Denn. 
wir ja nicht fein Evangelium verachten, fondern um des 
Glaubens und Belenntniß. willen leiden. > . 


‘ 


20.. Sebendet an mein Wort, das id) euch aefaget 


habe. Der Knecht iſt nicht groͤſſer, denn ſein 


Herr. Haben ſie mich verfolget, fie werben. 


euch auch verfolgen, Haben fie mein Wort ger 


halten, fie werden euers audz halten. 


Das iſt das britte Stuͤck, damit er ſie troͤſtet durch 


ein Gleichniß oder Exempel. Es müßte ein ſchaͤndlicher, 
verfluchter Knecht ſeyn, der da wollte hinter dem Ofen lie⸗ 


gen und ſchnarchen, oder lachen und gutes Muths ſeyn, 


wenn fein ‚Herr in Leib » und Lebensgefahr käme, Cs fol. 
ja der Knecht nicht ebeler ſeyn, noch beffer haben, denn: 


«“ 


fein Herr; und ein frommer Knecht, der waget fein Leib 
und Leben mit und für feinem Herrn, und fpriht: Wo 


mein ‚Herr bleibet‘, da bleibe idy auch. Soldy Gleihnif ' 


deutet nun Chriftus auf uns, daß wie uns nicht laſſen 
verſchmaͤhen, nody faul thun, ob wir um ſeinetwillen und 
mit ihm in der Welt müffen etwas leiden. Ich bin euer 
Herr, (will er fagen,) ihr ſeyd meine Dienes und Knechte; 
warum mollet ihres denn beffer haben, denn ih? Cs will 
fidy nicht veimen / daß das: Haupt eine Dornkrone trage, 
und bie Glieder anf einem fanften. Polfter ſitzen. Alfo 
fpricht er auch, Luc, 6, 40: Wenn es dem Knechte gehet, 


wie feinem Herrn, ſo wirt er volllommen ſeyn; das iſt, 


— 
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alſo gehet ei recht und wie es gehen ſoll, und iſt ein rechter 
treuer Knecht, der bey feinem Herrn Gutes und Böfes 
leidet. 

Disß iſt das Gleichniß. Run beſchleußt ers: Hin 
fie mic) verfolget, fo werden fie euch auch verfolgen. Wer 
den Herrn aufs Maut fehlägt, ber wird fest ꝑe dem Knecht 
nidt feyren. Wer bie rau verachtet, wird fi vor 
der Magd nicht ſcheuen. y 


21. Aber das alles werben fie eud Chun um meins 
Namens willen; denn fie Eennen ben wit ‚der 
mic) gefandt hat. 

. Das ift aud) ein Troſt, wie wir gehöret helen. Der 

Haß, damit fie euch haſſen, wird. ſich heben, nicht um 
böfer Werde oder Günde willen, daß ihr Gchälde und 
Diebe, Mörder oder Ehebrecher wäret, fondern allein da⸗ 
zum, daß ihr von mir wollet prebigen unb fagen, daß 
ich für bie Welt mein Blut vergoffen und geflorben bin, 
und fie nicht anders, denn durch mich, Tönnen und müflen 
felig werden. Das wird feyn bie Urfache alles Haſſes und 
Verfolgung in der Welt, unb wahrlich eine loͤbliche ur⸗ 
face. Der Name Chrifti auseurem Munde wird ihnen eitel 
Gifft und Tod feyn, Teufelslehre und Kegerey müffen 
heiffen. 

Aber ba fie euch ſolches thun, ſpricht er, das Zimmt 
alles daher; denn fie kennen ben nicht, ber mich gefanbt 
Hat. Ihr dürfet euch nicht laſſen darob erzuͤrnen, noch 

ache über fie hegehren; fie find bereits allzuhoch geros 
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“ den, mb. haben Ipre Strafe fchon hinweg ,. daß ihr ihnen 
nicht koͤnnet fo viel Leides thun oder wünfchen, fie habens 
viel ärger am Halſe. Sie find mit Blindheit und Wahns 
finn gefchlagen, ja vom Zeufel beſeſſen, daß fie toll und 
thöricht find; was wollt ihr ihnen mehr anhaben? Laßt 
fie nur wüten und toben, wie fie wollen, fie haben bereits 
ihr angefangen Urtheil, Verdammniß und Hölle. 


22. 3. A. Wenn id nit kommen wäre, und 
bätte es ihnen gefagt, fo hätten fie Keine Sünde. 
Nun aber können fie nichts fürwenden, ihre 
Sünde zu entfchuldigen. Wer mich haflet, dee 
baflet auch meinen Water. Hätte ich nicht bie 
Wercke gethan unter ihnen, die fein anderer ger 
than hat, fo hätten fie Feine Sünde. Nun aber 
haben fie es gefehen, und haffen doch beyde, mid) 
und meinen Vater, 


Wenn ich nicht kommen wäre, fo hätten fie Teine 
Sünde, muß man nicht alfo verfiehen, daß fie darum 
gar ohne Sünde ſeyn; denn er redet alhier von einer 
neuen Sünde, fo wider fein Wort gehet. Zuvor haben 
fie auch gefündiget wider Mofen und die Zehen Gebofe; 
nun aber Ehriftus Eommen ift, folhe Sünde wegzuneh⸗ 
men , fo fahren fie zu, und wie fie zuvor Mofen nicht ges 
böret haben, alfo wollen fie Chriſtum viel weniger hören. 
Moſi haben fie nicht wollen gehorchen, der ihnen fagte 
von Bottes wegen, was fie thun- und laflen follten, fons 
dern widerſtrebten und verfündigten fih an ihm ohne Auf, 
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hören; nun aber ber koͤmmt, ber ihndh nicht Gefes auf 
leget, noch mit der Strafe drohet und ſchrecket, fondern, 
beyde, die Strafe und Sünde wegnehmen will, nichts von 
ihnen fordert, fondern ihnen geben, dienen und helfen 
will, den wollen und Tönnen fie viel weniger feiben. 


Darum, wo ich nicht fommen wäre, und ihnen ge⸗ 
prebiget, beyde, vom Vater, der mid) gefandt, und von 
mir, fo wäre ed bey ihnen verborgen blieben, und hätten 
fi) mögen entfchuldigen. 


: Darum, fprit er, bleibet es alfo, wer mid; haflet, 
ber haffet audy meinen Vater; benn wer ben baflet, fo 
geſandt ift, der haſſet auch ben, ſo dieſen geſandt hat. Da⸗ 
rum, weil fie meine Feinde ſind, fo find fie auch des Va⸗ 
ters Feinde. Dep follt ihr euch tröften, und laſſets eudz 
gefagt ſeyn, daß ihr nicht allein gehaffet werbet , fondern 
beyde, ich und mein himmliſcher Vater. Denn fie find 
blind, und kennen weber mich, noch den Water, und 
doch gleichwol unentſchuldiget, ob ſie wol blind und un⸗ 


wiſſend ſind. 


25. Doch, daß erfuͤllet werde der Spruch, in ihrem 
Geſetze geſchrieben: Sie haſſen mich ohn Urſache. 

Das heiſſet nun, ſpricht er, das die Schrift ſaget: 
Sie haſſen mich ohne Urſache. Alſo wiflet ihr, was ihe 


> lefet im Pfalmen, daß diß der Melt Ruhm und Titel iſt, 


und ſolche zarte Früchtlein find, daß fie mich verfolgen 
müffen ohne alle Schuld und Urſache, ja für eitel Wohl 
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that. Mid Haffen-fie, das iſt, der ich ihnen prebige von ' 


Gottes Gnade und ihrem Heil, und euch, als bie ihr mir 
zugehöret, meine Jünger feyb und mich befennet. Sum⸗ 


ma, um ba6 Wort iſts alles zu thun, das machet dem 


Haß und Zorn; fonft würden fie, beyde, ihm unb ung (ber 


Perſon halben) nicht fo feind und gefähr feyn. Nm’ 
wir aber fein Wort predigen, müffen wir nicht allein ver« . 


achtet fegn, fondern auch gehaflet werben, und body alfo, 


daß fie Feine Urfache dazu haben, fondern dagegen grofle 


und viel, ja eitel Urfacdhe, uns zu lieben, zu dienen und zu 
banden. 


26. 27. Wenn aber der Tröfter Eonımen wird, wel⸗ 


chen Ich euch ſenden werde vom Vater, ber Geiſt 
der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der 
wird zeugen von mir. Und ihr werdet auch zeu⸗ 
gen, denn ihr ſeyd von Anfang bey mir geweſen. 


Ueber das (will er ſagen), daß ich euch jett troͤſte mit 
meinem Erempel, wie es mir gehen wirb, item auch dar 
mit, daß ihr höret, was ihr an der Welt finden werbet, 
nemlich, daß fie wider die Wahrheit (fo fie doch erkennen): 
und wiber ihr eigen Gewiffen Tauffen und fürmen werben, 
darüber will ich euch audy eine Zugabe und Geſchencke ge: 
ben. Das foll feyn der Heilige Geift, der euch biefe: 
Worte, fo ich euch jeht fage, in euren Hergen verneuen' 
und recht erklären fol, daß ihr je länger je bas vers 
ftehet und wiffet, was ihre, beybe, an der Welt und am’ 


mir habt, und dazu den Muth und Staͤrcke geben, daß 
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ihr an mir bangen bleibet and fortfahrel. Denn wo ber 
felbe nicht bey euch wäre, und ihr täglich folltet alſo im 
Kampf ftehen, beybe, wiber den Teufel und die Melt, fo 
würdet ihrs nicht aushalten koͤnnen. Darum muß er 
wahrlich bey euch feyn, und nicht allein mit dem Wort 
zu · den Ohren fallen, ſondern auch bg6 Hertz mit feinem 
Licht und Feuer flärden, daß ihrs koͤnnet hinaus führen, 
und ſolche Kraft habt, bie da flärder fen, denn beyde, 
Welt und Teufel, mit aller ihrer Bosheit und Macht. 
Darum verheißt Chriſtus, einen ſolchen Geift zu ges 
* "ben, ber nicht allein unfere Herten und Muth ftärden, 
\ ſondern auch ben Glauben gewiß machen foll, daß wir nicht 
gweifen dürfen, fondern alle andere Geifter richten und 
' urtheilen koͤnnen. Solche Berheiffung mußten wir haben, 
daß wir beftehen möchten wider bes Teufels Lügen. Denn 
ex Tann biefeiben aufs fhönfte vortragen, alfo geſchmuͤcet 
und hervor gemutt, daß, wie Chriſtus ſagt, Matth. 
2%, %4., auch die Auserwaͤhlten möchten dadurch verfuͤhret 
werden. Was wollten wir gethan haben, ſo wir nicht 
ſolchen gewiſſen Verſtand, durch den Geiſt der Wahrheit 
uns gegeben, gehabt hätten? Wer häfte dürfen folden 
‚groffen, herrlichen Schein der Heiligkeit in. dem Pabſtthum 
tabeln unb verbammen? Ober wer bürfte es mod) jeht 
thun, weil fie fi erſt anfahen mehr-und höher zu 
fümüden. B “ 
Berner , fpricht er, wenn ihr dlfo durch ben ‚Heiligen 
Seiſt getröftet und muthig gemacht worden, und euer 
Sinn und Verſtand bey gewiffer Wahrheit erhalten if, 
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wirb ex euch dahin treiben , daß ihr von mir zeugen werbet. 
Denn erftlich wird ex inwendig in eurem Hertzen Zeugniß 
geben, darnach auch äufferlicy durch Wunderwercke und 
euer Bekenntniß und Predigt , daß ihr koͤnnet fagen, als 
die vom Anfang bey mir gewefen, was ihr gehöret und 
gefehen Habt, und ſolch Zeugniß, dadurch ich gepreifet 
werbe, beyde, wider ben zormigen Löwen und Lifligen 
Dradyen, das ift, den Mörder und Lügengeifl, 


Zuletzt ift bier auch zu fagen von dem Weſen des 
' Heiligen Geiftes, weil es der Zert gibt, daß er ſey wahr« 
baftiger Gott, wie unfer Glaube hält: Ich gläube an 
den Heiligen Geiſt. Denn gläuben gehört niemand, ohne 
Gott allein, und fol niemand den Glauben fordern, der 
zum ewigen Leben gehöret, ohne allein ber, fo ihn geben 
kann, nemlih Gott. Weil wir nun an den Heiligen 
Geiſt gläuben, fo gläuben wir an ben rechten Bott. 


Das ift genug für die Einfältigen, daß fie bey ihrem 


Glauben bleiben, und nicht weiter hören bie heiltofen: 


Klüglinge, fo bierinnen wollen fpigig feyn, und mit ihrer 
Gophifterey cavilliren. Denn ſolches gehöret für die Ge⸗ 
lehrten, daß fie in ber Schule mit foldhen kaͤmpffen, und 
thre falſche Rände auflöfen und widerlegen. Es ift aber 

dieſer Artidel aus dieſem Text klar und ſtarck genug zu 
bdeweiſen, ba er ſpricht: der Heilige Geiſt, welchen ich 
euch fenden werde vom Vater; item: ber vom Vater dus⸗ 
gehet._ Denn diefe Worte zeugen unb beweifen, daß ber 
Heilige Geift nicht. heiffet ein fehlechter Geift, (als eine 
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Greatür, ober etwas auffer: Gott, und body von ihm beim 
Menfchen gegeben, noch allein fein Werd, fo er in unſern 
Hertzen wirdet;) ſondern ein foldher Geift, der ba ift felbft 
wefentlih Gott und fein Wefen hat vom Water, nidt 
geſchaffen, noch gemädht, fondern ber, beyde, vom Bater 
ausgehet und aud von Ghrifto gefandt wird. Und gibt 
ihm auch ſolche Ramen, fo da find perfönliche Namen, 
oder eine felbfiwefende Perfon zeigen und nennen , als, daß 
er ihn heißt den Troͤſter, und auch barzu perfoͤnliche 
Werde, als, daß er fol von Chrifto zeugen, item (wie er 
droben am 14. Gapitel 26. ſpricht): Er fol fie alles 
Ichren ꝛc. 

Alſo ift auch hierinne genug gezeiget, baß ber Heilige 
Geiſt eine unterfchiebene und andere Perfon iſt, denn ber- 
Vater und Sohn, (weil er fpriht: den Zröfler, fo ich 
fenden werbe, item! ber: vom Water auögehet). und body. 
derſelbige rechte, wahrhaftige „ einige Gott, weil er fol 
Werd ſoll ausrichten, fo Gott Allein thut, als nemlid, 
die Hergen inwendig erleuchten und zu rechter Erkenntniß 
bringen, ber Glauben in ihnen anzünden, erwecken und 
flärden, item, bie Gewiffen tröften und unverzagt ber 
halten wiber des Teufels und aller Greatur Schreden x. 
Das iſt ſtarck und gewiß genug, ohne was andere Sprüde 
mehr find, dieſen Artidlel von dem göttlichen Weſen des 
Heiligen Geiftes zu erhalten, wie wir auch im folgenden 
Eapitel werben’ hören. 


Sn 
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CEapitel 16. 





1. 2. Solches habe ich zu euch gerebt, daß ihr.euch 
nicht ärgert, Sie werben euch in den Bann 
thun. 


8F n den vorigen zweyen Capiteln hat der Herr Chr 
ſtus feinen Juͤngern mit vielen Worten verkuͤndiget, was 
ihnen in der Welt nach ſeinem Abſchiede ſollte widerfah⸗ 
ren, daß ſie dagegen geruͤſtet waͤren, und ſich darnach 
richten ſollten. Solches beſchleußt er nun, und faſſets in 
kurtze Worte: Diß alles, ſpricht er. mas ich euch geſagt 
habe, habe ich darum geredet, auf daß ihr euch nicht aͤr⸗ 
gert, das iſt, daß ihr nicht von mir fallet, oder an mir 
verzagt. Denn wenn ihr ſolches werdet ſehen und fuͤhlen, 
daß euch alle Welt wird haſſen und verfolgen, und aller⸗ 
meiſt die, fo Gottes Bold und die rechte Kirche heiffen: fo 
werbet ihr angefochten und beweget werben, entweber zu 
zweifeln, ob euer Glaube und Lehre recht fey, ober unge 
duldig und verbroffen zu werden, und zu benden: Ich ließ 
diefe Eehre ein gut Jahr haben; eben fo mehr will ich glaͤu⸗ 
ben und leben, wie bie andern, fo habe ic) Friede. 

Er ſetzet aber zwey Stuͤcke, damit der Chriſten Feinde 
ihre Verfolgung und Leben ſchmuͤcken, und dadurch der 
Chriſten Leiden über bie Maaſſe ſchwer und groß wird, 
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md ſehr ſtarck und hart bewegen zu Aergerniß und Abfall, 
Das erfte ift, da er fpridht: Sie werdeü euch in den Bann 
thun. Was heißt das? Es heißt Fürglich nichts anders, 
denn abgefondert feyn von dem Volck Gottes, abgefchnits 
ten und weggeworfen, als ein untüdtig und verdammt 
Glied, ausgefchloffen von Gott und allem, das Gottes iſt, 
und das Urtheil über euch gefprochen , daß ihr nicht gehört 


“ noch Theil habt in Gottes Bold, beraubet Bottes und 


der Seligkeit, und nicht theilhaftig des Gebets und alles 
Gemeinſchaft der Güter, fo in Ehrifto find, und kurs, 
endlich zum Zeufel verdammt und zur ‚Hölle verſtoſſen. 
Das muͤſſet ihr euch, fpricht er, kurzum verfeben und " 
erwarten, und wird euch bewegen, daß ihr von mir ab« 
fallen möchtet, und denden: Wielleicht ift diß nicht bie 
rechte Lehre, und ich bin durch dieſen Chriſtum betrogen. 
Darum fage ichs euch zuvor, daß ihr dagegen gerüftet ſeyd 
und ſolchem Aergerniß widerſtehen konnet. 


meynen, er thue Gott einen Dienſt daran. 


Da koͤmmt abermal der Teufel, der ſich verſtellet in 
einen Engel des Lichts, und ſeinen Mord ſchmuͤcket mit 
dem ſchoͤnen Schmuck, der da heißt Heiligkeit und Gottes⸗ 
dienſt, wie er zuvor die Luͤgen ſchmuͤckete mit dem Namen 
ber Wahrheit und Gottes ſelbſt. Die iſt kein Fuͤrſt noch 
Regent, der die Boͤſen ſtrafet, Zucht und Frieden hält, 


ſo fromm und loͤblich gepreifet worden, als ber einen 


Ehriften ermorbet. Denn bas ift ja ein recht fuͤrſtlich Amt, 
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Moͤrder und Boͤſewichter ſtrafen, damit bie Frommen und 
unſchuldigen geſchuͤget werden. Aber es iſt nichts gegen 


dem Lob, ſo der vor der Welt hat, wer einen Apoſtel oder 


Prediger ermordet. Das iſt erſt ein recht heilig Werck, 
damit ſie meynen, Gott den Himmel abverdienet zu haben. 

und das werden ſie thun, will er ſagen, nicht heim⸗ 
lich, als daß fie ſich ſchaͤmen muͤßten, ober nicht wollten 
von ihnen gefaget haben, fondern vor öffentlichem Gericht, 
und mit allen Ehren und Ruhm, und werden nicht allein 
vorzumwenden haben ihre weltliche Obrigkeit, ſondern, daß 
fie es muͤſſen thun von Gottes wegen und der Chriſtlichen 
Kirche, als derfeiben gehorfame Slieder, ihrem Urtheil 
und Bann wiber bie Ghriften folge zu thun und, beyde, 
Gottes und ihren Gehorfam zu erhalten: baf die Chris 
ften müffen alfo leiden und flerben als bes Teufels Glied⸗ 
maaſſen, Gotteslaͤſterer und Aufrührifche, die man nicht 
foll noch Tann auf Erden leiden, daß jedermann rühme 
und fage: Diefer Kayſer und Fürft hat die Boͤſewichter 


hingericht und verbrannt. D, welch, eine treffliche, fürfts 


lie, ja Chriftliche Tugend, und ein recht heilig, prieſter⸗ 
ld) Werd und Opffer hat er Gott gethan! Denn es nicht 
beffer , denn mit ſolchen verfluchten Leuten aus ber Welt, 


je eher, je lieber, und fie zum Teufel geftoffen. Das. 


fhmedet Gott im Himmel, und. jauchzen darauf alle 
Engel. 
3. und folches werben fie euch darum thun, daß fie 
weder meinen Vater, noch mich erkennen. 


Dat: iſt, ſage ich, bie urſache des vorigen Werts, 
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warum bie Shriften von denen, fo ba wollen bie heiligften 
und höheften Gottesdiener ſeyn, müflen, beyde, mit Ban: 
- nen and Morden verfolget werben. Es ift nichts anders, 
Spricht eu, denn die leidige Blindheit, damit fie gefchlas 
gen find, daß fie mich nicht koͤnnen erfennen, noch wiſſen, 
was ih bin, und alfo auch meinen Water nicht Tennen. 
Denn wo fie den Vater und mid) (ald von ihm gefandt, 
ihnen zu helfen,) kenneten, fo würben fie gewißlich weder 
mir, noch euch, fo von mir prebigen werben, fein Leid thun, 
fondern uns mitallen Sreuden und Dandfagung annehmen, 
wie St. Paulus, 1. Cor. &, 8., auch fagt: Wenn fie es 
erkannt hätten, fo hätten fie den Herrn ber Ehren nicht 
gecreugiget. Run aber Eönnen fie nicht anders thun, benn 
wie fie wiflen und verftehen, fahren alfo nad) ihrer Blind: 
heit, damit fie, beybe, von Natur, bazu auch vom Teufel, 
befeffen find, wie St. Paulus, 2. Cor. 4, 4., fagt: daf 
ber. Gott biefer Welt der Ungläubigen Sinn verblendet, baf 
. fie das helle Licht bes Evangelii nicht fehen, das iſt, Chriftum 
nicht erfennen fönnen, daß, obs ihnen gleich gefagt wirb, und 
der ‚Heilige Geift mit feinem Licht des Evangelii ihnen vor 
die Augen ſtoͤſſet, -wollen fie es nicht fehen noch willen, 
fondern vorſetlich in ihrer Blindheit. bleiben. Alſo gar 
bat fie der Teufel begaubert mit dem Wahn ihrer eigenen 
Heiligkeit, und Gerechtigkeit, barinnen fie erſoffen gehen, 
undbd träumen, fie koͤnnen ſelbſt fromm ſeyn, das Geſet 
- erfüllen und Gott gefallen, ohne Gprifto, daß ſie nichts 
Zu bafür ſehen noch verſtehen koͤnnen. 
4. Aber ſolches babe | ich zu eud) geredt, auf baß, 
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wenn bie Seit kommen wird, daß ihr baran ges 
dencket, daß ichs euch gefaget habe. Solche 
aber habe ich eudy von Anfang nicht gefaget; denn 
ih war bey euch. 

Er fühlet felbft wohl, der Herr Chriflus, daß «es 
ſehr und hohe Noth ift, ſolches ihnen zu fagen, und wohl 
einzubleuen, damit fie wider das groffe Aergerniß (davon 
er geredet hat,) gerüftet feyn und beſtehen mögen. Da⸗ 
rum, ſpricht er, fage ichs euch jest, auf daß hernachmals, 
wenn es euch in die Hände fommen wird, und fehen wers 
det, daß fie euch verbannen und töbten werben, mit dem 
Scein, als. ſeyd ihr Feinde der Kirche und bes Volcks 
Gottes, daß ihr euch nicht dafür entfeget,, fondern hinter 
euch dendet, und euch bamit ftärdet, daß ichs euch zuvor 
gefagt habe, daß euchs alfo geben muß, Wollet ihr meine 
Zünger feyn, fo müffet ihr um meinetwillen Ketzer und 
Zeufelstinder heiffen, und, die euch verfolgen, fromme 
Chriften, Gottes Kinder und Diener heiffen. Dep müffet 
ihr verwarnet feyn und zuvor willen, daß ihr euch nicht 
kehret an die groffen, herrlichen, göttlichen Namen und 
Wort und trefflichen Schein, fo fie führen; fondern dar⸗ 
nach fehet und richtet, ob fie mich kennen, oder nicht, das ift, 
ob fie von Hertzen und mit der That alfo lehren und eben, 
als die mich kemen und an meinem Wort bangen: fo 
wird ſich finden das Wibderfpiel, daß fie unter Gottes und 
meinem Namen bie Leute von meinem Wort und Glauben 
an mich abführen, und ihren eigenen Zand darüber fegen. 
Ben diefem Richtſcheid und gewiſſen Prüfeftein bleibet, 
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daß ihr koͤnnet ficher und ohne Zweifel fchlieffen, daß ihr 
meine Chriften und bie rechte Kirche ſeyd, und fie nid. 
Und laßt euch ihr Schreyen und Rühmen nicht irren; ob 
fie euch den Namen nicht gönnen, und allein zu ſich veiffen, 
da liegt nicht Macht an, ift genug, daß il} ihn euch gönne 
und erhalten will, daß er euch endlich bleiben foll. 

Solches, fpricht. er, habe ich euch von Anfang nicht 
wollen fagen; denn bisher iſt es nicht noth gewefen, weil 
ich bey euch gelebt. Denn, weil ihr mich bey euch Habt, 
müjjen fie euch wol mit Frieden laffen, und können euch 
nichtz thun, fie müffen mird zuvor gethan haben; nun 
aber wird es angehen, daß. id muß herhalten und mid 
creußigen laffen. und nicht mehr fichtbarlicdy werbe bey euch 
feyn, fo wird es euch auch alfo gehen, daß ihr um meinet- 
‚ willen. leiden müflet. Darum. muß ichs euch Jagen, daß 
ihr baran gedencket und dagegen gerüftet feyd, 


5. 6. 7. Run aber gehe ich Hin. zu dem, der mid 
gefandt hat, und niemand unter eudy fraget 
mih: Wo geheft du hin? Sondern, dieweil 
ich ſolches zu euch gerebt habe, iſt euer Hertz 
Traurens voll worden. Aber ich fage euch die 
Wahrheit, es ift euch gut, daß ich hingehe. 


Er hat ihnen gntigfam. verlündiget und gefagt, wie 
es ihnen forthin gehen foll,in ber Welt, und Urſache ange: 
zeiget, warum es noth fey, ihnen folches zu jagen, auf daß 
, fie nicht ſich daran. ärgern, fondern zuvor wiffen, oder je 
hernach, fo es ihnen: widerfähret,, dran gedencken, daß. 


” 
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ihnen fo gehen follte, nachdem er von ihnen genbmmen 
und ſelbſt von feinen Juͤden ſchmaͤhlich hingerichtet werden 
müßte. Solches, ſpricht er, hab ich euch erftlich nicht 
wollen fagen, da id; euch zu meinen Süngern angenommen 
und in meinem Schug gehalten, bamit ich euch nicht ers 
ſchreckte und betruͤbte. Und wenn ich laͤnger bey euch blie⸗ 
ben waͤre, haͤtte ich euch ſolches nicht geſagt, ſondern haͤtte 
alles (wie ich jetzt thue) allein getragen; nun ich aber von 
euch gehe, ſo muß ichs nicht ungeſagt laſſen, ſondern muß 
euch mein Wort hinter mir laſſen, auf daß ihr wiſſet, was 
ich davon halte, wenn ihr ſo ſchaͤndlich und aͤrgerlich ver⸗ 
folget und gehandelt werdet von denen, die da wollen 
Gottes Volck und die Kirche ſeyn, damit ihr koͤnnet einen 
Troſt haben und beſtehen. Aber ihr ſeyd jetzt fü bekuͤm⸗ 
mert, daß ihr nichts verſtehet, noch vor Traurigkeit achtet, 
was id) eych ſage, ja auch nicht fragen moͤget ꝛc. 

Was iftse aber, daß er jagt: Niemand unter euch 
fraget mich, wo geheft du hin ꝛc. Kat er doch droben im 
14. Sap., 4. zu ihnen gefagt: Wo ich hingehe, das wiſſet 
ihr, und den Weg wiflet ihr auch, und hat deß zuvor nad) 
dem Abendmahl oft genug gefagt, baßer durch feiner Juͤnger 
einen verrathen und zum Tode überantwortet werben foll, - 
dag aud) St. Petrus zu ihm. fagt, Luc. 22, 33: Herr, 
ich will mit bir in den Kercker und in ben Zod gehen; ſo 
hat ia auch St. Thomas broben ihn gefragt, wohin ober 
welches Weges er von ihnen gehen würde. Wie fagt er benn 
hie das Widerfpiel, daß fie es nicht wiffen und auch nicht: 
fragen dürften? Wenn hier die fcharfen, Eugen Meiſter 
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(ich meyne unfere groben Pabſteſel,) ſolches gehäret Hätten, 


_ fo würden fie bald Antilogias finden und Ghriftum ihm 


felbft widerwärtig machen, als der nicht wüßte oder bächte, 


- was er redet. Es ftehet aber Epitusis und ber Verſtand in 
dem Wort, da er fagt: wobin ich gehe; als follte ex 


fagen: Ihr feyd ſogar erfchlagen und erſchrocken über 
diefem Wort, fo ihr höret, ich werbe nicht mehr bey euch 


ſeyn, daB ihr nicht gebendet, noch in euer Hertz gehet, 
“ weiter darnach zu fragen, wo ich doc) hingehe 2c. Denn, 


wenn ihr das wüßtet, was es ſey, fo würbet ihr nicht fo 
betrübt und erfchroden feyn. Nun aber, weil ihr nichts 
davon wiflet, fo fraget ihr auch nicht darnach, da ihr doch 


billig folltet fragen und forfchen, was es bedeute, daß ich 


bingebe, auf daß ihr euren Troft daran möchtet haben und 
euch folches meines Weggehens nicht befümmert. 

Ale haben fie droben gang einfältig von feinem Weg: 
gehen geredet, und alfo grob nad) der Stätte und Straffe 
gefraget; aber hier vedet er alſo davon, daß er ihnen will 
einbilden, nicht, wie er weggehen werbe, jonbern, wie 
trefflich gut es fey, daß er bingebet. Darum follt ihr 
nicht alfo fragen, will er fagen, welches die Straffe ober 
der Weg fey, fo ich gehen werbe, ob ich wieder gen Betha—⸗ 
nia, oder in den Garten gehe, fondern, wozu. und warum 
ih hinweg gehe, das ift, wozu es euch bienet. Denn folh | 
Weggehen ift nicht um meinet=, fondern um eurentwillen 
zu thun. Aber ich muß euch jest zu gute halten, daß ihrs 
fo geringe achtet, wo ich hingehe, und euch deß nicht koͤnnet 


troͤſten noch freuen, fondern feyb fogar verflürgt darob, 
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bag ihr hoͤret, wie ich von euch gehen werbe: daß ihr nicht 
weiter Eönnet benden noch fragen, und alfo, das euch follte 
feyn und in der Wahrheit ift troͤſtlich Ding, das ift euch. 
jest ſchrecklich und wider. Denn ihr feyd mein fogar ge: 
wobnet, und habt mid) fo gerne bey euch, daß euch nichts 
leivers wiberfahren Tann, benn, daß ich ſoll von euch ger 
nommen werden. 

Alfo will er fie hiermit munter machen und ein wenig 
aufweden aus ihrer Zraurigkeit, darinne fie Erfoffen find, 
weil fie hören, daß er davon will. Denn er ift aus der 
Maaſſen ein freundlicher Dann gewefen, und fie feiner fich 
hoch gefreuet haben und gerne um ihn geweſen, daß es 
ihnen natürlicher Weife wehe thun muß, folcher leiblichen 
Gefelihaft und Freundſchaft beraubt zu werden, ſonder⸗ 
Vich,, dieweil fie follen allein gelaffen feyn und keinen leibs 
lichen Schug noch Freundfchaft an feine Statt finden, ſon⸗ 
dern das Wibderfpiel dazu hören, baß fie follen in des Welt, 
und fonderlich von ihrem eigenen Vold, verdammt, vere 
folget und geplagt werden: daß fie gerne wollten herauss 
fahren, wenn fie bürften, oder für Betrübniß Eönnten, und 
Hagen: Sollen wir denn nun alfo gar verlaflen ſeyn? 
Men follen wir doch am beine Statt haben, baß wir uns 
alfo tröften mögen?! Darum komme er felbft zuvor, ehe 
fie anfahen zu fragen, mit der Antwort auf ihre Gedanden : 
Ach nein, nicht alfo, lieben Iünger, dencket nicht, wie- 
wehe es euch natürlich thue, daß ich von euch ſcheide, ſon⸗ 
dern dencket, wie gut es euch iſt; laßt uns doch ein wenig 
von der Sache reden, was ich damit meyne; hier folltet 
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ihr fragen und euch befümmern, warum ich hinweg gehe, 
und wozu es euch dienet, 

Denn ich fage euch (ſpricht er und ſchwoͤret dazu), 
fo wahr. Gott ift und Ich, verftehet nur diefen Abſchied 
alfo, daß er euch viel befler ift, denn mein Bleiben. Denn 
fo ich bleibe, To habt ihr nicht mehr an mir, denn einen 
Leiblichen, natürlichen Zroft, und Tönnet-zu dem hoben, 
groſſen, geiftlichen Regiment und ewigen Wefen nicht Tom: 
men. Darum foll mein Hingehen, das euch jetzt fo hoch 
betrübt, eure höchfte Freude ſeyn. Laffet mich nur hinweg 
gehen, und aufs hoͤchſte betrübt und fehändlichfte getöbtet 
werden, und feyd ihr unbefümmert, fondern wiſſet, daß 
es allein euch zu gut geſchiehet. Denn um meinetwillen 
bebürfte ich der keines, weber Tommen, noch weggeben, 
weder leiden, noch flerben ; aber es tft euch noth und gure 
Hülfe, Freude und Zroft, denn ich eben bas damit anrich⸗ 
ten werde, darum ich kommen .bin. Und feßet felbft bie 
Urſache dazu: . " 


7. Denn wo ich nit hingehe, fo koͤmmt der Troͤ⸗ 
fter nicht zur euch; fo ich aber gehe, will ich ihn 
zu euch fenden. 

DIE ift die Meynung diefer Worte: So ich nicht 
weggehe, das ift, wo ich nicht fterbe, und alfo aus biefem 
leiblichen Wefen und Leben komme, fo wird nichts auöges 
richtet; fonbern ihr bleibet, wie ihr jegt feyb, und bleibet 
alles in dem alten Wefen, wie e8 zuvor war und noch tft: 
bie Juͤden unter dem Geſetz Mofis, die Heyden .in ihrer 
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Blindheit, alle unter ber Sünde und Tod, und kann niemand 
davon erlöfet noch felig werben, würde alfo keine Schrift 
erfüllet, und ich wäre umfonft kommen, und alles vergeb- 
lich, was, beyde, die heiligen Väter vor euch unb ihr ge⸗ 
gläubet und gehoffet hättet. Go ich aber hingehe und 
ſterbe, und das ausrichte, was Gott in feinem Rath bes 
ſchloſſen hat, durch mich auszurichten: fo wird der ‚Heilige 
Geift zu euch kommen und in euch wirden, und folchen 
Muth machen, daß ihr werdet meine Amtleute und Mits 
zegenten feyn, die gange Welt umkehren, das Geſetz ober 
Sübenthum aufheben, die heydnifche Abgötteren zuftören, 
und (wie folgen wird) alle Welt firafen und ändern, und 
eure Lehre ewiglich bleiben und durchdringen foll, ob es 
den Zeufel und alle Welt verdriefien wird. Das iſt bas 
Gut und bie Herrlichkeit, fo euch mein Weggehen bringet. 

Darum follt ihr.euch nicht darum befümmern, daß id) 
von euch gebe, fondern, wo ich bleiben und was ich thun 
werde. Dendet nicht auf das Weggehen, fonbern auf das 
Hinkommen zum Vater: da werdet ihr finden für die 
Zraurigfeit und Leid, fo ihr jegt von meinem Weggehen 
fühlet, eitel Troſt, Freude und Leben, nemlich, daß ich 
dahin komme, da ich werde Gewalt nehmen vom Vater 
und der ‚Herr ſeyn über alles, und euch den Heiligen Geift 
geben, der mich in ber Welt verkiären wirb, und alfo 
mein Reich durch euch anfahen und treiben, welches nim⸗ 
mermehr foll ein Ende haben, und ſolch Wunberwerd ans 
sichten, dafür ficy der Teufel und die Welt wird müffen 
entfegen und euch unterworfen jeyn, und ihr vielen Leuten 
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. beifen und felig machen werbet, welches alles müßte nad; 
bleiben, ‘wo ich nicht hinginge und ſtuͤrbe. 

Das ift der Troſt, den. er ihnen gibt, und fie lehret, 
daß fie nicht follen eben auf das gegenwärtige, daß er von 
ihnen feheidet und fie allein läßt, fondern auf das zukuͤnf⸗ 
tige, was er durch diefen Gang bey ihnen thut „ welches 
fie nicht Tonnen mit leiblichen Augen erfehen, fordern müfs 
fen ihm gläuben, der es wohl weiß, woher ed kommt und 
wohin er gehet, Wiewol es ihnen noch nicht eingehet, zu 
gläuben, - daß ers ihnen muß zu gut halten; aber doch 
muß er ihnen folches zuvor fagen, damit fie es hernach 
beflo bas verflünden, wenn fie ber Heilige Geiſt deß ers 
innern und ins ‚Herd geben würbe, wie fie eö von ihm 
gehöret hatten. 


8. 9. 10. 11. Und wenn derfelbige koͤmmt, der wird 
die Welt firafen um die Sünde, und um die 
Gerechtigkeit, und um das Gerichte. Um bie 
Sünde, daß fie nicht gläuben an mich. Um bie 
Gerechtigkeit aber, daß ich zum Water gebe 
und ihr mich fort nicht fehet. Um das Gerichte, 
daß der Fuͤrſt diefer Welt gerichtet iſt. 


Weil er die Verheiffung und den Troſt gegeben hat 
über feinem Abſchied, daß er wolle ihnen den Zröfter fens 
den, welcher nit Fönne zu ihnen fommen, wo er nit 
zuvor weggehe, möchten fie nun fragen: Was foll denn 
ber-Zröfter bey und durch ung thun? Darauf antwortet 
er hiermit und gibt ihm beutlich das Amt und Werd, daß 
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er fol die Welt firafen, und folch Strafen burd) ber Apo⸗ 
ſtel Wort üben über bie. gange Welt, fagt alfo von feis 
nem Reich, fo er auf Erben will anfahen nach feiner Him⸗ 
melfahrt, welches fol durch alle Welt gewaltiglich gehen, 
durch Kraft des Heiligen Geiftes, und ihm alles unter 
than machen, doch alfo, daß es nicht foll feyn ein welt 
lich Regiment, daß er follte mit dem Schwerbt um fid) 
ſchlagen, Könige und Herren abfegen unb andere einfegen, 
oder neue Ordnung und Recht machen ꝛc., fondern fol 
Regiment, das allein durchs Wort oder Predigtamt ber 
Apoftel geführet, und doch durch ſolches alle Welt ihm foll 


unterworfen und zum Geborfam bracht werben. Und 


nennetö deutlich ein ſolch Amt, dad da heißt die Welt firas 
fen, das ift, alle ihr Thun und Wefen angreiffen, und ihnen 
fagen, daß fie allzumal, wie fie gefunden werben, vor Gott 
ſtraͤflich und unrecht find, und müffen ihrer Predigt von 
Chriſto gehorchen , oder ewiglich verbammt und verloren 
feyn. 


Was iſts aber nun, das der ‚Heilige Geift ſtrafen fol? 
Drey Stüde zählet alhier Chriftus und ſpricht: Er werde 
fie firafen um die Suͤnde, und um bie Gerechtigkeit, und 
um das Gerichte, und leget folches felbft aus, was er 


meyne. Es find aber finftere Worte und gang munders | 


liche Rede denen, fo die Schrift nicht verftehen noch ges 
wohnet find. Aber denen, fo die Lehre des Evangelii von 
Chriſto wiffen ads der Apoſteln Schrift, (ſonderlich diefes 


Evangeliften Johannis) follen fie ja nicht fremde und uns’ 
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verflänblich feyn. Doch wollen wir fie ſehen. Das erfte 
Stuͤck fol das ſeyn. 


Um die Sünbe, daß fie nicht gläuben an mid). 


Die Meynung biefer Worte ift, daB der Heilige Geiſt 
über alle Menichen, wie fie auf Erben gefunden werben, 
5 fie ſeyn Heyden oder Juͤden, fträflich ober unſtraͤflich vor 
der Welt und über alle ihr Thun und Weſen (auch das fie 
für das beſte und größte Heiligkeit halten,) foll das Urtheil 
- füllen, daß fie unter Gottes Zorn und Berbammniß find 
und bleiben müffen, und ihnen nicht davon kann geholfen 
werben, es ſey denn, daß fie an Chriſtum gläuben. Laß 
nun herkommen und rühmen, wer da Tann, von” feiner 
ober anderer Leute Frömmigkeit, Tugenden, guten Werden 
und beiligem Leben: fo höreft du bier, daß es nichts gilt, 
wenn ber ‚Heilige Geift mit feinem Odem, das ifl, durch 
diß Predigtamt (wie Eſaias 40, 7. fagt) drein wehet und 
. bläfet. Denn diß Strafen gebet über fie alle, daß alleife 
Ruhm muß fallen, und alle ihr Thun und Wefen fie vor 
Gott‘ nichts helfen kann. ‘ 
Alfo thut er durch St. Paulum, bald im Anfang ber 
Gpiftel zu den Römern, da er beyde, Juͤden und ‚Heyden, 
alle unter bie Sünde wirft, und fagt: Das Evangelium 
feg darum offenbaret vom Himmel, baß alle Welt fi 
: möüfle ber Suͤnden ſchuldig erkennen. Denn hier (fpxicht 
i er ©. 3, 23.) tft kein Unterſchied, fie find alle zumal 
| Günber und mangeln bed Ruhms, den fie an Gott haben 
fohten. Mit dem Wort iſt danieber gefchlagen aller Men⸗ 
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ſchen Ruhm und Hoffart c. Den Rudm mögen fie haben, 
daß fie gewaltig, edel, gelehrt, feine, loͤbliche Regenten, 
ehrliche, fromme Leute, dazu auch heilig heiffen vor der 
Welt, und, wie St. Paulus den Züden gibt den Ruhm 
und Vortheil, daß fie Gottes Bold, der heiligen Patriars 
hen Kinber find, Gottes Gefeg und Verheiſſung haben, 
und Ghriftus von ihnen follte geboren werben; aber, was 
ift aller folder Ruhm, wenn fie ben Ruhm nidyt haben, ben 
fie vor Gott Haben folten! Was haben fie, wenn fie 
Gott nicht haben; daß es doch mit ihnen ewiglich muß 
verloren fen. 

Darum bleibet nun foldhe Sünde auf aller Welt, und 
gehet diß Urtheil über alles, was ba gelebt und gethan 
mag werben von allen Dienfchen, wie fie von Adam gebo⸗ 
zen find, es heiße böfe oder gut, recht oder unrecht vos der 
Welt, und Tann fich hier Teiner auszeichnen noch rühmen : 
vor einem andern, fondern find vor Gott alle glei), und 
müffen fich alle ſchuldig befennen und würbig bes ewigen 
Todes und Werbammniß, müßten auch ewiglich in demſel⸗ 
bigen bleiben, unb wäre dawider bey keiner Creatur Fein 
Rath no Hülfe, wo Gott nach unferm Verdienſt und 
feinem Recht mit uns handeln wollte. 

Nun aber, da ihn aus grundlofer Güte diefes Sams 
mers erbarmet, hat er, bemfelben zu rathen und helfen, 
Chriſtum, feinen lieben Sohn, vom Himmel muͤſſen fenden, 
daß ex unfere Sünde und Verdammniß auf ſich nehme, unb 
durch das Opffer feines Leibes und Blutes bafür bezahlete 
und Gott gegen uns verföhnete: Und hat foldhes befohien, 
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in allee Welt zu verfündigen, und aller Menſchen dieſen 
Chriſtum vorzuftellen, daß fie follen mit dem Glauben an 
ihn hatten, fo fie von der Sünde, Gottes Zorn und ewiger 
Verbammniß, zur Erlöfung und Verfühnung und in Got⸗ 
tes Reich wollen kommen. Alſo thut dieſe Predigt zweyer⸗ 
ley: zum erſten haͤlt ſie aller Welt vor, daß ſie alle zu⸗ 
mal unter der Suͤnde und dem Zorn ſind, durch das Geſetz 
verdammt, und fodert, daß wir ſolches erkennen; zum 
andern zeigt ſie, wie wir moͤgen Erloͤſung von demſelben 
und Gnade bey Gott erlangen, nemlich durch dieſes einige 
Mittel, dag wir Chriſtum mit dem Glauben ergreiffen ꝛc. 

Aber, wenn nun foldhe Predigt angehet, da findet ſich 
erft die rechte Sünde, davon hier gejagt ift, die es gar 
ausmacht, nemlich, daß fie nicht gläuben am mich. Denn 
die Welt will folche Predigt nicht hören, daß fie alle follen 
vor Gott Sünder feyn und ihre Wercheiligkeit nichts vor 
im gilt, und allein durch dieſen gecreußigten Chriftum 
Grabe und Seligkeit erlangen müfle. Solcher Unglaube 
wiber Chriftum, der wird die Sünde gar mit einander, 
fo den Menfchhen in Berdammniß führet, dag ihm nicht zu 
beifen if. 

Alfo liegt jest alle unfere, beybe, Seligkeit und Ber: 
dammniß an dem, ob wir an Chriſtum gläuben, ober nicht 


glaͤuben, und iſt das urtheil ſchon endlich gangen, welches 





ben Himmel zufchleußt und abſpricht allen, fo diefen Glau⸗ 
ben Chrifti nicht haben, noch annehmen wollen, Denn 
diefer Unglaube behält alle Sünde, daß fie nicht kann Ber 

Hebung erlangen, gleichwie ber Glaube alle Sünde aufs 
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bebet: und alfe aufler ſolchem Glauben alles Sünde und 
verdammlich ift und bleibet, auch in dem beften Leben und 
Werden, fo ein Menſch thun kam, weldye, ob fie gleich 
an ihnen ſelbſt loͤblich und von Gott geboten find, doch 
werben fie durch den Unglauben verberbet, baß fie um defs 
felben willen Gott nicht gefallen können, gleichwie im 
Glauben alle Werde und Leben eines Chriſten Gott gefals 
ten. Summa, auffer Chrifto tft alles verdammt und vers 
toren, in Chrifto alles gut und ſeliglich, daß auch bie 
Eünde (fo noch in Fleifch und Blut bleibet, von Adam an⸗ 
"geboren,) nicht ſchaden noch verdammen muß, 


um die Gerechtigkeit, daß ich zum Water sche, 
und ihr mich fort nicht ſehet. 


Diß find auch wunderliche, ſeltſame Reden und unver⸗ 
ſtaͤndliche Worte in der Welt Ohren. Gerechtigkeit heiffee 
in der Welt und nach aller Vernunft foldy Regiment und 
Wefen, fo man lebt nach Gefegen und Geboten (fo, beybe, 
Moſe oder Känfer, Herren ober Eltern ordnen und gebies 
ten), und gerecht heiflen die, fo foldem Gebot gehorfam 
find. Soldy Recht und Gerechtigkeit iſt hier nicht vers 
worfen, noch aufgehaben; denn fie iſt auch von Gott ges 
boten, und will fie in der Welt gehalten haben, (denn ohne 
biefelbige ber Welt Regiment nicht Tann befleben,) daß 
Unrecht und Uebelthat geftraft, und wiederum, was recht 
und wohlgethan, vertheibigt, -geehret und belohnet werbe, 

Wie reimen fich aber zu foldher Gerechtigkeit biefe 
Worte, fo Chriſtus hier Taget, daß äh zum Vater gehe, 
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und ihr mich nicht fehet? Wer hat je gehöret, daß diß 
foll Gerechtigkeit heiffen? Was hilft das darzu, daß bie 
Leute. fromm und gehorfam ſeyn? Sind nicht zuvor auch 
fromme Leute geweſen, fonberlich unter ben Süden, bar 
nach auch bey ben Heyden, bie löblidy und wohl regieret, 
Recht gefchüget und erhalten, das Boͤſe geftraft haben ı«., 
ehe Ehriftus kommen ober befannt ift worden. Und was 
thut er noch dazu, nachdem er gen Himmel. gefahren iſt? 

Es ift droben genug gelagt, wie alle Menſchen unter 
die Sünde und Verbammniß geworfen, mit alle ihrem 
Leben, fo auch vor aller Welt gut und Löblich, bazu nad) 
ben Zehen Geboten gethan heißt, So bad wahr iſt, wo 
bleibt denn Gerechtigkeit, ober, wie foll man dazu Toms 
men? Antwort: Albier ſpricht Ehriftus: Das ift Ge 
rechtigkeit, daß ich zum Water gebe ıc. Da mußt bu fie 
fuchen und finden, nicht bey bir, noch auf Erben bey 
Menfchen, fie fegn, wer unb wie fie wollen. 

Denn die Chriften follen keine andere Gerechtigkeit 
wiſſen, bamit fie vor Gott beflehen und gerecht geſprochen 
werben, Vergebung der Sünden und ewiges Leben erlans 
gen, denn biefen Gang Ghrifti zum Vater, welcher ift 
nichts anders,. (wie oft gefagt,) bean daß er unfere Sünbe 
auf feinen Hals genommen, und ſich um berfelben willen 
laffen am Ereugrtöbten, begraben und in bie Hölle gefah⸗ 
zen, aber nicht unter der Sünbe,. noch Zob und Hölle,. blies 
ben, fondern hindurch gangen durch feine Xuferftehung und 
Himmelfahrt, und nun gewaltiglich herrſchet zur rechten 
Hand des Vaters uͤber alle Creaturen. 
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Run hat er foldden Bang oder Fahrt zum Water nicht 
gethan um fein felbft willen, noch für feine Perfon, denn 
damit wäre uns nicht geholfen, und Tönnte nicht unfere 
Gerechtigkeit heiſſen; fonbern, wie er unf unfertwillen vom 
Bimmel fommen unb unfer Blut und Fleiſch worben iſt: 
alfo iſt er auch um unfertwillen wieder binaufgefahren, ba 
er ben Sieg über Sünde, Zob und Hölle vollendet, und 
in die Herrfchaft getreten, baburch er uns von biefem allen 
erlöfet, und Vergebung ber Sünde, Kraft und Sieg wiber 
den Zeufel und Zob gibt, und regieret alfo, daß fein Reich 
ober Regiment heiflet und ift Gerechtigkeit, das iſt, darinne 
die Sünde und Unrecht vor Gott muß weggethan, bie Leute 

vor Gott gerecht und ihm gefällig. werben: 


Es ift aber foldhe Gerechtigkeit. gar heimlich und vers 
borgen, nicht allein vor der Welt und Vernunft, fondern: 
auch vor ben ‚Heiligen. Denn fie iſt nicht ein Gebanden,. 
Wort, no Werd in uns felbft. wie.die Sophiften von der 
Gnade geträumet haben, daß es fen ein eingegoflen. Ding 
in unferm Hertzen), fondern gar auffer und über uns, 
nemlich der Gang Chrifti zum Vater (das iſt fein Leiben 
und Auferftehen ober Himmelfahrt) „. und daffelbige dazu 
aus unfern Sinnen und Augen gefest, daß wire nicht ſehen 
und fühlen Können, fonbern allein mit Glauben muß era 
griffen werben des Worts, ſo non ihm geprediget wird, 
daf er felbft ſey unfere Gerechtigkeit, wie St. Paulus, 
t. Cor. 1, 30., fagt, daß er uns worden ift von Gott zue 
Weisheit, Gerechtigkeit, und zur Heiligung und zur Er⸗ 
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loͤſung, auf. daß wir und nicht unfer feldft, fondern allein 
dieſes ‚Herrn vor Gott rühmen. 

Das ift je eine wunderliche Gerechtigkeit, daß wir follen 
gerecht heiffen, über Gerechtigkeit haben, welcye body fein 
Werd, kein Gebanden, und kurtz, gar nichts in uns, fon: 
dern gar Quffer uns in Ehrifto ift, und doch wahrhaftig 
unfer wird durch feine Gnade und Geſchenck, und fö gar 
unfer eigen, als wäre fie durch uns felbft erlanget und er- 
worben. Diefe Sprache Zönnte freylich keine Vernunft 
verftehen, daß das fol Gerechtigkeit heiffen, ba ich nichts 
thue, noch leide, ja nichts gedencke, noch fühle, oder empfinde, 
und gar nichts in mir if, um befwillen ich Gott gefällig 
und felig werbe, fondern, auffer mir und aller Menſchen 
Gedancken, Werden und Vermögen, mid) halte an den 
Chriſtum, droben zur Rechten Gottes figend, den ich doch 
nicht ſehe. 

Aber der Glaube ſoll ſolches faſſen, und ſich darauf 
gründen und def troͤſten in Anfechtung, da ber Teufel und 
fein eigen Gewiffen mit ihm alfo bifputirt: Hoͤreſt bu, 
was bift du fuͤr ein Chriſt? Wo iſt beine Gerechtigkeit? 
Sieheft und fühleft du nicht, daß du ein Sünder bift? 
Wie willft du denn vor Gott beftehen? — daß er hier: 
wiber fi) auf dieſen Spruch gründe und fage: Ich weiß 
ſehr wohl, daß ic) leider Sünde habe, und bey mir Feine 

‚Gerechtigkeit (bie vor Bott follte gelten); ich foll und will 
fie auch bey mir nicht ſuchen noch willen; benn bamit 
wuͤrde ich nimmer’ vor Gott koͤnnen kommen. Aber hier 
höre ich, daß Chriſtus faget, daß meine Gerechtigkeit fey 
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bie, daß er einen Gang zum Bater getban unb gen Him⸗ 
mel gefahren. Dafelbft ift fie hingefent, ba fie mir ber 


Teufel wohl muß bleiben laſſen; denn er wirb Chriſtum 


nicht zu einem Günber machen, noch feine Gerechtigkeit 
firafen ober tabeln. Bin ich ein Sünder, und mein Leben 
vor Gott nicht beftehet, und Feine Gerechtigkeit in mir 
finde: fo habe ich aber einen andern Schatz, welcher ift 
meine Gerechtigkeit, barauf ich rühme und troge. Das 
ift Diefer Gang Chriſti zum Water, welchen er mir gegeben 
und geichendet hat. Was mangelt demſelben, ober was 
kannſt du daran tadeln? Ja, ſieheſt du doch und fühleft 
nichts davon! Antwort: Ja, eben alfo beutet und bes 
fchreibet er felbft die Gerechtigkeit, daß ich fie nicht fühlen, 
fondern mit dem Glauben faflen fol an diß Wort Chrifti, 
da er fpricht: daß ihr mich nicht ſehet. Was dürfte ich 
fonft des Glaubens, wo ich foldyes gegenwärtig fehen, ober 
in mir felbft empfinden und fühlen koͤnnte? 


Darum lerne diefen Sprudy wohl, daß du baraus 
koͤnneſt einen dürren Unterfcheid machen zwiſchen ber Ges 
rechtigkeit, die da heiffet Ehrifti, und aller andern, fo man 


mag Gerechtigkeit nennen. Denn hier ‚höreft du, daß bie - 


Gerechtigkeit, ba Chriſtus von fagt, nicht ift unfer Werd 

noch Thun, fonbern fein Bang oder Himmelfahrt. Run 

ift es ja klar und greiflich, daß die zwey weit und ferne 

von einander find. Unfer Werd ift ja‘ nicht Chriſtus: fo 

ift fein Gang nicht unfer Thun noch Werd. Denn, was 

habe ich ober einig Menſch dazu aerdan, baß er zum Vater 
otes Dand ven. 12 


— 
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Nun hat er ſolchen Bang oder Fahrt zum Water nicht 
gethan um fein felbft willen, noch für feine Perſon, denn 
damit wäre uns nicht geholfen, und Könnte nicht unfere 
Gerechtigkeit heiſſen; fondern, wie er unfunfertwillen vom 
Himmel kommen unb unfer Blut und Fleiſch worben iſt; 
alfo ift er auch um unfertwillen wieder binaufgefähren, ba 
‚ex ben Sieg über Sünde, Tod und Hölle vollendet, und 
in bie Herrfchaft getreten, baburch er uns von. diefem allen 
erlöfet, und Vergebung der Suͤnde, Kraft und Sieg wiber 
den Zeufel und Tod gibt, und regieret alfo, daß fein Reich 
ober Regiment heiflet und iſt Gerechtigteit, das ifl, darinne 
die Sünde und Unrecht vor Gott muß weggethan, bie Leute 
vor Bott gerecht und ihm gefaͤllig werben: 


Es ift aber foldye Gerechtigkeit. gar heimlich und vers 
borgen, nicht allein vor der Welt und Vernunft, ſondern 
auch vor den Heiligen. Denn fie ift nicht ein Gedancken, 
Wort, noch Werd in ung ſelbſt wie.die Sophiften von der 
Gnade geträumet haben, daß ed fey ein eingegoflen. Ding 
in unferm Hertzen), fondern gar auffer und über uns, 
nemlich der Sang Chrifti zum Water (das ift fein Leiden 
und Auferftehen ober Himmelfahrt). und daffelbige bazu 
aus unfern Sinnen und Augen gefeht, daß wird nicht fehen 
und fühlen koͤnnen, fondern allein mit Glauben. muß era 
griffen werben des Wortä, fo. von ihm geprebiget wich, 
daß er felbft fey unfere Gerechtigkeit, wie St. Paulus, 
1. Cor. 1, 30., fagt, daß er uns worden ift von Gott zue 
Weisheit, Gerechtigkeit, und zur Heiligung und zur Er⸗ 
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gehet, das iſt, daß ex leidet und ſtirbt, und wieder aufer: 
ſtehet und figet zus Rechten Gottes? 


Um das Gericht, daß der Fuͤrſt diefer Welt ger . 


richtet iſt. 


Bier wirb auch nicht von weltlichen Gericht gefagt, 
wie fie in ihren Sachen richtet, fo Leib und Gut, Land 
und Leute betreffen ꝛc., fondern ift ein geiſtlich richten, ſo 
der Seelen und Gewiſſen Regiment belanget. 


Diß Stuͤck folget nun aus dem naͤheſten. Denn wo 
Gerechtigkeit gehet, da muß auch das Gericht gehalten 
werden, ſintemal bie Gerechtigkeit hat zwey Stuͤck: Huͤlfe 
und Strafe. 

Das iſts, daß er ſpricht, der Fuͤrſt dieſer Welt iſt 
ſchon gerichtet. Da hoͤren wir erſtlich und werden deß 
verſichert, daß wir gewiß ſollen wiffen, daß folch Urtheil 
und Verdammen der Welt nicht iſt Gottes oder der Kirche 
Chriſti Urtheil und Gericht, wie es die Welt vorgibt und 
will gehalten haben, ſondern heißt des Teufels Urtheil 
und ſchon von Gott verdammt ift, und wir es audy für 
unrecht und verdammt follen halten, und uns nichts daran 
Tehren, noch folhem Urtheil der Welt folgen noch gehorchen 
“foßen, fondern uns froͤhlich verdammen laffen, und diß 
Urtheil oder Verdammniß dagegen ſetzen, daß Chriftus bie 
Melt mis ihrem Kürften verdammt ſpricht. 


Ich habe euch noch viel zu fagenz aber ihr Ein 
nets jetzt nicht tragen. 
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Er wollte gerne, 'ber liebe Herr, bie Jünger wohl 
ftärden und rüflen zu bem, fo ihnen in der Welt wider 
fahren foll nady feinem Abſcheiden, und dagegen fie troͤ⸗ 
ften mit dem, das der ‚Heilige Geift durch fie ausrichten 
fol. Er fiehet aber, daß ers jest mit Worten ihnen nicht 
alfo ins Herg reden Tann, bis ber Heilige Geiſt ſelbſt 
komme, und fie ins Amt feße, alöbenn werden fie es wol 
lernen und erfahren. Darum will er nım abbrechen, und 
was er mit Werten jetzt nicht kann ausrichten, bem Heili⸗ 
gen Geift befehlen ‚der es reichlich erflatten und fie alles 
wohl lehren foll, was fle jegt nicht verftehen noch ertra⸗ 
gen koͤnnen, und fie bis ans Ende in ber Wahrheit ex» 
halten. 


13. Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit Eommt, 
der wird euch in alle Wahrheit leiten. 


Den Deiligen Geiſt nennet er einen Geift ber Wahrs 
heit (wider ben Geiſt der Lügen), der fie lehren. und weiſen 
fol, daß die Wahrheit fey, mas ihnen Chrifins gejagt 
dat. Denn es iſt ein folcher Geiſt, der bie Wahrheit im 
Bergen beflätiget und derfeiben .gewiß machet, wie 1. 
306.2, 27. fat: Wie euch die Salbung allerley lehret, 
fo iſts wahr, und iſt keine Lügen. . Darum will er hier 
fagen: Ihr würbet es durch euch ſelbſt nimmermehr ver: 
fiehen noch gläuben, ob ihr ſchon viel davon hoͤret, daß 
es alfo ſeyn und gehen muͤſſe, wie ich auch jet gefast habe, 
und daß folches die Wahrheit und decht ſey, fo von mir 
fol durch euch geprediget werden. Ihr würdet auch nim⸗ 

13 * 
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mermehr den Muth haben, folche Predigt anzufahen, oder 
dabey zu bleiben, wenn nicht der „Heilige @eift felbft kaͤme, 
und euch in folder Wahrheit leitete und auch barinne er⸗ 
hielte. Denn jet ift euch viel zu ſchwer, daß ihr es 
wicht koͤnnet ertragen, und wenn ihr es fehen werbet mit 
‚mir angehen, werbet ihr euch alle darob ärgern und von 
mir fallen. 


18. Denn er wird nicht von ihm ſelbſt reden, fon 
dern, was er hören wird, das wird er reden. 


‚Hier machet er den Heiligen Geift zu einen Prediger, 
damit man nicht nad) ihm hinauf gen Himmel gaffe, (wie 
die Fladdergeifter und Schwärmer thun,) und von dem 
mündlichen Wort oder Predigtamt ſcheide, ſondern wiſſe 
und lerne, daß er bey und mit dem Worte feyn will, und 
durch daffelbige in alle Wahrheit uns leiten, daß wir den 
Glauben beffelben Haben, und damit kaͤmpfen und erhalten 
werben wiber alle Lügen und Trug des Teufels, und in 
allen Anfechtungen überwinden. 

Denn es iſt doch keine andere Weife noch Mittel, des 
‚Heiligen Geiftes Troft und Kraft zu empfinden, wie id 
oft aus ber Schrift gezeigt und felbft erfahren Habe. Denn 
ic} bin auch ein halb gelehrter Doctor, . bamit ich mid 
nicht zu hoch rühme über bie hohen Geifter, die Tängft 
über alle Schrift hinauf in bie Wolden gefähren und fi) 
dem Heiligen Geiſt unter bie Flügel gefegt ; aber das hat 
mic) die Erfahrung allzu oft gelehret, wenn mich ber Teu⸗ 
fel auffer der Schrift ergreiffet, da ich anfahe, mit meinen 
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Gedancken zu ſpatzieren und auch gen Himmel zu flad⸗ 
dern: ſo bringet er mich dazu, daß ich nicht weiß, wo 
Gott oder ich bleibe. Alſo will er dieſe Wahrheit (ſo er 
im Hergen lehren foU,) angebunden haben, daß man Ver⸗ 
nunft und alle eigene Gebanden und Kühlen hintanſetze, 
und allein an dem Worte hange und für bie einige Wahrs 
heit halte, regieret auch allein dadurch bie Chriſtliche Kir: 
che bis ans Ende. 


13. Und was zulünftig ift, wirb en euch verfüns 
digen. 


— Richt allein (ſpricht er,) ſoll der Heilige Geiſt Tagen 
und offenbaren, was ihr von mir glaͤuben und wiſſen ſollt, 
ſondern auch euch zu Propheten machen, daß ihr wiſſen 
werdet, wie es zukuͤnftig euch und der Chriſtenheit gehen 
fol. Er faget aber hier von den zufünftigen Dingen, fo 
die Ghriftenheit fonderlich angehen, und welche fie wiſſen 
fol, Denn es find zweyerley Weiffagungen ober Prophes 
zeyungen. Etliche betreffen das weltliche Regiment und 
zeitliche Sachen auf Erben, und fagen, wie es foll gehen 
Königen, Fürften und Herren, Landen und Leuten 2C. 
Diele Weiffagung wird audy von Gott gegeben, und zu: 
weilen ben Böfen fowol, als den Frommen. 

Die andere Weiſſagung ift, davon hier gerebt wird, 
welche faget von Chriſti Reich, wie es bemfelben gehen, 
und wie es barinne ſtehen foll, daran auch bisher Ehri⸗ 
flus etwas geſagt, aber kurtz abgefprochen, weil es bie 
Apoftel (wie er faget,) nicht tragen koͤnnten. Das heiffen: 


. 








182 . Gap. 16. 


bes Heiligen Geiſtes Weiffagungen, welche allein ben Ghri- 
ften offenbaret werden, aus welchem Geiſt haben auch vors 
zeiten bie heiligen Väter, wenn fie vom Neuen Teftament 
gerebt, geweiflaget, wie 2, Petr. 1, 21. gelagt wird, Alſo 
haben die lieben Apoftel (fonderli St. Paulus und Pe: 
trus,) nach der Himmelfahrt Chrifli, nachdem fie ben 
Heiligen Geift empfangen, aus vollem Geift geredet vom zu⸗ 
Tünftigen, beyde, Glüd und Unglüd der Chriftenheit, Ver⸗ 
folgung und Leiden, Rotten und Kegeren, Endechriſt und 
allen Greueln, und Summa, vom Ballen und Xufftehen 
des Glaubens und der Kirche. Sole Weiffagung ift 
auch das Bud) der Offenbarung Johannis, wiewol mit 
dundeln Worten und Bildern, item, was fonft durch an- 
dere Väter ber erſten Chriftenheit dermafien mag. gefagt 
feyn, und doch nicht gefchrieben ift. 


Dieſer Geiſt der Weiffagung bleibet auch noch in der 
Chriftenheit, wiewol nit fo noch, als in den Apofteln, 
daß wir dergleichen Eönnen auch zuvor fagen und wiſſen, 

„aber fo ferne wird von ihnen genommen und aus ihren 
Büchern haben, und body daffelbe auch ſchwaͤchlich. Wie 
wir bisher gefehen, daß, ob wir gleich die Biblia gehabt 
und gelefen, doch nichtö davon verftanden, und noch jegt 
viel find, die fich laffen dünden Meifter der Schrift, und 
des Heiligen Geiftes in ihnen keine Maafle wiffen, und uns 
allen zu hoch und tief gelehret worden , aber auch ſich wohl 
fehen und hören laſſen, daß fie von den geiftlichen Sas 
hen (da fie ihre Kunſt beweifen follten,) nichts verftehen, 
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ob fie gleich davon Hören und Lefen, ja, felbft predigen 
und jebermann lehren wollen. 


14. Derfelbige wird mich verflären; denn von dem 
meinen wird ers nehmen, und euch verfündigen, 


Das ift nun aud) vom Amt des Heiligen Geiftes ges 
jagt; aber, wie id) gefagt habe, daß er hier Höher fähret, 
und auch zeiget, wie «3 in bem göttlichen Wefen ftehet, 
da der ‚Heilige Geift mit ihm und dem Vater wahrhaftis 
ger Bott ift, aber alfo, daß er fein gättliches Weſen nicht 
von ihm felbft, Sondern, begde, von bem Vater und Chrifte 
hat. Denn er nimmt bad Seine, (Spricht er alhier,) nem⸗ 
lich das göttliche Weſen in Ewigkeit, nicht allein vom 
Bater, fondern auch von Ehrifto, und bleibet alfo einerley 
ewig Weſen oder Gottheit bed Vaters, Sohnes und Hei⸗ 
ligen Geiftes, allein in unterfchiebenen Perſonen. Wie 
nun ber ‚Heilige Geiſt fein göttlich, ewig Wefen (fo er in 
ihm ſelbſt hat,) von Chriſto nimmt: jo muß auch fein 
Amt und Predigt nichts anders feyn, denn daß er Chris 
flum alfo verBläret, als bes Vater ewigen Sohn, in 
Ewigkeit von ihm geboren, und in die Welt geſandt, daß 
wir durd) ihn zum Water kommen und das ewige Leben 
haben. 


15. Alles, was der Water hat, das ift mein; darum 
habe ich gefagt, er wirds von dem meinen nehe 
men, und euch verkündigen. 


Was der Vater hat, ſpricht er, das habe ich auch⸗ 
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und was ich habe, das habe ich nicht geftohlen, noch ges 
raubet, gekauft oder erworben, fonbern iſt von &wigleit 
mein eigen, und doch meines Vaters: daß, wie er ift allmaͤch⸗ 
tig und ewiger Gott, alſo bin ichs auch, und alle ‚Herr: 
lichkeit und Majeftät, bie er hat, die habe ich auch, nicht 
geſchenckt, noch zu Lehen, oder aus Gnaben, fondern von 
Natur und von Ewigkeit, daß es alles mein eigen iſt, 
ohne allein, daß er der Water ift, und ich der Sohn bin. 
Eben alſo redet er auch Joh. am 5, 26: Gleichwie der 
Vater das Leben hat in ihm felber, alfo hat er bem Sohne 
gegeben, das Leben zu haben in ihm felber zc., baß ers 
eben fo gang und völlig, und in ihm felbft von. Ratur 
oder Geburt bat, als der Water, unb kein Unterſcheid ift, 
ohne daß er vom Water geboren iſt. 

Alſo machet er fih dem Water aller Dinge gleich, 
und eignet ihm zu biefelbige Majeftät, Gewalt und Macht, 
die man keiner Ereatur, weber Menfchen nody Engel, ge 
ben kann. Denn was wir und alle Greatur haben, koͤnnen 
wir nicht fagen, daß es unfer eigen fey, ober von Ratur 
haben , fondern müflen befennen, daß es feine Gnade und 
Babe ſey, umfonft und ohne unſer Verdienſt gefchendt. 
Er aber nimmt alles zu fi, das der Vater hat, und ruͤh⸗ 
mets, als fein erblich und eigen Gut. welches ex nicht 
dürfte fagen, ber Bater auch nicht leiden würbe, wenn er 
nicht rechter wahrhaftiger Gott wäre, 

Weil er nun gefagt hat: „Alles, was der Vater bat, 
Das ift mein”, fchleußt er baraus und holet wieder, das 
er gefagt Hat vom Heiligen Geil: Darum babe ich ges 


Gap. 16. 185 


fagt, ex wirds von dem Meinen nehmen. Das iſt ber 
Zirdel, rund gefchloffen und zufammen gezogen alle drey, 
Bater, Sohn und Heiliger Geiſt, in ein einig göttlich Wefen. 
Denn von dbemfelbigen Beinen, (fpricht er,) das bes Vaters 
tft, (nemlich, daß ich mit ihm einiger Gott bin), Davon nimmt 
auch ber ‚Heilige Geift, das er ift und Kat, alfo, daß er eben 
das ift und hat, das beyde, ich und ber Vater, find und haben. 
Denn fo er das foll nehmen und haben, das ich habe, fo 
muß er derfelben Natur und Weſens feyn, fintemal folches, 
fo Chriftus für ſich felbft Hat und fein eigen heißt, Kann kei⸗ 
ner Greatur zugefchrieben werden, Run iſt daffelbe (von 
dem Meinen nehmen ,) alfo gethan, daß nicht heiffet ein 
Stüd oder Partecken genommen aber abgefchnitten von der 
Gottheit (denn biefelbige laͤßt ſich gar nicht ſtuͤckeln noch 
theilen), fondern ift alles gang, vollkoͤmmlich und unzer⸗ 
trennlich Wefen: daß, wo ein Stüd ift, das ba Gottes 
ſelbſt ift, da iſt gewißlich die gange Gottheit. Darum 
kann diß, fo er fagt: von dem Meinen nehmen, nicht ans 
ders feyn, denn daß der ‚Heilige Geift auch feibft wahrhaf⸗ 
tiger Gott ift, ohne allen Unterfheid, ohne allein, baß ers, 
beybe, vom Water und Ghrifto Hat. 

Siebe, das ifts, fo er faget, daß ber Heilige Geiſt fol 
reden und verfündigen nichts anders, denn, was er: höret, 
nemlich in ber ewigen Gottheit, bey Chrifto und dem Water, 
da ers allein fiehet und weiß, wie es zugehet. uch aber 
(ſpricht ex,) fol ers verfünbigen, erflli ins Hert, und 
darnach durch euren Mund : daß es alfo gegläubet werbe, 
bis fo lange, daß wir auch bahin kommen, ba wird wer⸗ 


- 
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den offenbarlich anſchauen. Denn wir in biefem Leben 
nichts mehr davon haben, ohne daß er diß fein- Liht an⸗ 
gündet, als in dem finftern Keller, nemlich das Wort, 
baran wir uns halten und immer im Glauben ‚fortfahren 
müffen, bis fo lange wir borthin kommen, da es eitel 
ewige, helle Klarheit ſeyn wird. Das ſey genug von die⸗ 
ſen Spruͤchen. 


16. 17. 18 Ueber «ein Kleines, p werdet ihr mich 
nicht ſehen, und aber uͤber ein Kleines, ſo wer⸗ 
det ihr mich ſehen; denn ich gehe zum Vater. 
Da ſprachen etliche unter ſeinen Juͤngern unter 
einander: Was iſt das, daß er ſaget zu uns: Ueber 
ein Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und 

u aber über ein Kleines, fo werbet ihr mid) fe 

‚ ben, und daß ich zum Vater gehe? Da fpra 
| chen fie: Was iſt das, daß er faget: Ueber ein 
Kleines? Wir wiffen nicht, was er Jaget. 


Diß Stuͤck hoͤren wir alle Jahr zu ſeiner Zeit, wie 
auch faſt diß gantze Capitel, ſo man auf die Sonntage 
zwiſchen Pfingſten und Oſtern lieſet; darum wir jegt den 
Text Eürglich überlauffen wollen. Er hat nun ausgepre 
diget vom dem, das nad) feinem Abſchied Fünftig fen 
follte, barum will er hiermit befchlieffen und die Letze 
geben, und fagen:- Ade zu guter Nacht, ich muß davon; 
jest fehet und höret ihr mich noch, -aber es iſt noch um 
vier ober fünf Stunden zu thun, fo werber ihr mich nim⸗ 
mer ſehen. Denn biefelbige Nacht, ba er gefangen ward, 





Gap. 16. 187 


wurden fie alle von ihm zerfcheucht und verjagt, daß fie 
ihn aus den Augen verloren, und nicht Hoffeten, ihn wies 
der zu feben, weil er gecreusiget unb begraben warb. 
Aber doch, Tpricht er, foll es darum nicht aus. feyn, fon 
dern wird nur um ein Kurses feyn, fo follt ihr mich wies 
der fehen. | 


19. 20. Da merdete Jeſus, daß fie ihn fragen wollten, 
und ſprach zu ihnen: Davon fraget ihr unter: 
einander, daß ich gefagt habe: Weber ein Klei- 
nes, fo werdet ihr mich nicht fehen. Wahr: 
lich, wahrlich, ich fage euch, ihr werdet weis 
nen und heulen, aber die Welt wird fich freuen; 
ihr aber werbet traurig feyn. Doch eure Trau⸗ 
rigkeit foll zur Freude werden. 


Dip ift die Gloffe und Auslegung derer vorigen Worte: 
Ueber ein Kleines ꝛe. Wie reimet ſich dazu, baß er far - 
get: Ihr werdet weinen und heulen 2c , oder wie follen fie 
daraus nehmen, daß: heulen und weinen, ſoll heiffen, wie er 
werde biefe Nacht von. ihnen genommen, gecreugiget und 
begraben werben, und am dritten Tage wieder auferftehen ? 
Aber, weil er fiehet, daß fie e8 boch nicht verftehen, ob 
erö gleich mit fo duͤrren Worten fagt, wie er aud) zuvor 
gethan, unb nun oft geſagt, wie er zum. Water gebe: fo 
will ers ihnen alfo verklären und deuten, nach dem fie 
beydes- fühlen und in ihrem Hertzen ſeyn wirb, baß fie es 
verſtehen müffen, was es heißt, über ein Kleines ihn 

nicht fehen, und über ein Kleines In wieder fehen, Das 
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{ft die Meynung, fpricht er, und das ſoll euch wiberfahren: 
Ihr werbet müffen weinen und heulen; aber bie Welt 
wirb fi) freuen ꝛe. Dieſelbige wirbs euch wol lehren ver: 
fiehen, was das fey, über ein Kleines mich nicht fehen ꝛtc. 
Denn es wirb mit euch ein foldy Ding ſeyn, daß ihr gar 
ohne Freude und Zroft, in eitel Leiden und Traurigkeit 
werbet ſeyn; bey ber Welt aber wird das Widerfpiel feon, 
das fie eben in eurem Heulen und hoͤchſter Traurigkeit 
wirb laden, fpringen und guter Dinge ſeyn. Das if 
eines. Das andere aber, davon ich gefagt, das will ih 
euch lehren, nemlidy, daß eure Zraurigkeit fol fich wen: 
den und wieder zur Freude werden ꝛc. 


Siehe, das iſts, das Chriftus mit diefen Worten fei- 
nen Juͤngern verkündiget, und beutet, was da ſey bad 
* Kleine, barinne fie ihn nicht fehen follen. Ein Tauer, bit 
ter Wörtlein, und ein ſchwer, betrübt Stündlein. Denn 
es wird alfo heiſſen, fpricht er, baf ihr werbet heulen und 
weinen, unb dazu müffet leiden, daß die Welt barob wird 
froh ſeyn, und euch zu euerm Leiden aufs bitterfte und 
gifftigſte ſchmaͤhen und Läftern. Sehet nun, was habt 
ihr gemacht? Wie fein beftehet ihr mit euerm Chrifto, den 

ihr für den Heiland und Sohn Gottes ruͤhmet? Wie ger 
ſchieht euch) fo recht! Warum habt ihr dem Aufrührer 
und Gottestäfterer angehbangen? Das ift die Gloſſe, 
(wenn ihres wiſſen wollt,) was ba heißt: über ein Kleines 
werbet ihr mich nicht fehen. Solches wird auch bie Gr» 
fahrung beffelben Stünbleins wohl lernen. Und darum 
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fagt ichs euch zuvor, (ob ihrs wol jeht nicht verſtehet,) 
daß ihr body alsdenn daran gebendet unb euch erinnert. 

Doc gibt er darneben einen Troſt mit dem_ Wort, 
Modicum, ein Kleines, daß foldy Trauren unb Meinen 
nicht fol immerdar bleiben, noch zu lange währen. Denn 
wo es nicht ſollte aufhören, fo koͤnnten es weder fie, noch 
fein Menfc ertragen, müßten barunter zu boben geben 
und verderben. Darum fpridht er: Ueber ein Kleines 
werdet ihr mich wieder fehen; item: Guere Traurigkeit ſoll 
zur Freude werben, 2c , ald wollte er fagen: Wenn ihr 
im Trauren und Weinen feyn werbet, da wird ſichs alfo 
fühlen, als fen keines Troſtes noch ‚Hülfe mehr zu war: 
ten, und müffe ein ewig Heulen und Weinen ſeyn, wels 
ches dennoch in weltlichem Zrauren und Weinen nicht iſt. 
Denn da ift Fein Schaden fo groß nicht, er ift dennoch wies 
ber zu bringen, ober mit andern zu erſetzen, ober je zu 
vergeflen, und ob alle Dinge verloren wären, fo muß es 
doch ein Ende haben. 

Solches zeiget er auch mit dem Gleihniß von einem 
Weihe, welche, wenn fie gebären fol, da ift das Stuͤnd⸗ 
lein fommen, barinne fie muß halten, unb niemand Tann 
fagen, ob fie genefen oder bleiben fol, und ift nichts 
mehr, benn Angft und Roth, und der fein Enbe zu ſehen. 
Aber es ift um den Augenblid zu thun, da bas Kind zur 
Weit koͤmmt; da ift fo bald der Angſt vergeffen von dem 
fröplichen Blick des neugebornen Kindes. Alfo gehet auch 
bier , in diefem Chriftiichen Weſen, folcher Wechfel, daß 
das Betruͤbniß nicht ſoll ewig bleiben, ſondern fol zur 
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{ft die Meynung, ſpricht er, und das foll euch wiberfahren: 
Ihr werbet müffen weinen unb heulen; aber bie Welt 
wird ſich freuen ꝛe. Diefelbige wirds euch wol Ichren ver: 
fliehen, was das fen, Über ein Kleines mich nicht fehen ꝛc. 
Denn es wird mit euch ein folk Ding feyn, baß ihr gar 
ohne Freude und Troſt, in eitel Leiden unb Traurigkeit 
werdet ſeyn; bey der Welt aber wird das Wiberfpiel ſeyn, 
daß fie eben in eurem Heulen und hoͤchſter Zraurigteit 
wird laden, fpringen und guter Dinge feyn. Das if 
eines. Das andere aber, davon ich gefagt, bas will ic 
euch lehren, nemlich, daß eure Traurigkeit ſoll fich wen: 
den und wieder zur Freube werden ꝛc. 


Siehe, das iſts, das Chriſtus mit dieſen Worten ſei⸗ 
nen Juͤngern verkuͤndiget, und deutet, was da ſey das 
Kleine, darinne ſie ihn nicht ſehen ſollen. Ein ſauer, bit⸗ 
ter Woͤrtlein, und ein ſchwer, betruͤbt Stuͤndlein. Denn 
es wird alſo heiſſen, ſpricht er, daß ihr werdet heulen und 
weinen, und dazu müffet leiden, daß die Welt darob wird 
froh ſeyn, und euch zu euerm Leiden aufs bitterſte und 
gifftigſte ſchmaͤhen und laͤſtern. Sehet nun, was habt 
ihr gemacht ? Wie fein beſtehet ihr mit euerm Chriſto, den 

ihr für den Heiland und Sohn Gottes rühmet? Wie ger 
fchiegt euch fo recht! Warum habt ihre dem Aufrührer 
und Gottesläfterer angebangen? Das tft bie Gloſſe, 
(wenn ihrs wiffen wollt,) was da heißt: über ein Kleines 
werbet ihr midy nicht ſehen. Solches wird auch bie Er 
fahrung beffelben Stündleins wohl lernen. Und darum 
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fagt ichs euch zuvor, (ob ihrs wol jet nicht verftchet,) 
daß ihr doch alsdenn daran gebendet und euch erinnert. 
Doch gibt er barneben einen Zroft mit dem Wort, 
Modicum,, ein Kleined, daß foldy Trauren unb Weinen 
nicht fol immerdar bleiben, nod) zu lange währen. Denn 
wo es nicht follte aufhören, fo koͤnnten es weber fie, noch 
kein Menſch ertragen, müßten barunter zu boben geben 


und verderben. Darum ſpricht er: Weber ein Kleines 


werbet ihr mid) wieder jehen; item: Guere Traurigkeit fol 
zur Freude werden, 2c , als wollte er fagen: Wenn ihre 
im Zrauren und Weinen feyn werbet, da wird fichs alfo 
fühlen, als fen keines Troſtes noch Huͤlfe mehr zu war: 
ten, und müffe ein ewig Heulen und Weinen feyn, wels 
ches dennoch in weltlichen Zrauren und Weinen nicht iſt. 
Denn da ift Fein Schaden fo groß nicht, er ift dennoch wies 
ber zu bringen, ober mit andern zu erfehen, ober je zu 
vergeffen,, und ob alle Dinge verloren wären, fo muß es 
doch ein Ende haben. 

Soldyes zeiget er auch mit dem Gleichnif von einem 
Veibe, welche, wenn fie gebären fol, da ift das Stuͤnd⸗ 
lin fommen, barinne fie muß -halten , unb niemand kann 
fogen, ob fie genefen ober bleiben fol, und ift nichts 
mehr, denn Angft und Noth, und ber lein Ende zu ſehen. 
Aber es ift um ben Augenblid zu thun, ba bas Kind zur 
Welt koͤmmt; ba ift fo bald der Angft vergeffen von dem 
fröhlichen Blick des neugebornen Kindes. Alfo gehet auch 
hier, in dieſem Chriftlichen Wefen, folcher Wechfel, daß 
das Betruͤbniß nicht ſoll ewig bleiben, fonbern foll zur 
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Kreube werben; ſonſt Eönnte Fein Menſch barinne helfen ober 
rathen, Aber er bat mid; alfo gerathen, daß es nicht foll 
ein ewiger Blick feyn bes Teufels mit feinen Hoͤrnern und 
Klauen, fondern,, ba das Hertz Chriſtum foH wieder fe 
ben, unb fich fein freuen. Alſo tft hier auf Erben ein 
ewig Umwechſeln bey ben Ehriften, daß es heißt, über ein 
Kleines, und aber über ein Kleines; jest finfter und Nacht; 
bald wieber Tag: daß es nicht muß ſeyn ein ewiges Heu⸗ 
len, 0b ſichs gleich nicht alfo fehen und fühlen Läßt, wenn 
man barinne ſtecket, aber ob wir das Ende nicht koͤnnen 
fehen noch ermeflen, und zeigetö uns zuvor, daß wir (wie 
böfe und fauer der Teufel es machet,) ſolch Leiden Taffen 
über uns gehen, ob wir ſchon nicht ſehen, wie es hinaus⸗ 
"gehen und ein Ende haben foll, doch auf den warten, ber 
da fagt: Ich will deß ein Ende machen, und euch wieber 
: tröften und erfreuen. 


23. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr den Bas 
ter etwas bitten werbet in meinem Namen, fo 
wirb ers eudy geben. 


Er bat num die Predigt gethan, und den Süngern ger 
fagt, was fie wiſſen follten. Nun will er befchlieflen, und 
thut zulegt eine Bermahnung zum Gebet, _ 

” Nun iſt oft gefagt von dem Gebete, beybe, wie nö- 
thig es fen, und was es für Kraft habe. Denn es iſt da⸗ 
ran nicht genug, ob wir gleich das Wort haben, und als 
tes wiffen und verſtehen, was wir wiffen follen, beybe, 
die Ehre vom Glauben und vom Troſt und Ueberwinbung 
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in allen Noͤthen; es gehöret noch ein Stuͤck darzu, das 
heißt die That, daß es auch alſo hernach gehe, wie die 
kehre und das Wiſſen uns weiſet und fuͤhret. Denn alſo 
ſpricht die Weisheit Gottes, (das iſt, Gottes Wort,) 
Spruͤchw. 8, 14: Mein iſt die Lehre, mein iſt auch das 
Thun. Soll die Lehre recht ſeyn, ſo muß Gott dieſelbe 
offenbaren und geben. Und ob wir ſchon dieſelbige haben, 
und wiſſen alles, was man lehren und glaͤuben ſoll, und 
nichts mehr beduͤrfen: ſo iſt darum die Folge noch nicht 
da, und gehoͤret noch viel darzu, daß es auch alſo gehe und 
gethan werde, wie wir predigen und vermahnen. 

Verſuche es nur, wer es nicht erfahren hat, und 
nimm bir für, ernſtlich zu beten, du ſollſt wol ſehen, wie 
mancherley beiner eigenen Gebanden dich werden über: 
fallen, und davon ziehen, daß du nicht kannſt recht an⸗ 
faben. 

Als, daß wir jest mur von den gröffeften und für« 
nehmſten Hinderniffen fagen, iſt biß das erfte, fo uns. bins 
dert und aufhält, daß wir denden, durch des Zeufeld Ein⸗ 
geben: Ey, du biſt jest noch nicht geſchickt, zu beten, harre 
noch eine halbe Stunde oder Zag, bis du gefdjiditer wer⸗ 
deft, oder diß und jenes zuvor ausgerichtet habeſt. Dies 
weil iſt der Zeufel da, und führer dich die halbe Stunde 
hinweg, daß du den gangen Zag nicht mehr daran gebehs 
deff, und alfo von einem Zage zum andern mit andern 
Geſchaͤften übereifet und hindert“ Das ift auch faft das 
gemeinfte Hinderniß, und ein recht böfer Tuͤck und Schalds 
beit bes Teufels (jo ex mir und andern oft beweifes). 
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Darzu findet er einen Vortheil in unferm Fleiſch und Blut, 
daß es ohne das faul und kalt dazu ift, daß wir nicht koͤn⸗ 
nen alfo beten, wie wir auch felbft gerne wollten, und ob 
wir gleich anfahen, doch balde davon flabbern mit frem⸗ 
den unnügen Gebanden, und barüber bas Gebet verlieren, 


Bum-andern, regen ſich auch nafürlich foldye Gedan⸗ 
en: Wie kannſt du zu Gott beten, und Water Unfer 
ſprechen? Du bift zu unwürbig und lebſt täglich,in Suͤn⸗ 
den; harre doch, bie du frömmer werbeft, zur Beichte und 
zum Sacrament gangen bift, daß du nicht allein Luftig und 
geſchickt, ſondern auch higig zu beten feyn mögeft, und 
alfo eine vefte Zuverficht gegen Gott faſſen Tönneft und 
von Hertzen Vater Unfer fprechen. Das ift das rede 
ſchwere Hinderniß, da das Hertz muß ringen und fich wen: 
den, bis es den großen Stein von ihm bringe, und koͤnnen 
anfahen, wider ſolch Fühlen feiner Unwuͤrdigkeit, vor 
Spott zu treten und zu ruffen. Verſuche es ein jeglicher, 
und fage mir, wie leicht es ihn ankoͤmmt, folche Gedan 
den weg zu ſchlagen, und von Hertzen zu jagen: Mein lie 
ber Vater im Himmel ıc. 


Zum dritten kommt der Teufel nody mit einem Stoß, 
daß er dein Gebet vergeblich mache, durch ſolche Gedan⸗ 
den: Lieber, was betefi du? Siehe doch, wie file ift es 
um dich her; meyneft du auch, daß Gott dein Gebet höret 
und achtet? — führe dich alfo in Zweifel, daß bu bein 
Gebet verachten und in Wind fchlagen ſollſt, und alle 
nimmer erfahren, was das Gebet if und vermag. Ich 
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habe es erfahren, was daran liegt, und in andern geſe⸗ 
hen, ſonderlich in St. Bernhard, welcher die Seinen mit 
groſſem Fleiß vermahnet, daß ſie ja nicht in die Kirchen 
gehen, zu beten mit ſolchem Zweifel und auf Ehentheuer, 
ob Gott ihr Gebet achte und höre. Denn es iſt auch wahre . 
lich nicht alfo mit Gott zu ſcherzen, daß du wollteft vor 
ihn fommen unb fpredhen ; Lieber Vater im Himmel! ſo 
du doch ſolches nicht glaͤubeſt. 


Darum (wie ich geſagt habe, und Chriſtus bier felbft 
zeuget,) gehöret ein Kampf barzu, baf man alle ſolchem 
des Teufels Eingeben und unſern eigenen Gedancken wi— N 
derſtehe, unb muͤſſen hier mit Gewalt das Hertz brechen 
und jagen: Du leidiger Teufel, willſt du dahin, fo folge 
dir ein Schald und Boͤſewicht; bin ich diefe Stunde ober 
Tag nicht geſchickt, luſtig oder andächtig gnug, fo bin ich 
uͤber eine halbe Stunde oder uͤber acht Tage viel weniger 
geſchickt; darum, ſolche Ungeſchicklichkeit anhinter gelegt, 
will ich dieweil in berfelben ein Water Unſer beten, ehe 
ich noch ungeſchickter werde. Und gewoͤhne dich alſo, taͤg⸗ 
lich des Abends mit dem Vater Unfer ins Bette gefallen. 
und eingefchlafen, und Morgens wieder aus dem Bette das. 
mit aufgeftanden, und wenn es Urſach, Stätte und Zeit - 
geben will, ehe du was anders thuft, und alfo zuvorkom⸗ 
meſt, unangeſehen und unbedacht, wie du geſchickt oder nicht 
ſeyſt, ehe dich der Teufel uͤbereile und ins Harren brin⸗ 
ge (denn es iſt beſſer, jetzt in halber Ungeſchicklichkeit gebetet, 
denn hernach in gantzer), und nur dem Teufel zuwider 
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und Verdrieß anfaheft, zu beten, ob du dich gleich aufs 
allerfchwerefte und ungefchicktefte zu beten finbeft. 
Alfothue auch, wenn er dich anſicht und aufhält bei: 
ner Unwuͤrdigkeit halben, und heißt dic) harren, bis du 
frömmer und reiner werbeft. Denn fo bu nicht eher willſt 
‚anfahen, denn bu würdig werbeft, jo müßtefl du nimmer: 
| mehr beten. Darum nur flugs angefangen, mitten in fol: 
| chem Fühlen, und nur frifch hindurch, und einen Sprung 
= gethan über Würbigfeit und Unmwürbigkeit, ob bu glei 
mitten in Sünden ſteckeſt. 3a, fo du auch biefe Stunde 
gefallen, und aus der Sünde kaͤmeſt, was follteft du thun? 
Woltteft du darum immer- ungebetet bleiben, bis bu zur 
Abſolution kommeſt? Beyleibe nein; fondern viel Lieber 
mitten in der Sünde niedergeknyet und gebetet von Bergen: 
Ach lieber Vater, vergib mir, und hilf mir heraus! da 
‚mit dich der Zeufel nicht tiefer hinein werfe, und darinne 
ewig behalte, Mußt bu doch audy mitten im Tode und al» 
lem Unglüd beten, und je ſtaͤrcker, je tiefer du drinnen 
liegeft. Und was wäre es, wenn du wollteft nicht ehe ans 
fahen, bis du Erlöfung und Hülfe fühleteft? Alſo mußte 
der Prophet Zona mitten im Walffifhe beten und ruffen, 
unter dem fchweren, unerträglichen Gewiſſen feiner Sünde, 
und mitten im Fühlen des Todes und der Höllen, wie er 
ſelbſt befennet, Zond2, 2 ff., und David eben in dem red: 
ten Kühlen und Screen feiner Sünde und Unwürbig- 
 . Teit feine Pfalmen gebetet hat, als den 6., 51. und 130. 
Defßgleichen auch wider die dritte Anfechtüng, da ber 
Zeufel dich will zweifeln machen, ob bein Gebet erhöret 


— 
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werde, und bildet dir für, es fey zu hoch und zu groß, 
daß du dich de follft rühmen gegen ber hohen Majeftät, 
daß er dein Bater, und bu fein liebes Kind fenft, und - 
bein Gebet ihm berglich wohlgefalle 2c. Da mußt du aber⸗ 
mal getroft dich wehren, und ſolch dein Gebet werfen in 
Gottes Wort und Werheiffung, ja in feinen eigenen Be: 
fehl und Gebot, und fagen: Lieber Herr, bu weißt, daß 
ich ja nidt von mir felbft und aus eigenem Bermeffen, 
noch auf meine Würbigkeit vor dich komme; benn fo ich 
das wollte anfehen, fo dürfte ich die Augen nicht vor bie 
aufheben, und wüßte nit, wie id) anfahen follte, zu bes : 
ten; fondern darauf komme ich, daß du felbft geboten haft 
unb ernftlic forbesft, daß wir dich Jollen anrufen‘ und 
auch Verheiffung zugefagt haft, darzu beinen eigenen Sohn 
gefandt, der und gelehret, was wir beten follen, und bie 
Worte vorgeſprochen hat. Darum weiß ich, daß bir ſolch 
Gebet gefället; und mein Vermeflen, daß ich mich Gottes 
Kind vor dir rühmen darf, fcheine, wie groß es wolle: fo 
muß ich dir gehorfam feyn, der du es fo haben willfi, das 
mit idy bich nicht Lügen ftrafe, und mich über andere 
Suͤnde noch ſchwerer gegen dir verfündige, beybe, mit 
Verachten deines Gebots und Unglauben an beine Vers 
heiffung. 

Kun kommen wir wieder auf den Text, barinnen Ehris 
ſtus wider dieſe Hinderniffe und Anftöfle des Teufels und _ 
unfers Zleifches , jo und davon reiffen wollen, die Gegen: 
wehr uns zeiget, bamit wir folchen wiberftehen mögen. 
Wabriich, wahiuich (ſpricht er,) ich ſage euch, ſo ihr 
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den Water etwas bitten werdet in meinem Namen, To wird 
exö euch geben ze. Da hoͤreſt du erſtlich das Gebot, daß 


er ſie heißt beten, und ſtrafet fie dazu, daß fie bisher nicht 


gebeten haben, wiederholet und treibt es mit vielen Wor⸗ 
ten, damit zu zeigen, baß ers ernftlid haben will, und 


. „folches fordert, als ben rechten Gottesbienft und der Ehri- 


ften eigentlich Werd, Solch Gebot follft du wohl anfehen 
und dir felbft treiben, daß du es nicht für ein willkuͤhrlich 
Werck haltet, als wäre es Leine Sünde, ob bu nicht beteil, 
fen genug, daß andere beten, fondern wiſſeſt, daß es 
ernftlicy geboten ift, bey ber hoͤchſten Ungnade und Strafe, 


“ ‚eben ſowol, als das, daß du Feine andere Götter ſollſt ha 


ben, und Gottes Namen nicht Löftern noch mißbrauden, 
fondern befennen und predigen, loben und preifen: daß 
wer foldjes nicht thut, foll willen, daß er kein Ehrift ifl, 
und nidht-in Gottes Reich gehört. Gläubft du nun, daß 
Gott billig zürnet über Abgöttifche, Gotteslaͤſterer und 
Verächter bes Wort, Mörder und Diebe, und um folder 
Sünde willen greuliche Strafen über die Welt gehen: 
warum fürchteft bu nicht auch albier Gottes Zorn, fo du 
diß Gebot nicht achteſt, und alfo ſicher hingeheſt, als waͤ⸗ 


reſt du nicht ſchuldig, zu beten? 


Alſo kannſt du erſtlich hiermit des Teufels Anfechtung 
widerlegen und niederſchlagen, ſo er vorgibt: du ſeyſt un⸗ 
geſchickt, oder nicht wuͤrdig. Es gilthnicht ſolch Vorgeben: 
Ich bin ungeſchickt, zu glaͤuben, Gottes Wort zu hoͤren, 
den Naͤchſten zu lieben 2c., darum ſoll Gottes Gebot nichts 


- feyn, Denn es heißt hier ‚nicht, fragen, ob du würbig 
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oder unwürbig ſeyſt, ſondern biſt ſchuldig, daß bu Gott 
gehorfant ſeyſt. Ich bin aud) nicht würdig des täglichen 
Brods,' das ich eſſe; follte ich darum meinen Chriſtum 
verleugnen, ober mid; nimmermehr täufen laffen, oder 
nicht effen und trinden? Alſo fage auch hier: Ob ich un⸗ 
wuͤrdig oder ungeſchickt bin, zu beten, ſollte ich darum nicht 
Gott gehorſam ſeyn? Es heißt alſo: Gottes Gebot ſoll 
vor allen Dingen gehalten werden und keine Hinderniß 
leiden, ſondern alle Stunden und Augenblic dich bereit 
finden, wenn es dich fordert, 


Zum andern. fiehe auch an die Verheiſſung, daß er 
ſpricht: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, ſo ihr den Va⸗ 
ter etwas bitten werdet in meinem Namen, das wird er 
euch geben. Dieſe Worte faffe und druͤcke fie in dein Hertz. 
Denn hier höreft du, daß er nicht allein bie Verheiſſung 
gibt, fondern bekräfttget und betheuret fie aud) mit einem 
zwiefahen Eyde, und ſchwoͤret aufs allerhoͤchſte: Glaͤubet 
mir nur, fo wahr Goft- lebt, ich will euch nicht lügen. 


Nun follte doch wol hier ein wenig roth werben, wer 
da ein Chrift feyn will, und fich vor ihm ſelbſt ſchaͤmen, 
dag er biefe Worte gehöret, und doch nie von Herhen ger 
betet hat. Iſt es nicht eine ewige Schande vor Gott und: 
aller Welt, daß Chriftus muß uns fo theuer und hoch 
ſchwoͤren, und wir es doch nicht gläuben, noch ung bewegen 
Yaffen, daß wir einmal darauf von Hergen anfingen, zw 
beten? Was wollen wir doch fagen vor Gottes Gerichte; 
oder gegen unferm eigenen Gewillen, wenn wir geftagt 
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werben: Haft du audy jemals ernſtlich und mit ungezwei⸗ 
feltem Hertzen gebetet von dem himmliſchen Water, daß 
fein Name geheiliget werde? Weißt du nicht, wie ernſt⸗ 
lich ich folches geboten, und wie theuer ich dazu geſchwo⸗ 
ren habe, daß du follteft gewißlich erhöret werben, wenn 
du nur von Hergen beteft? Billig follten wir (fage ich,) 
vor und felbft ſchaamroth werben, und doch Gottes ſchred⸗ 
lich Gericht fürchten, fo wir beybe, Gebot und theure Ber: 
heiſſung, fo gering achten und laffen uns vergeblidy ge 
fagt ſeyn. Denn da wird bich nicht helfen, daß bu did 


wollteſt entfchuldigen: Sa, ich wußte nicht, ob ich würdig 


wäre; item, ich fühlete mid) unluftig und ungefchickt , ober - 
mußte andere Geſchaͤfte ausrichten. 


Das britte Stüd in diefem Tert, bag er fagt: in 
meinem Namen, das ift das Hauptflüd-und der Grund, 
darauf das Gebet ftehen und ruhen foll, und daher eö feine 
Büte und Würde hat, daß es Gott gefället, und die Kraft 
und Macht, daß ed muß erhöret werden. Und biermit 
werben wir gefreyet aller fchwmeren Anfechtung und uw 
nügen Sorge (fo uns am Gebet hindert und fcheu machet,) 
von unferer Würbdigkeit, daß wir nicht follen darnach fra: 
gen, noch uns befümmern, fondern beyde, Wuͤrdigkeit und 
Unwürbigteit, aus den Augen gethan, follen das Gebet 
auf ihn fegen, unb in feinem Namen bitten. 


Alſo fordert biß Wort: in meinem Namen, den 


Glauben im Gebet, daß wir wiffen, daß uns unfere eigene 


Wuͤrdigkeit zum Gebet nicht fördern, noch Erhörung erlanı 








” 
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gen, noch unſere Unwuͤrdigkeit daran hindern ſoll, 
ſondern daß wir allein um Chriſfti willen, als unſers 
einigen Mittlere und Hohenprieſters vor Gott gewißlich 
erhöret werben, und alfo das Gebet gar auf ihn geftellet 
werbe. Alfo thut bie gantze Chriſtenheit, fo alle ihre 
Bitte und Anruffen beichleußt und verfiegelt mit biefen 
Worten: durch Ghriflum unfern Herrn, und alfo Gott 
opffert im Glauben, Darum thue bu auch alfo, daß bu 
dich erwehreft wiber die leidigen Gedancken, fo dich aufs 
halten ober abfchreden vom Gebet, und ja ben Zeufel dich 
nicht betrügen laſſeſt, wenn er bir.einbläfet, daß du nicht 
würbig ſeyſt: fondern eben darum auf die Knie falleft, fo 
bu fühleft, daß du nicht würdig bift, auch nicht wuͤrdig 
tannft werben, und dich an den Chriſtum hängeft, und das 
Gebet auf ihn werfeft und alfo vor Gott bringeft, daß 
ers um feinetwillen annehmen und hören wolle, und ja 
beyleibe folch Gebet nicht in Zweifel oder auf ungewiß 
fegeft, ſondern gewißlich gläubeft, daß bein Gebet vor 
Gott kommen, und getroffen habe und ſchon Ja tft, weil 
ed auf den Namen GChrifti gethan ift, und mit dem Amen 
beſchloſſen, bamit er ſelbſt alhier fein Wort beftätiget. 


[4 


24, Bisher habt ihr nichts gebeten tn meinem Namen ; 


bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude 


vollkommen fey. 


Wie, haben fie zuvor nichts gebeten? Hat. er ihnen 
doch bald. von Anfang oft gefagt und vermahnet, wie fie - 


- 
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beten follten, dazu auch bie Weife und Worte geftellet, wie 
fie ſelbſt ihn baten, daß er ffe Ichrete.beten, Luc. 11, 4. ff., 
wie Johannes der Täufer und die Pharifäer ihre Zünger 
auch Iehreten. Warum ſpricht es denn, fie haben bisher 
nicht gebetet in feinem Namen, gibt ihnen Schuld, als 
wären fie bisher gar müffig gegangen, und hätten ſich 
des Gebets nichts Überall angenommen, ‚Aber wir haben 
gehärt, daß er von ſolchem Beten faget, das ba heiffet 
beten in feinem Namen. Denn er will bamit ben Unter: 
f&heid geben zwiſchen dem Alten und Neuen Zeftament, 
und zwiſchen feinen Vosläufern und feiner Zukunft oder 
gegenwärtigen Regiment. Es haben wor bie lieben Bäter 
und Propheten zuvor auch gebetet im rechten Geift und 
Glauben, aber, doch nur auf ben zukünftigen Chriftum; 
jegt aber ſoll esnicht mehr heiffen, auf ihn, als den Zufünfs 
tigen, beten, fondern in bem Namen bef, des da ſchon 
kommen ift, die Schrift erfuͤllet, und nun gewaltiglicy res 
gieret. 

Solch Gebet ſoll mm angehen (will er fagen,) nach 
feinem Leiden und Himmelfahrt, da der gangen Welt das 
Evangelium von mir foll offenbaret und verkuͤndiget wers 
den, daß ich kommen bin, und alles ausgesichtet habe, 
das von mir geweiſſaget, bie Günbe getilget, ben Tod 
erwürget, bie Hoͤlle zerflöret, und ben Himmel aufger 
ſchloſſen, und nun durch ſolche neue Predigt auch einen 
neuen Gottesbienft anrichte, in welchem aller Unterſchied 
auſſerlicher Weile, Stätte, Geberdezc. aufgehaben, und 
Wed zu mir gezogen und auf mich gerichtet, daß hinfort 
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fein ander Gebet noch Sottesbienft gelten fol, denn, fo ’ 

im Glauben an mich gefchieht, ober in meinem Namen ges , 
betet und gethan wird, ber ich nun fommen bin und 

durchs Evangelium offenbaret werde, 


Da ftehet das Gebot, daß er nicht allein will zum. 
Gebet uns vermahnet und geftärdet haben, ſondern auch 
das Gebot und aufgelegt und von uns forbert, daß wir 
Gott zu-Gehorfam follen beten. Unb wie ung jene Vers \ 
heiffung und Verſicherung fol Iuftig und willig machen: 
alfo fol uns dig Gebot zwingen und treiben, daß es foll 
und muß gebetet fenn, fo ich anders Chrifto Kiebe thun 
und gehorfam feyn will, ich fen audy, wie unmwürbdig ich . 
wolle, wie broben hievon genug gefagt ift. Er wieders 
holet aber auch die Verheiſſung: Bittet nur getroft, es fol . 
am Erhören nit mangeln, denn ihr werdets gewißlich 
nehmen. Was foll er nun mehr thun, ober womit fol 
er uns höher vermahnen und veigen ? 


Mas ift aber das, damit er befchleußt, und koricht: / 
Daß euere Sreude vollkommen fey. Was machet er bier, a 
daß er unfer Gebet dahin orbnet und lencket, als fen 
nichts mehr darinne zu fuchen, denn daß wir nur vollkom⸗ 
mene Freude haben? Lehret- er doch im Vater Unfer,, daß 
wir zum erften follen beten um feines Namens Heiligung 
und Stärdung feines Reichs ; wiefähet er denn alhier am hin⸗ 
terften an, von Erfüllung unferer Freude 2e.? Sagt man body 
alfo (wie die hoben Beifter bavon reden): Wenn ber Himmel 
vor- einem offen flünde, fo folkte ihn. doch ber Menſch 
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nicht darein wuͤnſchen, es wäre denn Gottes Wille. Dem 
wir ſollen ja nichts anders bitten, denn, was Gottes Wille 
iſt. Antwort aufs einfältigfte: Er redet alhier mit feinen 
Chriſten, (denn bie andern follen.und können nicht beten,) 
welche nichts -Höher begehren, denn Gottes Namen, Red 
und Willen, und Keine gröffere Sreube haben, denn, wo 
ſolches geſchieht. Es iſt aber alles gefagt wider bie fals 
[hen Beter, die ſolches umkehren, und allein das Ihre 
fuchen, und felbft wollen vor Gott alles ſeyn und erlangen, 
und wollen ben Namen ber Chriften haben; es ift aber fein 
‚Berg, noch Luft und Liebe zu Chriſto und feinem Reich. 
Das heißt ein falſch Geſuch und falfche Liebe. 


25. Solches Habe ich zu euch durch Spruͤchwort geredet; 
es koͤmmt aber bie Zeit, daß ich nicht mehr durch 
Spruͤchwort mit eudy reden werbe, fondern euch 
frey heraus verfündigen von meinem Vater. 


Man ſiehet wohl, daß der Liebe Herr gern mit ben 
Juͤngern geredt hat in ber legten Stunde, und nicht gerne 
fie laͤſſet in Traurigkeit über feinem Abſcheiden. Darum fuͤh⸗ 
ret er fo viel Worte, machet ein Ende, als habe er außs 
geredet, und fähef body wieber an, wie ſolche Leute thun, fo 
einander lieb haben, und ſich ſcheiden müffen, da fie einane 
der gute Nacht gegeben, und veben indeß immer weiter, 
und geben aber und abetmal gute Nacht. 

Alſo fpricht er: Ich habe euch viel gefagt, beyde, wie 
ihr Traurigkeit und wiederum Freude haben follt, gleichwie 
‚ein Weib über der Geburt 2c.; aber bas find euch eitel dun ⸗ 

, 
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ckele Rede und Spruͤchwort, die ihr jetzt nicht verſtehet. 
Denn ihr dencket, ich werde etwa etliche Meilen Weges 
von euch reiſen, und darnach wieder kommen, verſtehet 
nicht, daß ich von ſolchem Gang rede, der da heiſſet, aus 
dieſem Leben in den Tod gegangen. Darum wird euch die⸗ 
fer Troſt hernach in eurem Hertzen bald aus feyn, wenn 
ihr ſehen werdet mich zum Tod uͤberantwortet, ſchaͤndlich 
ans Ereutz gehenckt und ins Grab gelegt, bis ſo lange 
ich mich wieder lebendig euch zeigen werde. Alsdenn wird 
euch folches, was ich jetzt ſage, nicht mehr Spruͤchwort 
und dunckele Rede ſeyn, ſondern will es alſo klar machen, 
daß ihrs ſehr wohl verſtehen und ſehen ſollet, was es ſey, 
ſo ich euch jezt immer geſagt habe von meinem Vater. 
ESolches iſt alſo geſchehen, da er bald nach feiner Aufer⸗ 
ſtehung ihnen klaͤrlich verkuͤndiget und durch daſſelbe 
Werck der Auferſtehung gezeiget, daß diß des Vaters 
Wille und Meynung geweſen waͤre, und alſo geſchehen 
muͤßte, wie von ihm geſchrieben ſtuͤnde, daß er durch Lei⸗ 
den und Tod in ſeine Herrlichkeit ginge und das Reich ein⸗ 
naͤhme zur rechten Hand des Vaters, und das Evange⸗ 
lium predigen lieſſe in ber Welt, Buſſe und Vergebuns 


der Suͤnde, wie er, Luc, 24, 47., ſagt. 
26. An demſelbigen Tage werdet ihr bitten in meinem 
Namen. 


Wenn ihr nun werdet haben (ſpricht er) bie klare 
Offenbarung und Verkuͤndigung (davon jett geſagt iſt), 
und dieſelbige im Glauben faflet: fo wird ſich alsdenn auch 


J 
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diß Stuͤck finden, das da beißt: in meinem Namen beten. 
Denn biefe zwey Stüdfind ber Chriftenheit verheiffen, Joel 
8, 1. und Bader. 12, 10., daß Gott nach ber Auferftehung 
Ehrifti wolle ausgieffen auf alles Fleiſch von feinem Geift, 
der da fol heiffen ein Geift der Gnaden und bed Gebets. 
Darum, twie ihr werbet haben den Gnadengeift, dadurch 
ihr umterrichtet werdet, was bed Vaters Wille fen, und 
was er durch mic auögerichtet und euch gegeben: fo wers 
bet ihr auch haben den Geiſt des Gebets, daß ihr werbet 
Zönnen ihn von Hertzen anruffen in meinem Namen. 


, 26, 27. Und ich ſage euch nicht, daß ich den Vater für 
euch bitten will. Denn er felbft, der Vater, 
Bat euch lieb, darum, daß ich von Gott ausge 
sangen bin. 


Das tft nad) dem Balete und guter Nacht Cbarob er 
viel Worte madjet, wie fich gute Freunde unter einander 
pflegen zu letzen,) Sthier ein flarder neuer Anfang. Denn 
er kanns nicht laffen vor groffer Liebe, fo er zu den Jün- 


gern hat, er muß bas auch hinan hängen. _ Ich fage nit, 





(ſpricht er,) daß ich für euch beten will, fondern ihr wer⸗ 
det felbft beten; denn er felbft, ber Water, hat euch lieb 2c. 
Haben wir body jest und bisher immer gehöret, baß wir 
nicht Eönnen vor Gott Tommen und Fein Gebet thun ohne 
biefen Mittler, welcher vom Vater dazu gefandt iſt, und 

nfer Bitten-allein durch feine Perfon und in feinem Ru ' 
men müffe gehen, wo es fell Gott gefallen ; wie fpricht er 
denn hier, daß er nicht will für fie bitten? Gerade, als 


. 
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dürften fie fein nichts dazu, und ung ſelbſt gar gegeben 
dieſe Ehre, Recht und Macht. 


Antwort: Ja, es ſtehet aber eines dabey, das mußt 
du auch mitnehmen, und beydes zuſammen ziehen, nicht 
den Text ſtuͤckeln und ſtumpeln, eines heraus zwacken, und 
das andere ſtehen laſſen. Denn alſo ſpricht er: Der Va⸗ 
ter ſelbſt hat euch lieb, daß ihr an mich glaͤubet. Denn 
er will ſich nicht alſo aus dem Mittel thun, daß ſie ſollten 
ohne ober auſſer ihm beten. Wenn wir aber dieſen Mitte 
ler im Hertzen haben, und glaͤnben, daß er von Gott 
kommen, und des Vaters Befehl ausgerichtet, unſere 
Sünde und Tod hinweg zu nehmen, fo koͤnnen wir al$ 
denn auch felbft beten, und iſt fold; Gebet Gott angenehm, 
um dieſes Namens willen, ber da im Mittel ſtehet zwi⸗ 
fhen dem Water und uns. Denn wir haben bereits fein 
Gebet, dadurch er uns hat gegen dem Water verbeten, 
welches er hat einmal gethan, aber noch in Ewigkeit wäh 
ret, und machet, daß unfer Gebet auch ihm gefällt und 
‚erhöret wird. 


Sn diefem Glauben iſt ſolche Meynung recht, daß ich 
Tann fagen: Ich weiß, daß mein himmlifcher Vater hertz⸗ 
lich gerne höret, was ich nur bete; ja fo ferne ich diefen 
Heiland, Ehriftum, im Hertzen habe, der für mich gebeten 
bat, und alfo mein Gebet durch feines angenehm iſt: baß 
wie alfo unfer Gebet in feines flechten, unb er ewiglich 
und bey allen Menſchen der Mittler ſey, burch welden 
wir zu Gott Tommen, und unfer Gebet, unb was wie 


‚ ( 
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thun, in ihn eingeleibet und in ihn gekleidet ſey, wie 
©t. Paulus ſagt, Roͤm. 18, 14., Eph. 1, 12., ba wir 
Shriftum anziehen, und alles in ihm gefchehen ſoll, fo es 
Toll vor Gott angenehm feyn. 


3, Ich bin vom Vater ausgegangen und kommen in 
die Welt, wiederum verlafle ich die Welt und 
komme zum Kater. 


Nun ich das ausgerichtet habe, dazu ich geſandt bin, 
gehe ich wieder zum Vater. Und daß er ausdruͤcke, was 
ſolches zum Vater gehen heiſſe, ſagt er: Ich verlaſſe die 
Welt, — daß alſo die Juͤnger ſelbſt mercken, daß er jegt 
etwas Tlärer rebet, denn zuvor. Denn, daß er biöher 
hat gefagt, daß er wolle hingehen, beutet ex jest alſo, 
daß es hHeiffe, die Welt verlaffen, das ift, daß er nicht 
mehr will auf Erben unter ben Leuten ſeyn mit äufferlichem 
. Leben und Weſen, eſſen und trinden, gehen und flehen. 
Das will ich, Tpricht er, verlaffen, und den Leuten aus 
den Augen, Ohren, Sinnen, und dieſem gantzen Teiblichen 
Wandel, darinnen ihr und ich jest noch leben, und in 
ein ander himmlifch Leben treten, da mic, bie Welt nicht 
fehen wird. Diefe Worte beginmen die lieben Sünger etlis 
chermaſſen zu verſtehen. Darum fahen fie an, und fagen: 


29. 50. Sprechen zu ihm feine Sünger: Siehe, nun 
redeſt du frey heraus, und fageft kein Spruͤch⸗ 
wort. Nun wiflen wir, daß du alle Dinge weißt, 

und bedarfeſt nicht, daß dich jemand frage. Das 
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rum glaͤuben wir, daß du von Gott ausgegan⸗ 
gen biſt. 


Es iſt hier gezeiget der freundliche Wandel und lieb⸗ 
liche Geſellſchaft des Herrn Chriſti mit ſeinen Juͤngern, 
wie er ſich gegen ihnen gehalten, daß ſie ſich ſehr wohl mit 
ihm vermocht haben, und er ſie gerne hoͤret mit ihm reden 
und wohl konnte leiden, und auch alles zu gute halten, 
als ſeinen lieben Juͤngern, die ihn auch lieb hatten, und 


alles Gutes ſich zu ihm verſahen, daß er auch ſo einfaͤltig 


und gleichſam kindlich mit ihnen redet, wie er ſi fee, daß 
fie reden. 


Da er nit zu thun hat mit ben nifttigen, ſpitzigen 
Schlangen, die ihn ſchaͤlcklich ſuchen, und Judas der Ver⸗ 
raͤther auch hinweg iſt, und ſitzet da bey feinen lieben Juͤn⸗ 
gern, als einfältigen,, unverftändigen Kindern, die daher 


flottern, lallen und kaͤckeln, wie fie es verftchen: kindelt, 


und lallet er auch mit ihnen. Gleichwie ein Water und 
Mutter ihres Kindleins thörlich und lächerlich Vorgeben 
ihm läßt von ‚Hergen wohlgefallen, aufs befle "deutet und 
Spricht: Sa, lieber Sohn dis haft recht geredt! ober, 
wie ein frommer Schulmeifter, wennihm ein junger Knabe 
fol das AB Caufſagen, kann fehr wohl Geduld haben, 
daß er nur ein wenig anfähet, ob ers gleich nicht völliglich 
tann, und ihm muß drein helfen, und immer fürfprechen, 
daß er ihn dabey behalte und fortbringe, und ſpricht: Ja, 
recht alfo, mein liebes Kind, alfo lerne es 2c.: alſo laͤßt 
ihm Chriftus auch diefe feiner Zünger Ginfalt und Eins 


x 


— 
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difche Antwort hertzlich wohlgefallen, und ſpricht: Sa, 
meine lieben Zünger, ihr faget recht, denn ihr feyd ja 
meine Zünger, unb gläubet an mid) 2c., beftätigets alfo, 
Läffets alfo recht und gut feyn, heiffets gegldubt und wohl 
gerebt, (wiewol noch gar ſchwaͤchlich,) auf daß er fie.alfe 
an ihm behalte, bis fie flärder und verftändiger werben; 
denn er bendet dahin, was fie noch werben follen und 
er aus ihnen machen will. Und ift ja eine groffe, treff⸗ 
liche Demuth und Liebe, daß fich die Hohe Majeftät fo 
gar herunter läßt, und aller Dinge gleich und eben ma 
het den Armen, Schwachen und Unverftändigen, fcheuet 
ſich nicht, mit ihnen Tindlicher Weile zu lifpeln und zu 
lallen. 


Aber es wird uns zu Troſt alſo vorgemahlet, daß 
‘wir unſern lieben Herrn lernen alſo kennen und gläuben, 
wie er die Seinen (fo an ihm hangen,) fo lieb hat, daß 
er fehr wohl kann ihre Kindheit und Schwachhheit, Gebr: 
chen und Unverfland tragen und zu gute halten, damit er 
fie durch ſolche wmütterlihe Sanftmuth und Geduld bey 
ihm behalte und immer flärdder made. Denn er will das ' 
zerbrochene Rohr (fpricht ‚der Prophet Jeſaias 42, 3.) 
nicht zerbrechen, und das glimmende Tocht nicht ausld: 
‚ Then, fondern aus dem Eleinen; angehenden Fuͤncklein ein 

Feuer anbrennen, und den ſchwachen Glauben flärden und 
aufhelfen. Aber wieberum kann er auch wider ben Teufel 
nd feine frisigen Drachenkoͤpffe ſtachlicht und fcharf ſeyn 
id fie überfpigen und überteufeln, wie er fie allenthal: 


— 
* 
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ben im Evandelio böfe Schlangen, Dttergezüchte und Kin. 
der der Höllen nennet ꝛtc. 


81. 32. Jeſus antwortete ihnen: Jetzt gläubet ihr. 
Sehet, ed kommt die Stunde, und ift ſchon 
kommen, daß ihr zuftreuet werdet, ein jegli- - 
her in das Seine, und mich allein Laffet. Aber 
id) bin nicht allein; denn der Vaterift bey mir, 


Hiermit gibt er zu verſtehen, worauf er feinen Troſt 
allzeit habe. Er hatgar ein klein Häuflein bey ihm in dieſer 
legten Stunde, und iſt jest an dem, daß ihm der Zod 
unter die Augen ftöffet, fiehet ſchon bie Stricke und Ket⸗ 
ten auf ihn gebunden, und alle gerüftet und im Harniſch, 
die ihn angreiffen werden, und baß er bazır von diefen wes _ 
nigen, feinen Süngern, auch verlaffen wird, Noch tröftet 
er fich deß: Ob gliich alle Welt wider mich ift, und auch 
diß Eleine Häuflein mid} verläffet, dennoch will ich darum 
nicht untergehen; denn ich habe ja noch den Water bey 
mir 
Das find treffliche, hohe Worte, die auch diefer Pers 
fon Chriſti wopl anftehen. Aber, wer ift unter den Chris 
Ren, der fie ihm Könnte nachiprechen, wie es doch follte _ 
feyn, daß ein jeglicher feiner Sache fo gewiß wäre, und 
Tönnte au) fagen: Wolan, wenn denn gleich alle Men⸗ 
fchen von mir abfallen, fo tft doch ja der Water noch bey 
mir. Aber, wo ſolch Wort wird geredet ohne fchluden, 
feufzen und weinen, fo foll micha wunder haben, weil auch 
Chriſto ſelbſt ſolch Elend if unter Augen gangen, daß er 

ↄtes Bändchen. nn 14 
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_ fo gar verlaffen ſeyn mußte vom aller Belt, un) von fer 
J nen allerliebſten Freunden. 


Denn es bat ihm, al&einem veahrhaftigen Menſchen, 

muͤſſen natuͤrlich wehe thun, daß er ſehen ſollte auch die 

-Seinen alle ſich vor ihm ſcheuen und Lauffen, und fo gar 

niemand bey, ihm flehen noch bleiben, wie er im Pfalter 

der Klagen ſehr viel führet, ala, Pſalm 31, 12: Wer 

mid ſiebet auf den Gaſſen, der fleucht vor mir! und Pſalm 

38,12% Alle meine Freunde und Bekannten fliehen ferne 

von mir? item im 22, Palm, 22: Errette meine ein 

fame Seele unter eitel' graufamen Eimbörnern! Denner ' 

bat auch folch Elend viel tiefer gefühlet, denn wir, was 

da ift, atfo allein oder verlaffen ſeyn: daß es ihm ohne 

. Zweifel ſchwere Seufzer und Heiffe Ihränen heraus ger 

druͤckt hat. Sa, wer ed verfuchen follte, und: alfo allein 

ſtehen, verlaflen: von allen Menfchen, auch von denen, fr 

ihm angehangen, ber möchte davon etwas wiſſen. Als, 

wenn ich follte von mir,. al& einem geringen- Erempel, 

fagen „ und 03 kaͤme dahin, daß von mir fiele alles, was 

no mit mimift, ob fie gleich nicht wider mich traten, ſon⸗ 

dern in Furcht oder Zweifel ſtuͤnden, daB ich nicht wüßte, 

ob fie für mich, ober wider mich wären , und mich zw nie- 
mand mehr Beyſtand verſehen koͤnnte. 


38. Solches babe ich mit euch gerebt, daß ihr in mir 

- Friede habet. In der Welt habt ihr Angſt. 

Aber ſeyd getroſt, is habe die Welt über 
wunden. 
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Das iff bie Lese gegeben, und in bie. Hand geſchlagen 
zu guter Nacht. Gr beſchleußt aber ſehr gewaltiglich mit 
dem, daͤrum er die gantze Predigt gethan hat. Das iſt 
die Summa (will er ſagen) von dem allen, das ich ge⸗ 
ſagt habe, und da will es alles hin, daß ihr in mir Frie— 
den und Troſt habt, fü ihr in ber Welt Unfriede und 
Angft müffet haben. Was ich euch geredt habe, bas will 
ich halten; dencket nur und nehmets alfo an, daß ihr euch. 
deß wiederum haltet. Denn er weiß wohl, was ‚erriänen: 
auf den Hals leget, und was: ihnen begegnen werde, wie 
ex denn gnug davon gefagt hat. Barum vermahnet er ſie, 
daß fie auch fich an fein Wort halten, und baran gebenden, 
wenn ſie es erfahren: werden, alfo gehen, und ſich alsdenn. 
damit tröffen und ſtaͤrcken koͤnnent. | 

Darum ift er ja’ ein-Ieblicher, tröftlicher Herr, der 
de Seinen fo freundlich und berglich vermahnet, daß fie 
ja weft an ihm halten, und ficy fein tröften ſolben wider 
die Welt und alles, was fie anfechten und ſchrecken will, 
zeigt und gibt und die rechte Weiſe, wie wir ſollen Troſt 
und Frieden haben. Denn darum habe ich folches: gerebt,. 
ſpricht er, daß ihr Frieden habt, aber nicht. in. ber Welt, 
fondern in mir, 

Das ift eine feltfame Rede, daß da ſoll Friede feyn, 
ba Boch Angſt und Unfriebe if. Nun folget: Mar aus die⸗ 
fem Zert, daß da’ wird Fein anderen Friede werden, benm 
das Wort Chriſti, foer' fans, ſolches habe ich mit euch ger 
redt. Meine Rebe gehet dahim, fpricht er, und fblli das 
aurichten- vor ihr zufrieden. ſeyb und guten: Muth Habt, 

Mm * 











212 Say. 16, - 


foricht nicht: Ich will euch fchaffen, daß Kayſer, Pabſt, 
Welt euch Frieden geben; ‚fonbern mein Wort folls euh 
geben, in dem Wort Krieden gehabt oder nimmermeht 
feinen. Denn ob wir gleich flärder wären, denn Pabſt 
und alle Welt, (welches ich doch nicht gerne wollte,) unb 
ſollte Fauſt gegen Fauſt, Spieß gegen Spieß gelten :' doch 
wollte ich des Friedens nicht, fo Fauſt und Schwerdt ge⸗ 
ben möchten, gegen bem, fo diß Wort gibt bef, der da 
fagt, ſolches rede id, mit euch 20, Denn was Fann fold 
ein Reden fchaffen ober thun? Das Eann es thun, fpricht 
er, daß ihr, ſo ihr Unfriede und Angſt habt, dennoch in 
demfelben Frieden habet. 
Das. vermag freylich Zeine andere Macht noch Gewalt 
- auf Erden. Darum ſollen wir, fo Chriſten und im geiſt⸗ 
- lichen Wefen find, (denn ber Welt wollen wir ihr Ding 
laſſen, wie fie ed unter einander madjen,) dieſen Zrofl 
ſchoͤpffen und faffen: Deine Ruhe und Frieden ftehet nir⸗ 
gend, denn in dem, bad mein Herr Chriftus redet! und 
mit David, Pfalm 119, 165., Tagen: Groffen Frieden ha: 
ben die, fo dein Wort tieben! daß nur das Wort im Her 
gen ſtecke, Gott gebe, ed gerathe darnach mit Gefahr oder 
Schaden Leibes, Lebens, Cuts oder Bluts. _ Diefen Frie: 
den muͤſſen fie und wol lafien, fie zümen und toben, wie 
fie wollen. Wie wir auch gefeben und noch fehen beffel- 
ben: Kraft im Werck gehen, daß viel frommer Leute bes 
ſtaͤndiglich und_mit gutem Muth Laffen ihr Gut, Blut, 
Leib und Leben, um des Evangelii willen, unb fehen die 
wütigen Drachenzähne und Löwenklauen nicht an. 
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Arſache diefes alles, warum er fie fo trotzig machet 
und tröfttiich ins Her& redet, iſt diß, fpricht er: Das 
Spiel ift fchon gewonnen. Ich, ich habe die Welt übers 
wunden. Ja, ſprichſt du, du haft gut reden, daß bu übers - 
wunden haſt; anbere,. ald Petrus, Paulus: Wo bleibe 
aber ih? Se, antwortet er, rede ich doch das mit euch, 
nicht um mein felbft willen. Höretihrnicht? Euch gilt es, 
ihr ſollets wiſſen und euch troͤſten, daß ich habe die Welt 
überwunden, nicht für mich ſelbſt, denn ich bedurfte nicht, 
barum vom Himmel herab zu fleigen, weil id) zuvor Herr 
aller Ereaturen war, daß mid; der Teufel und Welt für 
meine Perfon noch wohl müffen zufrieden Laffen. Aber 
um eurentwillen habe ich8 gethan, um eurentwillen rede 
ihs auch, und gilt euern Troſt, Trotz und Friebe, Das 
rum faſſets auch alfo zu Hertzen, und dendet dran, daß 
ih, Sefus Chriftus, habe den Sieg erobert und gewonnen. 
Gewonnen ift es, fpricht er, da iſt Feine Gefahr noch Sor⸗ 
ge mehr, wir dürfen nicht erft ringen und kaͤmpffen, eö 
ift ſchon alles geſchehen, Welt, Teufel und Tod ift geſchla⸗ 
gen und liegt, Himmel, Gerechtigkeit und Leben hat den 
Sieg. 

Nicht mehr, denn nur ſolches in die Welt gebracht, 
und das Epinicium, oder Siegsliedlein, und ein fröhlich: 
Chriſt ift erſtanden! gefungen ; er hat es alles auögerichtet, 
eitel Sieg (gegeben, allen,, die es hören und gläuben. Al: 
lein, daß wir ſolches prebigen, bekennen unb rühmen vor 
aller Welt, und darauf trotzen, mo man uns-will angreifs 
fen, und fagen: Was willft bu thun, Tyrann, Welt und 
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Teufel? Pimmſt du mir Gut, Ehre und Leben? Was 
- denn? Es heißt gewonnen, ‚gewonnen; denn hier ift Chri⸗ 
— ftus, der da Jebet und fieget. Lieber, laß mir den unge 
nommen, oder verjuche dich noch einmal an ihm, fo du 
Kannft, was 'du vermoͤgeſt. 
\‘ Alſo fol fi) ein Chriſt ‚gewöhnen in die Gebanden 
des Siegs Chxiſti, in welchem ſchon alles geſchehan ift, und 
wir alles haben, was wir haben follen, und Hinfort nur 
g dazu leben, daß wir foldes ‚ausbreiten und andere Leute. 
. auch dazu bringen mit Bermahnen und ‚Reigen (duch 
Wort und Erempel,) zu bem Sieg, Jo Chriſtus uns er 
worben und gegeben hat. Denn biefer Siegsmann hat es 
alles ‚ausgerichtet, daß wir nichts dazu dürfen, weder 
Suͤnde tilgen, den Teufel fchlagen, noch den Tod über: 
winden; es liegt ſchon alles darnieder. Was wir noch lei⸗ 
den und kaͤmpffen, das iſt kein rechter Kampf, ſondern nur 
in Preis, oder ein Stuͤck des Ruhms von dieſem Siege: 
Denn,unfer Leiden, ja aller Maͤrtyrer und Heiligen Lei⸗ 
den und Blut wuͤrde uns den Sieg nicht erlangen. Es 
aſt nicht mit unſerm Thun ausgericht, Sünde, Tod und 
Hölle zu ſchlagen und 'unter die Fuͤſſe zu treten, wie des 
Pabſts Haufe zur Schmach und Laͤſterung Chriſti leug⸗ 
net. ‚Ic komme hier zu langſam mit meinem Kampffe; 
«3 muß zuvor gewonnen und der Sieg ba feyn, fol ich an⸗ 

ders Troſt und Friede haben. Ich, ſpricht Chriftus, habe 
+8 ſchon gethan; allein, nehmet ihre an, und brauchet bes 
Sieges alfo, daß ihr davon finget, zühmet ‚und pranget, 
und ſeyd nur ‚getrofle Leute. 


N 





Bap, 16. j 215 


Siehe, Has iſt ber freundliche Abſchied und fie 
legte Wort, fo Chriftus den Seinen läffet und gerne . 
wollte ins Her reden. Wiewol es die Apofiel auf diß⸗ 
mal nicht verflanden haben, und wir auch noch nicht ver⸗ 
ſtehen, weil wir auffer der Anfechtung find: doch haben 
wir durch Gostes Gnabe gefehen, daß der Heilige Geift 
vieler ‚Dergen, wenn es ans Zreffen fommen, der Worte 
erinmert. und damit geſtaͤrckt, daß fie auf den Sieg alles 
erlitten und davon gefahren find, Gott ‚helfe auch ung, 
und gebe und den Sieg, daß wir auch uns deß halten in 
Köthen und Sterben; ob wir jest biefe Worte nicht fo 
völlig und gewaltig verftehen und faflen können, (wie fie 
gerebt und gemeynet find,) daß wir body alsbenn baran 
denden: Solches hat mein Herr und Heiland mir in mein 
Hertz geredt, daß ich an ihm einen Siegsmann habe wis 
der Welt, Tod und Zeufel, ich fey, wie geringe und ſchwach 
ich molle, Amen, \ 
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Borrede. 


. Miete meine Predigt von dem Gebete unferd Herrn Jeſu 
Shrifti, Johannis am 17. Gapitel, habe ich nicht allein 
gerne geſehen durch den Druck ausgehen, fondern auf 
gebeten meinen Lieben Freund, Magifter- Eafpar Creutzi⸗ 
gern, der zu folhem Thun wohl geſchickt, daß er ft 
wollte faſſen und in eine beutliche, feine Form ſtellen, 
-  (weilich felbft die Zeit, folches zu thun, nicht gehabt, noch 
fo wohl dazu gefhidt bin,) und alfo laffen auch andern 

zu Theil werben. Denn ich weiß, daß den rechten from 
men Chriften, fo nach der Gerechtigkeit hungert und bür 
5 flet ,. dieſe Broden und diefer Trunck kaltes Waſſers lieh: 
Re. lich und nüglich feyn wird, welchen wir audy allein hie 
mit dienen. Die überbrüßigen, fattfamen, tollen Heiligen 
haben fonft mehr, denn genug, ohne unfere Huͤlfe und 
Dienfl; denen wollen wir auch nichts hiemit gebienet ha 
"ben. Befehle damit folche Predigt allen lieben, treuen 
Gliedern Chriſti, und mid) auch in ihr Gebet. Gottes 

Gnade fey mit uns. Amen. 


1. Solches redete Jeſus, und hub feine Augen auf gen 
Himmel, und ſprach. “ 








_ Gap. 17. “ 217 


Unter allen Werden unfers Herrn Chriſti follten wir 
wol ſonderlich wuͤnſchen und hören, wie er fich geftellet 
babe, wenn er gebetet und mit feinem lieben Water geredet 
hat, weil fonft viel gefchrieben, wie'er geprebiget und Wun⸗ 
berzeichen ‚gethan, aber wenig, wie er gebetet habe, Nun 
flehet es bier vor Augen gefchrieben mit vielen Worten 
die er vor feinen SSüngern geredet und ihnen zur Lehe 
gelaffen hat, und achtets doch niemand. Wäre es nicht 
gefchrieben,, fo wollten wir bis an der Welt Ende barnad) 
lauffen. . 

Und ift fürwahr aus ber Maaflen ein hefftig, hertz⸗ 
lich Gebet, darinnen er ben Abgrund des Dergens, beyde, 
gegen uns und feinen "Water eröffnet und gang heraus⸗ 
fhüttet. Es find aber folhe Worte, bie in unfern Ob 
ren, fo fie ohne Geift hören, lauten, als lauter Kinder: _ 
theibinge, bieweber Kraft noch Saft haben, ja, nicht werth 
feyn, zu reden. Denn Vernunft und menſchliche Weisheit 
Hält nichts von dem, fo man nicht mit prächtigen, hoch 
trabenden Worten vorgibt und aufmuget,- daß jedermann 
Augen und Ohren auffperren muß, 

Wenn wir aber fehen und erwegen:tönnten, wer der 
Mann ift, fo da bittet, und auch, ber gebeten wird, dazu, 
wie groß das ift, darum er bittet: würben wire nicht fo 
unwerth und geringe achten, fondern gewahr werben und 
fühlen, was dieſe einfältigen Worte für überfchwengliche 
Kraft und tröftliih Ding haben - und geben. Denn hier 
Hält er felbft die Regel, fo er uns gegeben und gelehret 
hat, Matth, 6, 5. 7., wenn man recht beten will, bürfe 
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man nicht vlel langer, Föftlicher Worte machen, fonbern 
nur fchlecht und recht das befle. Darum follen wir bas 
‚Gebet nicht fo geringe halten, noch überhin Tauffen, als 
feyn es unnüge Menfchenworte, wie fich ein jeglicher laͤſſet 
dünden, er wollte es viel beſſer machen. Sollte es aber 
jemand anfahen und verfuchen, fo würbe ihm bald Kunſt, 
Wort und Weife gerrinnen. 

Das ift aber die Summa und Urſach biefes Gapitels. 
Aufeine ‚gute Predigt gehoͤret ein gut Gebet, das if, 
wenn man das Wort von ſich gegeben hat, foll man ans 
heben und feufzen und begehren, daß 28 auch Kraft habe 
und Frucht ſchaffe. Denn weil der Herr Chriftus nun alle 
feine Lehre, Amt von fidy gegeben und vollendet, und 
feine Zünger mit ber fihönen langen Troſtpredigt geſeg⸗ 


- net hatte: mußte er zur dege auf) eine Bitte thun, beybe, 


für fie und alle Chriften, auf daß er fein Amt, als unfer 
einiger Hoherpieſter, gar ausrichtete, nichts nachlieffe, 
das da bienete, fie zu ſtaͤrcken und zu erhalten, weil er fie 


| wollte allein Hinter ihm laffen in ber Welt. 


Darum habe td) allezeit geſagt, wie nöthig ein Chriſt⸗ 


lich Gebet iſt, daß ohne baffelbige der Glaube nicht befte: 


hen noch bleiben kann. Denn, die ba Gottes Wort predi⸗ 
gen, hören und wiffen, und nicht auch beten, die geben 


. zu verfiehen, daß fie noch vermeffen und ficher find, als 
* dürften fie Gottes Gnade nichts überall, fehen ihre Not 


und Gefahr nicht, laſſen ſich dünder, fie Jſitzen nun vefl, 
und haben Shen, was fie mögen begehren: fo tfl ber Ten⸗ 
fel hinter ihnen, beruͤckt und flürget fie, daß fie es nimmer 
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gewahr werben. Diefer Urſach halben lehret uns Chriftus 
mit jeinem eigenen Erempel, nebem bee Predigt des ‚Gigs 
bets nicht zu vergeſſen, auf daß das Wort nicht ohne Frucht 
abgehe und gehandelt werde, - 

. Was aber diß Gebet für ‚Kraft, Eigenſchaft und Tu⸗ 
gend an ſich habe, werden wir, habe ich Sorge, nicht 
gnugſam koͤnnen ausſtreichen. Denn ſo ſchlecht und ein⸗ 
faͤltig es klinget, ſo tief, reich und weit iſt es, daß nie⸗ 
mand ergruͤnden kann. 


-Vater, die Stunde iſt Hier, daß du deinen 
Sohn verklaͤreſt. 


Es iſt aber kuͤrtzlich fo viel gebetet: Lieber Water, 
ich bitte, -verkläre mich; ‚aber nicht darbey geblieben, ſon⸗ 
dern eben darum, daß ich dich verflären möge, Verklaͤ⸗ 
ren aber heißt nichts anders, denn preifen und hochheben, 
herrlid) und beruffen maden, daB alle Welt davon zu fin« 
gen und fagen wife, 

Siehe, das heiffet nun Chriſtus hier fein Stündlein 
kommen oder vorhanden ſeyn; benn er betet mit folchem 
Sinn und Ernft, als Hinae er am Greuß, als follte ex 
Sagen: Run ftede ich mitten in Schande und Tode, und 
liege in tiefefter Finſterniß, nun iſt es Zeit, daß du mid) 
herfür ziehefl, empor hebeſt, und zu Ehren ſetzeſt, weil 
mein Licht ſo gar verloſchen iſt, und die Welt mich mit 
Fuͤſſen trit, jedermann mich ſcheuet und fleucht, daß kein 
Rath noch Huͤlfe iſt, denn daß du ſolbſt dazu thuſt. Denn, 
daß ich aus des Todes Rachen und Teufels (welcher if 
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ein Fuͤrſt der Finſterniß, Epheſ. 6, 12.) Gewalt tomme, 
ba gehöret eine ewige, allmächtige, göttliche Kraft ju. 


Auf daß did) dein Sohn auch verklaͤre. 


Den Vater verklären iſt nichts anders, denn daß 
man ihn erkenne, und wiſſe, wer er fey, was er im Sinne 
habe, und wie er: mit ihm dran ſey. Bu ſolchem Erkenntniß 
kann ein Menſch Eommen, ohne durch ben Chriſtum. Denn 
ex hat ſich nirgend, denn in und durch ihn wollen offens 
baren, daß man fein Berg und Willen ſehe. Nun fiehet 
man nichts in Chriſto, denn eitel hergliche, unausgründlis 
che Liebe und Gnade, wiederum, auffer ihm nichts denn 
Born und Ungnade, Summa, wer Gott ſuchet, ober ihm 
dienen will, anders, benn in bem Ghrifto, ber findet und 
dienet nicht dem rechten Bott, 


2, Gleichwie bu ihm haft Macht gegeben über alles 
Fleiſch, auf daß er das ewige Leben gebe allen, 
die du ihm gegeben haft. 

‚Hier höreft du, daß er nicht um feinetwillen bittet, 

als, die Klarheit bey ſich zu behalten, ſondern, daß fie 

uns nüge und biene, das ewige Leben zu haben. Und um 
deffelbigen willen rühmet er, wie-er ſolche Macht habe 
vom Bater über alles, was auf Erden groß und gewaltig 
ft und jegt in Höchften Ehren daher fähret,, daß er fein 
‚armes Haͤuflein, fo an ihm bangen, in der Welt verbrudt, 
jande und Schmach leiden, Tann und till zu ſolchen 
ihren bringen, daß fie ewig leben follen. Und will fo 
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viel fagen: Ich habe ja alle Könige, Fürften und was 
da lebt in Fleifh und Blut, in meiner Hand, daß ich 
meinen lieben Chriften von Sünbe, Zob und allem Unglüd 
helfen fann, ohne daß es jest nicht offenbar ift, weil ich 
in ſolcher Schwachheit und Unehre daher gehe, Darum 
id) bitte, daß du mic) oerfläreft, auf daß ich folches offen« 
bar machen und beweifen möge, 

Da fiehet unfer Troſt und Trotz wider alle unfere 
Feinde, daß wir, foan Chriſtum gläuben und an feinem 
Wort bangen, eben bie find, bie ihm find zu eigen gegeben 
von Gott dem Vater, unb er fid) unferer annehmen, ſchuͤ⸗ 
gen und erhalten will: daß, wie hoch bie Welt wider uns 
empor fähret und fihwebet, fol fie dennoch unter dem 
Herrn Chriſto bleiben, daß fie uns nichts fchaden, ſon⸗ 
bern, wie tief fie und unterbrüdt, nur mehr zum ewigen 
Leben fördern muͤſſe. Darum follten wir ohne Unterlaf 
die Hände aufheben, Gott loben und danden, baf ei uns 
unter bie Zahl rechnet , fo zu ihm gehören und fein eigen 
find, weil wir vwiffen, daß wir fein Wort haben, unbum 
beffelbigen willen verfolget werden und bie Melt zum 
Zeinde Haben. Denn wer folches ſicher und gewiß ift, ſoll 
einen Zweifel haben, daß er zu biefem Häuflein gehöre, 
welches- bas ewige Leben haben foll. 


3. Das iſt aber das ewige Leben, daß fie dich, daß 
du allein wahrhaftiger Gott bift, und, den bu 
gefandt haft, Jeſum Chriſtum erkennen. 


In dieſen Worten brüdet es’ aus, was und wie das 
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ewige Leben geflalt fey. Denn weit er gefagt hat, daß er 
die Macht habe, das ewigeXeben zu geben, möchte jemand 
nun fragen: Worinnen flehet denn das ewige Leben, oder 
tote gehets zu, daß wirs empfahen? Darauf will er 
antworten, und fpricht Alſo gehts zu, und baburdh ober 
auf die Weile folen ſie es empfahen, baß fie dich allein 
wahrhaftigen Gott und, den du aefandt haſt, Jeſum Ehrir 
ffum erfennen.. 
Daß er aber bie Worte alſo feet: daß du allein wahr 
haftiger Gott bift, thut er darum, daß er immerbar wil 
. dem Vater die Ehre geben, daß er alles con ihm habe, 
und alfo und durch fi) zum Water führen und ziehen, wie 
man allenthalben im Evangelio Johannis fiehet. Doch 
menget und flichtet er ſich in baffelbige einige: göttliche 
Weſen, Macht und Kraft, weil: er mit dem Water: will 
alfo erkannt werben, als, der das ewige Leben gebe, wels 
ches Erkenntnig niemand, denn. dem wahrhaftigen. Gott 
gehoͤret. 

Darum liegt die Macht an dem Woͤrtleln · dich, Haß 
fie sich erkennen, daß du allein der wahrhaftige Gott bift. 
Welchen? Did, der du Jeſum Chriftum gefandt Haft! 
Als ſollte er fagen: Die Juͤden und andere haben auch nur 
einen Gott, wie ſie meynen; aber dich kennen ſie nicht, 
ber du: allein wahrhaftiger Gott biſt, weil fie Sefum Chri⸗ 
ſtum, von dir geſandt, nicht kennen, und ihnen dieweil ei⸗ 
nen Gott nach ihren Gedancken abmahlen, welcher wahr⸗ 
haftig kein Gott, ſondern lauter nichts iſt. Alſo fieheſt 
du, wie das Woͤrtlein: allein, nicht geſetzt iſt, daß er 
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ſich vom Bater ſcheide, des göttlichen Weſens halben Cibeih - 
durch die andern-Worte ſolches genug verhütet ifl), ſon⸗ 
dern eben darum, daß er beyde, den Vater und ſich, zus 
fammen fledıte, ja den Vater. an fich heffte, wiber alle, 
die einen Bott abmahlen, ober ihn anderswo ſuchen, denn 
in dem Herrn CEhriſto. 

Das ſey genug davon geſagt, wie der Evangeliſt den 


Artickel von der Gottheit Chriſti gruͤndet. Nun muͤſſen 


wir auch etwas weiter reden von ber Erkenntniß, davinne 
das ewige Leben ſtehet, was es fey und vermöge, auf daß 
wir biefen Zert, als der rechten edelſten Hauptſpruͤche ei⸗ 
nen im Neuen Teſtament, lernen wohl und gründlich vers 
fehen. Zwar unfere alten. Lehrer haben biefen und ber» 
gleichen Sprüche gefparet bis in jenes Leben, gerade, als 
"gebe er uns hier auf Erden nichts m. Wir aber ſollen 
bamit hienieden bleiben, bag wir uns ſolche Sprüde ler⸗ 
nen nüse machen, als bie zur Lehre des Glaubens gefchries 
ben find und allermeift in diefes Leben gehören. Denn: 
es muß wahrlich hier angefangen und durch den Glauben 


erfannt und gefaflet werben, was wir dort ewig erwerben 


und befigen ſollen. 

So iſt nun diß Erkenntniß nichts anders, denn wiſ⸗ 
fen, was man von Chriſto und dem Vater halten ſoll, 
davon St. Petrus, 2. Epift. 3, 18.,vermahnet und ſpricht: 


Warhfet in dev Gnade und Erkenntniß unfers Herrn Jeſu 


Chriſti. Als follte er jagen: Dendet und laßt das allein 
euer. Stubiren und alle euere Gedanden und Sorge feyn, 
daß ihr nur ben Mann wohl lernet kennen, und fuche 


j 
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niemand etwas anders, noch beſſers. Denn das ift allein 
unfere Weisheit und Kunft, bie da heißt eine Chriſtliche 
Kunft oder Lehre; was man fonft auffer oder neben bie: 
fen lehren Tann, fol man nicht für eine Chriſtliche Kunſt 
halten. Unb wenn jemand fragte: Was boch bie Chriften 
tönnen ober lehren? foll man nichts anders antworten, 
das es fey, denn daß man den Chriftum Tenne, gefandt 
vom Vater. Wer das nicht Bann, nody lehret und treibet, 
ber rühme fi) nur Feiner Chriſtenkunſt. Denn, ob gleich 
jemand wüßte alles, was unter der Sonnen ift, wie Gott 
Himmel und Erden geichaffen, und alle Werde und Wun⸗ 
der, die er je gethan hat, ja, wenn er auch die Zehen Ge 
bot Fönnte und thäte, und Summa, wenn er fo viel wüßte 
and vermoͤchte, als die Engel: noch machet fölches feinen 
Chriſten, alfo, daß hier sein abgefchelet und ausgefchlofien 
fey alles, was man prebigen ober wiffen, heiſſen oder thun 
Tann von allerley guter Lehre und Leben, und nichts bleibt 
noch gelte, das da möge einen Chriften machen, ohne das 
ee bier jagt: Daß fie dich und, den du geſandt haft, Je⸗ 
ſum Chriſtum erkennen. 


Was heißt nun, ben Water und Chriſtum erkennen, 
.. oder, wie gehet folch Erkenntniß zu? Antwort, es flehet 
gar in den Worten: Den du gefandt haft. Wer das ver 
ſtehet und ungezweifelt gläubet, der hat gewißlich das ewige 
Leben. Was heißt aber: Den bu gefandt haft? Das rechne 
du felbft, und fiehe, wozu Chriftus komme, unb was er 
hier auf Erden gemacht bat, 


- 
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Er ift vom Himmel kommen und Menſch worben, das 
Werd auszurichten, das ihm ber Vater befohlen hatte, 
(wie er bald hernach wird ſelbſt fagen,) nemlich, daß er 
ber Welt Sünde auf ſich lüde, und bafür flürbe, des Va⸗ 
ters Zorn verföhnete, und durch fich felbft in eigener Perfon 
Tod und Teufel überwinde, und uns an ſich braͤchte. Denn 
weil er felbfl von Gott gefandt wird, Tann es nicht ein 
ſchlecht, vergeblich Ding feyn, fondern bringt mit ſich einen 
trefflichen Befehl und Geſchaͤft, fo nöthig und groß, daß kein 
Engel, noch Heiliger, ohn der einige Sohn, hat können 
ausrichten. Denn, was eine ſolche Perfon felbft ausrichten 
fol, muß gewißlid etwas Ewiges betreffen und fchaffen 
zwifchen Gott und und. Darum liegt ber Schatz gar mit 
einander in dem Wörtlein: gefandt feyn. Denn eö offen: 
baret und zeiget ung Gottes des Vaters Sinn, Herg und _ 
Willen gegen und, und faffet alles, was Ehriſtus gethan, 
geprebiät, gelitten, gefchaffet und uns bradır oder gegeben 
bat. Es beweiſet auch klaͤrlich, daß dieſer Spruch nicht 
vom kuͤnftigen Leben geredt fey. weil Chriſtum erkennen, als 
vom Vater geſandt, nichts anders heißt, denn glaͤuben und 
wiſſen, wie er auf Erden kommen, fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 
ſtorben, vom Tode auferſtanden, Vergebung der Suͤnde 
uns erworben und geſchencket hat, welches alles in dieſes 
Leben gehoͤret. 

4. Ich habe dich verklaͤret auf Erden, und vollendet 
das Werck, das du mir gegeben haſt, das ich 
thun ſollte. 

Da haben wir bereits breyerley Verklaͤren. Droben 

ytes Vandchen. 15 
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(8. 1.) hat er alfo gebetet, daß ihn der Vater wolle Herr: 


lich machen, auf daß er durch feine Herrlichkeit oder Ber: 


klaͤrung wieder herrlich werde; deren find zwey, Run 
fpricht er hier, er habe den Water ſchon verklaͤret, und 
bittet abermal, daß ihn der Vater auch verkläre bey ſich 
feipft 0. Was aber jene zwo Berflärungen in fi} haben, 
ift genug gefagt, aus welchem auch diefer Tert Mar und 
leichte wird. Der Herr Chriſtus, da er auf Erben ging, 
verflärete er den Vater alfo, daß er feinen Preis, Lob und 
Ehre groß und herrlich machte, wie man allenthalben im 
Evangelis ſiehet, daß er immerbar, 'prediget und rühmet, 
wie er vom Vater gefandt ſey, und alle feine Worte und 
erde, was er lebet, thut, hat und vermag, hinauf 


zeucht und dem Water zueignet; weldyes auch ift faft vas 


gange Leben und Weſen eines Chriftenmenfchen ſowol, als 
Chriſti ſelbſt, daß er Gott allein zu Lob und Ehren Iebe, 
feine Gnade und Wohlthat erkenne und ausruffe. 

Solch Werd und Verklaͤrung iſt nun ausgerichtet, 
(wi er fagen,) darum verkläre mid nun wieder. Das 
Yautet eben, als follte er abermal fagen, wie droben: Soll 
ich deine Herrlichkeit, Ehre und Preiß aufbringen, fo muß 


ich in Finfterniß und Schande kommen. Denn weil er bes 


Vaters Willen thate, presigte und Wunder that, und ging 
in dem Weſen, das Gott gefiele, warb ihm die Welt feind, 
und konnte ihn nicht leiden; darum mußte er um feinet- 
willen verbundelt und unterdrüdt und zum ſchmaͤhlichſten 
Tode verdammt werben. Alfo vollendete er das Werd, das 
ihm gegeben war, Weil er nun ſolches fühlef und weiß, 
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daß er über des Vaters Preiß muß alle feine Ehre und 
Herrlichkeit verlieren, fo bittet ex, daß ihn der Vater nicht 
laſſe in ber Sinfterniß fleden, fondern aus der Schande 
und Zode bervorziehe, zu Ehren und an bus Licht bringe, 
bas ift, zum Herrn und König mache, Alsdenn foll das 
dritte folgen, darum er anfänglich gebeten hat, daß ex den 
Vater auch förder verfläre durch alle Welt, in feinen 
Chriften, damit feine Ehre und Preiß gröffer werde, denn 
zuoor, ebe er ſtarb. 


Siehe, alfo gehen fie alle brey auf einander: Erſt⸗ 
lich, daß er ben Vater verkläret bey dem Leben, aber über 
ber berelichen Predigt zu feheitern gehet, daß ihn der Bas 
ter muß wiederum verklaͤren, damit er auch feine Klarheit 
weiter ausbreite und viel herrlicher mache durch fein Reich 
unb Evangelium. 


5. Und nun verläre mich, bu Vater, bey bir felbfl, 
mit ber Klarheit, bie ich bo dir hatte, ehe die 
Welt war. 


Das iſt abermal ein duͤrrer, heller Text von der Gott: 
heit Chriſti wider die Arianer, wiewol fie ſich unterftans 
den haben, eim Soch dadurch zu bohren Er ſpricht je 
deutlic, und duͤrre heraus, er habe die Klarheit gehabt und 
ſey in herrlichem Weſen gewefen bey dem Vater, ehe bie Welt 
geſchaffen war. : Mas das fen, koͤnnen die Gläubigen wohl 
ermeflen. Denn che bie Melt worben ift,; hat je nichts 
tönnen feyn, ohne Bott alleine, ‚fintemal zwiſchen Gott 
15 * 


0 





228 : Cap. 17. J 


und Welt kein Mittel iſt, es muß entweder der Schoͤpffer 
ſelbſt, oder eine Greatur ober Gefchöpffe feyn. - 


Siche, fo einfältig und fchlecht Tann bes Heiligen 
Geiſtes Mund reden, und doc) fo hoch und trefflich Ding, 
daß kein Menſch merdet. Denn, was iſt anders gerebt, 
benn das ein anderer mit viel Worten müßte fagen: Ber: 
klaͤre mich, lieber Vater, ber ich dein einiger Sohn bin 
von Ewigkeit, mit bir gleicher Gott, in einem Wefen und . 
Herrlichkeit zc.T Solches zeucht er nun an und faſſets 
ins Gebet, anzuzeigen, wie ober welcherley Weife er will 
verkläret (das ift, offenbaret, geprebiget und gegläubet) 
ſeyn, nemlich, daß er der ſey, der feine Herrlichkeit von 
Ewigkeit gehabt, das ift, webrheſtiser Gott, des Vaters 
natuͤrlicher Sohn ſey. 


6. Ich habe deinen Namen offenbaret den Menſchen, 
die du mir von der Welt gegeben haſt. 


Hier leget er es ſelbſt aus, was er heiſſe den Vater 
verklaͤren, und ſein Werck vollenden, und zeiget an, wie 
und warum ſolches gefchehen fey, nemlich, daß nichts am 
ders, denn fo viel gefagt fen: Ach habe deinen Namen 
adffenbaret ben Menſchen, die du ‚mir gegeben haft. Den 

“  Bater verllären, heißt feinen Namen ofienbaren, alfo, daß 
er von ihm prebiget und in unfer Hertz bildet, wie er fey 
ein freundlicher Vater, der und in feine Gnade genommen, 
and alle Sünde vergibt, von Zod und Zeufel erlöfer, Hilft 
und fchüset in.allen Nöthen, Beine Perfon, Werd, no 
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Verdienſt angefehen, aus lauter väterlicher Güte, durch 
Chriftum, feinen lieben Sohn. 

Wer nun ſolches preifet unb rühmet, prebiget, gläus' 
bet und befennet, der macht den Water herrlich, verklaͤrt 
und offenbaret feinen Namen, daB man wifle, wie man 
ihn nennen, wofür man ihn halten und. chren fol. Denn 
bas ift der rechte Name, dabey man ihn Tennen, das ift, 
fein Berg, Willen und Werd fehen kann, weldyes vor der 
gangen Welt verborgen ifl. Denn, weldye diefen Glauben 
und Bekenntniß nicht haben, die Tennen ihn nicht, ob. fie 
gleich viel von Gott hören und reden, als, bie Züben, 
die fich allein Gottes Bold und Diener rühmeten, und body 
nicht mehr von ihm hielten, benn für einen foldhen Dann, 
der ihre Heiligkeit im Geſetz, Opffern und ſchoͤne Gottes⸗ 
dienfte müßte anfehen und ihm gefallen laſſen, und ihnen 
darum gnaͤdig ſeyn; wie auch unfere Moͤncherey und geiſt⸗ 
lihe Stände mit ihrem Gotteöbienft ihn abmahlen und 
halten, als der ihre Kappen, Faſten, firenges Leben, Mefs 
fen und andere ſchoͤne Werde müffe anfehen und ben 
Simmel dafür geben. 

Denn das ift allen Menſchen auf Erden angeboren, 
wenn man von Gott hoͤret, daß ihm jeglicher ein eigen 
Bild und Gedancken macht, damit er Gott eine Geſtalt und 
Farbe will abgewinnen, wie er ſey, was er dencke und im 
Sinne habe, wie man ihm dienen ſoll; und kann doch keine 
Vernunft hoͤher kommen, wenn ſie es aufs beſte machet, 
denn daß ſie ihm mit Wercken dienen muͤſſen, und ſo viel 
thun, daß ers ihm gefallen laſſe und dafür gebe, wat fie 
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" begehret, daher denn alle Abgötterey in ber Welt kommen 
if. Coll man ihn aber recht erkennen, fo muß Chriftus 
tommen mit feinem Wort und ihn offenbaren; unfere 
Vernunft und Gedanden werdens nicht thun. Denn wer 

wuͤrde bas je gedacht ober in Sinn genommen kaben, baf 
Gottes Sohn felbft vom Himmel kommen, Menſch werben 
und für unfere-Sünben am Ereug flerben müßte, und uns 

des Vaterd Gnade und Huld erwerben ohne alle unfer 
Werd und zuthun? Summa, Chriſtus foll der Mann 

- allein feyn, wird auch wol den Titel und Ruhm allein bes 
halten, daß er den Water verkläre und offenbare. 

Er feget aber wohl dabey: benen, die bu mir gegeben 
haft von der Welt. Denn, wie ed niemand offenbaret und 
predigen läßt, denn er: alfo kann auch niemand biefelbige 
Dffehbarung verflehen ober annehmen, benn bie, fo ihm 
gegeben ſind; die andern verachtens, oder aͤrgern ſich, ver 
folgen und laͤſtern. Denn es gehet wider ihre Weisheit 

und Heiligkeit und alles, was fie hoch achten. 


Sie waren bein, und bu haft fie mir gegeben. 


Sie waren dein, ſpricht er, bas ift, wie gefagt, wer 
das Wort höret, Her und Ohren aufthut,,und bie Offen: 
barung hinein fchallen uud Bingen läßt, der gehöret nim 
mer in die Welt, fondern mid an. Weil nun das gewiß 
ift. daß fie mein find, und ich ihr Herr, Meiſter und Hei⸗ 
Iand bin: fo iſts auch gewiß und Bein Zweifel, daß fte dein 
find, ja nicht allein jest dein find, fondern vorhin von 
Anfang dein gewefen und durd) dich zu mir kommen. Alſo 


Cap. V. 281 


iſt mit einem Wort hinweggenommen aller Zorn und was 
man ſchreckliches dencken mag im Himmel und auf Erben, 
unb ein weiter Himmel voll Gnaben und Gegen über did) 
aufgethan. Hangeſt du an dem Heren Chrifto, To bift du 
geroiglich unter dem Haufen, die Bott von Anfang bazu 
erwühlet hat, daß fie fein eigen ſeyn follten; fonft würben 
fie nicht herzu kommen, noch ſolche Offenbarung hören und 
annehmen. 

Siehe, alfo if ſtracks hinweggefchlagen die grofle Ans 
fechtung und alles Difputiren von der heimlichen Verfehung, 
bamit ſich etliche martern und aͤngſten, fo hart, daß ſie 
mölhten unfinnig werben, und richten doch nichts aus, 
denn daß fie dem Zeufel Raum geben ,, baß er fie durch 
Berzweifelung in die Hölle hinein führe. Denn das follft 
bu wifien, daß alle foldy Eingeben und Difputiren von der 
Berfehung gewißlich vom Zeufel ifl. Denn, was bie 
Schrift davon fagt, ift nicht gefest, bie armen, angefoch⸗ 
tenen Seelen, fo ihre Sünde fühlen und gerne los wären, 
damit zu Selümmern und ſchrecken, fondern vielmehr zu 
tröften. 

Darum laß ſich die damit befümmern, bie das Evans 
gelium nicht haben, noch. Chriftum hören wollen. Du , 
aber wifje, daß kein flärderer Zroftauf Erben ift, denn er 
dir hier ſelbſt zeigt und gibt, nemlich, daß bu Gottes eigen 
und das liebe Kind feyft, weil bir fein Wort gefället und 
dein Hert füfle gegen ihn ifl. Denn fo bir Ghriflus 
freundlich und füfle ift.und dich tröftet, fo tröftet dich Gott 
der Vater felbfi. Darum haft du keinen zornigen Gott, 
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fondern eitel väterlicher Liebe und Gnade, durch ſolch 
Werck beweifet, daß ex did) dem Herrn Chrifto geſchenckt 
hat. Da bleibe bey und laß dir nichts werter einbilben, 
denn, wie er fich dir zeiget und offenbaret durch Chriſti 
Wort- Denn er hat ſich eben darum alfo offenbaret, daß 
du nichts anders bürfeft fuchen und forfchen, noch dich be: 
tümmern, was er möge von bir befchloffen haben, fondern, 
dag du in dem Wort alle feinen Willen unb was beine 
Seligkeit betrifft, fehen und wiffen mögeft. 


Du haft fie mir gegeben unb fie haben bein 
Wort behalten, 


Da faffet er beydes zu Haufen, baß fie des Waters 
Kinder und Shrifti eigen find, und machet Einen Kuchen 
braus. Sie find meine Schüler und body vorhin Tängfl 
‚von Ewigkeit bein gewefen; Warum! Denn fie haben 
bein Wort behalten: 


7. Run wiffen fie, baß alles, was bu mir gegeben haft, 
fey von bir. 


Siehe, das ift bie Frucht des Worts, wo es angenom⸗ 
men und behalten wird, daß man foldy Erkenntniß krigt 
aller Gnabe und Güter vom himmliſchen Water, uns ges 
geben durch den ‚Herrn Chriſtum, und fich' froͤhlich und 
getroft darauf erwegen und verlafien kann, welches Feine 
menſchliche Vernunft noch Weisheit, ja, auch des Geſetzes 
Predigt nicht Tann geben, Diß iſt das rechte hefle Licht 
und Klarheit, da man Gott recht unter Augen fiehet mit 
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aufgebeditem Angeficht, ohne alle Dede ober Borpang, wie 
St. Paulus ſagt, 2. Cor. 3, 18. 


8. Denn die Worte, die du mir gegeben haft, hebe ic 
ihnen gegeben. 


An dem Wort liegt es gar, dadurch empfaben und 
überfommen wird alles; allein, daß man wiffe, daß alles 
des Vaters Wort fey, was Chriftus redet, und ſich allein 
an ben Mund hänge, zurüd gefchlagen alle andere Ges 
danden, ober was jemand vorkommen mag, und fage, daß 
es ſolche Kraft und Frucht fchaffe, daß fie dadurch des Bas 


ters Willen und Hertz erkennen, und alles, was zu ihrer . 


Seligkeit noth ifl, dar inne haben, wie bie ‚folgenden Worte 
noch weiter zeugen: 


- 


Und fie habens angenommen und erfannt wehr⸗ 
haftig, daß ich von dir ausgegangen bin, und 
glaͤuben, daß du mid) gefandt haſt. 


So ift nun bie Meynung, wie vor: So viel fchaffet 
das Wort, wo ed angenommen wird, baß man erfennet, 
daß Shriflus von Gott ausgangen und gefandt ift, das tft, 
daß alles, was. er redet, Gottes Wort und Wille, und was 
er thut und fchaffet, des Vaters Werd und Befehl ift, und 
das alles, uns zu helfen. Denn diß ift das Erfenntniß, 
davon er.broben (V. 3.) hat gefagt, daß darinnen das 
ewige Leben ftehe, aber ein folder Schag, der aller Welt 


verborgen ift, daß fie nimmermehr dazu fommen, und eine, 


ſolche Kunft, die Beine Vernunft noch Weisheit auf Erben 
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erlangen Tann, auch durdy Fein ander Mittel noch Weite 
mag zuwege gebracht werben, denn durch Ghrifli Wort. 
Mer das höret,_der Erigt ein recht Erkenntniß, das ihn 
gewiß machet und nicht Läffet fehlen: alfo, daf er: wiber 
alles Eingeben bes Teufels und feines eigenen Gewifſens 
Anfechtung fchlieffen und fagen fann: Run-weiß ih, daß 
ic; ‚einen gnädigen, freundlichen Vater im Himmel habe, 
der durch unausfpredhliche, hersliche Liebe und Güte feinen 
lieben Sohn, Chriftum, mir gefandt und gefchendet hat 
mit allem, was er erworben und ausgerichter hat, daß ich 
mic) weber vor Sünde, Tod noch Zeufel fürdten darf; 
allein, daß man bey dem Water bleibe, und alle andere 
Gedancken ausſchlage, und nichts anders von Gott hören 
noch wiffen wolle, ohne was Chriſtus rebet. Denn, wie 

ich immer gelagt habe, das ift ber einige Weg, mit Gott. 
zu handeln, daß man nicht anlauffe, und die rechte Stuffe 
ober Brüde, barauf man gen Himmel führet, baß man 
biernieden bleibe und ſich hänge an diß Fleiſch und Blut, 
ja, an die Worte und Buchftaben, die aus feinem Munde 
gehen, dadurch er aufs allerfeinfte hinauf führet zum Bas 
ter, daß wir keinen Born noch ſchrecklich Wild, ſondern 
eitel Zroft, Freude und Friede finden und fühlen. 


9, Ich bitte für fie und bitte nicht für die Welt. 


- Da fhüttet er das Gebet heraus und zeiget an, 
warum es ihm alles zu thun ift, nemlich, um feine lieben 
Chriſten. Denn, nachdem er droben (8, 5.) hat an 
fangen, feinen Vater zu bitten, daß er ihn wollte v 


Gap. 17. 235 


sen, und mit vielen Worten erzehlet, wie er den Bater 
verfläret babe durch feine Predigt und Offenbarung bey 
den Seinen, alfo, daß fie fein Wort angenommen und ben 
Vater erkannt haben zc.: fo befihlet er fie nun dem Vater, 
als bie, in weichen er verfläret muß werden, daß er fie in 
ber Welt erhalte bey dem, das fie nun haben. 

Das ift aber wieberum ſchrecklich, daß er fpricht: Ich 
bitte nicht für die Welt. Da laflet uns je zufehen, daß 
- wir nicht unter dem Haufen funden werden,. für welche er 
nicht bitten will. Denn daher Tann nichts anders folgen, 
ohne daß fie gar verloren ſeyn, als derer fi Shriftus 
ſchlechts aͤuſſert und nichts von ihnen wiflen will, - Das 
follte je die Welt fchreden, baß fie vor Zittern erflarrete 
für ſolchem Urtheil. Aber. fie hälts nur für ihren Spott, 
machet ein Gelächter daraus und bleibet in ber greulichen, 
verfiocdten. Blindheit, daß fie es fo -ficher in den Wind 
fchläget und läflets vor den Ohren fürüber geben, als hätte 
es irgend ein Rarr gerebt. \ 


Sondern für bie, bie du mir gegeben haft; denn 
fie find dein. - 


Da vwieberholet ex noch einmal die Worte, die er zus 
vor angezogen bat, baß ers uns je wohl einbleue, Für 
bie Welt kann ich nicht bitten Cjpricht er), denn fie find 
nicht dein, fonbern haflen und verfolgen die, fo bu mir ges 
geben- haft; für fie aber bitte ich, denn fie find dein eigen 
But und Erbe,.da babe ich Sorge für, ba iſt all mein 
Hert und Sinn. Nun iſt genug. gefagt, warum er bie, 
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Worte alfo ſetzet: die du mir gegeben haft. Denn wer 
Chriſti ift, der ift auch des Vaters. Die find aber Chriſti, 
wie er felbft gefaget haf, die bas Wort von ihm nehmen 
und behalten. Das ift das gewiffelte Wahrzeichen eines 
onäbigen Vaters; denn niemand würbe (wie oft gefagt,) 
das Wort annehmen, nody babey bleiben, wo er nicht 
‚Gottes Kind und dem Deren Chriſto vom Water gegeben 
wäre. 


10. Unb alles, was mein if, das tft dein, und was 
dein iſt, das ift mein. 


Das heißt je Ear und überflüßig heraus gerebt. Es 
wäre noch nicht fo viel, wenn er ſchlecht fagte: Alles, 
was mein ift, das ift bein. Denn das Kahn jedermann 
fagen, daß alles Gottes fey, was wir "haben. ber das 
ift viel geöffer, daß ers umkehret und ſpricht: Alles, was 
dein ift, das ift mein. Das kann keine Sreatur vor Gott 
fagen. Das verftehe nun nicht allein von dem, das ihm 
der Vater gegeben bat auf Erden, fondern auch von feinem 
einigen, göttlihhen Wefen mit dem Vater. Denn er fagt 
nicht allein von feinen Züngern und Ghriften, fondern faffet 
in einen Haufen alles, was des Vaters iſt, ewige , all 
mächtiges Wefen, Leben, Wahrheit, Gerechtigkeit zc., das 
ift, er bekennet frey, daß er wahrhaftiger Gott ſey; denn 
das Wort: Alles, was bein ift, das ift mein, — läffet ie 
nichts ausgeſchloſſen feyn. Iſt alles fein, fo ift auch bie 
ewige Gottheit fein; Tonft koͤnnte und bürfte er des Worte: 
alles, nicht brauchen. N 
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Und id} bin in ihnen verkläret. 

Wie er von dem Water verkläret wirb durch das 
Wort und Offenbarung: alfo wird er in uns verkläret 
durd) den Glauben unb Belenntniß. 

Und laß das auch nicht einen geringen Troſt feyn, 
daß Chriſtus ſelbſt foldyes von und rühmet gegen den Bas 
ter, daß er in uns verklaͤret werbe. Für dieſe Ehre follten 
wir nicht aller Welt Gut und Ehre nehmen, daß er durdy 
ſolche Schwachheit und.elend Wefen unfers armen Fleiſches 
und Blutes will verklaͤret ſeyn, und Gott dem Vater fo hert⸗ 
lich wohlgefaͤllet und fo koͤſtlich achtet, wenn wir den Chri⸗ 
ſtum preiſen und werth halten. 


11. Und ich bin nicht mehr in ber Welt, fie aber find 


in ber Welt, und id) Eomme zu bir. 


Zweyerley Urſache hat er angezogen, warum er fuͤr 


fie bittet. Die erfte, daß er ſpricht: Sie ſind dein und mir 
gegeben, das iſt, von der Welt in dein Reich und Eigen⸗ 
thum, Gnade und Schut genommen. Zum andern: denn 


ich bin in ihnen verfläret, das ift, weit fie mich preiſen 
und befennen, als den, ber alleö hat, was bein ifl. Zu _ 


diefen feget er bie dritte, daB er nyn von ihnen gehet und 
fie hinter ſich täßt in ber Welt, unter alleriey Gefahr, 

Unglüd und Berfolgung. Denn, daß er fagt: Ich bin 
nicht mehr in ber Welt, rebet er, als der jegt hinwegfah⸗ 
sen und flerben fol, und ſchon gar von der Welt geſchieden 
iſt, wie auch der Prophet Jeſaias 53, 8. zusor von ihm 
oefagt hat: & it aus dem Sande der Lebendigen wegs 


— 
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geriffen und abgehauen! gleich als ber mit Gewalt von 
diefem eben ausgeftoffen und fi allerdings verzeihen 
"muß, daß er nimmer dieſes Lebens lebet, fondern gar eines 
andern Lebens, welches er heißt zum Vater gehen. 


‚Heiliger Vater, erhalte fie in beinem Namen, 


Das wäre alles auf unfer Deutſch fo viel gebeten: 
Lieber Vater, bu wolleft fie behüten vor aller falſcher Eehre, 
daß fie bey deinem heiligen Wort und reinem, läuterm 
Evangelio bleiben, dadurch auch fie heilig werden, und 
nicht davon fallen, noch gerathen auf falſche, ſcheinende 
‚Heiligkeit; denn es iſt body fonft verloren, wo bu nicht 
daͤlteſt. Denn der Teufel ift zu ſchalckhaftig, und ber 
Schein und Aergerniß faiſcher Lehre ift fo groß, da nicht 
‚möglich iſt, mit aller unfrer Klugheit und Kräften zu über: 
winden, und (wie Ghriftus felbft fagt, Mattt. 24, 24.) 
auch fie, die Auserwählten, Baum entgehen, daß fie nicht 
in Irrthum verführet werden. 

Siehe, das heißt nun in feinem Namen bleiben und 
erhalten werben, wenn man das Wort rein und Lanter im 

- ‚Bergen behält. Denn bas iſt Gottes Name oder Ehre und 
Preiß, daß er alfo geprebigt und erfannt werde, daß er 
allein aus Tauter Gnabe durch Chriſtum Vergebung der 
Sünden fhendet und und felig madet. Wer in biefer 
@ehre ober Glauben bleibet, der iſt Gottes eigen, daß er 
ihn feinen Gott und Vater heißt, und nad) ihm genennet 
unb auch heilig ift. Denn, wie Gott ift, fo iſt auch fein 
Wort und fein Rame, und wie ber Name heilig iſt, fo 
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werben wir auch dadurch rechtichaffen heilig, nicht durch 
unſer Leben oder Werde, Wer nun das Wort fahren 
läßt, ber ift ſchon nimmer heilig, ob er gleich andere groffe 
Heiligkeit fuchet und fürgibt. 


Die du mir gegeben haft. 


Weil du fie mir gegeben haft, daß fie meine Schüler 
mwürben, und zu rechter ‚Heiligkeit beruffen: fo wollteft bu 
fie auch fort dabey erhalten, daß fie nicht verunheiligt, noch 
beſchmitzt und verführet werben in einigen Irrthunr- 


Daß fie eines ſeyn, gleichwie wir. 


Bier haben abermal die Rotten ihr Hergleib angerich⸗ 
tet, baß zu erbarmen ift, wie fie die feineften Sprüche, bie 
fo troͤſtlich gerebt find, fo ſchaͤndlich Handeln und verkehren, 
ober überhin flabbern und lauffen. 

Es gehet diefer gange Text bahin, ba der Herr Chris - 
fius wohl gefehen hat, daß bie, fo fein Wort angefangen 
haben zu hören, in alleriey Gefahr kommen würden, baß 
fie davon möchten geriffen werben. Denn, wo ber Teufel 
fiehet, daß Chriſtus Schüler krigt, wird er toll und unſin⸗ 
nig> f&hüttet alle feinen Zorn und Grimm aus, legt fich, 
beyde, mit aller Gewalt und Züde dawiber, und läßt nicht 
ab, daß er fie davon reiffe. Darum bittet er, baß fie nicht 
zuftreuet, und einer bier, der andere da, davon geriffen 
werben , fondern ein Ding und ungertrennet bleiben. 

Alſo meynet nun Chriſtus bier auch, baß feine Chris 
ſten follen alſo an einander hangen, daß fie gang ein einig 
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Ding und ein ungertrennter Leib feyn und bleiben, gleich⸗ 
wie ex und der Vater eines find. Da ift nicht allein ein 
Sinn und Wille, fondern ein gang einig, unzertrennet 
Wefen, Denn, wenn man Ehriftum vom Vater fonderte, 
fo wäre es nimmer ein Bott, fondern ein getheilet, ſonder⸗ 
. lich und unterfchieten Wefen , wiewol noch eine viel gröffere 
Einigkeit iſt der göttlichen Natur, denn der Glieder in 
einem Leibe, die wir auch nicht begreiffen koͤnnen. So foll 
nun (will er fagen) mein liebes ‚Häuflein oder Chriften- 
heit audy fein ein Leib und Kuche, gang und ungetheilet. 
Denn ob wol hier eine andere Einigkeit ift, denn der Na⸗ 
tur, nemlich eine geiftliche: fo Heißt fie doch gang ein Ding, 
daß Feines ohne das andere feyn Tann, und wenn ein Stüd 
herab geriffen würde, koͤnnte es nimmer eines oder ein 
Ding heiflen. 

Eiche, das ift die Einigkeit ber Ehriſten, die Chriſtus 
mit dieſen Worten angegeben hat. Aber dazu kann man 
auf keine andere Weiſe kommen, denn dadurch, daß uns 
Gott (wie er geſagt hat,) in ſeinem Namen erhalte, das 
iſt, ſo wir bleiben in dem Wort, das wir von Chriffo em⸗ 
pfangen haben. Denn das Wort hält uns zufammen, daß 
wir alle unter einem Haupte bleiben und an ihm allein 
bangen, keine andere ‚Heiligkeit, noch etwas, das vor Gott 
gelten foll, fuchen, denn in ibm. Summa, durch bas 
Wort werben wir Chriſto eingeleibet, daß alles, was er 
hat, unſer iſt, und wir uns fein annehmen koͤnnen, als 
unfers eigenen Leibes ‚ wiederum auch er alles, was und 
widerfähret,, fi ih ‚annehmen muß, baß ung weder Welt, 
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Teufel, noch kein Unglüd ſchaden noch überwältigen Tann; 
benn es ift keine Gewalt auf Erden fo groß, bie wider dieſe 
Einigkeit etwas vermöge. Aber bamit gehet der Teufel 
um, daß er und diß Band zutrenne, und burdy feine 
Schalckheit und Tuͤcke vom Wort reiffe. Wo das gefchiehet, 
fo bat er fchon gewonnen. Denn auffer dem Wort iſt 
keine Ginigkeit mehr, fondern eitel Spaltung, unzählige 
Eexcten und Rotten, weldye er durch feine Rebe und 
Stride, das ift Menfchenlehre, unter-einander wirft, da 
ein jeglicher fonderliche Heiligkeit ſuchet in eigenen 
Werden ıc. N 


12. Dieweil ich bey ihnen. war, erhielt ich fie in Deinem 
Kamen. 


Das ift, dieweil fie mich geböret und gefehen und leibs 
Lich mit mir umgangen find, habe ich fie durch dein Wort 
erhalten mit Sehren, Vermahnen, Anhalten, Zröften, 
Warnen und allerley Weife, daß fie nicht von dem, reinen 
Wort und Erkenntniß verführet würden, | 


Die du mir gegeben haft, habe ich bewahret, 
und ift einer von ihnen verloren, ohne das 
serlorne Kind, daß die Schrift erfüllet würde, 


Ich habe fie verwahret, baß fie unverrudt und unbes 
trogen. find blieben von falſcher Lehre und ‚Heiligkeit, und 
fo veſt gehalten, daß nicht einer von ihnen verloren wuͤrde, 
ohne das verlorne Kind, Judas, Warum das? Denn 
er hing noch nie an mir alfo, daß ex mich ober mein Wort 
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mit Ernſt gemennet hätte, ſondern machte fidy darum zu 
mir, baß er bey mit unb unter meinem Namen möchte reich 
werden, unb doch mit fo trefflichem Schein, daß der Juͤnger 
"Peiner nie gewahr ward, Aber ſolch Teufelskind mußte der 
Herr Ehriftus haben, daß die Schrift (fagt er) erfülle 
würbe, welche zuvor gefagt hat, daß Chriſtus und bie 
Geinen allezeit muͤſſen ſolche Judasapoſtel in ihrem Häuf 
lein haben, als er anderswo felbft anzeucht aus dem 
41. Pfalm, 10: Ber mein Brod iffet, trit mich unter bie 
Füffe ıc., alfo, daß er eine Figur trägt aller, die an dem 
Evangelio das Ihre fuhen, wie jegt leider auch viel 
feiner Kinder, die fid) des Evangelii rühmen, und doch 
nichts damit fuchen, denn ihren Ruhm und Gemach oder 
Vortheil, meynen, es fey ein Handel oder Gewerbe, bamit 
man Tönne Ehre und Gut erlangen, wie St. Paulus fagt, 
1. Tim. 6,5. 


18. Nun aber komme ich zu dir und rede ſolches in der 


Welt, auf daß ſie in ihnen haben © meine Freude 
vollkommen. 


Ich komme ja zu dir, auf daß du ſie ſelbſt bewahreſt 
und erhalteſt; aber dennoch iſt noth, daß ich ſolches rede, 
weil ich noch in der Welt bin, das iſt mit leiblicher 
Stimme und Worten, als ein Menſch mit dem andern 
redet. Warum oder wozu? Dazu (ſagt er), daß fie meine 
Freude in ihnen haben, das ift, daß -fie durch bas Wort, 
mit den Ohren gefaßt und im ‚bergen behalten, gerröftet 
werben und fröhlich darauf trogen und fagen Zönnen: 
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Giche, das hat mein ‚Herr Ehriftus gefagt, fo treulich und 
hertzlich hat er für mich gebeten; das habe ich aus feinem: 
Munde gehöret, ober von denen, fo ed gehöret und von ihm 
gefandt feyn, mir foldes auch zu predigen, empfangen, 
dag ex mid; nicht will verlaffen, ob er gleich nicht leiblich 
bey mir iſt und midy alleine läßt, fondern ſchuͤhen und ers 
halten will durch bes Waters allmaͤchtige, ewige Gewalt 
und Macht. Denn das wiflen wir aus berfelbigen Rebe, 
daß Er und ber Vater eines ift, undalles, was aus feinem 
Munde if gangen, bes Waters eigen Wort und Hert iſt. 


Siehe, das heißt er, ſeine Freude vollkommen haben, 
das iſt, eine rechtſchaffene, voͤllige Freude, und heißt 
wohl: feine Freude, oder eine Freude von ihm; denn es iſt 
feine weltliche noch äufferliche, fondern gar eine heimliche 
und verborgene Freude. Denn vor der Welt haben fie 
(die Ehriften) eitel Zammer und Hertzeleid, Verfolgung 
und Unglüd, entweder, beybe, von Tyrannen und Rotten, 
oder ohne Mittel. vom Teufel felbft, und müflen leiden, 
daf die Welt dazu fröhlich iſt, jauchzet und ihr Freuden⸗ 
fpiel treibt, wenn es ihnen übel gehet, wie Chriſtus zuvor, 
ch. 16, 20., gefaget hat: Ihr werdet weinen und traus 
rig ſeyn, bie Welt aber wird fich freuen ıc. Aber bennoch 
(fpricht er) ſollen fie eine volllommene Freude haben unter 
ſolchem Zrauren und Betrübniß, wie auch dafelbft, Joh. 
16, 22., folget: Euer Hertz ſoll ſich freuen, und eure 
Freude foll niemand von euch nehmen. 


14, Ich habe ipnen kein Wort gegeben. 
16 * 


k 
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Ich habe feinen andern Schag, fpricht er, ben id 
ibnen geben fann, ohne das Wort, das ich von bir ems 
pfangen und vom Himmel gebracht habe; das habe ich 


- ihnen gegeben, und treibe es auch jegt darum To fleißig, 
daß ic) es ihnen gerne wollte ins Hertz reden, auf daß fie 


ſolche meine Freunde vollfommen, rund unb gang, und 


ewig bey ihnen haben möchten, daß fie nach meinem Zode 


tönnten fagen : Da habe ich meines Herrn Chriſti Wort, ja des 
allmaͤchtigen Waters vom Himmel; das weiß ich, und bin ed 
fiyer, wenn ich daran halte, daß mir feine Gewalt auf Erden, 
noch der Hoͤllen Pforten ſchaden kann; denn er hält mich in ſei⸗ 


ner allmädıtigen Band und väterlihem Schu, daraus mid) 


niemand reiffen kann; denn er hat fein Wort lieb, und 
will darüber halten, und darum auch alle, die daran hans 
gen, fhüsen und vertheidigen. Das thut auch grofle 
Noth; denn wir armen Kinder beduͤrfen es wohl, wie 
folget: 


Und die Wett haſſet fie. 


Da flehet unſer Zitul, und bie rechte Hoffarbe der 
Chriften, fo wir tragen auf Erben, Biſt du des Herrn 
Shrifti Schuͤler, und Haft fein Wort lieb: fo fchäme did 
> nicht, diefen Reim um feinetwillen zu führen, und gib bi 


- nur fröhlich darein, daß du müffeft die Welt zum Feinde 


haben. Da wirft du finden nicht allein fremde, oder 
böfe Buben, fondern aud) deine nächften und beften Freun⸗ 
de, dazu ehrbare , heilige Leute vor der Welt, die dir 
feind und gram ſeyn, auf bas Ärgefte nachreden, und auf 
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allen Seiten zufegen werden ; und foH keine andere Urſache 
nod) Schuld feyn, die fie bir können auflegen, oder einigers 
Iey Untugend zeiben, daß du jemand zu nahe ſeyſt, Leid, 
Schaden, ober Unrecht thuft, ohne allein daß du Chriſti 
Wort haft, prebigeft und befenneft; da mußt bu hören, 
du fegft ein Ketzer und bes Teufels eigen, und der hoͤtzeſte 
Greuel auf Erden. Der Rame wiegt und gehet uͤber alle 
Bosheit in der Welt, und keine groͤſſere Sünde noch 
Schande, denn ein Chriſte feyn; die Welt ift auch keiner 
Untugenb fo bitterfeind. Andere Bosheit allzumal kann 
fie zu gute halten, ſchencken und befchönen; alle Schälde 
Tann fie haufen, Teiden, ſich ihrer erbarmen und überhels 
fen; aber die lieben Chriften Tann die Erde nicht tragen: 
daß wer fie verfolget, verdammt, erwürget ıc., das ift die 
größte Tugend und hoͤchſter Gottesdienft, (mie Chriſtus, 
ob. 16, 2. fagt,) und der Welt geholfen. 


Denn fie find nicht von der Welt, wie denn 


auch ich nicht von ber Welt bin, 


Ich gehöre auch in daſſelbige Negifter, (will er Tagen,) 


ja, ich ftehe forne und oben an ; darum foll es ihnen auch 
nicht beffer gehen, denn mir. Haben fie den Meifter Beel: 
zebub geheiffen, (fpricht er anderswo, Matth. 10, 23.) 
wie follten fie feine Sünger anders ehren? Sie hats audy, 
ihres Bebündenz, groffe, redliche Urſache, daß fie mir 
ı feind ift; denn ich bin nicht mit ihr eins; ich muß ihre 
Bitndpeit und Elend anzeigen, ihre Weisheit und ‚Heilig: 


._ 
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keit ſtrafen, als die vor Gott nicht gilt, nicht, daß ich 


ihr Schaben oder Leib thue, ſondern, daß ich ihr gerne 
wollte helfen, die armen gefangenen Seelen aus bes Teu⸗ 
feld Rachen reiſſen und zu Gott bringen. Das kann er 
(der Teufel) nicht leiden; darum tobet und wuͤtet er alſo, 
hetzet und erbittert ihre Hertzen wider mich und mein 
Wort; fo kann und will die Welt nicht von ihrer Blind⸗ 
heit und Vermeſſenheit treten, daß fie ihr Ding follte ver: 
dammen und nichts gelten laſſen. Daruͤber hebt ſich der 
Hader, daß wir der Sachen uneins werben, und muß all 
ihren Haß und Zorn auf mich laden, und gebet ihm eben, 
wie er droben gefagt bat, Joh. 7, 7: Die Welt Tann 
euch nicht haffen , mid) aber haflet fie, denn ich zeuge von 
ihr, daß ihre Werde böfe find. Wie fie nun mir feind if 
um bes Worts willen, alfo haſſet fie auch meine Schuͤler, 
denen ich das Wort gegeben, unb fie dadurch von der 
Welt genommen und ausgefondert habe. 

Das fo nun uns eine fröhliche, tröftliche Predigt 
ſeyn, die wir das Evangelium haben, und foldyes in der 
That empfinden, daß fie uns haſſet, und doch nichts kann 
Schuld geben, ohne daß wir Chriften find und nicht mit 
. ihr wollen ins Zeufeld Gewalt bleiben. Darum babe id 
ihnen (fpricht Chriſtus) dein Wort gegeben, daß fie daran 
ihre Freude und Wonne haben, zu Trot und zumwiber ber 
unfeligen Welt, und ſich fröhlich ihrer Gunft und Gnabe 
verzeihen, ja bafür Iauffen und fliehen, daß fie nur kein 
Theil an ihr haben. 

15. Ich bitte nicht, daß du fie von der Welt nehmeſt. 
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Es ift nicht darum zu thun, daß fie auch mit mir aus 
der Welt fahren; denn ich habe noch mehr durch fie aus⸗ 
zurichten, nemlich, daß fie mein Reich ausbreiten und 
mein Häuflein gröffer machen. 


Sondern, baß du fie bewahreſt vor dem Uebel. 


Lieber, wer hält uns bier, baß wir wider fo viel. 
greuliche Feinde bleiben und beſtehen, und nicht alle Au: 
genblide verzagen und, beybe, Glauben und Wort aus 
dem ‚Bergen verlieren? Wer behütet jetzt ung bis auf diefe 
Stunde wiber unfere Eyrannen und alle Teufel! Haben 
fie doch fo mancherley Rathſchlag, fo viel heimlicher Prac« 
tiden wider und gemacht; fo find fie ja mächtig, und wie 
ſchwach genug, fehlet audy an ihrem Willen nicht, meys 
nens je böfe, gifftig und bitter genug, und wollten uns 
gerne in einem Löffel erfäuffen und auf einen Biffen vers 
fhhlingen. Antwort: Freylich keine Menſchenkraft nod) 
Witz. Aber hier flehet ein Wörtlein, bas thuts; droben 
-figt einer, der gedenckt an diß Gebet, und fpriht: Mein. 
Chriſtus hat einmal für fie gebeten, darum follen fie be 
* hütet und erhalten werden. Das iſt unfer Zrog, bazu uns 
fer Schug und Wehre, daß fie nicht müflen an uns thun, 
was fie gerne wollten, wenn fie gleich für Grimm und Zorn 
berften follten, fo lange bis fie fi mübe an uns hetzen 
und ablauffen, daß und Bott hinweg rüdet ausihren Zaͤh⸗ 
nen , und fie zu grunde geben. j 

16, Sie find nicht von der Welt, gleichwie auch -ich 
nicht von ber Welt bin. 


s t 
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Das iſts, darinnen unfer Troft gar liegt, darum ers 
auch fo oft wiederholet. Und trifft eben bamit ihr .Hert 
und Gedanden. Als follte er fagen: Ihr fühlet und Ha: 
get, daß ihr mitten in ber Welt bleiben müffet, die euch 
nicht leiden will und alles Unglüd anlegt, baß ihr alle 
Stunden müflet in Gefahr und Sorge fiben, bas weiß 


ich wohl; aber laßt euch den Troſt genug feyn, -baß fie 


euer nicht foll maͤchtig werben. Denn ihr gehöret nicht 
ihr, fonbern meinem Vater an; bie Welt fahre bahin, fie 
gehöret zum Teufel, ihrem Gott; ihr aber ſollt gleichwol 
mitten in der Welt einen Schuß haben und bewahret ſeyn, 
daß ihr kein Theil mit ihr habet, bis fo lange Gott bie Zeit 
erfiehet, und euch heraus hebt, daß ihr bem Unglüd und 
Verderben entgehet, das über fie Tommen muß. 


17. Heilige fie in deiner Wahrheit. 
&o iſt nun die Meynung biefes Gebets: Ic; fehe 


wohl, wie alle Welt nach groffer ‚Heiligkeit ringet und 


läuft, und jedermann ein fonderlidies aufwirfet, daß er 
der Heiligſte feheinet; aber bu, lieber Water ; wolleſt fie 
bewahren und behäten vor foldhem Schein und gleiffender 
Heiligkeit , ud fie rechtfchaffen Heilig machen. Denn das 
heißt heiligen in der Wahrheit, wie auch &t. Paulus re 
det, Eph. 4, 24: in rechter, veiner ‚ wahrbaftiger Hei⸗ 
ligkeit. 


Dein Wort iſt die Wahrheit. 
Siehe, da ſtehets: Willſt du eigentlich kennen, was 
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die rechtfchaffene Heiligkeit fey, daß bu fie von allen anbern 
ſcheiden Eönneft, fo fiehe nur nah dem Wort, und laß _ 
dich Teinen Schein betrügen. Das iſt der rechte Prüfe 
fein; ja es iſt ſelbſt dasjenige, das allein vechte und 
wahrhaftige ‚Heiligkeit macht. | 


18, Gleichwie du mid) gefandt haft in bie Welt, fo fenbe 
Ah fie auch in die Welt, 


Hier ‚feeheft du, warum er bittet, baß -fie geheiliget 
werden, nemlich, weil er fie auöfondert und fendet dazu, 
daß fie jollen das Evangelium prebigen. Und hiermit ber . 
ftätiget er bie lieben Avoftel zu Doctoren und Prebigern, 
hefftet und bindet uns alle an ihren Mund, , fo vie} unfer 
find, gelehrt -unb ungelehrt, daß fich jedermann muß be» 
müthigen, wie Elug und weife er iſt, und die Armen, 
albern Fifcher ſich laſſen meiftern und lehren, und fie hören, 
als den Herrn Shriftum felbfl. Denn es ift wahrlich viel 
geredt, daß er fagt: Ich fende fie, gleichiwie du mich ges 
fandt haft. Wie er broben (V. 8.) auch gerühmet und 
wir gehöret haben, daß. eine treffliche, groſſe Kunft fey, 
zu gläuben, daß Ehriftus vom Water gefandt ſey in die Welt, 
das ift, daß du dein Gewiſſen gänglich darauffegen Eönneft, 
und alle Worte, fo aus feinem Munde gangen find unges 
zweifelt bafür achten und hören, ale hoͤreſt du jegt gegene 
wärtig des Waters Stimme vom „Himmel mit bir reben. 
reiches, wo wird mit Ernft gläuben Tönnten, würden 
wirs nicht fo in Wind fhlagen, wie jest ber groſſe Haufe 
beyde, Lehrer und Schuͤler, die trefflicd Gottes Bor: 


N 


N 
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Woher koͤmmt aber ſolche Herrlichkeit, daß ſie alle 
eins werden in Chriſto und dem Vater? Nicht aus unſern 
Wercken oder Wuͤrdigkeit, ſondern durch das Wort, das 
er uns gegeben hat. Es heißt nicht verdienet, noch durch 
menfchliche Arbeit, Kräfte und Vermoͤgen erworben und 
zuwege gebracht, fondern durch Chriftum zu uns gebradt, 


geſchenckt und gegeben. Denn Werde machen wol fonder 


liche und mancherley Secten oder Spaltungen, da einer 
fonft, der andere fo wirdet und lebet, wie denn in biefem 
äufferlichen Leben und Regiment müffen mancherley Amt 
und Stände feyn, da ein jeglicher fein eigen Werck treibet. 
Aber durch das Wort wird es alles eins, in einerley Glaus 
ben, unb durch denfelbigen Ein Kudjen und geiftlicher 
Leib, ob gleich die Werde der’ einzeln Stüde oder Glieder 
nicht einerley find. Gleichwie in unferm natürlichen Leibe 
die Werde mancherley und unterfchieden find, -Daß ein jeg- 
lih Glied fein Werd, und keines bes andern hat noch 
übet, und doch alle mit einander ein Ding find, des We⸗ 
ſens und aller Güter halben, (denn das Eleinefte und 


fchwächefte Glied ift eben deſſelben Bluts und Fleiſches, 


bat eben bie Gefundheit und Leben, als bas alleredelfte 
und flärdefte, und doch auch eines jeglichen Werde dahin 
- gerichtet find, daß fie allen Gliebern und dem gangen 
Leibe zugleich dienen, und jegliches für das andere forget 
und arbeitet): alfo ifts auch hier, daß der Glaube alle 
Wercke zufammen hält, bindet und eins machet, daß alle 


„Hergen zugleich an einem Ghrifto und bem Vater hangen, 


\ 
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und alles, was fie wirden und leBen, aus ſolcher Einig⸗ 
teit des Glaubens fleuffet and gehet. - 
23. Auf daß fie alle volllommen feyn in eines. 

Es ift nicht genug, (ſpricht er,) daß fie eins ſeyn, 
fonbern müffen auch vollkommen feyn in eines; als follte 
er fagen: Ich habe eine Ghriftenheit, die follen und wer⸗ 
den ja alle ein Ding feyn; aber das mangelt noch bran, 
daß viel darunter noch ſchwach find. Das einige Weſen 
iſt da, aber es hanget allein im Glauben ; fo viel deß ba 
ift,, fo viel hat man jein. Darum’ bittet er, daß fie auch 
zunehmen und immer flärder werden im andefangenen 
Glauben, und alfo volltommen, runb unb gant eine 
werden in Ehriſto. | 

Und die Welt erfenne, daß du mich gefanbt haft. 

Das find bie zwey Stüd, darauf er immer gedrungen 
bat: Eines, daß wir (fo durch der-Apoftel Wort gläuben, 
und noch täglich herzukommen follen,) alle zumal ein Ding . 
werben durd) ven Glauben. Zum andern, daß durch foldhe 
Einigkeit kund und offenbar werbe in der Welt, wie Chris 
ftus vom Vater gefandt, und wir durch ihn geliebet wers 
den. Denn an ben beyden Stüden, nemlidh am Wort 
und Glauben, liegt es alles: wer die verleuret oder ents 
fallen läßt, ber hat alles verloren; ba ift fein Rath, 
Hülfe, noch Zroft, und hilft Teine Froͤmmigkeit, Werck, 
noch Leben mehr. Denn es ift keine Einigkeit, noch Chris 
ſtus ba; alfo audy Fein Wort, noch Erkenntniß des Vaters, 
Eumma, das Licht ift werlofchen, daß man keinen Weg 
treffen kann, und in Finſterniß tappet und jaͤmmerlich i irre 
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gehet, von bem Zeufet nach alle feinem Willen gejagt und 
getrieben,wie wir auch, leider, bisher wohl erfahren haben. 


"Und liebeſt fie, gleichwie du mid; geliebet haft, 


Das ifts, das endlich folgen foll aus dem Erkenntniß 
und Wort, daß unfere Hergen fröhlid und ungegweifelt 
fagen koͤnnen, daß fie Gottes liebe Kinder feyn, und einen 
freundlichen, gnädigen Vater haben. Denn das gehöre 
Chriſto und feinem Amte zu, daß er und durch fein Wert 
aufs allerfiherfte madje, daß man ſich aller Liebe und 
Gnade zu Gott verfehe, und foldher Eiche, damit er Chri⸗ 
ſtum, feinen einigen Sohn, von Ewigfeit zu Ewigkeit ge⸗ 
liebet bat: daß es-heiffe eine Liebe in Chriſto und um 
Ehrifti willen, Summa eine überfchwengliche, evoige Liebe, 
die Fein Menfchenhers begreiffen Tann. Siehe, bas if 
bie treffliche, unaus ſprechliche Herrlichkeit, uns in Chriſto 
gegeben, aber allein im Wort und Glauben, fo lange bi 


wird in jenem Leben auch gegenwärtig vor Augen fehen 
werben , wie folget: 


24. Vater, ich will, daß, wo id} bin, auch die bey 
mir ſeyn, die bu mir gegeben haft. 


"Das ift das legte, aber das troͤſtlichſte Stücke in bie 
fem Gebete für alle, die an Chrifto hangen, daß wir ge 
wiß und ficher feyn, was wir endlich zu hoffen haben, 
wo wir Ruhe finden und bleiben follen, weil wir hier in 


der Welt elend, verftoffen, und Eeine gewiffe bleibende 
Statt haben. 


Gap. 17. " 259 


Denn wir haben gehört, daß, wer ein Chriſt if, ber 


muß fich aller Welt Gunſt, Gnade, Sicherheit, Gemach 


und Ruhe verzeihen, und bes Teufels Fußtuch feyn, daß 
er ohne Unterlaß muß in Gefahr fliehen Leids und Lebens, 
und alle Stunden bed Todes gewarten. Nun iſt gar ein 
Ihredtih, greulih Ding um den Tod, fonderlich wenn er 
immerdar vor Augen flehet, und der Menſch nicht weiß, 
wohin er den erſten Trit fegen, oder über Nacht bleiben 


fol. Darum thut Ghriftus, als- ein. frommer, treuer - 


Heiland, daß er für uns forget, und fagt uns zu, er. wolle 
und bie Herberge beftellen: alfo, daß wir follen bey ihm 
ſeyn, und fo gut haben, als ers hat bey feinem Vater. 
Als follte er fagen: Seyd getroft, und forget nur nicht, 
wo ihr bleiben, oder wie ihr fahren follet; laßt nur den 
Zeufel und die Welt toben und mwüten, morden, brennen, . 
und euch zur Welt ausſtoſſen; ihr follet wohl verforget 
ſeyn, und dahin kommen, dahin ihr begehret, und ba ihr 
vor der Welt und allen Zeufeln ficher ruhen und bleiben 
fönnet. 

Darum follten wir biefen Spruch laſſen unfern Haupt⸗ 
pfuͤhl und pflaumfebern Bette feyn für unfere Seele, und 
mit fröhlihem Hertzen darauf dahin fahren, wenn das 
liebe Stündlein da ift, daß wir, von Sünde und allem 
Unglüd, bazu ber Welt und Teufels Gewalt los und ent- 
nommen, zur ewigen Ruhe und Freude gebracht ſollen 
werden. 

Daß ſie die Herrlichkeit ſehen, die du mir gege⸗ 
ben haſt. 
1. * 


® 
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: "Da follen fie hinkommen, meine lieben Ghriften, daß 
fie nicht allein bey mir fegn, fondern auch in ein Har und 
hell Anfchauen kommen meiner Herrlichkeit, davon er kurs 
zuvor (8. 22 mit andern Worten gefagt hat: Ic; habe 
ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben haft. 
Denn jest auf Erden haben wir und erkennen fie wol im 
Stauben, fehen fie aber nicht, ohne (wie &t. Paulus, 
1. Cor. 13, 12.; fagt) durd) einen Spiegel und im dunckeln 
Wort, nemlich, daß wir davon hören predigen, und int 
Herg faffen, daß Chriſtus fey auferflanden von Todten, 
gen Himmel gefahren, und fid) gefegt in die ‚Herrlichkeit 
und Majeftät des Vaters, als ein einiger gewaltiger Kerr 
über alle Greatur. Aber es ift noch eine dundele Erkennt: 
niß, als eine dicke Wolde vor die heile Sonne gezogen. 
Denn es gehet in keines Menſchen Hertz, und kann fein 
Verftand begreiffen, daß die Herrlichkeit fo groß fey, fon: 
derlich weit fih Chriſtus jetzt in feinen Chriften fo wider: 
ſinniſch dazu flellet. Dort aber wird ein ander Licht ſchei⸗ 
nen, ba wird nicht mehr gläuben, noch predigen und im 
Wort vortragen, fondern aufs allerhellfie und gegenwär: 
tig_vor Augen fehen und anſchauen werden mit unauss 
ſprechlichen, ewigen Freuden. 

Da ftehet nun ber hohe Zroft, weldhes, wenn es ein 
Menſch gläuben koͤnnte, daß es wahr wäre, ſollte er nicht 
viel fragen nach dieſem zeitlichen Leben und aller Welt 
Gut und Ehre, jd gerne alles, was auf Erben ift, ſich 
verzeihen Denn was iſts für ein Schade, den uns bie 
Welt thun kann, wenn fie und Gut, Ehre, Leib unb Le 
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ben genommen hat, ohne daß fie uns nur foͤrdert, daß wir 
zu Shrifle kommen und die Herrlichkeit ,fehen, dagegen 
alle ihr Gut und ‚Herrlichkeit lauter nichts, if. Aber wie 
find zu kalt und ſchwer dazu, folches zu gläuben, daß wir 
den Zroft, Saft und Kraft, fo die Worte haben, nicht 
fühlen. Dazu ift aud) die Herttichkeit des Dinges zugroß, 
daß (wie gefagt) in unfer Hertz nicht gehet. Denn es iſt 
zu ferne von Sinnen und zu hoch über Menſchen Ver: 


ftand, daß unfer armer, flindender Mabenfad dahin font» 


men fol, da er foldhe treffliche, göttliche Herrlichkeit ewig 
und flet6 vor Augen fehen fol, ta, daß auch durch foldye 
Herrlichkeit mein und bein Leib, in ber Erben verfaulet 
und von Würmen gefreffen,»fo vielmal klaͤrer und heller 
werben foll, denn die Sonne und Sterne. Denn foldyes 
alles bringet foldy Anfchauen der Herrlichkeit mit fich, dazu 
alled, was wir im ewigen Leben und Seligkeit haben und 
genieſſen ſollen, welches kein Menſch ausreden, noch mit 
SGedancken erlangen Tann. Eſa. 64, 4., 1. Cor. 2, . 


Denn du haft mich geliebet, ehe denn bie Weit 
gegründet war.’ 


Die Herrlichkeit follen file ſehen, wie ii dein Sohn 
bin, nicht allein, als in die Welt gefanbt und von der 
Zungfrauen geboren, fondern auch von Ewigkeit, als bein 
einiger Sohn geliebet, vor der Welt Anfang: das ift, wie 
ich gleicher , einiger Gott N mit dir, von Ewigkeit ges 
boren; denn er ihn nicht höher kann lieben, ohne baß 
er. ihm gleiche, ewige Gottheit gibt. Solches wird wol jeht 
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geprebigt und gegläubt . ift aber noch zugedeckt und feheis 


wet nicht, darum muß ed wohl erklärt und immer ges 
trieben feyn durchs Wort, (wie er bisher. gethan hat,) fo 
Tange, bi wir es ohne Dedel und Vorhang vor. Augen 
feben. . 

35. Gerechter Vater, die Welt Tennet dich nicht. 


Ich prebige und fage ihnen alles, was bie redite Gr 
kenntniß Gottes fen, nemlich, daß nichts Yor dir gelte, 
denn bie bloffe Buyerficht deiner Gnade und Güte, um 
ſonſt gefchendt, und wie fie durch mich alles haben müflen; 
ſo wollen fie mich und mein Wort weder fehen, noch Hören, 
ſoll alles nichts feyn, und ihr Ding, Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Werd fol allein gelten und alles ausrichten. 
Darum thuſt du ja hertzlich recht, daß bu fie Läffeft in 
ihrer. verſtockten Blindheit zu ihrem Vater, dem Teufel, 
fahren, daß fie nichts von meiner Herrlichleit, weber im 
Wort und Erkenntniß des Glaubens, noch im zukünftigen 
gegenwärtigen Anfchauen fehen müffen. 


Ich aber Fenne dich, und biefe ertennen, baß du 
mid, gefandt haft, 


Das ift: Ich weiß, daß ich bein Wort und allein von 


dir (als dem einigen, rechten Gott,) prebige, wie bu willſt 
‚gehalten und gegläubt werben, daß man dich ehre und 


preife von deiner Güte und Gnade, welches die Welt nicht 


annimmt, fondern verdammet und bem leibigen Zeufel 
gibt. Aber diefe meine Chriſten, bie du mir gegeben Haft, 
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daß fie e8 annehmen, bie Kennen dich auch, nemlich alfo, 
daß bu mich gefandt haſt, in welchem (wie nun durch 
dig gantge Gapitel immerbar gefagt) bad Erkenntniß bes 
Vaters gar mit einander ſtehet. 


26. Und ich habe ihnen deinen Namen kund gethan, und 
will ihnen Fund thun. 


. Das Wort habe idy ihnen gegeben, dadurch bein 
Name ihnen kund ift worben, wie bu heiffeft und was ba 
ſeyeſt, darnach man dich zu halten und zu ehren wifle, 
wie genug gefagt ifl, daß, den Vater Tengen, heiſſet nicht, 
daß man allein wifle, wie er Himmel und Erben gefchaffen 
bat, den Frommen helfen und bie Böfen flrafen will, 
fondern, baß er den Sohn in die Welt gefandt und und 
gegeben, Sünde und Tod wegzunehmen, bed Vaters 
Huld und Gnabe zu erwerben und zu geben. Das ift ber 
rechte Name Gottes, ber und zeigt, was er im Sinn hat, 
und auffchleußt fein vaͤterlich Hertz, Willen, Gedancken 
und Wohlgefallen. Wer ihn nicht alfo Eennet, der kennet 
ihn nicht recht, weiß auch nicht, wie er ihm bienen ober 
ehren fol. 

Und merde, baß er nicht allein fpricht: Ich habe 
ihnen beinen Namen kund gethan, fonbern ben Zufas mas 
het? Ich will ihnen kund thun, bas ift, ich wills nicht 
allein angefangen ſeyn und dabey bleiben laſſen, fondern 
immer fortfahren und baffelbige ohne Unterlaß treiben, 
beybe, durch Wort und Geift, daß man nichts anders noch 
höhers ſuche, fondern allein damit zu Tchaffen habe, daß 
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geprebigt und gegläubt . ift aber noch zugedeckt und ſchei⸗ 
net niit, darum muß es wohl erkläret unb immer ges 
trieben feyn durchs Wort, (wie er bisher: getban hat,) fo 
Yange, bis wir es ohne Dedel und Borhang vor. Augen 
fegen. 


35, Gereäter Kater, die Welt Tennet dich nicht. 


Ich prebige und fage ihnen alles, was die rechte Gr 
kenntniß Gottes fen, nemlich, daß nichts Vor bir gelte, 
denn bie bloffe Zuverſicht beiner Gnade und Güte, ums 
fonft gefchendt, und wie fie durch mich alles haben müflen; 
{6 wollen fie mich und mein Wort weder fehen, noch Hören, 
ſoll alles nichts feyn, und ir Ding, Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Werd fol allein gelten und alles ausrichten. 
Darum thuft.du ja Herglicy recht, daß bu fie Läffeft in 
ihrer. verflockten Blindheit zu ihrem Vater, dem Teufel, 
fahren, daß fie nichts von meiner Herrlichkeit, weber im 
Wort und Erkenntniß des Glaubens, noch im zulünftigen 
gegenwärtigen Anſchauen fehen müffen. 


Ich aber kenne dich, und biefe erfennen, daß du 
mid) gefandt Haft, 


Das ift: Ich weiß, daß ich dein Wort und allein von 
dir (als dem einigen, rechten Gott,) predige, wie bu willſt 
‚gehalten und gegläubt werben, daß man dich ehre unb 
preife von deiner Güte und Gnade, welches die Welt nicht 
annimmt, fondern verbammet und bem leibigen Teufel 
gibt. Aber diefe meine Ehriſten, die du mir gegeben Haft, 
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daß fie ed annehmen, die kennen dich auch, nemlich alfo, 
daß bu mich gefandt haft, in welchem (wie nun durch 
diß gantze Gapitel immerdar geſagt) dad Erkenntniß bes 
Vaters gar mit einander flehet. 


26. Und ich habe ihnen deinen Ramen kund gethan, und 
will ihnen Fund thun. 


Das Wort habe ich ihnen gegeben, dadurch dein 
Name ihnen kund iſt worden, wie du heiſſeſt und was du 
ſeyeſt, darnach man dich zu halten und zu ehren wiſſe, 
wie genug geſagt iſt, daß, den Vater kennen, heiſſet nicht, 
daß man allein wiſſe, wie er Himmel und Erden geſchaffen 
hat, den Frommen helfen und die Boͤſen ſtrafen will, 
ſondern, daß er den Sohn in die Welt geſandt und uns 
gegeben, Suͤnde und Tod wegzunehmen, des Vaters 
Huld und Gnade zu erwerben und zu geben. Das iſt der 
rechte Rame Gottes, der uns zeigt, was er im Sinn hat, 
und aufſchleußt fein vaͤterlich Herz, Willen, Gedancken 
und Wohlgefallen. Wer ihn nicht alſo kennet, der kennet 
ihn nicht recht, weiß auch nicht, wie er ihm dienen oder 
ehren ſoll. 

Und mercke, daß er nicht allein. ſpricht: Ich habe 
ihnen deinen Namen kund gethan, fondern ben Zufas mas 
etz Ich will ihnen kund thun, das ift, ich wills nicht 
allein angefangen feyn und baden bleiben laffen, fonbern 
“ immer fortfahren und baffelbige ohne Unterlaß treiben, 
beybe, durch Wort und Geift, daß man nichts anders noch 
höhers ſuche, fondern allein bamit zu ſchaffen habe, daß 
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geprebigt und geglaͤubt, ift aber noch zugedeckt und fcheis 


net nicht, darum muß es wohl erklaͤret und immer ge⸗ 
trieben ſeyn durchs Wort, (wie er bisher gethan hat,) ſo 
lange, bis wir es ohne Deckel und Borbang vor. Augen 
feben. 


25. Gereäter Kater, die Welt Tennet dich nicht. 


Ich prebige und ſage ihnen alles, was die rechte Er 
kenntniß Gottes fen, nemlich, daß nichts vor dir gelte, 
denn bie bloffe Zunerficht deiner Gnade und Güte, ums 
fonft gefchendt, und wie fie durch mich alles haben müflen; 
16 wollen fie mich und mein Wort weder fehen, noch Hören, 
ſoll alles nichts feyn, und inr Ding, Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Werd fol allein gelten und alles ausrichten. 
Darum thuft-bu ja hertzlich recht, daß bu fie Läffeft in 
ihrer verſtockten Blindheit zu ihrem Vater, dem Zeufel, 
fahren, daß fie nichts von meiner Herrlichleit, weber im 
Wort und Erkenntniß des Glaubens, noch im zukünftigen 
gegenwärtigen Anfchauen fehen müffen. 


Sch aber kenne dich, und dieſe ertennen, daß du 
mid) gefandt Haft, 


Das ift: Ich weiß, daß ich bein Wort und allein von 


dir (als dem einigen, rechten Gott,) prebige, wie bu willſt 
‚gehalten: und gegläubt werben, daß man dich ehre und 
preiſe von beiner Güte unb Gnabe, welches die Welt nicht 
annimmt, fondern verdbammet und dem leibigen Zeufel 
gibt. Aber diefe meine Chriſten, bie bu mir gegeben Haft, 


1 
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daß fie e8 annehmen, die kennen dich auch, nemlich alfo, 
daß bu mich gefandt Hafl, in welchem (wie nun durch 
diß gange Gapitel immerbar gefagt) dad Erkenntniß bes 
Vaters gar mit einander flehet. 


26. Und ich habe ihnen deinen Namen kund gethan, und 
will ihnen fund thun, 


. Das Wort babe ich ihnen gegeben, dadurch bein 
Name ihnen und ift worden, wie bu heiffeft und was ba 
ſeyeſt, darnach man did) zu halten und zu ehren wifle, 
wie genug gefagt ift, daß, den Vater Tengen, heiffet nicht, 
daß man allein wiffe, wie er Himmel und Erden gefchaffen 
hat, den Frommen helfen und die Boͤſen flrafen will, 
fonbern, daß er den Sohn in die Welt gefanbt und und 
gegeben, Sünde und Tod weozunehmen, bed Vaters 
Huld und Gnade zu erwerben und zu geben. Daß ift ber 
rechte Rame Gottes, ber und zeigt, was er im Sinn hat, 
und auffchleußt fein vÄäterlich Hers, Willen, Gedanden 
und Wohlgefallen. Wer ihn nicht alfo Tennet, der kennet 
ihn nicht vecht, weiß auch nicht, wie er ihm bienen ober 
ehren fol. 

Und merde, daß er nicht allein ſpricht: Ich habe 
ihnen deinen Namen kund gethan, fondern den Zuſat mas 
etz Ich will ihnen kund thun, das iſt, ich wills nicht 
allein angefangen feyn und baden bleiben laffen, ſondern 
“ immer fortfahren und baffelbige ohne Unterlaß treiben, 
beyde, durch Wort und Geift, daß man nichts anders noch 
höhers ſuche, fondern allein damit zu ſchaffen habe, daß 


— 
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mand immer je beffer und flärder faffe. Denn ba liegt 
die Macht an, baf man den Bater wohl lerne kennen durch 
den Glauben, alfo, daß das Hertz tröftli und mit froͤh⸗ 
licher Zuverficht allee Gnaden vor ihm flehe, und vor kei: 


nem Zorn ſich fuͤrchte. Und iſt freylich keine ſchwerere 


Kunſt im Himmel und Erden, daß niemand dencke, es 
ſey ein Ding, das man ſobald ausgelernt habe, wenn 
mans einmal oder zwey hoͤret, wie unſere unverſtaͤndigen 
Kluͤglinge und Duͤnckelgeiſter davon traͤumen. 


Auf daß die Liebe, damit du mich liebeſt, ſey in 
ihnen, und ich in ihnen. \ 


Das ifts, davon jest gefagt, darum es alled. zu thun 
ft, daß man des Waters Willen und Herg erkenne, jegt 


durchs Wort vorgetragen , darnach öffentlidy in jenem Le⸗ 


ben zu ſchauen, wie er uns geliebet hat und noch in 
Ewigkeit liebet, allein burdh feinen Sohn Jeſum Chriſtum. 
Wenn wir bad haben, fo haben wir den hödften Schat 
unfers Heils und Troſtes, fo bleiben wir in ihm, und er 
in ung, daß wir alle in eins an einander bangen, bavon 


droben nach ber Länge gehandelt ifl. 


Ehriſtus, unfer Herr, erhalte und flärde uns in ſol⸗ 
chem reinen Erfenntniß und Ginigkeit des Glaubens bis 
auf den Tag feiner herrlichen Zutunftz dem ſey Lob, Ehre 
und Preis mit Gott dem Vater in Ewigkeit. Amen. 





Auslegung 


der 


Epiftel St. Pauli an bie Galater. 











&apitel 1 





1. Paulus, ein Apoſtel. 


Dieweit man jest in ber gantzen Chriftenheit. Griechiſch 
lernet (und die Anmerkungen des Graſmi, der in der Theo⸗ 
logie fehr wohl befchlagen ift, in jedermanns Händen find): 
dündet mid) ohne Noth feyn, anzuzeigen, was Apoftolus 
auf Griechifch genannt ift, benn allein denen, welchen 
(nicht Eraſmus, fondern) Ich ſchreibe. Apoſtel ift eben 
fo viel gefagt, als ein Gefandter, und wie St. Hierony⸗ 
mus faget, iſt es alfo viel, als bey ben Hebraͤiſchen das 
Wort Sila, das’ein Geſandter heiffet, von dem, daß er 
gefandt wird. Alfo ift es Ioh. 9, 7: Gehe. hin zu dem 
Teiche Siloha, das ift verbollmetfchet: gefanbt, Und bie 
Heimlichkeit ift auch dem Efaie nicht unbewußt geweſen, da 
er fagt, Cap. 8, 6: Das Bold hat weggeworfen bie 
Waſſer Siloha, bie da flieflen in der Stile. Ja, e8 


* 
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ſtehet audy 1. Mof. 49, 10: Wis da komme ber Silo; weh 
ches Wort Hieronymus überfeget hat: Der da foll geſendet 
werben. Aus welcher Stelle Paulus Chriſtum einen Apo⸗ 
ſtel, d. i. Gilan, zu nennen fpeinet in ber Epiftel an bie 
‚Debräer 8, 1., Lucas gebendet auch in der Apoſtel⸗ 
geſchichte 15, 22. eines mit Ramen Silas. 


Doch iſt das vielmehr zu. bedenden, daß Apoftel nicht 
ein ruhmeäthiger und doch zugleich ein Hoher und ehrlicher 
Rame ift, weicher eine groffe Demuth (babey aber auf 
eine groffe Hoheit) anzeiget. Die Demuth zeiget ſich in dem, 
daß er von einem andern gefanbt wird. Er zeiget auch 
an ESchuldigkeit, Dienſtbarkeit, Gehorfam, damit nidt 
einer vieleicht ſich rühme und falſche Hoffnung in diefen 
Namen fege, ald wäre er ein Rame einer Wuͤrdigkeit, oder 

Titels, ſondern wäre gezegen und beweget durch ben Ra⸗ 
men ber Dienſtbarkeit in und zu dem, ber ihn geſandt hat, 
von welchem foll auch ermieffen werben bie Höhe und Groͤſſe 
des gefanbten Knechts, damit er alfo ehrlich angenommen 
werde; nicht, wie zu unfern Zeiten, ba bie Ramen Ip: 

ſtelamt, Biſchoffamt und dergleichen, nicht des Amts, 
ſondern der Wuͤrdigkeit und Gewalt Ramen find worben, 
welche Shriftus, Joh. 10, 8., eben widerſinniſch nenn, 
‚nicht als die, die da gefandt feyn, fondeen die ba koinmen, 
und ſich felbft auslegt und nenner fie Diebe und Mörder, 
nemlich als die, weiche nicht weiden, auch nicht mit fih 
bringen dad Wort beß, von dem fie gefandt ſeyn, fondern 
ihren eigenen Gewinn und Rus, damit fie bie Schafe em 
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wuͤrgen. Als viel ihr Cfagt er ©. -10) fommen ſeyn, 
das iR, als viel ihr nicht gefandt waren, find Diebe und 
Mörder. Und, als der Apoftel zu ben Römern 10, 15. 
faget:: Wie werden fie prebigen, wenn fie nicht gefandt 
werben? 


Und wollte Gott, daß das Chriſtenvolck und Seelforger, 
auch. Regenten, diefe Lehre wohl zu Hertzen fafleten. Denn 
wer Tann prebigen, er fey denn ein Apoftel? Wer kann 
aber ein Apoftel feyn, denn eben ber, welcher. das Wort 
Gottes mit fid) bringet? Wer mag aber das Wort Bottes 
mit fich bringen, denn allein der, welcher Gott gehöret hat? 
Welcher aber entweder feinen Traum oder Denfchengefeg, 
ober der heydniſchen weifen Philofophen Meynung dars 
bzinget, adıteft du, daß biefer ein Apoftel foll genannt 
werden? Sa vielmehr, er fommet von ſich felbft, und iſt 
ein Dieb und Mörder und ein Seelenwürger. Der Blinde 
wäfchet fich in dem Teiche Silcha und wird fehend, Ich. 
9, 7., und Biloho find heilfame Wafler, nicht ſtarcke und 
hoffärtige Waffer des Königes aus Aſſyrien. Ef. 8, 6 
Er hat auögefandt (nemlich Gott) fein Wort, und alfo 
hat er fie gefund gemadet Pf. 107, 20. Es kam ein 
Menſch, ungefandt, und brachte fein eigen Wort, und wird 
immer von Tag zu Tag böfer mit ber Frauen, die den 
Blutgang hat. Marc. 5, 25. 2%. 


Und daß ich es deutlicher fage, alfo oft das Wort 
Gottes wird geprebiget, fo macht es fröhliche, fichere und 
lautere Gewiſſen gegen Gott; "denn es ift ein Wort ber 
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Bnaben und Vergebung, faft gut und ſuͤſſe. So oft man 
aber Menfchentand prediget, fo machets alfobald ein trau- 
sig, enge, aͤngſtig und zitterndb Gewiſſen in ihm ſelbſt. 
Urſache, es ift ein Wort des Geſetzes, des Zorns und der 
Suͤnden, das nur anzeiget, was ed nicht gethan habe unb 
wie viel es follte gethan haben. 

Derohalben ift es um bie Chriſtliche Kirche nicht im⸗ 
gluͤckſeliger geſtanden vom Anfang, denn eben jetzt, und 
wird taͤglich je boͤſer und boͤſer, da man mit ſo viel Ge⸗ 
fegen, Statuten und unzähligen Stricken und Marter bie 
armen Gewiſſen martert, viel ſchwerer, benn zu der Mär: 
tyrer Zeiten, da man fie allein an dem Leibe Äufferlich 
verfolgete. Und ſolch ber Seelen Verderben bemweget alfo 
gar nichts unfere Bilchöffe, und haben fogar kein Mitleiden 
über der Angſt Joſephs, Amos 6, 6., daß ſie auch (als 
thaͤten ſie Gott einen Wohlgefallen, Joh. 16, 2.) Schmer⸗ 
tzen mit Schmertzen haͤufen. 


Nicht von Menſchen, auch nicht durch Menſchen, 
ſondern durch Jeſum Chriſt und Gott den Va⸗ 
ter, der ihn auferwecket hat von den Todten. 


Bald im Anfang trifft Paulus die falſchen Apoffel der 
Galater, und zeiget an, daß ſie nicht durch Chriſtum geſandt 
ſeyn, ſondern durch ſich felbſt, oder irgend durch andere Apo⸗ 
ſtel, deren Lehre ſie doch falſch handelten. 

So iſt nun hier wohl zu mercken, daß Chriſtus keinen 
Apoſtel hat wollen werden laſſen von den Menſchen, oder 
aus der Erwaͤhlung der Menſchen, ſondern aus ſeiner 
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einige Berufung. Derhalben Gaben auch bie Apoſtel 
Matthiam nicht dürfen erwählen, aber vom Himmel durch 
Beten haben fie ihn erlanget. Apg. 1. 23. Er hat au 
Paulum felbft von dem Himmel erwähle, Apg. 9, 14; 
unb zu einem Apoftel gemadhet, zuvoran durch bie @timme 
des ‚Heiligen Geiftes, Apg. 13, 2: Sondert mir aus Bars 
nabam und Paulum zu dem Werd, dazu ich fie beruffen 
habe. Alſo berühmet ex ſich auch felbft zu ben Röm. 1, 
1. 2., daß er ausgeſondert fey, zu predigen das Evange⸗ 
lium, weldyes andern Apoſteln zu prebigen ben üben 
befohlen war, aber ihm und Barnaba ben Heyden. 

Es iſt auch zu merden, daß Paulus ben Namen Apos 
flel des Amts und der Dignität halben fehr hoch Hält, ba 
er fpricht: ein Apoftel, nidyt von Menſchen, welches lau⸗ 
tet, nicht von den Menſchen gefandt. Welches alles bahin 
gerichtet ift, daß bu feheft, mit was groflem Fleiß Gott 
feine Kirche hat angerichtet und befhüget, daß ſich ja nie 
mand mit Gewalt"und Frevel unterflünde, zu lehren, ex 
wäre denn gefandt von ihm, ober von denen, die von ihm 
zuvor. gefandt wären. Denn wie die erfte und größte 
Nutzbarkeit tft der Chriftlichen Kirche das Wort Gottes: 
alfo auch herwiederum ift nichts, das gröffern Schaben ber 
Kirche mag zufügen, denn Menfchenlehte und Aufſatz bie: 
fer Welt. Denn Gott ift allein wahrhaftig; alle Mens 
ſchen aber Lügner, Pfalm 116, 11. Und zum legten, wie 
David hinter ihm ließ alle Koft und Materie, mit welchen 
Salomon ben Tempel follte aufbauen : alfo hat auch Chri⸗ 
ſtus Hinter ihm gelaflen das Evangelium und alle andere 
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Schriften, daß durch und mit benfelbigen wärbe aufgerich⸗ 
tet und gebauet bie Ehriſtliche Gemeinde, welche burd) 
Menſcheniehre wird zuſtoͤret und verderbet; wie man aber 
das bat verachtet und nachgelaſſen, jest länger, denn drey⸗ 
bunbert Jahr, beweift onugfam mit Eräftiger Anzeigung 
der Stand und Wefen der jegigen Kirchen. 

Daß nun ber Apoftel faget, daß er nicht von ben 
Menſchen fey geſandt, fegt er fih entgegen ben falſchen 
Apoſteln; daß er aber auch fagt: nicht durch Menſchen, 
feat er fich entgegen den Gläubigen, bie von ben Apofteln 
gefandt waren. Derohalben brauche er eines foldyen Aus 
fangs wider dreyerley Gefchledht der Apoftel. Und wie 
auch vieronymus bezeuget, ſo ſind etliche aus den Juͤden, 
die an Chriſtum glaͤubten, in Galatiam gangen und haben 
gelehret, daß auch Petrus, Jacobus und Johannes das 
Geſetz hielten, ale wir hernach bag wollen ſehen. 

Daß er aber auch mit einmiſchet die Auferſtehung Chriſti, 
wird faſt geſehen, als ſey es vergebens; doch pflegt der Apo⸗ 
ſtel der Auferſtehung Chriſti gern zu gedencken, und zum 
meiſten wider die, welche auf ihre eigene Gerechtigkeit ſich 
verlaſſen. Denn alſo gedencket er auch der Auferſtehung 
mit mehrern Worten in dem Gruß zu den Römern 1, & 
darum, daß er auch felbft Eräftiglich wider die Gerechtigkeit 
der Werde difputiret. Denn, wer ein folder ift, folget 
gewißlich, daB ber bie Auferfiehung Chriſti verleugne, ja 
auch verladhe. Denn er ſpricht Roͤm. 4, 235: Ghriftus 
iſt um unferer Sünde willen dahin gegeben, und um unfrer 
Gerechtigkeit willen auferwedet. Darum, welder nun 
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durch einen andern Weg verhoffet gerecht und fromm zu 
werden, denn durch ben Glauben in Chriſtum, derſelbige 
wirft Shriftum von ſich weg. und achtet, daß Chriftt Lei⸗ 
ben und Auferflehung vergebens und umfonft fey gefchehen. 
Welcher aber gläubet in Chriftum, der vom Tode ift aufs 
erflanden und nun binfort Iebet: fo ftehet derfelbige auf 
von den Zodten, eben burch denfelbigen Glauben in Chrie 
ftum, und lebet alfo in Ehrifto und Chriſtus lebet in ihm. 
Sal, 2, 20. 

Derohatben, fo ift die Auferftehung Chrifti unfere 
Gerechtigkeit und Leben, nicht allein dem Exempel nad, 
fonbern auch vielmehr in der Kraft und Madıt. Denn 
ohne die Auferftehung Chrifti ftehet niemand auf, er thue, 
wie gute Werde er wolle. Herwiederum, durch die Auf: ' 
erſtehung Chriſti ftehet ein jeder auf, er habe-gleicdy gehans 
delt, wie böfe es fey; bavon Paulus weiter zu den Roͤ⸗ 
mern. Doc ift das vielleicht auch eine Urfache, daß er 
allıweg in dem Gruß der Auferftehung gedendet, daß der 
Heilige Geift ift gegeben worden durch die Auferftehung 
Chrifti, durch welchen Geift nachmals ausgetheilet find 
worden die Gaben des Apoftelamtö und andere, 1. Gor. 
12, 4—11: daß er auch alfo hat wollen anzeigen, daß 
er ein Apoftel fey, auch dur h'goͤttliche Macht und Gewalt, 
durch den Heiligen Geift, der Auferftehung Sefu Chriſti. 

Er faget: alle Brüder, mit welchem Artickel er aber« 
mal den falfchen Apofteln entgegen kommet, welche fagten, 
daß Paulus immer anders und anders bey andern lehrete 
und predigte, denn er bie Galater gelehret haͤtte. Mache 
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mala, fo iſt auch ſehr kraͤftig vieler Menſchen eintruͤchtige 
Weynung und Bewilligung, das Volt zu ſtrafen. 
Den Gemeinden in Galatia. 

In andern Gpifteln ſchreibet er zu einer einigen 
Btabtgemeinde, aber in biefer ſchreibt er zu vieler Gtäbte 
Gemeinden, der gangen Gegend und Landſchaft. Und 
merde hier fonderlic, was Hieronymus fein angemerdet, 
daß Hier Paulus die Kirchen oder Gemeinden nennet eben 
die, welche in dem Glauben irreten und zwieſpaltig waren; 
aber, bieweil fie, hatten das Wort Gottes und bie Taufe, 
werben fie nichts deſtoweniger recht Gemeinden genannt. 

Was wäre aber bad für eine Liebe, die bie ſchwachen 
und bäfen Chriſten weder hulben, noch vertragen, auch nicht 
helfen wollte? Es wäre eine Unſinnigkeit, bie ſich mit dem 
Namen einer erdichteten Liebe färbet unh bedecket. Bas 
wollen fie aber hiezu antworten J Der Apoſtel nennet-ab 
bier Gemeinden oder Kirchen, die nicht in bem Irrtpum ber 
@itten, (denn ſolche Kirchen ärgern und machen allein 
Keger,) fondern in dem Irrthum des Glaubens flraudek 
ten, und war alfo bie gange Madıt und Haabe, davon die 
Gemeinden genannt werden, verbarben. 


8. Gnade fey mit duch und Friede von Gott dem Bater 
und unferm Herrn Jeſu Cheiſto. 


Paulus ſcheidet dieſe Gnade und Friede von dem, 
welche die Welt oder ein Menſch ſich felbft geben kann. 
Die Gnade Gottes des Vaters und unfers Bern Jeſa 
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Shrifti nimmt hinweg die Sünde, bieweit fie iſt eine geiſt⸗ 
lihe und verborgene Gnade. Alſo auch der Friede Gottes 
machet ein fröhlich und friedfelig Berg dem Menfchen in 
der Stille und Heimlichkeit vor Gott. Und wie anderswo 


gefagt, fo nimmt die Gnabe bie Schuld hinweg, der Friede 


aber bie Pein und Strafe, daß ſich alfo die Gerechtigkeit 
und Friebe unter einander füffen und zufammen kommen. 
Pſ. 35, 11. 

Wenn aber das alfo gefchiehet fo verliert man alfos 
bald die Gunft und Friede der Menſchen, des Fleifches und 


ber Welt, das ift fein felbft und des Teufels, und wird 


alfo erwedet der Zorn und Widermwille aller Menfchen 
gegen und. Denn, wer in der Gunft Gottes ift, der thut 
allein, was Gott gefällig if. Derohalben hat der Teufel, 
die Welt und fein eigen Fleiſch bald einen Mipfallen 
an ihm. 

So wägen ſich diefe vier Dinge gegen einander, eben 
wie in einer Waage, die Gunft und Gnade Gottes gegen 
den Widerwillen der Welt, der Friebe Gottes gegen ben 
Aufruhr der Welt, auch Gunſt der Welt gegen den Wider; 
willen Gottes, und Friede der Welt gegen den Zorn Got⸗ 
tes. Und alfo fagt audy Shriftus, Joh. 16, 33: In der 
Welt werbet ihr Angft haben, in mir aber Friebe; do 
ſeyd getroſt, ich habe bie Welt überwunden. Und weiter 
unten fagt Paulus: Wenn idy den Menfchen noch gefiele, 
fo wäre ich Ehriſti Knecht nicht, d. i., er hätte Keinen Ge- 


fallen an mir. &o hat nun Paulus in dieſem Gruß bie 


gange Summa feiner Lehre begreiffen wollen, nemlich, daß 
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- niemand gerecht mag ſeyn, denn allein durch die Gnabe und 

Gunſt Gottes, und nicht durch die Werde; und daß bas 

Gewiſſen nicht zufrieben wird geftellet, denn allein durch 

— den Frieden Gottes, und nicht durch die Wercke einigerley 
Tugend oder Gnugthuung. 

Was iſt aber Urſache, daß der Apoſtel auch hinzu 
ſetzet: Und von dem Herrn Jeſu Chriſto? Waͤre es denn 
nicht gnug geweſen alſo: von Gott, unſerm Vater? Ant: 
wort: Das wird geſprochen zum Unterſchied dem Reiche 
der Gnaden und dem Reiche der Glorie uͤnd Herrlichkeit. 
Das Reich ber Gnaden oder Gunſt iſt das Reich des Glau⸗ 
bens, in welchem Chriſtus regieret als ein Menſch uͤber 
alle Dinge, nach Pſalm 8, 7., in welchem er von Gott 
empfangen hat Gaben gegen den Menſchen, wie Pſalm 
65, 19. faget, und biefes bis auf das letzte Gerichte. Als: 
denn, wie Paulus, 1. Cor. 15, M., lehret, wirb er das 
Reich dem Vater übergeben und wird ein Gott feyn alle 
in allen, wenn er aufheben wird alle Herrſchaft und alle 
Ohrigkeit und Gewalt. Und das ift das Reid) ber 
Herrlichkeit, in welchem Gott durch ſich regieren wird, 
nicht mehr durch bie Menſchheit, den Glauben zu erweden; 
nicht, daß ein ander und ander Reich wäre, fondern, das 
anders und anders regieret wird, jegt in dem Glauben 
und bundeln Wort durch bie. Menfchheit Chrifti, darnach 
in der Geftalt und Offenbarung der göttlichen Natur und 
Weſen. Daher, haben die Apoflel Ehriflum immerzu 
- einen Herrn. genannt, aber ben Vater Gott, jo body fir 
bveyde Ein Gott find; aber, wie ich gefagt, von wegen bei 
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Reichs Unterfcheid, welches wir find, bie wir in dem Glaus 
ben gereiniget, aber in der Geſtalt felig werden. 


"4. De ſich fuͤr unſere Suͤnde gegeben hat, daß er uns 
errettete von dieſer gegenwaͤrtigen argen Welt. 


Das find treffliche Worte und wohl zu faffen, durch 
welche Paulus ſchleußt, daß das Geſetz und menſchlicher 
freyer Wille nichts fen noch vermoͤge gantz und gar, es ſey 
denn, daß wir glaͤuben, Chriſtus ſey um unſrer Suͤnde 
willen dargegeben. Er ſpricht: Der ſich gegeben hat, 
als fuͤr die Unverdienten, eine geſchenckte und umſonſt ge⸗ 
gebene Gabe; er hat nicht bezahlet den Lohn, als denen, 
die bes Lohns würdig wären; als Röm, 5, 10: Da wir 
noch Feinde waren, find wir mit Gott verfühnet worben 
durch den Tod feines Sohns. Er hat aber gegeben für 
uns und unfere Sünde nicht Gold, noch Silber, nicht einen'- 
Menfchen, auch nicht alle Engel, ja vielmehr fich ſelbſt, 
ohne welches nichts gröffers ift, auch er ſelbſt nichts theus 
rer8 hat, nod) vermag, 1. Petr. 1, 18. Er hat gegeben, 
fage ich, fo einen übertrefflichen, unerfchäglichen Schaf für 
unfere Sünde, für ein fo veraͤchtlich und haͤßlich Ding. 
O, wie eine groffe Wuͤrdigkeit und Liebe Gottes ift bie 
gegen und arme und vermworfene Madenſaͤcke. Wie gar 
mit artigen und auöerlefenen Worten  befihlet und bildet 
und Paulus ein die unbegreifliche Barmhertzigkeit Gottes Ä 
des Vaters; wie füffe machet er ung die! 

Wo bleiben denn nun die groffen und hochmüthigen, 
aufgeblafenen Berühmer des freyen Willens? Wo ift die 
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vehre der fittlichen Philofophen? Bo ift die Kraft und 
Macht beyder Geſete, geiftlicher und weltliher? Sind 
denn unfere Günden fo groß, daß fie nicht haben weggemoms 
men mögen werden, man bezahle. denn fo ein groffes Löfer 
gelb darum: was wollen wir benn, baß wir uns vor 
nehmen, durch ben freyen Willen, Gefede und Menfchen 
lehre gerecht zu werden? Was thun wir doch mit foldyen 
Gaudelmerdten, denn daß wir unfere Sünde beden mit 
einer erbichteten und erlogenen Gerechtigkeit und Geftalt 
eines ſittlichen und frommen Lebens, und machen alfo aus 
uns felbft verdammte Heuchler und Gleisner, welchen nicht 
zu helfen iſt Was bringet body vor Nug die Tugend, 
fo body nichts defto weniger die Bünde immerzu bleibet? 
So iſt nun zu verzweifein an biefen allen, und, wo der 
Glaube in Chriſtum nit gelehret wird, ift alle Tugend 
nichts Anders zu achten und zu halten, denn wie ein Dedel 
und Vorhaag aller Schaldyeit und unflaths, eben wie 
Ehriſtus, Matth. 28, 27., die Phariſaͤer beſchreibet (da 
ex fie den fhjönen und übeständhten Gräbern vergleichet, bie 
son auffen ſchoͤn und innwendig voller Unflaths und Greuel 
feon). So find nun ber Heyden Tugend und frommes 
Leben nichts anders, denn Betrügerey, bu wolleft denn 
fogen, daß Ghriftus vergebens und umfonft für .unfere 
Suͤnde geftozben fey und hätte umfonft ſich def fo viel 
often laffen, daß wirs durch unfere Kräfte ohne ihn wohl 
möchten erlangen. 

Alhier habe nun achtung, daß du nicht Rtäferig 173 
WR has Wörtiein: für unfere, für uns nemlich. Denn 
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es bringet bir feinen Rus, ob bu gleich gläubeft, daß 
Ghriftus für die Sünbe ber Heiligen geftorben fey, oder 
ja für andere, und wollteft zweifeln, ob er für dich auch 
wäre geftorben; denn folches gläuben auch die Gottlofen 
und böfen Teufel. Aber Lu mußt did) mit ganger Zuvers 
fiht verlaffen darauf, daß Ehriftus ſowol für deine Sünde 
geftorben fey, (ale für St. Peters,) und daß du auch 
endlich einer ſeyſt, für welchen Chriftus dargegeben iſt. 
Und dieſer Slaube machet dich gerecht, machet auch, daß 
Chriſtus in bir wohnet, Iebet und regieret. Und ber 
Glaube ift audy ein Zeugniß des Geiſtes, welches er gibt. 
unferm Geifte, daß wir Kinder Gottes feyn, Roͤm. 8, 16. 
Derobalben kannſt du leicht ermefien und empfinden, daß 
ein foldyer Affect oder Begierde nicht in deiner Macht und 
Kräften ſtehe; er iſt aber zu erlangen durch einen bemüthis 
gen Geiſt, der in ihm felbft gar verzweifelt hat. 

So ift yun das ein Fabeltand, daß da fagen die Schpl⸗ 
lehrer, daß der Menſch ungewiß fey und nicht wiflen mag, 
ob er fey in dem Stande ber Seligkeit, oder nicht. Hüte 
du bich, daß du ungewiß feyft, ſondern ſey gewiß, baß bu, 
bir ſelbſt gelafien, zwar verloren ſeyſt; du mußt aber bich 
bahin beftzeben, daß bu veft feyft und unbeweglich in dein 
Glauben, daß Shriftus für beine Sünde ſey bargegeben. 
Wie kanns doch fegn, daß du einen foldyen Slauben, fo er 
in bir ift, nicht empfinden follteft, To doc St. Auguſtin 
darf fagen, daß ein folder Glaube auch möge gefehen wers 
den von dem, ber ihn hat. ° 

Kun ſchaue zu, Paulus fpricht nicht: für eure Sünde, _ 
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fonbdern : für unfere, denn er war gewiß und wandte nichts, 
alfo auch, daß er Uns erlöfete; er fpricht nicht: Euch, fons 
bern: Uns, mit welchem Worte er aber einmal zu boden 
ſchlaͤget und ftöffet den aroffen Pracht und Pochen bes freyen 
Willens und Gefeges und der Werde menfchlicher Gerech⸗ 
tigkeit. Er fpridyt nicht: Freyer Wille und das Gefed, 
die Werde menſchlicher Gerechtigkeit erlöfen uns, fondern: 
Chriſtus, der dargegeben ift, gläubeft du das anders. 
Aber diefelbige Erlöfung ift geiftlih, und nicht fleiſchlich 
ober leiblich, und gefchiehet, wenn die Seele flirbet und 
gecreugiget wird ber Welt, das ift, den boͤſen Wohlluͤſten 
und Begierden, die denn feyn in dem Fleifhe aller Mer 
Then, in welchen Worten er beybes hat ausgeſprochen, 
nemlich das Leben in dieſer Welt und weltliche Begierlich⸗ 
keit; denn in biefer Welt find überflüffig viel ber böfen 
Begierden. Darum hat er alhier hinzu gethan: Daß er 
und erlöfete von Biefer argen Welt. Denn wenn wir bie 
„ Welt alfo wollten hier verftehen für die Zeit dieſes Lebens, 
oder für den Lauf diefer Zeit: fo lehrete Paulus, daß von: 
nöthen wäre, daß aus biefem Leben alsbald fich hinmeg- 
| zeiffen müßten alle, die in Chriftum gläubten, als er 
| ſich fetbft, 1. Cor. 5, 10, erfläret, da er ſpricht: Sonſt 
hättet ihr aus biefer Welt müffen gehen; als fpräche er: 
Ich habe nicht wollen, daß ihr aus.diefem Leben fliehen 
folltet, fondern von ben ‚Laftern und Begierlichkeiten biefed 
Lebens! als auch in der andern Epiftel St, Peters ftehet, . 
daß wir follen fliehen die Berderbung der Begierlichkeit, 
welche ift in diefer Welt, 
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5. Nach dem Willen Gottes, unfera Vaters, welchem 
fey Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Nach dem Willen Gottes werben wir grlöfet. Da 
fiegeft du .aber, daß es nicht an unferm Willen gelegen ift. 
Es liegt ja nicht an jemands Wollen oder Aduffen, viel 
weniger an unfern guten Werden, fondern an Gottes Er⸗ 
barmen, Röm, 9, 16. Alſo auch fager Pf. 51,20: Herr, 
tue Barmbersigkeit gegen Sion nad deinem Willen; 
und Euc. 2, 14: Und der Friebe den Menfchen eines: gus 
ten Willens; nicht ihres, fondern Gottes, Denn, ald ges 
fprochen werden Männer der Barmhertzigkeit, nicht, bie 
durch ihre Verdienfte.die Barmhertzigkeit erlanget haben, 
fondern, die durch die Barmhertzigkeit Gottes zu Gnaden 
find aufgenommen, alfo auch die Menfchen eines guten- 
Willens, nicht, die durch ihre eigenen Kräfte, fondern durch 
das Wohlgefallen göttliches Willens werben felig gemachet: 
daß bie Ehre alfo Gott allein- zuftehe und bleibe immer 
und ewiglih, Amen, wie bier der Apoftel gefagt hat. 
Denn, wo wir etwas durch eigene Kräfte vermöchten, fürs 
wahr, folches follte und müßte nicht der Ehre. und Namen 
Gottes, fondern ‚unfern Kräften gugefchrieben werben. 
Aber, das foll ferne von uns ſeyn, daß ein Staub» und 
Dredfad und ber, der nichts ift, foll Ehre. haben, und die 





nicht chne Mittel Gott, feinem Scöpffer, zufchreiben 


So fiehe bu nun, mit was Sturm allein Paulus im Gruß 
bie Galater angegriffen hat und ihre-Lehrmeifter, nemlich 
mit einem ‚gang füglidhen Anfang vieler Spiftel, ber fh 
zu ihrem Innhalt ſchicket. _ 
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6.7. Mich wundert, daß ihr euch fo bald abwenden 
laffet von dem, ber euch beruffen hat durch die 
Gnabe Ghrifti, auf ein ander Evangelium, fo 
doch kein anders ift, ohne daß etliche ſeyn, die 
euch verwirren und wollen das Goangelium 

Sdriſti verkehten. J 

Das find faſt hefftige Worte Pauli, aber gleichwol 
ſanftmuͤthige und mäßige. Gr faget, daß er ſich vermun: 
dere, fo er doch hernach bald anzeiget, daß er gang fchellig 
und zornig fey. Doch fein ſauberlich gehet ex mit der 
Sache um, nicht mit Gewalt und Sturm, ber aus em 
»pfangenem Born flieffenb if. 

So wil nun Paulus, daß die Galater wollen das 
Goangelium, welches eine Lehre ift des Geiftes und ber 
Gnaden, hinter fid) in den Buchſtaben wieder ziehen, web 
her weit dahinten ift gelafien : fo body durch das Evangelium 
das iſt ausgerichtet worben, daß ed je mehr und mehr zus 
nehmen fol in dem Geifte der Freyheit. Sie wollten wohl 
gerne, fpricht er, aber fie werden nichts ausrichten. 

Galatia heiffet auf Ebraͤiſch eine Abwendung ober 
Abfuͤhrung, als ob ber Apoſtel aug ihrem eigenthuͤmlichen 

"Namen bie Gelegenheit zu dieſem Gingange hergenommen 
babe, und fagen wolle: Ihr feob wahrlich rechte Gala: 
ter, faft ſchnell abzuwenden, es reimet ſich bie That mit 
eusern Ramen, wenn man auf deffen Bebeutung im Ebräis 
ſchen ſiehet. Und es find dergleichen Wortfpiele, aus frem ⸗ 

” den Sprachen hergenommen, eben nicht unangenehm, wenn 
fie an rechten Ort angebracht werben, ben, ald wenn 
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einer wollte fagen von Rom: Wahrlich, du heiſſeſt wol 
und bift billig Rom, das it auf Ebraͤiſch: Koffärtig, über« 
müthig und aufgeblafen. Und was thut der Apoftel ans 
ders, da er zu den Römern fchreibet, denn daß er ihren 
Nebermuth und Hoffart am fehrften antaftet und firafet, 
als hätte er auch aus ihrem Ramen Urſache genommen, 
foldyes zu ſchreiben. 


8. 9. Aber fo audy wir, ober ein Engel vom Himmel, 
eudy würde Coangelium prebigen anders, benn 
wir euch geprebiget haben, der fey verflucht. 
Wie wir jest gefagt haben, fo fagen wir aud) 
abermal: &o jemand euch Evangelium pres 

"diget anders, denn das ihr empfangen habt, 
der fey verflucht. 


Der Apoftel will in biefen Worten, daß er felbft unb 
alle Engel vom Himmel verflucht, vermaledeyet, verdammte 
und verftoflen follen ſeyn, ehe das Evangelium foll in Ge⸗ 
fahr flehen, und repetirt daſſelbe zweymal mit Träftigen, 
und fcharfen Worten; nicht darum, daß er gegläubet,. 
daß bie Engel, ober er ſelbſt, oder auch dig andern Apoftel 
etwas anders würben prebigen, fonbern, daß er gleichſam 
mit einem. Sturm wollte untergebrüdr haben unb gang 
und gar ausgewurgelt und vertilget alle die, die unter dem 
Namen und Erempel der Apoftel bad Geſet wider die 
Evangeliſche Gnade und Freyheit lehreten ; als wollte er 
ſprechen: Ihr berühmet euch faft fehr der Namen und 
der Gewalt der Apoftel; feet aber auch weiter,..baf 
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auch ich und die Engel vom Himmel etwas anders lehreten 
oder lehren moͤchten, ſo will ich, daß auch ſolches verdammt 
und verflucht ſeyn ſolle, vielweniger ſolltet ihr euch mit 
dem Namen und Titel der Apoſtel ſchrecken laſſen. 
Was meyneſt du, daß wol Paulus haͤtte gethan, wenn 
er zu unſern Zeiten fo viel unmmuͤtze und ſchaͤdliche Geſetze 
der Menſchen, damit die gantze Welt beſchwert und Chri⸗ 
ſtus mit ſeinem Evangelio gar ausgerottet iſt, geſehen 
hätte, fo er alſo ungeſtuͤm und gewaltiglich flürwet wider 
die Geſetze Gottes, durch Moſen gegeben, durch welche nur 
"an einem Ort, bey den Galatern, Chriftus verloren ging, 
Darum wollen wir aud mit St. Paulo muthig feyn, 
und fpreden: Es foll verterben und vermalebeyet feyn 
alle Lehre, fie fomme vom Bimmel, oder von ber Erben, 
oder wo fie denn herfommet und bradıt wird, die da lehret 
die Menfchen ihre Hoffnung und Vertrauen fegen in eigene 
Werde, eigene Gerechtigkeit, Verdienſt und gute Werde, 
und nicht: allein Iauter in die Gnade, Tod und Verbienft 
Jeſu Ehriſti. Wir find auch an dem nicht wiberfpenftig 
und flräflicy gegen die Pähfte und Nachkommen der Apo⸗ 
flel, fondern gütig und wahrhaftig in-Chriftum. Es ift 
ja billig und recht, daß wir Chriftum, Gottes Sohn, fols 
hen Deenfchenlarven vorjegen. Wollen fie es nicht dulden, 
follen fie hinfort gemieden werben von ung, als eine hoͤlli⸗ 
ſche und ewige Wermaledeyung. 
10. Predige ich denn jegt Menfchen, ober Bott, zu Dienft? 
Das iſt fo viel geredt: Meine Lehre, die ich prebige, 
iſt nicht aus den Menſchen, fonbern aus Gott, wie halb 
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weiter hernach folget, da er ſaget, daß ſein Evangelium 
weder durch, noch irgend aus einem Menſchen ſey. * 


Oder gedencke ich, Menſchen gefaͤllig zu ſeyn? 
Wenn ich den Menſchen noch gefaͤllig waͤre, ſo 
waͤre ich Chriſti Knecht nicht. 


Das ſaget Paulus darum; denn die falſchen Apoflel 
lehreten darum die Wercke des Geſetzes, damit ſie nicht um 
des Evangelii halben von den Juden Verfolgung muͤßten 
leiden, welche das Geſetze Moſis ſchuͤtten, und verfolgten 
darum alle Menſchen, die dem Evangelio anhaͤngig waren, 
und nicht dem Geſetze, als 1. Theſſ. 2, 14. 15. Paulus 
ſchreibt, als er auch hernach Gap. 6, 12. fagt: Die da 
wollen geberben im Fleiſch, die zwingen euch, zu beichneiden, 
allein, daß fie nicht mit bem Ereuge Chriſti verfolget wer: 
den. Darum lehret Paulus, der gang keck und muthig ift 
wider folche Kleinmüthigkeit des Geiftes, daß alle Dienfchen 
um ber Liebe Chriſti willen zu verachten feyn, und mit nichs 
ten das Wort Gottes nachzulaſſen ſey, um etwas ihnen zu 
gefallen. 

Das Woͤrtlein: Menſchen, wird alhier genommen in 

kraͤftiger Bebeutung,; nemlich fuͤr die Menſchen, die da 
allein Menſchen ſeyn, nach der Geburt des Fleiſches aus 
Adam, auſſerhalb Chriſto und ſeines Glaubens. Denn 
ſolche Menſchen, dieweil ſie weit und ferne abgeſondert 
ſeyn von der Wahrheit, find fie nothwendig voller Lügen 
und Daß gegen ber Wahrheit. Alfo kommt es, baß ein 
jeder Menſch ein Lügner iſt, Pf. 116, 11., alfo auch zu 
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den 1. Cor. 3, 3: Seyd ihr denn nicht Menſchen? und 
nad) dem Brauch der Heiligen Schrift ifl es eine Läfterliche 
Schmachheit, ein Menfdy genannt werben, nicht feiner 
Natur nach und menſchlichem Wefen, (denn alfo fehen un» 
fere Theologi allerley Zugend an dem Menfchen,) fondern 
geiftlich geredt, und wie ein Menſch in Gottes Augen ges 
fehen wird und geurtheilet. Aber herwiederum bie Ge: 
rechten werben nicht leichte Menſchen genannt, fonbern 
Goͤtter, Pf. 82, 6. 7: Ich habe gefagt, ihr ſeyd Götter 
und allefammt Kinder des Allerhöchften. Aber ihr werbet 
fterben, wie die Menſchen. Darum fagt er recht im 53. 
Pfaim, 6: Gott hat zerftreuet die Beine derer, welche 
den Menfchen ge’alten haben, fie feyn zu fchanden worben. 
Urfache, ber Herr hat fie verachtet. Warum doc? 
Darum, daß fie aus Liebe der Menſchen verleugnet Haben 
Gott und fein Wort, bieweit fie Verfolgung fürchten. 
Alfo wiederum Pf. 34, 21: Es behütet Gott alle Ge 
beine, Weiher! Der Gerechten. Weiche feyn die? 
Die den Menfchen mißfallen. Sie ſeyn geehret worden, 
denn Gott hat fie aufgenommen. Und Luck 16, 15: Das 
vor den Menſchen hoch fl, ift ein Greuel vor Gott. Die: 
weit aber wir auch Menfchen feyn, iſt vonnöthen, baß wir 
auch an uns felbft ein Mißfallen tragen und haben, nach 
dem Wort Chrifti, Matth. 16, 5: Welcher fein Lehen 
(oder Seele) lich hat, der wirb es verlieren. 
Derohalben lehret und Paulus, dag wir trauren fül- 
len, fo oft es fommet, baß wir vernünftige Menſchen ger 
lobet werden mit dem Jitel bes freyen Willens und 
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zum ketten aller unferer Werde, fo body Paulus fast, 
daß der nicht mag ſeyn ein Knecht Jeſu Shrifti, das if 
der Wahrheit, welcher ihm feibft ober andern Menfchen 
gefällig if. 

Aber das Wort: gefallen, muß alhier auch geiftlich 
verftanden werden, nenilicy für den Willen, damit man 
gefallen will andern Leuten, bieweil ed nicht an unfexer 
Maͤcht liegt, welchen wir gefallen ober nicht gefallen wol⸗ 
len, welches aud) Paulus ſelbſt gnugfam anzeiget alhier. 
Da er zuvor geiagt hatte: Oder gebende ich, den Menfchen 
gefällig zu feyn, fo fpridht er nicht fo fort: Wenn id). 
noch fuchete, den Menfchen zu gefallen, fondern : Wenn. ip 
ihnen nod) gefiele. Alſo auch zu den Gorinthern, 1. Epiſt. 
10, 32. 33: Ihr follt gefällig feyn allen in allen Dingen, 
als auch ich durdyaus allen gefällig bin: Wie gefället denn 
Paulus allen? Folget weiter: Dieweil ich. nicht fuche, 
was mir allein müge: ſey, ſondern vielen. Siehe nun: ge 
falten, iſt fuchen und gevenden, gefällig zu ſeyn allen, 
auch wenn ihrer vielleicht keiner oder gar wenig feyn, de⸗ 
nen ev gefällig war. Es iſt fait gemein Ghrifto und ben 
Seinen allen, daß. menn fie ſich befleiffigen, gefällig zu 
ſeyn, und thun auch darnach, fie mehr mißfallen, nach bem 
Woxt nemlich: Um befwegen, daß fie mid, follten gelicht 
haben, Haben fie mic) gefcholten, Pf. 109, 4. 5., und 
wiederum 9. 69, 5: Sie haben mich unverbienter Sa⸗ 
chen gehaflet ; und abermal Pf. 120, 7. Sie haben wider 
mich gefochten und geflürmet umfonft, 06 gleichwol in mir 
war Urfache, darum fie mich gelicbet follten haben, Das 
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rum müflen wir, bem Grempel Chriſti nad, audı um: 
fonft unfere Gutheit und Verbienft verlieren, daß wir alfo 
ſuchen, dadurch wir allen gefällig feyn, und doch mit kei 
nerley Weife ſuchen, womit wir gefällig werben, fondern, 
wie. zu den Römern 15, 2: in jeder gefalle dem andern 
gu dem Guten, zur Beflerung. Ohne Zweifel nicht nad) 
jebes Begierlichkeit, Muthwillen und Eitelkeit. 


11. 12. Sch thue euch aber kund, Lieben Brüder, daß 
das Evangelium, das von mir gepredigt ift, 
nicht menſchlich iſt. Denn ich Habs nicht von 
einem Menfchen empfangen, noch gelernet, fon: 
dern durdy die Offenbarung Jeſu Chriſti. 


Da zgeiget Paulus an, -wie billig und recht er bie fal: 
fchen Apoftel vermalebeyet hat, und beweifet mit vielen 
Argumenten und langem Umfcweif ber Rede, daß, was 
er gelehret, nicht menjchlich, fondern göttlich gewefen fen. 
Zum erften fpricht er: Daß ihr nun wiffet, daß mein Evan: 
gelium ‚ "welches ich gelehret, nicht menfchlich ſey geweien, 
ſollt ihe wiffen, daß ich baffelbige von keinem Menſchen 
empfangen, noch von mir felbit gelernet habe, fonbern 
baffelbige durch die Offenbarung Zefu Ehrifti empfangen. 
Alhier machet der heilige Hieronymus unter dem Empfa⸗ 
ben und Lernen folchen Unterfcheid, daß ber empfähet, wel: 
chem es zum erften wirb geoffenbaret, und alfo fein Glaube 
darzu gezogen; aber ber lernet, der ba erfennet die Dinge, 
welche zuvor durch Figuren angezeiget, nun bedeutlicher 
durch andere ausgeleget werben. Das, verftehe ich ale: 


- 
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Der empfähet, welcher anhebt; der Iernet aber, welcher 
in der Erkenntniß bes Evangelii zunimmt. Wie, wenn 
nun das die Meynung des Apoftels wäre, daß das Wort: 
empfangen, verbunden würbe mit dem, Wörtlein: von 


Menfhen , und dad Wort: lernen, wäre frey gefeget, 


nemlich auf diefe Meynung: weder von irgend einem 


Menfhen, oder durch irgend eines Meifterfchaft, "habe. 


ich daflelbige empfangen, es bat michs auch niemand ges 
Iehret; ich habs aber auch nicht von mir felber gelernet, 


auch nicht durch meinen Fleiß erforfchet und gegründet, ° 


gefunden oder gefuchet ; ſondern durch die einige Offenba⸗ 
zung Jeſu Chrifli habe ichs empfangen, und von ihm ſelbſt 
gelernetz; nemlic auf dem Wege, da er gen Damafcon 
reifete, und alda felbft die Stimme Chriſti gehöret hat, 
wie ber H. Hieronymus meynet. 


Es bemerdet auch eben berfelbe H Gieronymus, daß 


Chriſtus alhier von Paulus ein Gott geprebiget wird, da 


er fpricht: Ich Habs von feinem Menfchen, fondern von - 


Chriſto; folget alfo, daß Chriſtus muß mehr und gröffer 
feyn,. denn ein Menid, Auch babey vermahnet er gang 
nutzbarlich, wie gar eine groffe Gefährlichkeit fey in. der 
Chriſtlichen Kirchen, wenn man ſich zu reben unterftehet 
ohne Shrifli Offenbarung, damit nicht durch verkehrte 


und unrechte Audlegung aus dem Evangelio Chrifti würde 


ein Evangelium der Menfchen , wie denn jegt allenthalben 

gemeiniglic) geſchiehet, ba man bie heilige Schrift ver: 

dundelt und verfälfchet durch falfchen, verführifchen Men: 
gres Bändchen. 19 


12 
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fhenwahn, und durch eigener Meifterfepaft erdichtete und 
erfundene Gloſſen. 

Weiter nimmt Paulus hier den Menſchen nicht allein 
fuͤr die Boͤſen, ſondern auch fuͤr die Apoſtel ſelber, als 
er denn bald ſagen wird, daß er nicht von ihnen gelehret 
oder unterwieſen ſey worden, habe auch nicht mit ihnen 
beſchloſſen alsbald nach der Offenbarung. Und das thut 
Paulus darum, daß er befräftige das, das er oben 8. 
gefagt hat, nemlich: obs Sache ˖waͤre, daß gleich die Apo- 
ftel, oder auch er felbft, etwas andern lehreten, (dieweil fie 
Menſchen feyn,) fo fol doch darum nicht zu verlaffen feyn 
dasjenige, das er einmal zuvor gelehret Hätte, dieweil er 
das weber aus den Apofteln, noch aus ihm felber hätte, 
fondern aus der göttlihen Offenbarung. Derohalben foll 
“für eine Vermaledeyung gehalten werben alles, das bie 
falſchen Apoftel, oder auch Pauli, anders predigten und 
Ichreten. Denn fie möchten ja nichts anders aus ben 
Menſchen haben, denn-in verführifd) Evangelium, ober 
lautern Irrthum, fo Er aus Chriſto gewißlich hat bie 
heilfame Wahrheit, 


13. 14, Denn ihre Habt je wohl gehöret meinen Wandel 
weiland im Judenthum, wie ic) über die Macfı 
“ fen die Bemeinde Gottes verfolgete, und ver: 
flörete fie, und nahm zu im Judenthum über 

viele meines gleichen und meiner Nation, 


Diefe Worte faget Yaulus darum, baf er befto beffer 
probire, das er vormals gejagt hat, das iſt, daß fein 
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Evangelium nicht von Menfihen fey, fonbern daß er aus 
Gott und göttlihe Gnade Ichre, wiewol Hieronymus 
alhier anderswohin zeucht biefe Worte und die Orbnung 
der Sentens faſt fahren küßt. So will nun ber Apoftel 
fagen: - Daß ihr ja gewiß wiffet, daß ich weber von mei⸗ 


nen Vorfahren, noch irgend von einem Apoftel, oder einis 


gerley Menſchen nicht gelehret fen worden, fonbern allein 


von Gott, daß ihr alſo gewiß feyb, daß ihr göttliche Lehre - 


und Wort, nemlich vom mir gehöret habt, und werdet 
nicht gewendet und gezogen Auf Menfchen Zand und Lehre 
durch irgend eines Apoftels Namen, ober auch mein felbft : 
febet, fo will ich euch noch einmal erzehlen bie Hiſtorie, 
wie ed um mic) geflanben hat; denn ihr habt gehöret mei⸗ 
nen Wandel 1c. 

Es ift aber bier der Wörter wohl wahrzunehmen. 
Er fpriht: Wandel, und nit, Gnade; vorzeiten, und 
nicht, jetzt; in dem Zubenthbum, nicht, in dem Glauben 
Chriſti; auch nicht, wie andere, verfolget, fonbern, wie 
ein Verberber und Räuber verheerte und vermwüftete er bie 
Gemeinde Gottes. Nicht, daß er fie zu berfelben Zeit 
dafür gehalten hätte, fondern, daß er fie nunmehro erfannt 
hatte, nennet er fie alſo. Unb weiter: Und nahm zu im 
Judenthum, nicht, im- Glauben des Ehriſtenthus; über 
viel, nicht, über alle (daß er die Maͤßigkeit behalte); mei⸗ 
nes gleichen, nicht, über bie Alten; in meinem Geſchlecht, 
nicht, unter den Heyden. Denn alfo pflegt ex die Juͤden 
zu nennen, alö in 2, Gor, 11, 26: Ic; bin in Fährliche 
Zeit gewelen unter meinem Geſchlecht, in Faͤhrlichleit uns 
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ter den Heyden. Dich will ich daneben auch nicht leug⸗ 
nen, daß Paulus Hat audy wollen die Galater durch fein 
Exempel abziehen von dem Geſetz, mit dem, baß er durch 
feine Hiftorim probiret, er habe allein, was göttlich if, 
gelehret, daß damit die Galater bemegt würden und ver: 
mahnet , indem, daß fie hören: So ein folder und fo 


a groffer Eiferer des Gofeges, ber fic vielmehr kann und 


mag von dem Gefege zühmen, denn die falfcen Apoſtel, 

(als er denn thut, 2. Cor. 11, 22. und Phil. 3, 6.) und 

hat doch das Gefeg wie einen Dred geachtet, verlaffen, 

Phil. 3, 8., wie vielmehr wir, bie wir in ber Gnade ſeya, 

follten und von der Gnade zu dem Gefeg nicht wenden noͤch 
\ gewendet haben. 


und eiferte mehr, denn alle andern, um der 
Väter Gefeg. 


Paulus nennet das Geſetz der Väter Geſetz, daß erin 
demfelbigen von Menſchen, von feinen Vätern nemlich 
und Aelteften, auferzogen und gelehret ift worden, und 


auch, daß feine Wäter diefelbigen von Moſe empfangen und 


ihre Kinber ‚gelehret Haben, nady dem Spruch des Pfalms 
78,5: Wie viel hat er befohlen unfern Wätern, daß fie 
die Dinge kund thäten und offenbarten ihren Söhnen. 
Denn ber Apoftel füget alle Dinge hieherzu gar gewaltig, 
und. feget ed ben falfchen Apofteln entgegen, daß er da: 
mit erhalte und probire, daß fein Evangelium von Gott 
ſey, und alfo bie Galater, darinnen beftänbiglicy zu flehen, 
eben bezwinget. Deröhalben er auch das Gefeg der Bi: 
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tee dem Gvangelio, eben’ als mit einer Verachtung und 
KRingerung entgegen feßet, welches Evangelium er will 
für göttliche Gefege gehalten wiſſen. 


15. 16. Da es aber Gott gefiel, ber mich von meiner 
Mutter Leibe hat ausgefondert und beruffen 
Durch feine Gnade, daß er feinen Sohn offenba⸗ 
rete in mir, daß ich ihn durchs Evangelium 
verfündigen. fol unter den Heyden, 


So iſt es nun weit ein anders, daß -einer das Gefeh 
erfennet und in beffelben Gerechtigkeit uͤbertrefflich und 
fromm gewefen iſt, und ein anders, daß. einer ben Sohn 
Gottes erfannt habe. Denm jenes wirdet und bringet . 
Verberben, das aber ‚Heil, Friede, Und fiehe, wie gar 
ein dandbarer und aufrichtiger Prediger Paulus fey ber 
Gnaben Gotted. Er fpricht nidt: Es iſt mir geoffenbaret 
worden ber Sohn Gottes, denn ich hatte alfo zugenoms 
men in ber Gerechtigkeit des väterlichen Geſetzes; nicht: 
durch mein Verdienſt, fondern barum, daß es Gott alfo ges 
fallen hat, daß es gefchehen ſoll, fo ich doch weit anders: 
verbienet hatte. Daß es aber Gott gefällig ift gewelen: . 
alfo, aud) ohne mein Verbienft, beweifet bas, daß er mich 
zu bem auögefondert hat, ehe denn ich geboren war, und 
hat mich in dem Bauche meiner Mutter einen: folchen zu: 
ſeyn bereitet, Jer. 1, 5. Rachmals hat er mich auch bes 
ruffen aus Gnaden, daß ihr durch ſolches alles erkennen 
moͤchtet, daß der Glaube und Erkenntniß Chriſti mir nicht 
kommen ſey aus dem Geſetze, ſondern aus der einigen goͤtt⸗ 
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lichen Verfehung und aus feiner Gnade, dadurch er mich 
beruffen hat. Daher wirb auch euch die Seligkeit aus dem 
Befege nicht kommen Tönnen. 
' Alſobald fuhr ich zu, und beſprach mich nicht 
lange darüber mit Fleiſch und Blut. 

Paulus, indem er anzeigen will, baß er die Galater 
aus der Offenbarung Gottes gelehret, faget, er habe zus 
vor mit keinem Menfchen ſich beſprochen feiner Offenba⸗ 

- zung halben, fondern alsbald nad) ber empfangenen Of: 
fenbarımg angefangen, zu lehren und zu predigen Chri- 
ſtum, alsdenn au, Apg.9, 20., gefchrieben ſtehet: Sau: 
lus aber war etliche Tage bey den Juͤngern zu Damaſco, 
und alfobald prebigte er Chriftum in den Schulen. Als 
fobald, fagt er; das ift, er hatte ſich nicht zuvor beſpro⸗ 
chen mit ihnen, baß mich beucht, die Rede Pauli fer 
alfo zu ftellen: Sch habe alfobald geprebiget und das 
Evangelium verfündiget, und nicht zuvor mich bereit 
mit den Menſchen! damit das Wörtlein: alfobald, gang 
und gar leugne, baß er fey von den Menfchen gelehret 
worden, fonbern vielmehr, daß andere Leute alfobald 
von ihm das Evangelium gelernet haben. Denn, mie 
ich gefagt, der Apoftel Handelt hier mit groffem Ernſt 
und Streit, damit er ja gewiß anzeiget, daß er göttliche 
Lehre immer ben Galatern und andern vorgehalten habe. 
Und wo er diß Sauptargument und Artidel erhalten 

hat, ift barnach leichtlich zu widerfechten alles, was bie 
falſchen Apoftel anders wider feine Lehre den Galatern 
geprediget haben. 


EN 
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-&o heiffet nun: befprechen, wie Hieronymus Tagt, 
nichts anders, denn ſich bereden der Sachen-halben mit 
guten Freunden, und alfo darüber anderer Leute, Mey⸗ 
nung, Genteng und Rath aud hören, ob feine Dieynung 
recht, ober nicht recht fey. Denn welcher nad) der Weife 
fi) befpricht mit feinen Freunden, erzeigt ſich ſchon in 
einem guten Xheil, gelernig zu feyn. Aber Pauli Mey: 
nung ift nie gewefen, daß er entweder gelehret wollte 
werben von andern, oder bifputiren wollte, ob feine Lehre 
gerecht wäre, oder nicht, die er aus Gott empfangen 
hatte, undthut an dem faft recht; denn es wäre ja eine 
gottlofe Sünde geweien, wenn er erft bie göttliche Of⸗ 
fenbarung hätte durch Menfchen Rath wollen befräftigen 
laffen, als einer, der daran gezweifelt Hätte. 


17. Kam auch nicht gen Serufalem zu benen, die vor 
mir Apoftel waren. 


Sch habe nicht allein die zu Damafco nicht um Rath 
gfragt, fonderg auch nicht die Apoftel, die vor mir feyn 
gewefen in dem Apoftelamte, welches doch gefchehen 
feyn follte und vonndthen gewefen wäre, wenn ich durch 
oder von einem Menfchen hätte wollen lernen. Ich habe 
mir laffen begnügen an ber gewiffen und untrüglichen 
Dffenbarung Gottes bes Vaters. Merde hier, daß das 
eine nöthige Hoffart, ober vielmehr eine Billigkeit Pauli 
iſt. Er bekennet, daß alle andere Apoftel vor ihm gewe⸗ 
fen ſeyn, und daß er nicht gröffer, doch aber auch nicht 
geringer fey. Wiewol er der Perfon nad fich ben kleine⸗ 
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ſten unter allen Apoſteln felbft befennet und den ver: 
achteſten, ja auch nicht würdig, ber ein Apoftel genannt 
follte werben: doch erhöhet er fein Amt fo faft, (denn 
das ift nicht fein, fondern Gottes,) baß er auch keinem 
Apoftel in dem weichen will Denn es fey die Perfon ei: 
nes Apoftels, wie fie fey, fo tft doch ihr aller Amt gleich; 
fie lehren alle einen einigen Chriftum, Gottes Sohn; 
fie haben alle eine gleiche Gewalt, und feyn zugleich von 
einem gefandt. Und fagt doch, 2. Cor. 11, 5: Ih 
ſchaͤte, daß ich nicht weniger gethban, benn die groffen 
Apoſtel. und bald, Gap. 12, 12: Denn ih habe nidt 
weniger gethan, benn die da groffe Apoftel waren. Da 
fieheft du, wie ſehr er fie ihm vorfeget, und vergleichet 
fi doch ihnen. In der Würdigkeit weicht er ihnen un: 
terthäniglich ; aber in dem Amte und Gewalt vergleichet 
er fi) ihnen gang und gar, . 


Sondern zog hin in Arabiam, und Tam wie: 
berum gen Damafco. ” 

Lucas ber gedencket dieſes Zuga Pauli in Arabiam 
gar nicht, fondern allein, wie er, über bie Mauer zu Da: 
mafco abgelaffen, gen Jeruſalem fey kommen. 

18. Darnach über drey Jahr Fam ich gen Zerufalem, 
Petrum zu fhauen, und blieb funfzehn Tage 
bey ihm. 

Merde, wie fleiffig er hinzu thut, nach breyen Jah: 

\ ven, nit, zu hören, fonbern Petrum zu ſehen. Denn 


nn: 
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in bem, baß Paulus angeiget, daf er nad) dreyen Zah: 
zen wiederum zu Damafco bas. Evangelium geprediget 
bat, (bie daß er, über die Mauer abgelaffen, davon fom: 
men ift,) befchleußt er mächtiglih, daß er von Petro 
nicht ſey gemacht noch verordnet worben zu einem 
Evangeliften und Prediger, fondern. zuvor Längft gewe⸗ 
fen, ehe denn er ‚zu Petro kommen ift. Daß er alfo 
den falfchen Apofteln- dag Maul ftopffe, die vielleicht 
durch diefe Argumenta wollen fagen, daß Paulus von 
Petro unterwiefen ſey worben, durch welches (Petri) 
Erempel fie die Galater reisten und zogen zur Haltung 
des Geſetzes. 


19. Der andern Apoſtel ſahe ich keinen, ohne Jaco⸗ 
bum, bes Deren Bruber. 


Das ſaget Paulus darum, damit ſie nicht ſprechen 


moͤchten: Ob du gleich von Petro nicht gelehret biſt 


worden, ſo haben dich doch die andern Apoſtel unterwie⸗ 
ſen im Evangelio. Er hat ſie aber nicht geſehen, aus 
der Urſache, denn ſie waren ſchon in alle Welt zerſtreuet, 
zu predigen das Evangelium. | 

Diefer Jacobus, von dem Paulus hier.redet, wird 
insgemein der Eleinere St, Jacob genannt, von welchem 
Eufebius alfo redet, lib. 2. Ecclef. Hift. Gap. 1., und fey 
darum genannt worben ein Bruder des Herrn, daß er 
ift ein Sohn Joſephs geweſen, welcher gehalten mar, 
als wäre er Chrifti Vater. Di verwirft St. Hieronys 
mus, und ſpricht: Jacobus, als etliche meynen, fey Jo⸗ 
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ſephs Sohn aus einer. andern Frauen; aber, als ich achte, 
ift ec Marien Sohn, die eine Schwefter der Mutter bes 
Herrn war, weldher Iohannes in feinem Evangelio ge: 
dencket mit diefen Worten, und faget 19, 25: Es flunden 
aber bey dem Ereug Jeſu feine Mutter, und feiner Mut: 
ter Schwefter, Maria, Cleophas Weib, und Maria 
Magdalena. Item, Marcus 15, 40: Und es waren aud) 
Weiber da, bie von ferne folches fchaueten, unter welchen 
- war Maria Magdalena, und Maria, bes Eleinern Ja: 
cob8 und Joſes Mutter, und ‚Salome. Welchen auch 
zufaͤllt St. Matthäus 27, 56: Unter welchen war Ma: 
ria Magdalena, und die Mutter Jacobi und Joſes, und 
die Mutter ber Kinder Zebedaͤi. Aus dieſen und berglei: 
hen wird Flärlich angezeiget, daß eben eine Maria ift 
bes Jacobs Mutter und Maria Cleophe, nemlich bie 
Schwefter ber Sungfrauen Maria, und ift genannt 
Gleophe von ihrem Manne, und Maria Jacobi von bem 
Sohn Jacobo, weldye auch die Mutter war Simonid 
und Judaͤ. Denn au Eufebius, 3, Buch Ecclef. Hill, 
faget, daß Cleophas fey ein Bruder gewefen Joſes, und 
alsdenn fey Simon genannt worben, gegen dem Herrn 
Gefhwifter Kinder. Und das faget Marcus am aller- 
Märften 6, 3: Iſt er nicht der Zimmermann, Marien 
. Sohn, und ber Bruder Jacobi und Joſes, und Judaͤ 
und Simonis. — 


20. Was ich euch aber ſchreibe , Gott weiß, ich luͤge 
nicht. 
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Paulus ſchwoͤret alhier in einer Tchlechten und ge⸗ 
ringen Sacheè, als es ſich anfehen läßt, damit fie gläuben 
follen, daß er gen Jerufalem kommen fey, und keinen 
Apoſtel gefehen, und was er denn mehr gefagt. Aus 
was Noth aber thut er das? Er ift forgfältig und em⸗ 
pfindet, daß ihn hart bringen die falfchen Apoftel mit 
dem Namen und Beywohnung der andern Apoftel, ber 
fie fi) denn gründeten. Derohalben, dieweil er nichts 
anders bat, bamit er feine Worte bezeuge und befräftige, 
ſchwoͤret er, und thut fehr wohl daran, bamit nicht bie. 
Macht der göttlichen Offenbarung würbe unterbrüdt und 
gemindert, durch welche er die Galater hat gelehret, 
durch Fuͤrgeben ber apoftolifchen und menschlichen Gewalt, 
zu einer Schmach dem Evangelio und Glauben. Er 
ſchwoͤret aber nicht allein für das, das vor gefagt, fondern 
auch, was noch zu fagen if. Denn alfo thun, die fehr 
forgfältig feyn, daß fie auch mitten in der Rede auffah⸗ 
ren und fehwören, ihre Worte zu befräftigen, 


21. Darnach kam ich in die Länder Syria und Ci⸗ 
licia. 

Alſo ſagt Lucas in Geſchichten der Apoftel 9, 29. 

30: Er redete auch (vernimm, zu Serufalem,) und bes 

fragte fich mit ben Griechen; aber fie ftelleten ihm nad, 

dag fie ihn tödteten. Da das die Brüder erfuhren, ger 

leiteten fie ihn gen Eäfarien , und lieffen ihn gen Zarfen 

gehen. Da haft du, mas Paulus gehandelt hat bie funfe 
sehen Zage bey Petro. Er hat nicht gelernet, ſondern \. 


* 
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1. 2, Darnadı über viergehen Jahr 309 ich aber einmal 
hinauf gen Serufalent mit Barnaba, und nahm 
“ Titum auch mit mir. Ich 308 aber hinauf aus 
einer Offenbarung, und beſprach mid mit if: 
nen über dem Evangelio, das ich prebige unter 
den Heyden, befonders aber mit benen , die das 
Anfehen hatten, auf daß ich nicht vergebens 
lieffe oder gelauffen hätte, 


Kısm Paulus genugfam hat prodiret, daß er burd 
eines Menfchen Meifterfchaft zum Apeftelamt, fonbern 
allein durch die göttliche Offenbarung erwählet ſey worden, 
probiret ee nun nachfolgenbs auch bie andere Offenbarung, 
welche er auch fo gewiß und wahr hat gehalten, daß er 
einen Menſchen, ja audy bie Apoftel ſelbſt nicht geſcheuet 
bat, Richter zu leiden über feine Lehre und Evangelium, 
habe auch darneben keines Menſchen Halsftarrigkeit in 
dieſer Sache gewichen. 

Zum erſten ſagt er: nach vierzehen Jahren, welches, 
fo du hinzu thuſt die vorigen brey, bavon er oben (Gel, 
1, 18.) gefagt, fo wirft bu finden, daß er ſchon fiebenges 
- hen oder achtzehen Sahre geprebiget hat, ehe er fich hat 
wollen mit den andern Apofteln befprechen, alfo, daß es 
auch unmöglich ift, daß St. Paulus foll der eines wider 
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habt, von welchen er nie gefehen Hk worden, baß er ben 
Glauben prebige und lehre; denn Paulus will allein ben 
Glauben in allen Gemeinden aufrichten. 

So zeiget er nun an aus dem Beugniß aller Ges 
‚meinden, baß er recht gelehret habe, dieweil er gelobt 
ift worden in bem, daß er den Glauben gepredigt hat, 
and Gott alfo durch ihn gepreifet warb von ben Chriſt⸗ 
lichen Gemeinden, durch welcher Exempel bie falfchen 
Apoftel die Galater wieber zu bem Gefeg zogen, und zei: 
get alfo Far an, daß fie faͤlſchlich, und nicht bem Er: 
empel der Gemeinden in Judaͤa nach, bie Galater wie: 
‘der auf das Gefeg zogen. &o bie Gemeinden Gott prei: 
fen und glorificiren, baß Paulus den Glauben prebiget, 
welche zuvor traurig waren um deß willen, daß Paulus 
den Glauben verfolget, und Elagten nicht bes Gefehes 
halben: was ift denn nun vonndthen geweſt, baß fie die 
Galater mit ber gefeglichen Gerechtigkeit unter ber 
Apoftel Namen verfuchten und abwendig machten ? 
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1. 2. Darnach über vierzehen Jahr zog ich aber einmal 
hinauf gen Jeruſalem mit Barnaba, und nahm 
Titum auch mit mir. Ich zog aber hinauf aus 
einer Offenbarung, und beſprach mid mit if: 
nen über dem Evangelio, das ich prebige unter 
den Heyden, befonders aber mit denen , die das 
Anfehen hatten, auf daß ich nicht vergebene 
lieffe ober gelauffen hätte, 


Neqhdem Paulus genugſam hat probiret, daß er durch 
keines Menſchen Meiſterſchaft zum Apeftelamt, ſondern 
allein durch die goͤttliche Offenbarung erwaͤhlet ſey worden, 
probiret er nun nachfolgenbs auch bie andere Offenbarung, 
welche er auch fo gewiß und wahr hat gehalten, daß er 
feinen Menſchen, ja auch die Apoſtel ſelbſt nicht gefcheuet 
bat, Richter zu leiden über feine Lehre und Evangelium, 
habe aud) barneben keines Menſchen Halsflarrigkeit in 
biefer Sache gewichen. 

Zum erſten fagt er: nach vierzehen Jahren, welches, 
fo du hinzu thuft die vorigen brey, davon er oben (Gal. 
1, 18.) gefagt, fo wirft du finden, baß er ſchon fiebenze⸗ 
ben ober achtzehen Sahre geprebiget bat, ehe er fich hat 
wollen mit den andern Apofteln befprechen, alfo, baß es 
auch unmöglich ift, daß. St, Paulus foll der eines wider⸗ 


* 
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ruffen haben, das er an fo viel Enden und fo viel Voͤl⸗ 
dern zuvor geprebiget hatte. Darum ift Paulus nicht 
von feinetwegen hinauf gezogen, eben als hätte er ſich 
gefürchtet, als hätte er etwas in ben fiebenzehen Jah⸗ 
ren falfch geprebiget, fondern allein, baß er auch ans 
dern anzeigte, daß er fo viel Zeit nicht vergebens gelaufs 
fen fey , dieweil auch alle andere Apoftel approbirten feis 
nen Lauf und Prebigtamt. Denn fo Paulus gezweifelt 
hätte, ob er hätte recht oder unrecht gelehret bie fieben- 
zehen Sahre: fo wäre es faft ein groffer und unerhoͤrli⸗ 
er Frevel und Muthwille, auch Gottesläfterung gewe⸗ 
fen, daß er fo eine nöthige Beſprechung hätte Laffen ans 
ftehen, und doch dieweil nichts befloweniger mit fo un⸗ 
gewiffer und falfcher Lehre fo viel Volcks betrogen und 
verführet. 

Zum andern, fo wäre Yaulus nimmermehr hinauf 
gezogen, wenn er nicht durch eine Offenbarung vermahs 
net wäre worben, nicht, daß ihn anderer Leute Muth⸗ 
will und Halsflarrigleit bewegt hätte. Sch will geſchwei⸗ 
gen, baß er ſich darum foll befprochen haben mit ihnen, 
als ob er feiner Lehre halben gezweifelt hätte, und hat 
derohalben gar keine Urfache gehabt, daß er foll hinauf 
ziehen. ' 

Zum dritten: gen Jeruſalem, in welcher Stabt wa: 
ren bie Zürften der Synagogen, auch bie Kürften ber 
Ehriftlichen Gemeinden, und war alba bereit und willig, - 
fich mit allen zu bereden und befprechen, oder auch feiner 
Lehre Urfache anzuzeigen vor allen, und flritt wider 

. * 
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den groſſen Haufen der Juͤden, und fuͤrchtete viel weni⸗ 
ger die groſſen Eiferer des Geſetzes. 

- Bum vierten, ſo iſt er nicht allein hinauf gezogen, 
fondern mit Barnaba und Tito, die body zweyerley Ge: 
fchlechts waren, und boch fügliche Zeugen feiner Hand: 
lung, damit nicht irgend einer möchte glauben, baß Pau: 
lus anders hätte gehandelt gegenwärtig, und anders in 
Abwefen: daß, wenn er zuviel den Juden hätte zugelegt, 
hätte bas Titus, welcher ein Heyde war gewefen, mö- 
"gen offenbaren, unb wiederum, fo er zu viel den ‚Heyden 
hätte zugeleget, hätte dawider geredbt Barnabas, die . 
weilberfelbige ein Jude war. Und aus dem mag man wohl 
ermeffen, mas Paulus vor einen Muth und Bannheit 
gehabt hat, fo er die zween mit fich geführet, und fe 
beyde zu Zeugen hat haben wollen. 


Und zum legten, bieweil er mit ben Zweyen kommet 
gen Zerufalem, und fi mit ihnen flellet, will er ohne 
Zweifel anzeigen, daß er mit Tito ald einem Senden, 
mit Barnaba als einem Juden gelebt, und alfo bie Evan: 
gelifhe Freyheit in den beyden beweifet: daß es frey 
ftünde, fich befchneiden zu laffen, und doch das Beſchnei⸗ 
den nicht nöthig fey, als denn auch nach ber Weife von 
dem gangen Geſetz zu halten ift. 

8,4. 5. Aber ed warb auh Titus nicht gezwungen, 
ſich zu befchneiden, der mit mir war, ob er wol 
ein Grieche war, und das um etlicher neben 
eingeführter falfcher Brüder willen, bie neben 
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einlommen waren, zu verkundſchaften unfere 
Sreyheit, die wir haben in Chriſto Jeſu, daß 
fie uns gefangen nähmen, welchen wir audy 
bazumal nit wichen, unterthan zu feyn, 
auf daß die Wahrheit des Evangelii bey euch 
beftünde. j 
Das ift fo viel gefprochen: Daß Titus nicht gezwuns 
gen war, fich zu befchneiden, ift nicht gefchehen aus Haß 
oder Verachtung bed Gefeges oder ber Werde bes Ge: 
feges, fondern von wegen der falfchen Brüder, bie uns 
aus unferer Freyheit eine Dienftbarkeit machen wollten, 
welchen wir auch dazumal nicht wichen; basift: Wir bes 
fhügten uns alfo jehr wiber diefelbigen, bie der Evans 
gelifchen Freyheit wiberftunden, daß fie auch das nicht 
mochten von uns erlangen, baß wir ihnen nur auf eine 
Zeitlang hätten wollen weichen, auch nur allein auf big: 
mal, fo wir doch hernach wieder hätten mögen thun, was 
uns gefällig wäre gewefen, allein, baß wir ihnen auf diß⸗ 
mal gefällig wären gewefen, und ihnen gewichen, und 
alſo ihrem Begehren nachgefommen, und fie geftillet 
hätten, fo wir doch fonft der Zeit und Statt nach ber 
Perfon halben viel Dinge pflegen zu thun, welche 
uns hernach frey ſeyn, zu thun oder- zu laffen. Doch 
ſoll das allewege gefchehen in denen Dingen, in welchen 
die göttlihe Wahrheit und Evangelifhe Freyheit nicht 
in eine Gefahr geftellet werbe und komme, um welcher 
willen weber Zeit, noch Statt, noch Perfon anzufehen 
und zu adıten ifl. g 
ste Bändchen 20 
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Sonft aber, fo liegt der gange Handel biefes Ha 
ders nicht in den Werden bes Gefeges, fie find gleich, 


- waß fie wollen vor Werde, Tondern in der Nothdurft 


und Freyheit der Werde bes Geſetzes. Denn bie Werde 
bes Geſetzes, und dazu das Gefege ſelbſt, iſt nicht alfo 
von Chriſto getöbtet und aufgehaben, daß man fein da: 
zum gar nimmer gebrauchen bürfte; fondern um das iſt 
ed zu thun, daß man gläube, daß das Heil nicht aus 
den Werden bed Gefeges kommen fey, fondern allein 
burch den einigen Ehriftum aus lauter Gnaden. Denn 
Chriſtus ift ein Ende des Gefeges allen Gläubigen, in 
welchen die Gebote aufhören: Röm. 10, 4. Denn nad: 
dem Ghriftus ift fommen, hat. er die gefeglichen Werde 
alfo aufgehaben, daß man fie ohne Unterfcheid mag hal: 
ten, das iſt, thun oder laffen, ohne allen Zwang und 
Heiffen, als benn Paulus bald bernad in dem 4. Eap-ı 
1. ein huͤbſch Steichniß gibt von einem Erben, ber ba 
fung ift und lebet unter den Bormündern. Derohalben 
bie andern Apoftel das Gefege hielten mit den Juden, 
die da gläubten; aber Paulus und Barnabas: thatens 
zuweilen und zuweilen nicht, bamit fie Elärlich anzeig⸗ 
tem, daß. das Geſetze frey wäre, und ohne allen Unter: 
ſcheid, und wäre gleidy dem, ber baffelbige thäte und 
bielte, als er benn fagt, 1. Gor. 9, 19. 20: 21: Ich 
bin worden den Juden, al& ein Jude, auf daß ich bie 
Juden gewinne, und denen, die unter dem Gefege war 
ren, eben als wäre ich unter bem Gefege, fo ich doch 
gleichwol nicht unter dem Gefege war, und bie ohne 
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das Geſetz waren, eben Als wäre ich ohne das Ges 
ſetze. 
Wie haͤtte aber Paulus klaͤrer die Evangeliſche Frey⸗ 
hett moͤgen lehren? Ich bin kommen, ſpricht er, zu den 
Züden , daß ich Chriſtum predigte. Aber damit fie mich 
höreten, ift mir noth geweſen von ihrentwegen, biefer 
Treyheit noch nicht zu gebrauchen, damit ich fie nicht ver⸗ 
achtete mit ihren Werden. Darum habe ich gethan, was 
fie thäten, bis fo lange ich fie Iehrete, daß-foldhe Dinge - 
und Werde des Geſetzes unnöthig wären, und daß allein 
der einige Glaube an Chriftum genug fey, felig zu werben. 
Alfo, wenn idy kam zu den Henden, fo that ic} nichts: 
mehr bererjenigen Dinge, fo ich ben ben Juͤden hatte ge⸗ 
than; fondern, ich aß und: trand alles, was fie affen, 
bis fo lange ich fie auch Chriftum lehrete. Wie hätten fie 
mich gehöret und zugelaflen, wenn ich fie alsbald verachtet 
hätte in freyen. und indifferenten Sachen? Iſt es fonft 
ziemlich, ja auch verdienſtlich, fo einer Schmergen träge 
um feinen Rächjften, oder auch leidet, flirbet und arbeis 
-tet: wie vielmehr geziemet ſich, die Werde des Geſetzes zu. 
halten, wie benn bie Werde geſchickt find, fo das die 
Liebe des Naͤchſten fordert und erheifhet Doch. das fol 
nicht gefchehen aus Zwang des Gefehes, ober als müßte 
es vonnöthen gefchehen (denn der Zwang. bes Geſetzes iſt 
überwunden durch das Kindlein, das uns gegeben iſt); 
fondern aus williger Liebe, dem Naͤchſten barinnen bruͤder⸗ 
Lid) zu dienen, und feiner Schwachheit zu ſchonen. Dero⸗ 
halben, wenn bie Rothdurſt deines Bruders begehret, daß 
20 . 
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dur ſollſt beſchnitten werden: fo magft bu bich jest nicht 
allein ohne Gefährlichkeit, fondern auch mit viel und gröf- 
ferm Verbienft beichneiben Laffen; denn du thäteft das nicht 
aus Zwang des Gefeges, fonbern, beinem Bruder barinnen 
zu bienen. 
Derohalben alhier Paulus nicht ohne fondere Fuͤrſich⸗ 
tigkeit hinzuthut und ſpricht, daß Zitus nicht Hat wollen 
befchnitten werben, ober es habe ihm nicht geziemet, ober 
ſey nicht billig geweſen, fonbern er ift nicht gezwungen 
worden, fich zu befchneiben. WBefchnitten werben ift nicht 
böfe; aber jetzt, bieweil uns Chriſtus aus lauter Gnaben 
hat geredhtfertig gemacht, wenn einer gezwungen würde 
gu ber Beichneidung, als wäre fie vonnöthen, daß er da⸗ 
durch gerechtfertiget würbe: bas wäre falfch und verfühe 
riſch, und Läfterlich wider bie Gnade Chrifli, dadurch wir 
gerecht feyn worden. Darum fo müflen bie Werde bes 


Geſetzes Chriſto weichen und nachgeben, eben als Reid 


thum, Ehre, Gewalt, bürgerliche Gerechtigkeit und 
alle andere zeitliche Dinge und Güter, welche, ob bu fie 
gleich Haft, fo bift du doch nicht befler vor Gott, und ob 
du fie nicht haft, nichts deſto ärger. Aber da wäreft du 
erft eben ber allerböfefte, wenn du ſolch Ding vonnöthen 
achteteſt, daß du dadurch Bott müffeft ober wolleft gefal: 
fen. Darum fo fehaue die Worte bes Apoflels wohl an, 


. in weldien die Macht der Verftänbniß liegt. Er fpricht: 


Er war nit gezwungen; item, Freyheit, Dienftbar: 
keit, unterthänig zu feygn. Durch welche Worte er genug» 
fam zu verftehen gibt, ba etliche gewefen find unter ihnen, 
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bie auf Paulum haben acht und Aufmerkung gehabt, feiner 
Freyheit halben, durch weldhe er das Geſetz zuzeiten hielt, 
und zuweilen nicht, nach Gelegenheit, wie er denn ſahe 
und vermerckte, daß es dienſtlich und nuͤtze ſeyn wuͤrde, 
das Evangelium zu predigen und mancherley Menſchen 
Chriſto zu gewinnen, und bie mit Anklagung und Vers 
raͤtherey, barum, daß er das Gefege nicht Hielte, die Heys 
"den nicht befchnitte, ihn wollten bezwingen, ‚welches er bier 
Unterthänigkeit und Dienſtbarkeit nennet, 

Denn das ift eben bie Freyheit, die wir Chriften has 
ben, und uns berfelbigen berühmen,, daß wir gänglich kei⸗ 
nem einigen äuflerlichen Werde feyn angebunden, fonbern 
in allen frey, zu thun ober zu laflen, zu was Zeit und 
Maaß, denn allein, wo die brüberliche Liebe und Einigkeit 
möchte geätgert werben, als, Rom. 13, 8: Ihr feyb nie 
mand nichts ſchuldig, denn allein, daß ihr euch unter einans 
ber Lieb habt, Derohalben fo iſt ein rechter Chrift, als 
im 3. Gapitel, 28. folget, weder Freher noch Knecht, wes 
ber ein Dann noch Weib, weder Pfaff oder Läye, weder 
geiftlich noch weltlich; ex betet nicht, ex Liefet nicht , er 
thut nichts, und unterläffet doch nichts, fondern ift ohne 
Unterfcheid gegen diefen Dingen allen, er thue es, oder 
Laffe, eben wiedie Dinge, die einem unter die Hände kom: 
men, oder nicht, und wie Samuel fagt zu Saul, 1. San. 
10, 6. 7: Du wirft verwandelt werben in einen ander 
Mann, thue alles, was bir vorfommet, der Herr iſt bey 
bir. Daß aber einer unter und ein Weib nimmt, ein a» 
berer wirb ein Moͤnch, und ein anderer verbindet fich aber 


R 
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zu einem andern Werd, das „gefchiehet nicht aus Zwang 
bes Geſetzes, fonbern er unterwirfet fi aus freyem Wil⸗ 
len diefer oder jener Dienftbarkeit. Und fo er bad thut 
aus Liebe, fo thut er vollfommen wohl; thut er eö aber 
aus Roth und Furcht, ſo thut er nicht Chriſtlich, ſonderr 
menſchlich. 

Zum letzten iſt auch zu wiſſen alhier, daß die Eoan⸗ 
geliſche Wahrheit wird hier nicht genommen für den Sen: 
ten& und Meynung des Evangelii, fondern für den rechten 
Brauch des Evangelii. Denn das Evangelium ift immer: 
zu wahr und recht, aber fein Brauch wird durch Heuche⸗ 
ley und Dichterey gar oft verkehret. Denn bie Evange: 
liſche Wahrheit ift nichts anders, denn wiffen daß alle 


Diinge frey feyn, alle Dinge rein feyn den Keinen, Zit. 


1, 15., und daß kein Werd des Gefeges vonnöthen fey zu 


. bem Beil und Gerechtigkeit, fo das Geſetze tobt ift und 


nimmer zwinget; jedoch darf man das Gefeg wol halten 
aus Liebe, und doch Nicht, ald wäre es Geſetz. 


6. Bon denen aber, die das Anfehen hatten, welcher⸗ 
ley fie weiland gemwefen find, da liegt mir 
nichts an. 


Von denen aber, die das Anfehen hatten, verftehe: 
babe ich nichts empfangen ober gelehret ; welcherleyg Weife 
fie weiland gewefen find, muß gezogen werben auf bie 


MWürbigkeit und Dignität ber Apoftel, und iſt gefagt von 


St. Paulo wider die falfchen Apoftel, die da groß und 


praͤchtig rühmeten bie Ehre und Dignisät der rechten Apo⸗ 
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ſtel, nemtich, daß fie lange bey Chrifto Hätten gewohnet, 
unb mit ihm umgezogen, alles gefehen und gehöret, ges 
lernet und empfangen von ihm, berohalben fie Paulo 
billig wären vorzuziehen, und das Gefege mit ihnen zu 
halten. Aber Paulus fhilt die Apoftel nichts, und gibt 
zu, daß es alles wahr fey, das ihm wird vorgeworfen; 
doch begegnet er ihnen mit einer faſt nugbaren Antwort, 
und fpricht, daß das alles nichts zu der Sache dienftbars 
lich und nüße, fondern vergebens fey, durch welches fie: 
fih fo fehr aufblafen. 

Denn Gott achtet das Anfehen ber Menſchen 

nicht. 

‚ Merde zum erften, daB Perfon alhier nicht alfo ges 
nommen wird, wie es unfere Sophiften brauchen, daß es 
bedeutet, nicht eine vernünftige, unzertheilte Subftang, 
als fie jagen, fondern das Äufferliche Weien und Wandel 
des Lebens ober Wercks, durch welches ein Menſch von - 
dem andern geurtheilet, gelobet, geſchaͤndet ober genens 
net wird. Der Menfch fiehet das, was öffentlich und 
unverborgen ift, als Aufferlihen Wandel und Handel; 
Gott aber ſchauet das Hertz an. Alfo Pfalm 7, 10: Gott 
ift ein Erforfcher und Ergründer der Hergen und Nieren. 
So verftehe nun alles, was vor Augen ift, äufferliches_ 
Wandels und Lebens, für Perſon, Anfehen, Angefichter, 
Geberbe und perföntich Ding, willft du anders recht vers 
ftehen die Schriften, fo reden von Anfehen der Perfonen. - 
Der Menſch fiehet immerzu allein die Perfon an, und 
nicht das Hertz, darum fo iſt fein Urtheil allewege falfch 
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und böfe; Gott fiehet die Perfon nicht an, aber allewege 
das Hertze, berohalben ex recht richtet alle Vdicker. und 
zum legten, fo ift gar oft verdolmetſcht. Angeficht oder 
Anfehen. Anſehen aber bebeutet in der Schrift alles, was 
aͤuſſerlich ſcheinet, alfo Marc. 12, 14: Du richteft nicht 
nach dem Anfehen ber Menfchen; und 1. Sam, 16,7: 
Siehe nicht in fein Angeficht ze, Dieweil aber das Woͤrt⸗ 
lein: Perſon, faft ift gewandelt worden in eine fremde 
Bedeutung, fo wäre gut,. fo- allentgalben in ber Bibel 
für: Perfon, Anfehen der Menfchen gefchrieben würde. 
Mic) aber haben bie, fo das Anfehen hatten, 
nichts anders gelehrt, B 
Sie haben nicht Paulo fein Evangelium ausgelegt, 
und ſich mit ihm barüber beſprochen. Es war auch nicht 
neth, fonbern es war genug, baß fie es allein approbirten. 
Denn fie fahen, (wie folget,) daß ihm befohlen war das 
Evangelium der Vorhaut. Und das fagt Paulus darum, 
damit er anzeige, daß er auch durch Approbirung und 
Beugniß der Apoftel, welcher fich die falfchen Apoſtel wiber 
Paulum fehr berühmeten, hätte zuvor recht und wohl ges 
lehret, und daß es auch bie Apoftel mit ihm hielten, wider 
die falſchen Berühmer des Anfehens der Menſchen. Dere 
halben er weiter fagte: 
7. 8. 9, Sondern wieberum, ba fie fahen, daß mir ver 
„trayt war das Evangelium an die Borhaut, 
gleihwie Petro das Evangelium an die Be 
ſchneidung Cbenn der mit Petro Eräftig iſt ges 
weſen zum Apoftelamt unter bie Befchneibung 
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ber ift mit mir auch kraͤftig gewefen unter bie 
Heyden), und eilannten Pie Gnade, bie mir 
gegeben war, Jacobus, Gephas und Johannes, 
die für Seulen angefehen waren: gaben fie mir 
und Barnabg die rechte Hand, und wurden mit 
uns eins, daß wir unter bie Heyden, fie aber 
unter die Befchneibung predigten. 

Da fiehe zu, daß eben ein Evangelium ift gewefen 
Yauli und Petri. Der ift unter ben Juden, der ans 
dere unter ben Heyden. Wie mögen benn nun bie 
falſchen Apoſtel Petrum und bie andern XApoftel 
vor Paulo groß aufwerfen, dieweil fie eben eine 
Lehre und Evangelium gelehret und geprebigt haben? Denn 
wenn Petrus, Sacobus und Johannes anders hätten ges 
halten, denn wie Paulus die Salater gelehret hatte, ohne 
Zweifel wäre er von ihnen geflraft worden. Aber nun 
haben ſie ihn nicht allein nicht geftrafet, fondern auch ges 
Iobet unb ihm die Hand gegeben. Es waren noch nicht 
in ber Chriftlichen Kirche Hader und Zanck von der Ueber: 
treffung der Kirchen und Biſchoͤffe und Päbfte, Petrus, 
Jacobus und Johannes verachten Paulum nicht für einen 
Mitgefellen; aber mit der Zeit und Bunehmung ber Suͤn⸗ 
den und Laſter ift bie Geſellſchaft in Dignitaͤt und Gewalt 
verwandelt werden. . 

10. Allein, daß wir der Armen gedaͤchten; weldyes ich 
auch fleißig bin geweſen zu thun. 

Das iſt nicht alſo zu verſtehen, als haͤtte Paulus kei⸗ 
nen Juͤden duͤrfen lehren, und Petrus keinen Heyden, 
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benn es find beyder Epifleln darwider, fonbern, daß einem 
jeven Bold fein Apoftel würde goſchickt: Der den Heyden, 
welcher den freyen Glauben ohne bie Bürbe des Geſeges 
lehrete; denen Juͤden aber Der, weldyer das alte einge: 
wurgelte Gefeß noch eine Weile, von wegen bes aufwach⸗ 
fenden und zunehmenden Glaubens, dulden möchte, 

- Die Armen aber, weldhe er in der Römer Epiftel 
15, 26. nennet die armen Heiligen, waren die, welden 
die Juͤden hatten ihre Haabe und Güter genommen von 
Shrifti wegen, oder welche ihre Güter zugleich zuvor hats 
ten ausgetheilet in die Gemeinde, ald Apg. 4, 32. ſtehet, 
und vielleicht auch die, fo darbeten der Theurung halben, 
welche gefchehen ift unter Claudio dem Käyfer, wie Lutas 
in den Gefchichten der Apoftel 11, 28. anzeiget. Denn es 
tft gewiß, daß die Dinge unter Claudio gefchehen find, 
davon hier Paulus fchreibet, wenn bu bie Sahre recht 
fupputireft und rechnefl. 


115 Da aber Petrus gen Antiochia Fam, wiberflund id 
ihm unter Augen, denn es war Klage über ihn 
fommen, j 


Zum erften ift gewiß, daB Paulus Petrum nicht ge 
firaft Hatte um das, daß er heybnifch gelebt hat (als St. 


Hieronymus will; denn alsdenn- hätte er eben baffelbige 


in ihm felbft auch müffen ftrafen, und beflünde kraͤftiglich 


: die Meynung St, Hieronymi, welcher gemeynet, daß bie 





, Werde des Geſetzes nach dem Leiden GHrifti toͤdtlich find 
geweſen und ſchaͤdlich; denn alhier weichet der gute heilige 
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Mann ab, vielleicht durch etliche feiner Rotten verführet) 
fondern bat ihn darum geftraft, baß er geheuchelt hatte. 
Das Heucheln St. Petri hat Paulus nicht mögen leiden, 
Denn das lobet Paulud, daß er heydnifch lebet und wie: 
derum Zübifch; aber das verwirft er, daß fich Petrus ent« 
zog und abfonderte von der Speife und Effen der Heyden, 
da die Süden kamen, durch welches Entziehen Petrus 
eine Urfache war den Heyden und Züben, daß fie meynes 
ten, daß das heybnifche Leben nicht ziemlich und billig 
wäre, und das Juͤdiſche Geſetz und Leben vonnöthen wäre, 
fo er doch wohl wußte, daß bie beybe frey und willkuͤhr⸗ 
lich waren. Daher auch der Text anzeiget, daß es Petro 
unverborgen iſt geweſen, daß die Dinge frey ſind geweſen. 
Denn zum erſten ſagt er 12: Er aß mit den Heyden; item, 
er fuͤrchtete die, ſo von Jacobo kamen. Derohalben hat 
er ſolche Dinge aus Furcht, und nicht aus Unwiſſenheit 
gethan. Denn Paulus ſpricht nicht: Warum lebeſt du 
heydniſch? Er ſpricht auch nicht: Warum wendeſt du dich 
wiederum zu dem Juͤdiſchen Leben? Es waren beyde 
Dinge frey, zu thun; fondern 14: Warum zwingeſt bu bie 
‚Senden, Zübifch zu leben? Diefer Zwang durch fein Heu⸗ 
cheln und Entziehen war fträflich, durch welches die Hey⸗ 
den und Juden glaubten, daß das Juͤdiſche Leben vonnds 
then, und das heybnifche unndthig wäre. 

Afo Hager er auch nicht, daß andere Juden hätten 
bewilliget in die Speife, es wäre heydniſch oder Juͤdiſch, 
(denn er wußte wohl, daß beyde frey waren,) fondern kla⸗ 
get wider das Heucheln und Zwang St. Petri gegen den 


[ 
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Süden und Heyden zu dem Judenthum, als wäre es hoch 
vonnöthen, Weiter fo beflaget er auch nicht, daß Bars 
nabas mit ihnen geffen hätte, es wäre heybnifch ober Juͤ⸗ 
diſch, fondern daß er von St. Pelro war zugleid) in bie 
felbige Heucheley gezogen worben, und mit bewilliget ben 
Zwang St. Petri wider bie üben und Heyden in dem 
Judenthum. 


Darum ſo ſtreitet Paulus um die Freyheit wider die 

Nothwendigkeit. Denn es iſt allein vonnöthen ber einige 

-_ . Glaube in Ehriftum zu bem, baß wir gerecht werben. Alle 
andere Dinge find frey und aufs allerfreyefte gelaffen, we 
ber geboten, noch verboten, So nun St. Petrus bie beyde 
hätte aufrichtiglich gethban, wäre er wol ungeftraft blieben 
von St. Paulo. Alfo Hat Paulus mit keckem Muth bey: 
des gethban. Ob aber St. Petrus in dem hat toͤdtlich ges 
„ fündiget, Laß ich andere ausdifputiren. Das weiß id) ge: 
wiß, daß bie andern, fo durch St. Petrum zur Heucheley 
find verführet worden, verloren wären geweſen, wenn fie 
durch St. Paulum nicht wiederum befehret wären worden. 
Denn fie hubenan, nicht durch ben Glauben gerecht zu ſeyn, 
fondern durch die Werde des Geſetzes. Derohalben hat 
Petrus mit ſamt den andern ein faft Eräftig Aergerniß ge 
geben, nicht ber Sitten, fonbern- bed Glaubens und ber 
ewigen Verdammniß. Es hätte ihm au Paulus nicht 
fo dürftig dürfen widerftehen, wenn eö eine geringe Gefahr 
und tägliche Sünde gewefen wäre. Denn er beflaget-fid, 
daß alba die Evangelifche Wahrheit verlofchen war. & 
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man aber ber Evangeliichen Wahrheit nicht folget, ift ſchon 
ein gottlos Lafter und Sünde, 

Es gefället mir nicht der groffe Fleiß, damit man 
fich befleißiget, die Heiligen groß zu entichuldigen, zuvor, 
wenn die Sache antrifft die Macht und bie Kraft ber heis 
ligen Schrift. Es ift weit beffer, daß St. Peter und 
Paul fen gefallen in die Sünde des Unglaubens, ja daß 
fie auch vermaledeyet find, wie oben gefagt, denn daß der 
Zleinefte Buchflabe von dem Evangelio als erlogen verder⸗ 
ben follte. 


12, 13. Denn zuvor, ehe etliche von Jacobo kamen, 
aß er mit den Heyden; ba fie aber kamen, ent⸗ 
309 er fi, und fonderte fi, darum, baß er 
bie von der Befchneibung fürchtete, und heuchel- 
ten mit ihm die andern Süden allefamt, alfo, daß 
auch Barnabas verführet warb, mit ihnen zu 
heucheln. 


Hier iſt nun eine Frage: Wenn ſich Petrus haͤtte be⸗ 
fuͤrchtet der Schwachglaͤubigen Aergerniß, und haͤtte ſich 
alſo in guter Meynung entzogen, was wuͤrde nun Paulus 
thun, wenn auf beyder Seiten und eben in einem ſolchen 
Fall Schwachglaͤubige waren, beyde, Juͤden und Heyden? 
Wem wuͤrde er hier weichen? Denn fonberlich einer jeden 
Partey zu weichen, wäre nicht fchwer, Denn wenn er 
mit ben Juͤden bie Speife nähme, wuͤrde er ohne Zweifel 
die Heyden ärgern, wie Petrus; iſſet ex aber mit den 
Heyden, fo ärgert er die Juͤden, als Petrus hier gefuͤrch⸗ 


. 
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tet hat; In einem ſolchen Kal muß man bie Evangelifche 
Wahrheit halten, und mit angezeigter Urfache lehren und 
auslegen, als Paulus auch ba thut, da er vor ihnen allen 
Petrum ftrafet, und zeiget an, daß es frey und ziemlich 
fey, heydniſch zu leben; und eben, da er Titum nicht Hat 
wollen laſſen beſchneiden, hat er nicht eine Stunde Tang 
wollen weichen. &o aber alhier bie ſchwachen Süden nicht 
wollten folgen, müßte man fie fahren laffen; denn es ift 
beffer, daß man einen Theil mit dem Evangelio erhalte, 
benn daß man fie alle beyde famt dem Evangelio verderben 
laſſe. J 

Wie gerne wollte ich, daß dieſe Geſchichte und Thet 
des Apofteld allen Chriften faft wohl befannt wäre, und 
zuvoran den Geiftlihen, Pfaffen, Moͤnchen und Aber: 
gilubigen, welche von wegen des Pabfts Gefege, oder 
ihrer eigenen Auffäge willen, gang und gar umkehren 
den Glauben und Liebe des Evangelii, und haben nicht 
fo viel Vernunft und Sinn, daß, wenn es bie brüberlide 
Liebe erforbert, fie nur alsdenn ihrer Bürben Laft nad: 
lieffen, es fen benn Sache, daß man es ihnen ums Gelb 
durch Difpenfation und Freyheiten theuer gnug erkauft, 
fo dody weder bie MWilhöffe, no; Päbfte, auch nicht die 
Kirche felbft, etwas mögen gebieten nod) fegen, es fey denn, 
daß man zulaffe die freye Liebe und Dienftharkeit gegen 
einander. Iſt es aber Sache, baf der Pabft etwas Madt 
hat zu bifpenfiren und nachzulaſſen, entweber- von wegen 
der Liebe, welche bie größte Urſache ift: fo folget ſchon, 
daß bu Feiner Difpenfation nothbürftig biſt, benn deiner 
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allein. Denn bad Geſetz der Menſchen Tann fo weit, noch 
hieher nicht reihen, noh Macht haben, daß es dich nur 
um ein Baar breit verbänbe in diefen angezeigten Urſachen; 
ed wolle oder wolle nicht, fo muß es die Urfachen allmege . 
ausfchlieffen. Iſt aber der Urfachen Feine vorhanden, und 
du allein deinem Muthwillen folgeft, fo wird fürwahr bes 
Pabſts Difpenfation fein felbft und dein Verderbniß feyn. 
Allmaͤchtiger Gott, wie viele Stride und fehredlidhe Mars 
ter der armen Sonfcientien bat eingeführet dieſe Unwiffens 
heit des Gefeges Gottes und Gefege der Menſchen. 


14. Da idy aber fahe, daß fie nicht richtig wandelten 
nad) der Wahrheit des Evangelü, ſprach ich zu 
Petro vor allen öffentlih: So du, ber bu ein 
Jude bift, heydnifch lebeft, und nicht Züdifch, wa⸗ 
rum zwingeft du benn bie Heyden, Juͤdiſch zu 
‚ leben? 


Da offenbaret St. Paulus Petrum, unb entbedet 
feine Heucheley. Denn er firafet die allein in Petro, da⸗ 
mit Petrus ſich ftellet, als lebete er nicht heydniſch, ſon⸗ 
dern Juͤdiſch. Aber Paulus: Ja vielmehr (fagte er,) bu 
lebeft heydniſch, und jegt geberdeft und heuchelſt du anders; 
und mit diefer Heucheley zwingeſt du auch bie Heyden, nicht 
yeydniſch, ſondern Juͤdiſch zu leben, und zwingeft alfo bie 
Unverfländigen wiederum in bie Dienftbarkeit des Geſetzes. 


15. Wiewol wir von Natur Züben und nicht Sünder 
aus den Heyden find. 





Paulus vergleichet bier die Juͤden mit den Heyden, 
und fpriht: Wir find von Natur Süden und übertrefs 
fen die Heyden in des Gefeges Gerechtigkeit, ale Sünder, 
wenn fie uns follen verglichen werben, nemlich, als bie, 
welche weder Geſetz, noch Werd des Gefeges haben; aber 
boch find wir auch in bemfelben nicht gerecht vor Gott, 

denn biefelbige unfere Gerechtigkeit ift Aufferlih. Und 
diefen Senteng handelt Paulus mit vielen Worten zu 
ben Römern im erften und zweyten Capitel, ba er vomerften 
beweifet und angeiget, daß die Heyden feyn groß geweien, 
groffe Sünder, und ſich doch wendet im 2. Cap. zu den 
üben, welche, ob fie wol nicht feyn folche, wie bie 
Heyden von ihm befchrieben feyn: faget doch gleichwol, 
daß fie nichts defloweniger Sünder feyn, bieweil fie das 
Gefeg mehr äufferlih und nicht auch innwendig gehal- 
ten hätten, und fich alfo im Gefeg berühmeten, und bog 
in ber Uebertretung bes Gefeges Gott geunehret hätten. 


16. Doc weil wir wiffen, daß der Menfch durch die 
Wercke des Gefeges nicht rechtfertig wird, fon: 
bern durch den Glauben an Jeſum Chrift: fo 
haben wir auch an Jeſum Chriftum gegläu: 
bet, auf baß wir gerechtfertiget würden durch 
ben Slauben an Zefum Chriftum, und nidt 
burch die Werde des Geſetzes. 

Wir find gerecht, fpricht er, als die, fo von Natur 
Juͤden find, nicht Sünder, wie die Heyden; aber boch find 
wir allein gerecht burch die Gerechtigkeit der Wercke des 


| - 
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Geſetzes, durch welche Feiner rechtfertig wird geachtet vor 
Gott. Darum auch wir, eben als die Heyden, achten 
unſere Gerechtigkeit fuͤr Miſt und Unflath, begehren und 
ſuchen, durch Chriſtum gerechtfertiget zu werden, und ſind 
jetzt zugleich Suͤnder mit den Heyden und zugleich mit 
ihnen durch Chriſtum gerechtfertiget, dieweil Gott gar 
feinen unterſchied unter uns und unter ihnen gemachet, 
wie Petrus fagt, Apoftelg. 15, 9., ſondern zugleich durch 
den Glauben ihre Hertzen gereiniget hat. 


Dieweil aber dieſer Spruch Pauli vielen, die 


St. Pauli Lehre nicht gewohnet haben, ſcheinet abge⸗ 
ſchmackt zu ſeyn, und dieweil ſich auch Hieronymus viel 
bemuͤhet hierinnen: wollen wir hier einen weitern Aus⸗ 
lauf thun, und das wir oben angefangen haben, alhie 
mit mehrern Worten ausſtreichen von den väterlichen 
Lehren und Gagungen. 

Vornehmlich ift denmad zu wiffen, daß ber Menſch 
nach zweyerley Weife wird gerechtferfiget und gang wi⸗ 
der einander: das einemal aͤußerlich, von feinen Werden, 
aus eigenen Kräften, als ba find die menfchlichen Gerech⸗ 
tigteiten, die man durd ben Gebraud) und Gewohnheit 
(als man fagt,) erlanget, als denn Ariftotele® und ane 
dere heydniſche Minifter mehr befchreiben, welcherley Ges 
rechtigkeit auch die bürgerlichen Gefege und Kirchenge⸗ 
fege in ihren äußerlichen Geprängen und Ceremonien 
befchreiben, welcherley Gerechtigkeit auch ein jeber durch 


eigener Bernunft Eingebung erlanget. Denn alfo fagen 


fie, daß man durch viel Werde der Gerechtigkeit zuletzt 
tes Bändchen. . 4 - 
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gerecht wird, bird) mäßig feyn mäßig, und dergleichen 
mehr, Diefe Gerechtigkeit wirckt aud das Gefeg Moſit, 
auch bie Zehen Gebote felbft wirden nicht beffere Gerech-⸗ 
tigkeit, denn eben bie, nemlich, wo man durch Furcht der 
Strafe, ober aus Verheiffung bes Lohns, Gott. bienet, 
nicht ſchwoͤret bey dem Namen Gottes, Water und Mut 
ter wirb geehret, man töbtet: nit, man taubet noch 
ftiplet nicht, item, man treibet nicht Ehebrecherey x. 
Und bas alles laͤſſet man, wie gefagt ift,.entweber aus 
Zucht der Strafe, oder Verheiffung bes Lohnd. 

und das ift eine knechtiſche, tagelöhnerifche, gedich⸗ 
tete, gleiffende, und eine äufferliche, zeitliche, weltliche, 
auch eine menfchliche Gerechtigkeit, welche zu der zufünfe 
tigen Herrlichkeit und ewigem Leben nichts nüge ift; fon- 
bern fie nimmt in dieſem gergänglichen Leben ihren Bohn, 
Ehre, Reichthum, Gewalt, Freundſchaft, Herrlichkeit, 
Gefundheit, ober zeitlichen Friede und ftille Tage, hat 
auch weniger Uebel, denn die andern, welche nicht bars 
nad) leben, als Ghriftus die Pharifäer befchreibet und 
St. Auguftinus die Römer in dem erften Buch de Cini- 
tate Dei, cap. 6. Und bie äufferliche Gerechtigkeit betriz 
get wunderlich, auch bie fehr weifen und groffen Leute, 
wenn fie nicht in ber heiligen Schrift wohl untermeifet 
„und verftändiget feyn; und bie Gerechtigkeit nennet Je 
remias 2, 18. eine zerbrochene Gifterne, welche das Wafe 
fer nicht behalten Bann. Und jedoch, als er daſelbſt far 
get, machet fie fo viel, daß einer ein falfch Vertrauen 
in diefelbige feget, und meynet alfo fi van allen Suͤn⸗ 
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den rein und unſchuldig ſeyn. Und iſt gaͤntzlich glech 
dieſe aͤuſſerliche Gerechtigkeit denen Wercken, welche man 
fiehet von einem Affen gethan werden durch Nachfolgung 
der Menſchen, oder auch denen Wercken, die da geſchehen 
von denen, die vermummert ſeyn, und iſt gantz und gar 
eine gleisneriſche und abgoͤttiſche Gerechtigkeit, derohal⸗ 
ben fie in der Schrift genannt wird Lügen und Schalck⸗ 
heit. Daher ift auch das Haus Bethauen, Hof. 4, 13. 
5, 8. Amos 5, 5. ein Daus ber Abgdtterey ober Schalde 
heit. Und bes Geſchlechts feyn noch zu unfern Zeiten bie 
Dergbetrüger, welche durch Vertrauen bes freyen Wil« 
lens wollen einen guten Borfag formiren und eine Birds 
lichkeit, Sott zu lieben vor allen Dingen, und nehmen ihe - 
nen alfobald vor, aber mit ihrer groffen Verberblichkeit, 
daB fie alfo die Gnade Gottes erlanget haben. Daß find 
die, welde das Weib mit dem Blutgang (das ift, bie 
fündigen Gewiffen) mit Werden ftillen und geſund wole 
len machen, und wenn fie alles verzehret haben, wird es 
doch nur immer böfer mit ihnen, Marc. 5, 25. 26. 

Zum andernmal wirb der Menfch gerechtfertiget von’ 
innwendig aus bem Glauben, aus Gunft und Gnade. 
Das gehet alfo zu: Wenn der Menfch an bererften Gerech⸗ 
tigkeit gar verzweifelt, eben al& an ber Unreinigleit eines 
befudelten und flindenden Tuchs, Ef. 64, 6: fo fäller ee 
vor Gott nieder, und ſeufzet demuͤthiglich, und fo er ſich“ 
für einen Sünder befennet, ſpricht er mit dem Zöllner,, 
Luc. 18, 13. 14: Gott, fey gnädig mir armen Sünder ;; 
ber, ſpricht Chriftus, iſt gerechter abgeftiegen in fein 

. \ al * 
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Haus. Denn dieſe Gerechtigkeit iſt nichts anders, denn 
eine Anruffung bes göttlichen Namens. Aber der Name 
Gottes ift nichts anders, denn Barmhertzigkeit, Gerech⸗ 
tigkeit, Zugend, Macht, Weisheit und feines ſelbſt Na: 
mens Anklagung. Unfer Name aber ift Sünde, Lügen, 
Schnödigfeit, Narrheit, nad) diefem Spruch: Es ift ein 
jeder Menfch ein Lügner sc. Es ift Eitelkeit und Schndr 
digkeit ein jeder, der da lebet. Aber bie Anruffung deö 
Namens Gottes, fo fie in und aus dem Hergen gefcheben 
ift, fo zeiget fie an, daß das .Herg und der Name bei 
Deren fey eines und bangen an einander. Derohalben 
es unmöglich ift, daß nicht das Hers auch aller Kraft, 
Macht, Tugend und Gerechtigkeit des Namens Gottes 
fol theilhaftig werden durch den Glauben. Ich meyne 
aber ben Glauben, welcher kommet durch bas Wort Got: 
tes, durch welches geprebiget wird ber Name Gottes, als 
er fpricht, Pf. 2%, 23: Ich werde verfündigen deinen Ra 
men meinen Brüdern. Und wiederum, Pf. 102, 22: 
Auf daß fie verfündigen ben Namen bes Herrn in Sion. 
Wie nun der Name des Herrn ift rein, lauter, heilig, 
gerecht, wahrhaftig, gut ꝛc.: alfo, fo er anrühret, oder 
wird angerühret mit bem Hertzen, welches gefchiehet 
duch den Glauben, fo machet er gänglich das Herge ihm 

lid. + 
9 Daher fommt es, daß denen, fo in ben Namen bes 
Herrn gläuben, werben verziehen alle Sünden, und ib: 

nen wird zugerechnet die Gerechtigfeit, von wegen bei- 
nes Namens, Derr, benn es ift gut, nicht von wegen 


- 
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der Verbienfte; denn fie hätten auch nicht verbienet, daß 
fie erhöret follten werden. Welcher nun alfo im Hergen 
gerechtfertiget ift worden durch den Glauben, ber ift in’ 
dem Namen bes Herrn, dem bat alfobald Gott die Macht 
gegeben, ein Kind Gottes zu werden, Joh. 1,12. und durch⸗ 
geuffet alfo feinen Heiligen Geiſt in die Hertzen ber Gläus 
bigen, ber fie durch Liebe ausbreitet und gang friedlich 
und fröhlich machet, daß fie alfo in Fursen aller guten 
Werde Wirder, und aller böfen Dinge Ueberwinber, 
auch Berächter bes Todes und der Höllen werden. Alda 
hören auf von Stund an alle Gefege, alle Werde bes 
Geſetzes, ſeyn jegt alle Dinge frey, ziemlich, und ift alfo 
das Geſetz durch Glauben und Liebe erfüllet. Siehe, bas 
ift nun, das uns Chriftus erworben hat, nemlich, daß 
fein Name geprebiget foll werben, das ift, bie Barmher⸗ 
gigfeit und Wahrheit Gottes, in welchen Namen, wer 
da gläubet, der wird felig. 

Ficht dich nun an beiri Gewiffen, und bift ein Suͤn · 
der, und fucheft gerecht zu werben, was willft bu thun? 
Wiillt bu vielleicht dich umfehen, was bir zu thun fey, 
oder wo bu bingeheft? Nicht thue ihm alfo, fondern thue 
das, daß du entweder ben Namen bes Herm hoͤreſt 
ober bebendeft; das ift, gedencke, daß‘ Gott ges 
recht, gut und heilig ſey, und alsbald hange ihm: 
an und gläube,. daß‘ er. bir ein folder Gott fey: fo 
bift du jegt auch ein folcher, ibm gang und gar gleid). 
Doch wirft du den Ramen des Herrn nirgend klaͤrer 
fehen., benn in Chriſto. Da fieheft du endlich, wie gut, 
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füße, treu, gerecht und wahrhaftig Bott ſey, nemlich, 
als der feinen einigen Sohn von beinet wegen nicht hat 
wollen überfehen unb verfhonen, ber wirb dich duch 
Chriſtum zu ihm ziehen. Und ohne bie Gerechtigkeit ift 
es unmöglich, daß das ‚Herge zein fey. Deropalben auch 
hinwiederum unmöglich ift, daß die Gerechtigkeit der 
Menſchen wahrhaftig fey; benn alhier wird der Rarıc 
des Herrn zur Wahrheit gebrauchet, bort aber zur Falſch- 
heit und Eitelkeit. Denn hier gibt men Gott die Ehre, 
und ihm felbft Schmach, dort aber ihm feibft die Ehre, 
und dem Namen Gottes Schaͤndung und Eäfterung. Und 
das iſt die wahre, heimliche Verftändniß und Auslegung 
bes Namens Gottes, Denn ber Glaube in ben Namen 
bes Deren ift ein Verftändniß bes Gefeges und ein Ende 
des Gefeges, und gänglich alles in allen. Aber biefen 
Namen hat er in Chriſtum gefeget, wie er auch Möfen 
zuvor gefagt hat, J 

Diefe Gerechtigkeit iſt frey, umfonft gegeben, befän 
big, ewig, innwendig, wahrhaftig, hbimmliſch und goͤtt⸗ 
lich, welche in dieſem Leben nichts verdienet, noch nimmt, 
auch nicht ſuchet, ja vielmehr, dieweil fie iſt in Chriſtun 
und feinen. Namen (welcher iſt die Gerechtigkeit), ge 
f&iepet, daß Gpriftus und der Chriſten Gerechtigkeit eins 
und zugleid) unausfpredjlich mit einander verbunden fepn- 
Denn aus Chriſto flieht fie und entfpringet, wie er 
Joh. 4, 14. fagt: Das. Waffer, welches ich ibm geben 
werde, wird in ihm werben ein Brunnen eines lebendir 
gen Waffers, das da fpringet in das ewige Beben. Alſo 





Cap. 2. 37 
gefchiehet ed auch, daß, gleichwie wir durch eine fremde 
Sünde alte find Sünder worden: alfo auch durch eine 
fremde Gerechtigkeit alle gerecht werben, als Rom. 5, 
18. 19: Gleichwie durch eines Menfchen Ungehorfam viel 
Sünder worden find: alſo auch durch eines Gehorfam 
werben viel gerecht. And das ift die große Barmhertzig⸗ 
keit, welche von allen Propheten vor gefaget ift und ge: 
preifet worden, Apoftelg. 10, 48. Und bas ift auch ber 
Segen, welder Abrahaͤ und feinem Saamen verheiffen 
ift worben, 1 Mof. 12, $., wie wir bald hernach fehen 
werben. 

Nun wollen wir uns wiederum wenden zu dem Tert, 
und ſehen, wie recht Paulus geſagt habe, daß aus den 
Wercken des Geſetzes kein Menſch wird rechtfertig, denn 
allein aus dem Glauben in Jeſum Ehriftum. - Und wir 
gläuben auch in Ehriftum Sefum, daß wir alfo auch ge⸗ 
recht werben durch den Glauben in Chriftum, und nicht 
aus den Werden bes Gefeges. In welchen Worten Pau⸗ 
Ins alle beyde Gerechtigfeiten angeiget, und wirft doch 
bie erfte Hinweg, bie aus den Werden bes Gefeges ift, 
und bie legte aus bem Glauben nimmet er an, 

Alfo thue du ihm auch, liebſter Bruder! Höre vor: 
erft, daß Jeſus nichts anders bedeutet, denn Heil und Se: 
ligkeit, und ChHriftus eine Salbung der Barmhergigkeit, 
und gläube Eräftiglich an diefe unerhörte Barmhertzigkeit 
und Heil: fo wirft du gerecht vor Gott. Das ift ſo viel - 
geſagt: Glaͤube beftänbiglich, daß dir Chriftus wird feyn 
ein Heil und Barmhertzigkeit, fo wirb er bir ſolches ſeyn 
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ohne allen Zweifel. Daher lehret man bie Leute gang 
teufelifh und verführifeg, wenn man fie bie Vergebung 
der Sünden lehret burch Genugthuung unb erzivungene 
- Reue, und löfcht alfo aus biefe Lehre von bem Glauben 
in Ehriftum, wie denn jest pflegen und lange Zeit ge 
pflegt haben die graufamen verführifchen Sophiften das 
arme und unverfländige Bold zu lehren. 

Doch ift hier zu mercken, baß ber Apoftel bie Werde 
nicht verwirft, fonbern die falfche Zuverſicht und Ber: 
trauen in die Werde, das ift, er verwirft bie Werde 
nit, als follte man fie nicht thun, oder, daß es böfe 
wäre, wenn man fie thut; fondern er ſaget, baf nie 
mand durch bie Werde fromm noch redhtfertig wird, und 
auch nicht werben kann. Derohalben finb diefe Worte 
mit einent hohen Verftande zu lefen, da Paulus fpricdt: 
. &8 wird der Menſch nicht gerecht aus den Werden bes 
Geſetzes! als wollte er fprechen: Ich laſſe euch nach bie 
Werde, daß ihr fie möget thun; aber ich fage, daß da⸗ 


ä . kur), 100 fie gleich gethan werben, fein Menfch rechtfers 


fig wird, ausgenommen vor ihm felbft und ben Men: 
fhen, und in bem zergänglidhen Leben. Sch mag wol 


leiden, daß Werde geſchehen; doch fol man dabey wifs 







fen, daß fie. vor Butt nichts anders feyn, benn Sünde, 

und alfo nicht rechte Werde. Alſo nimmet Paulus bins 

weg bie gante Vermeffenheit und falfehe Zuverſicht unfe- 

ver eignen Gerechtigleit, daß alfo über alle Wercke bes 

Geſetzes weit einer andern Gerechtigkeit vonnöthen iſt, 
nemlich der Wercke Gottes und ſeiner Gnaden. 


j 





Du magſt auch das wohl merden, daß Paulus bie 
Wercke bes Gefeges nicht allein nennet bie Opfferwercke, 
fonbern auch alle Werde, die in den Zehen Geboten bes 
griffen find. Denn auch diefelbigen, wenn fie auſſerhalb 
dem Glauben und rechter Gerechtigkeit gefchehen, nicht 
genug feyn, und eine falfche Zuverfiche in fich felbft den 
Heuchlern geben. So muß nun ter, ber da will gerecht 
und felig werben, 'gantz und gar verzweifeln an allen 
Werden, Gefegen, Krüften und Vermögen. 


. Merde auch die Weife Pauli, die ibm faft gemein 
ift in feiner Rede, daß er die Werde des Gefeges nicht 
durch andern Brauch nennet, mit welchen das Gefeg wird 
erfüllet. Denn biefer Berftand ift eben die Urſache, daß 
ihr viel Paulum nicht verftehen, welche die Werde des 
Geſetzes nicht anders können verftehen, denn baß fie gut 
und gerecht find, bifweil dad Gefeg ſelbſt gut und ges 
recht iſt: darum fie gezwungen find worben, daß fie 
burd) "das Geſetz verftanden haben allein, was zu ben 
Opfferwercken gebienet hat, daß diefelbigen zu derſelbi⸗ 
gen Beit böfe und tobt find gewefen. Aber fie Haben geire 
ret. Denn aud) bas Opffergeſetz, wie e8 immer ift gut 
gewefen, alfo ift es auch noch gut und heilig, dieweil es 
von Bott felbft ift geboten und aufgefeget worden. 


Der Apoftel leugnet beftändig, daß man das Gefeg 
möge mit Wercken erfüllen, außer durch den einigen Glaus 
ben. Denn bie Erfüllung tes’ Gefeges ift die Gerechtig⸗ 
keit. Die ift aber nicht aus den Werden, fonbern aus 
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dem Glauben. Darum ſo mag durch die Wercke des Ge⸗ 

ſetzes nicht verftanden werben das, durch welches dem Ger 

ſet ein Genügen und Genugthuung gefchiehet. Was muß 

benn das Gefeg erfüllen? Das ift die Regel des Apoftels: 

Die Werde erfüllen nicht das Geſetz; fondern bie Erfül 

. lung bes Gefeges thut Werde. Es wird Feiner gerecht 
in dem, baß er eines Gerechten Werde thut; ſondern ein 
gerechter Menfch thut gute und gerechte Werde. Et 
h muß die Gerechtigkeit und Erfüllung bes Gefeges zuvor 
ſehyn, ehe denn die Werde gefchehen, dieweil bie Werde 
| aus derfelbigen fließen. Darum nennet fie Paulus bie 
Wercke des Gefeges, zu einem Unterfchiedb ber Werde der 
Gnaden, oder ber Werde Gottes. Denn die Werde bei 
Geſetzes find wahrlich des Geſetzes, nicht unfer, bieweil 
fle nicht gefchehen aus unferm freyen und wirckenden Willen, 
fondern wird von ung erzwungen entweder durch Dräuuns 
gen oder Berheiffungen , das ift noch heißt nicht unfer, 
fondern ift ein’ Werd deß, der ung zu dem erzmungen und 
gendthiget hat. Denn bie Werde fenn deß, durch wels 
x des Gebieten und Gefchäfte fie geſchehen. So gefchehen 
» nun auch) die Werde des Gefeges aus Gefchäft des Ge 
feges, und nicht aus freyem, unndthigeni Willen, welches 
genugfam aus bem offenbar ift, daß, wenn es einem frey 
-gelaſſen wäre, ohne das Geſetz zu leben, würde er freylich 
aus feinemMWillen nimmermehr dieWercke bes Gefeges thun. 








Daher wird das Geſet von Eſaia 9, 4. ein Treiber 
oder Erzwinger genannt, da er ſpricht: Die Ruthe ſei⸗ 
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ner Schulter, das Zoch feiner Bürben, ben Stecken ih« 
res Zreibers haft bu überwunden, als in dem Tage Mis 
bian. Denn wir werben durch das Kinblein, Ef. 9, 6., 
welches du uns gegeben haft, in welches wir gläuben, 
frey und willig zu bem Geſetz. Und alfo find wir jegt 
nicht mehr bes Geſetzes, fondern das Geſet ift unfer; - 
und ſeyn jegt nicht mehr Werde deö Gefeges, fondern der 
Gnaden Werde, aus welchem frey und füßiglich fließen 
die Dinge, welche zuvor das Gefeg gang feharf und mit 
Gewalt von uns erzwang und noͤthigte. 


Diefe Dinge wirft du beffer verftehen, fo du die vierer⸗ 
leg Ordnung der Wercke norfegeft: Die Werde ber Sünde, . 
weiche geſchehen durdy die Herrſchung der böfen Lüfte, . 
“ohne allen Widerftand der Gnaden. Darnach, bie Werde 
bes Sefeges, welche, wiewol fie gefchehen durch ben Aufe 
ferlichen Bezwang der böfen Lüfte, fo ift doch innwendig 
die Begierlichleit der Wohlluft fo viel gröffer, bie das 
Geſetz baffet; das ſeyn die Werde, ob fie wol gut find 
der Seftalt nach, find fie doch in dem Hergen falfch und 
böfe. Zum dritten, bie Werde ber Gnaben, welche, obs 
wol noch Wiberftrebung ber böfen Lüfte da ift, gefchehen 
fie doch durch Ueberwindung bes Geiſtes. Zum letzten, 
die Werde des Friedens und ber volllommenen Gefundpeit, 
welche gefchehen,, wenn jest alle Begierlichkeiten feyn ges 
daͤmpffet und getödtet mit aller Leichtigkeit und Suͤßigkeit, 
welches erſt in zukuͤnftigem Leben Statt wird haben, und 
deſſelben hier nur ein Anfang iſt. 
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“ | Darum wird durch die Werde des Geſetzes kein 
Fleiſch gerechtfertiget. 


Eben denfelben Senteng fchleußt Paulus auch zu ben 

Römern 8, 28. und baffelbige probiret er weiter 10. aus 

| \ dem 14. Pfalm, 3., daß kein Gerechter fey, der etwas gutes 

U —thue. Derohalben vonnoͤthen iſt, daß die Wercke bes Ge⸗ 

| feges Suͤnde find, fonft machten fie ‘ohne Zweifel geredtt- 

\ Und alfo ift es ja klar, daß die Chriſtliche und menſch⸗ 

liche Gerechtigkeit nicht allein zweyipaltig, ſondern auch 

gar wibereinanber find. Urſache ift die, daß die menſch⸗ 

liche Gerechtigkeit wird aus den Werden; aber aus ber 
göttlichen Gerechtigkeit gefchehen gute Werde, 


. Derohalben foll man ſich nicht fehr wundern , daß bie 
Lehre und Theologie Pauli alfo gar iſt verfallen und von 
wenigen verftanden worden, nachdem die das Volck haben 
zu lehren fich unterſtanden, welche gefügt haben, daß die 
fittliche Lehre des heydnifchen und verführifchen Ariftotelis 
ſich gang reime und übereintomme mit der Lehre Chriſti 
und Pauli, fo fie body weder Chriſtum noch Ariftotelem 
‚haben recht verftanden. Denn unfere Gerechtigkeit ſchauet von 
dem Himmel hervor , und Tommet herab zu ung; aber bie 
Gottloſen wollen durdy ihre Gerechtigkeit in ben Himmel 
 binauffteigen, und wollen die Wahrheit daher holen, 
welche bey uns von ber Erben ift erftanden. So flehet nun 
- Paulus gang veft, und fpridt, daß kein Menfch werde 
gerechtfertiget aus den Werden des Geſetzes, als auf) 
Pſalm 148, 2. fagt, daß in beinem Angeficht kein Menſch 
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mit feiner Geredytigleit beftehen kann. Go folget nun, 
dag die Merde des Geſetzes nicht fenn Wende der Gerech⸗ 
tigkeit, denn allein derfelben Gerechtigkeit, welche wir 
vollbringen, das ift, der menſchlichen. 


17. Sollten wir aber, bie ba ſuchen durch Chriſtumge⸗ 
| recht zu werden, auch. noch felbft Sünder erfun⸗ 
den werden, fo wäre Ghriflus ein Sündenbies 
ner. Das fey ferne, 


- Das ift fo viel geredet; Wir haben jegt gefaget, daß 
wir in Chriftum gläuben, auf daß wir gerechtfertiget 
werben aus dem Glauben Ghrifti. Iſts aber Sache, daß 
wir auch alfo nicht rechtfertig feyn worden, ja, auch noch 
Sünder erfunden werden, bie der Rechtfertigung“ nothbürfs 
tig feyn (denn du zwingeft und, daß wir aus den Wer⸗ 
den des Geſetzes rechtfertig follen werben): fo muß die 
Rechtfertigung aus dem Glauben nichts feyn, und Chris 
fius bat uns mit feinem Glauben nichts anders gemacht, 
denn Sünder, die der Gerechtigkeit des Gefegeö bedürfen. 
Welches ſchaͤndlich wäre zu reden, und damit man Chris 
ſtum und feine Gnade gang und gar verbundelte. Denn 
alfo hätten wir von Ehriſto allein Sünde, welche burch 
das Geſetz ſoute aufgehaben werden, und. wäre alfo jetzt 
die · Gerechtigkeit aus dem Gefeh beſſer und fürträglicher, 
denn Ehriſti Gerechtigkeit. Denn der Apoftel nimmt ein 
Argument und Beſchlußrede von unmöglidhen Dingen; als 
fprädye er: Iſts Sadye , baß uns das Geſetz vonnöthen tft, 
die wir in Chrifto fuchen gerechtfertiget zu werden, fo müf: 
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fen die, fo in’ Chzriſto ſeyn gerechtfertiget worden, noch 
Suͤnder feyn "und Schuldiger des Geſetzes. Iſt ˖ das nun 
wahr, fo hat uns Chriſtus nicht; gerechtfertiget, ſondern 
hat und allein zu Suͤndern geryachet, daß wir alfo durch 
das Gefeg follen gerecht werben, welches unmöglich iſt. 
Und darum fo muß das auch unmöglich feyn, daß das Ger 
feg nothduͤrftig fey, und daß wir auch durch bie Werde des 
Gefeges rechtfertig werben. Denn fo wir gerechtfertiget 
durch Chriſtum ſeyn, werben wir nimmer Sünder erfuns 
ben, fondern gerecht. Denn Chriftus iſt nicht ein Darreir 
cher ober Diener der Günden, fondern ber Gerechtigkeit. 
Daß du aber ben Apoftel verfteheft, fo merde, daß er 
Ehriſtum und Mofen mit einander vergleichet, body gang 
dundel. Denn bas ift Pauli eigene Gewohnheit, daß er 
das Gefeg pflegt zu nennen. eine Urſache und Kraft der 
Sünden, darum das Amt des Gefeges er auch darf nen 
nen ein Amt bes Todes und der Sünden, 2, Cor. 3,7: 
So abev das Amt, das durch die Buchſtaben toͤdtet, und 
in bie Steine gebildet iſt ac. und Röm. 7, 5.9. zeiget er an, 
wie bie Sünde durch das Gefeg getöbtet hat. Derohalben 
er durch Mofen, als durch einen Diener des Gefeges, ver- 
ftehet einen Diener der Sünden, daß durch bad Gefeg bie 
Sünde kommen iſt, und durch bie Sünde der Tod; denn 
ex fpricht zu den Roͤm. 4, 15: Wo Fein Gefee ift, da ift 
auch nicht Günde; welchem er entgegen feget Shriſtum, 
einen Diener der Gerechtigkeit; welcher das hat erfuͤllet, 
bas Mofes durch das Geſet begehret hat, welches auch Jo⸗ 
annes 1,.17. nicht verſchweiget, und ſpricht, daß das 


— 
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Gefet durch Diofen ſey gegeben worden, aber die Gnade 
und Wahrheit fen durch Sefum Shriſtum kommen; als- 
wollte er fpredyen: Nicht aber die Gnade, auch nicht die 
Wahrheit iſt kommen durch Moſen, ſondern vielmehr 
Sünde und Uebertretung iſt durch ihn dargereichet worden. 

Darum fo iſt Chriſtus kein Geſetzgeber, ſondern viel⸗ 
mehr ein Geſetzerfuͤller. Ein jeder Gefehgeber iſt ein Die⸗ 
ner der Suͤnden; denn er gibet urſache der Suͤnden durch ˖ 
das Geſetß. Darum er auch das alte Geſet durch bie Ei 
gel, und nicht durch fich ſelbſt georbnet bat. Aber daß: 
neue Geſetz, das ift, Gnade und Barmhertzigkeit, das dat. 
‚er durch ſich feibft aufgerichtet, nachdem er den Heiligen: 
Geift vom Himmel hat gefchidt. . 

Ich gläube aber, daß ſich ihr etliche bekuͤmmern ob: 
dem, daß der Apoftel fagt, daß bie nicht Suͤnder find,. 
welche in Ehriftum gläuben und werben gerechtfertiget, fo- 
body Fein Menſch ohne Sünde ift, auch Paulus ſelbſt nicht, 
als er von ihm ſelbſt bezeuget zu ben Römern 7, 17. und: 
8, 2. 3% antworte alfo: daß ein jeder, ber ba in Chris. 
ſtum glaͤubet, gerecht/ ſey, body nicht vollfommen in der 
That, ſondern in der Paffnung; denn er bat angefangen, 
gerecht und geſund zu werden; wie ber, Luc. 10, 30., ber. 
in bie Räuber war gefallen und von ihnen halb tobt vers 
laffen , welther, bieweil. er fo gerecht: wird und bebt an,. 
gefund zu werden, wird ihm Zeine- Günde zugerechnet, 
welche noch in dem Fleiſch übrig ift, von Chriſti wegen; 
welcher, dieweil er iſt ohne alle Suͤnde, iſt er jetht gang; 
mit feinem Chriflo verbunden und einig, und ſtehet alſo 
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‚ feine Gerechtigkeit für den Sünder, und beiüget mit 
Zürbitte ohne Unterlaß ben Ghriflgläubigen vor dem Bas 
ter. Alſo auch zuden Römern, als er gefagt hatte, 7, B., 
daß er gefangen würde genommen in bie Sünde durch 
das Geſetz der Glieder, fpricht er doch nichts deſto weniger 
8, 1., daß einer Verdammniß biefe mehr unterworfen 
ſeyn, welche in Ghrifto feyn, und nicht nach dem Fleiſch 
wandeln. Er fpridt nicht, daß fie keiner Sünde unter: 
worfen find, denn es ift viel Sünde noch vorhanden; doch 
fie wird nicht geftrafet, jagt er, mit der Verdammniß. 
Auf diefes Geheimniß fcheinet Chriftus gefehen zu haben, 
ald er am Greuge fagte, ehe denn er flarb: Es ift volk 
bradjt, Joh. 19, 30. Daher follen alle Lob und Preid 
der Gerechten gezogen und alfo verſtanden werben, baf 
fie nicht gänglich in ihnen, noch vollfommen feyn, fondern 

in Gott, der ihnen die Sünde vergibt und nicht zuredjnet, 
von wegen des Glaubens in Jeſum Chriſtum, feinen Sohn, 
welcher unfer Gnabenfluhl ift, Röm. 3, 25. 

So irren nun die gang Ihädlich und verführen andere 
mit fih, fo den Getauften und Bußfertigen feine Sünde 
geben, denn allein Schwachheit und einen Zunder und 
Krandheit der Natur, zuporan, wenn fie. fagen, daß in 
ihnen keine Sünde ſey: fo fie doch bafür follten gejagt ha 
ben, daß in Gott, welder ihnen die Sünde vergibt und 
nicht zurechnen will, feine Sünde nicht fey. 

18, Wenn ich aber das, fo ich zerbrochen habe, wiebe 
zum baue, fo made ich mich ſelbſt zu einem 
Vebertreter. 


— 
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Das iſt fo viel gefagt: Dieweil ich gelehret Habe durch 
die Predigt des Glaubens bie Gerechtigkeit in Chriſto, und 
daß burdy den bas Geſet erfüllet fen worden, und habe 
alfo burd) das die Sünde zubrochen, fo ich nun wieber 
das Gefen lehrete zu halten, und daß es noch nicht erfüls 
let wäre: was thaͤte ich anders, denn daß ich die Suͤnde 
wiederum aufrichtete und bauete, und daß ſie alſo noch 
wäre zu überwinden durch unſere Werde? Qu weicher 
Sache ich nichts anders thäte, denn daß ich angeigete, daß 
ich entweder zuvor, oder jetzt, haͤtte übel und boͤslich ger 
handelt, das ift, ich machte mid) felbft zu einem Uebertres 
ter; ja vielmehr, ich fonberte mich gar ab von Chriſto, 
in welchem idy zuvor gerechtfertiget war, unb gäbe mich. 
alfo williglidy wiederum unter das Gefeh und Sünde, und 
wäre alſo nicht anders ein Uebertreter, wie ich vor Ehriſto 
geweſen bin. 

Alda brauchet der Apoſtel wiederum, feiner Weiſe in 
der Rede, berohalben bier bie, fo verbolmeticht haben, 
wiber einander feyn. S. Hieronymus will verflehen durch 
das Zerbrechen und Wieberaufbauen das Geſetz, welches 
zum Opffer gehöret; welcher Genteng und Meynung, 
ob er wol recht ift, fo ift er doch zu enge geſpannet, benn 
daß er gnug follte feyn und ſich reimen zu andern Sprüs 
chen und Dertern ber Schrift. St. Auguftinus faget, daß 
die Werde des Geſetzes zerbrochen feyn, ja, auch der Us 
bermuth und ‚Hoffart, welche fid) aufbläft und ein falſch 
Vertrauen -fuchet in ben Werden des Geſetzes, welches 
Meynung ich auch nicht verwerfe. 
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Denn wenn man ben Apoftel mit den vorgehenden und 
nachfolgenden Sprüchen recht vergleihet, fo wirb er ans 
geſehen, als zerbreche er die Sünde, wie von mir vormaß 
sefagt, nicht das Geſetz, fo er zu den Römern 3, 31. vers 
neinet und leugnet, Und fagt, baß er das Gefeg nicht zer: 
flöre durch den Glauben, fonbern vielmehr aufrichte. Die 
Sünde aber zubricht er, Röm..6, 6., auf daß zerftöret 
würbe ber Leib ber Sünben.. Denn durch den Glauben 
werben bie Sünden zerftöret,, welche durch das Gefeg blie⸗ 
ben und überflüffiger worden. So wird. bie Sünde nicht 
zerftöret, es fey denn Sache, daß das Geſeg erfüllet wer 
be; das Geſetz wird aber nicht erfüllet, denn. allein durch 
bie, Gerechtigkeit des Glaubens. Alfo gefchieht es, daß 
durch den Glauben zugleid das Geſetz wirb aufgerichtet; 
und bie. Sünde.zerftöret. Denn fo durch den Glauben bem 
Geſetz fein Benügen gefchiehet, fo hören die. Sünden auf,. 
und das Geſetz bleibet alfo in feinem Werthe und Kraft. 

Die Sünde aber wieber aufrichten. oder bauen, if: 
nichts anders, benn das Gele lehren, und ſchaͤtzen, baß 
vonnoͤthen ſey, das Geſez zu halten, und dem gnug zu 
thun. Wo aber das Gefeg iſt zu halfen, fo iſt bie Gerech⸗ 
tigkeit noch nicht geſchehen, ja vielmehr bie Suͤnde degiert 
noch da und: iſt noch übrig. Denn das iſt eben die Sünde,, 
daß das Geſetz noch. nicht erfüllet iſt. Alſo kommen bie. 
Sünden wieder, welche vormals burch den: Glauben zers- 
brochen waren. Darum fo if Sünde aufrichten nichts: 
anders, denn Eränden und. zerbrechen, auch untuͤchtig: 
machen das Geſetz, bie Sünbe aber zubrechen iſt eben.fd. 
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viel, als das Geſetz aufrichten und bauen und erfüllen, 
Derohalben weldher nun Ichret, daß das Geſetz erfüllet 
fey, unb bie Gerechtigkeit gemacht, derſelbige verftöret 
allerdings die Sünde, Der aber thut das, welcher da 
lehret, daß man allein gerecht wird burdy den Glauben in 
Sefum Chriſtum, das iſt, daß die Gefege erfüllet werben 
allein durch Chriſtum. Welcher aber ſaget, daß das Geſet 
noch zu erfüllen und zu halten fey, ohne Zweifel biefer ers 
weder von neuen auf die Sünde und richtet fie wieder . 
auf, und madet alfo Schuldiger bes Geſetzes, und daß 
das die Meynung und Senteng bes Apoftels fey, ſchaͤte ich 
gänglich, welcher lehret, daß durch die Sünde bas Geſetz 
werbe zerbrocen, als er zu ben Römern 8, 3. auch 
fehreibet: welches unmöglidy war dem Geſetz, in welchem: 
man kranck lag durdy das Fleifch, dad ift, welches wir 
nicht erfülleten; denn das Fleiſch erfüllet nicht das Geſetz. 
Es wirb aber auch an andern Orten ber heiligen Schrift 
eben biefe Weife zu reden gefunden. Alfo Ieremia 35, 
16: Die Kinder Jonabab haben geftärdet das Gebot ihres 
Vaters, welches er ihnen geboten hatte, Und abereinmal: 
14: Es haben überhand genommen ober feyn Träftig wor 
den die Reden Ionabab, die er ihnen geboten hatte. Und 
aber einmal, Pfalm 18, 97; Meine Fufftapfen find nicht 
gefchwädht worben , das ifl, meine: Wege ſi find befräftiget 
und erfüllet worben. 
Man vermerdet aber auch aus ven vorhergehenden 
orten, daß diefer Senteng muß feyn, da er fagt, baß: 
keine Sünder werben gefunden, welche in Chriſto ſind ges: 
22 * 
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recht worden. Daher beſchloſſen wird, daß derſelbigen 
Suͤnden zerſtoͤret ſind worden. Wenn ſie aber Suͤnder 
wuͤrden gefunden, ſo wuͤrden wiederum aufgerichtet die 
Suͤnden, welche zuvor zerbrochen ſind, welches eine groſſe 
Schwachheit und Laͤſterung wider Chriſtum waͤre, welcher 
den Tod und Suͤnde zerſtoͤret deren, ſo an ihn glaͤuben, 
und wie Johannes auch ſagt, 1. Epiſt 1, 9: Der aus 
Bott geboren iſt, ſuͤndiget nicht. 

Ich glaͤube aber, daß der Apoſtel nicht allein rede 
pon den Ceremonialgeſetzen, ſondern von dem gantzen Ge⸗ 
ſetz. SE Hätte ja Chriſtus zu wenig gegeben ; wenn er 
allein bie Sünde des Geremonialwerdes hätte wegges 
nommen und zerflöret; aber bieweil er aud) bie Sünde der 
Sehen Gebote hat hinweg genommen, folget von einem 
gröffern, daß er auch bie wenigere hat zexftöret, und daß 
alfo alle Gefege find frey gemachet warden. 


19. Ich bin aber durd das Gefeg dem Geſet geftorben, 
auf daß ich Gott lebe. 


Diefen Senteng ftreihet Paulus mit mehrern Wors 
ten aus zu den Römern 7, 1., ba er befchreibet, daß ein 
Weib, die beym Leben ift, fen frey von dem Gefeg eines 
verftorbenen Mannes. Welche Worte alle du für verfühs 
» ziich anfehen wirft, wenn bu nidyt von deinem Verftande 
hinweg thuft die metaphyſiſchen Zode und Berwandlungen. 
Denn, wie der Tod aufhebt den Zod, die Sünde die Sünbe, 
und die Gefängniß bie Gefängniß, Freyheit die Freyheit, 
Dienftbarkeit die Dienftbarkeit, das Leben das Leben, Gut 
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das Gut, Boͤſe das Boͤſe, Vermaledeyung die Vermale⸗ 
deyung, das Licht das Licht, und Nacht die Nacht, Fine 
ſterniß die Finſterniß, den Tag der Tag: alſo auch wird 
hinweggenommen Geſetz durch das Geſez. Und von dem 
findet man viel Exempel in der Schrift. 


So beruͤhret nun Paulus alhier oͤffent lich zweyerley 
Geſetz: Das eine iſt des Geiſtes und des Glaubens, durch 
welches man Gott liebet, wenn man bie Suͤnde hat über« 
wunden und das Gefeg erfüllet, wie gnugfam ift gefaget. 
Das andere ift das Geſetz bes Buchſtabens und der Werde, 

durch welches man der Sünde lebet, und alfo das Gefeh 

nimmee erfüllet wird, allein, baß oft die Erfüllung ges 
dichtet wird durch Gleisnerey. Durch das Gefed wird 
nichts anders erwecket, benn Haß wider das Gefeß ; durch 
den Glauben aber wird bie Liebe gegen dem Gefeg einge 
goflen. Daher kommt es, daß ber, fo in bes Geſetzes 
Herden lebet, dem Geſetz häffig ift, das ift, er unterläffes 
es auf das ſchaͤndlichſte, bieweil er ein anders inwendig 
in feinem Bergen wünfchet, und ein anders auswendig 
in. den falfchen Werden durch Sleisnerey dichte. Dex 
Seift aber des Glaubens, der hält bad Geſetz mit Liebe 
des Geſetzes, das iſt, er vollbringet das Geſetz wohl und 
aufrichtiglich, und zeiget doch gleichwol an, daß er banes 
ben auch ein Sünder ift, dieweil er auswendig noch einen 
fletigen Kampf: und Steeit mit feinen Sünden führet. 


So feyn nun diefe zwey gantz wider einander, Der, 
fo das Geſetz zu Halten ſuchet, fündiget inwendig wiber 
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das Geſetz, und aͤuſſerlich wendet er die Gerechtigkeit für. 
Aber ber Gläubige thut innwendig Gutes’, und trägt aus⸗ 
wenbig feine Sünden, welche er verfulget, und von Tag zu 
Zagetöbtet und ausrotet. Darum fo lebet nun Paulus durch 
das Geſeh des Glaubens innwendig Gott, und iſt ala 
dem Geſetz geftorben; aber in dem Fleifche Lebet noch nidt 
Gott ,. er wird aber gleichwol Gott lebendig gemachet. Er 
tft auch dem Geſetze noch nicht abgeflorben aͤuſſerlich; er 
wird aber dennoch getöbtet täglich dem Geſetz, fo er fd 
befleiſſiget, daß er die Neinigkeit. des Glaubens in dem 
Hertzen auch aͤuſſerlich in das Fleiſch treibe und ausbreite, 
durch welchen Fleiß er erlanget, daß er dafür geachtet wirt, 
als lebe er gank und gar Gott, und fey dem Geſetz gar 
abgeftorben. Eben wie wir oben haben gejagt, baß einer 
ift ein Sünder, und doch auch Fein Sünder, und ein Er 
‚füller des Sefeges, und iſt dody Feiner. Es wird erftin 
‚derjenigen Welt Tünftig feyn, wenn wir gang vollkoͤmm⸗ 
lich Gott. werden leben unb dem Geſetze gar aliterben. 
Du mußt aber : leben und fterben, hier nicht fleifchlich ver 
ſtehen, ober natürlicher Weife nach. Des Apoftels Mey 
nung ift die gang nicht; denn er redet nicht einfältiger 
‚Berftändniß nad), fondern faget, baß er dem Gefeh tod! 
ſey, und Gott lebendig. 

&o ift nun: leben dem Gefeh, nichts anders, bem 
‚unterthan feyn dem Geſetz und bes Gefeges Herrſchaft 
und Gewalt unterworfen ſeyn, ald zu den Römern 7,1: 
Das Gefeg herrfchet in dem Meenfchen , fo lange er lebet. 
Eben wie ein Knecht, welcher, als lange er nicht erlöfet 
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. wird, muß er unter feinem Herrn leben durch das Gefes 


der Dienftbarfeit und Redt der Bölder: alfo wir auch, 
bieweil wir auſſerhalb des Glaubens feyn, und bie böfen 
Lüfte in und regieren, fo bienen wir dem Geſetz, und wer: 
ben bezwungen, Werde zu thun, unb erfüllen alfo durch 
diefen Zwang das Gefeg mit nichten, weldyes allein burdy 
die Liebe erfüllet wird, Sterben aber dem Geſetz, iſt nichts 
anders, denn frey werben von bem Geſetz; als, ein Schul⸗ 
dener, der viel ſchuldig iſt und flirbet, derfelbige wirb 


: frey von feinem Mahner und Erheifcyer. Alfo auch, wenn 


der alte Menſch durch Die Gnade des Glaubens anhebet, ge: 
tödtet, und die Sünde, fo durch das Gefeg überflüffig 
wur, zerftöret zu werden: alsdenn fo flerben wir mit bies 
jem felbigen Tode, das ift, wir werben lebenbig gemacht 
zu der Gerechtigkeit. Wie denn Paulus weiter zu ben Rös 
mern 6, 2. und 8, 10. von biefer Materie difputiret und, 
nennet bie Ghriften eben mit diefer Weife jest tobt der 
Sünde, und lebendig der Gerechtigkeit. 

So ift nun: leben dem Geſetz, fo viel, ald das Geſetz 
nicht erfüllen. Sterben dem Geſetz, ift das Geſetz erfuͤl⸗ 


len. Diß geſchiehet durch den Glauben Chriſti; jenes 


aber durch die Werde des Geſetzes. Alfo fagt Paulus zu 
den Römern 3, 23: Denn wir fchlieffen, daß der Menſch 
gerecht werbe burd) ben Glauben, 4, 16., welchen er auch 
das Geſet des Glaubens nennet, 8, 27. Und abermal 
Rom. 8, 2: Denn das Geſet des Geiftes, das ift, des 
Glaubens, der da lebendig machet in Ehrifto Jeſu, hat mid) 
frey gemachet von dem Geſetz der Sünden und des Todes, 
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das iſt, von dem Gefeg, welches den Tod und die Sünde 
wircet und mehret, wie denn pflegen alle Geſetze, fie fint 
gleich von Bott oder von Menfchen gegeben. Darum, wie wir 
haben angefangen , wollen wir diefe zwey Gefege mit klaͤ⸗ 
tern und verftändigern Worten weiter ausftreichen. 

Das Geſetz des Geiftes iſt das, welches mit keinen 
Buchſtaben wirb gefchrieben, auch mit feinem Wort aus⸗ 
gefprochen, mit Eeiven Gebanden begriffen; fondern es 

„ift eben derfelbige lebendige Wille und das empfindliche 
Reben, und gang unb gar das Ding, das allein geſchrie⸗ 
ben wird in die Hergen der Gläubigen mit dem Finger 
Gottes- durch den Heiligen Geift, als Röm. 5,5: Die 
Liebe Gottes ift ausgegoffen in unfere Her&en, durch den - 
Heiligen Geift ! von welchem aud) faget Ieremias 31, 33., 
| und der Apoftel daffelbige in der Epiftel zu den Hebraͤern 
9 10. citiret, da er fpridht: Ich will geben mein Ge 
. ſetz in ihr Gemuͤth, und will diefelbigen fchreiben in ihre 
Hertzen. Und bas, fage ich. iſt das verftändliche Licht 
bes Hergens und bie Flamme bes Hertzens, und ift dad 
Geſetz des Glaubens, nemlich ein neues Geſetz, ein Gefeh 
.  Khrifli, ein Geſetz des Geiftes, ein Gele der Gnaben, 
>, baöba Gerechtigkeit machet, alle Dinge thut und erfüllet, 
Y und bie Lüfte bes Fleifches tödtet und creugiget. Alſo ſa⸗ 
get audy gar Hübfch auf die Weife St. Auguftin , daß ber 
gleich das Geſetz felbft lebet, welcher mit Liebe der Gerech⸗ 
tigkeit gerecht lebet. Mercke wohl, er ſpricht, mit Liebe 
der Gerechtigkeit, um welche Liebe die Ratur nicht viel 
„weiß, es erlanget fie aber der Glaube, Alſo faget auch 
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Yaulus in 2. Sorintb. 3,3: Ihr ſeyd ein Brief Chriſti, 
fpricht er, durch unfer Amt zubereitet, und nicht mit 
Zinten geſchrieben, fondern mit dem Geiſte des lebendigen 
Gottes, nicht in fleinertien Tafeln , fondern in fleifchernen 
Zafeln des Hertzens. 


Das Gefes aber bed Buchftabens ift alles das, wel⸗ 
ches mit Buchſtaben verfaßt und gefhrieben, und mit 
Morten ausgefprodhen, mit den Gedanden bedacht wird. 
Und das ift das Gefeg der Wercke, das alte Gefes, ein Ge⸗ 
feg Mofis, ein Gefeg der Sünden, ein Geſetz des Zorns, 
ein Geſetz des Zodes, das da alles verdammt und ſchuldig 
machet, alle Menſchen erwedt, und mehret die böfe Luft 
und toͤdtet; und das fo viel mehr, wie viel es geiftlicher 
ift, welcherley daffelbige ift 2. Mof. 20, 17: Du fouß 
nicht begehren; oder: Laß dich nicht gelüften. Denn dies 
fes Gefe& machet viel mehr Schuldiger und Sünder, weder ' 
das 13: Du follt nicht tödten; oder das 1. Mof. 17, 11: 
Ihr follt befchneiden eure Vorhaut, und dergleichen mehr. 
Urſache ift die, daß kein gut Werck geſchehen kann ohne 
das Geſetz des Geiſtes, fondern es wird allewege gedichtet. 


So folget nun, daß das Geſetz bes Geiftes bas muß, 
ſeyn, was das Geſetz des Buchſtabens erfordert, nemlich 
der Wille; wie Pfalm 1, 2. gefchrieben ſtehet, fondern fein 
Wille wird feyn in dem Geſetz des Herin, das ift, bie 
Liebe, Luft und Wohlgefallen ; zu den Röm. 13,10: Die 
Vollkommenheit des Geſetzes ift die Liebe. Und in der 
erken zu Zimoth. 1, 5: Die. Liebe iſt ein Enbe des Ges 


se 


\ 
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ſetzes. Und daß ichs aufs Flärfte und Lauterfte fage, bas 


Geſetz des Buchſtabens und das Geſetz bes Geiftes find 
‚alfo unterſchiedlich, wie das Zeichen, und das Ding, das 


‚verzeichnet wird, wie das Wort und Ding. Derohalben, 
"wo man das verzeichnete Ding erlanget, iſt des Zeichens 
nicht mehr vonnöthen. Darum fo ift dem Geredjten Fein 
Geſetz aufgefeget, 1. Zim. 1,9. Wenn wir aber nur allein 
das Zeichen haben, fo ift faft noth, daß wir das Ding 
ſeldſt ſuchen. Alſo Mofes und die Propheten, und zuletzt 
auch Sohannes der Täufer ſchicken uns alle zu Chriſto. 
"Das Gefeg Iehret dich, was du thun ſollſt, und was bir 
mangelt, Chriftus aber gibt, daß du taffelbige thuſt und 
habeſt. Welche nun das Geſetz andere brauchen, denn 
wie ein Zeichen ‚ durch welches fie zu Chrifto geweifet und 
geleitet werden, durch weldyes fie auch erkennen lernen 
ibre Armfeligkeit, Jammer und Unvermögen, und ſuchen 


_alfo Gnade: die brauchen das Wefeg nicht wohl, nemlich 


‘als die, welche auf ihre Kräfte verhoffen, und faͤlſchlich 


"Vertrauen barein fegen. Alsbald , wenn fie das Geſetz ge 


böret haben, rüften fie ſich zu den Werden, und ſuchen 
alfo das Vermögen bes Gefeges in ihnen felbft mit falſchem 
Vornehmen, fo fie boch gleichwol ſehen, daß fie das Zei- 
«hen bes Gefeges, fage ich, auch nicht in ihnen fetof ger 


-funben haben. 


20. Ich bin mit Chrifto gecreutziget, ich lebe aber; doch 
nun nicht ich, fondern Ehriftus lebet in mir. 


Zuvor hat er gefaget, daß er geflorben fey dem Geſet; 


U 
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jest zeiget er an bie Weife beffelbigen Sterbens, welche ift 
das Greug Chriſti. Daher gehöret, das hernad) gejagt 
wird, Cap. 5, 24., ba er fpricht: Welche Ghrifti find, bie 
haben ihr Fleiſch famt den Lüften und Begierben gecreußis 
get. Und Petrus in feiner erften Epiſtel 4, 1: Weil nun 
Chriſtus im Fleiſch für uns gelitten bat, fo wapnet euch 
aud mit demfelben Sinn. Denn wer am Fleifch-Ieibet, 
‘der höret auf von Sünden. Und Gap. 2,24: Welcher 
unfere Sünde felbft geopffert bat an feinem Leibe ‚auf dem 
Holtze, auf daß wir der Sünden ohn ſeyn, und der Se: 
rechtigteit leben, durch welches Wunden ihr ſeyd geſund 
worden. 


Aus dem folget, daß das Geſehb die Suͤnde nicht auf⸗ 
hebt oder vertilget, dieweil allein Erkennkniß der Sünden 
daraus kommet und Mehrung derſelben, und wird alſo 
vergeblich in demſelben Gerechtfertigung geſuchet. Nun 
aber lebet der Gerechte, nicht er, ſondern Chriſtus in ihm; 
denn Chriſtus wohnet in ihm durch den Glauben, und gießt 
ihm ein die Gnade und Gunſt, durch welche geſchiehet, 
daß der Menſch nicht durch ſeinen, ſondern durch Chriſti 
Geiſt regieret wird. Denn wenn wir von unſerm Geiſte 
gefuͤhret und regieret werden, ſo folgen wir den boͤſen Luͤ⸗ 
ſten und Begierden, und toͤdten ſie nicht. So muß nun 
das alles Chriſto zugeſchrieben werden, und gar nicht ung, 
daß wir gläuben, geredt feyn, dem Geſetz find geſtorben, 
und zulegt, daß wir auch alle böfe Luft und Begierbe has 
ben gecreugiget, 
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= Denn, was id) lebe im Fleiſche, das Lebe ich in 
dem ˖ Glauben des Sohnes Gottes, der mich ger 
liebet hat, und ſich fuͤr mich dargegeben. 


Die Meynung des Apoftels iſt die: Sch habe geſagt, 
daß ich jest nicht lebe, fondern Chriftus lebet in mir; doch, 
damit ihr nicht vielleicht meynet, ober, daß ich den zukuͤnf⸗ 
tigen Kegern eine Urſache lieffe, eben als wäre ein Efrift- 
lich Leben auſſerhalb dem Fleiſche in einer Englifchen Geiſt⸗ 
. lichkeit, in wunderbarlichen Dingen, die einer über feinen 
Wandel fuͤhret: es lebet alfo Chriftus in mir, daß id 
boch derweilen nichts deſtoweniger auch in dem Fleifche lebe; 
aber body lebe ich nicht alfo in dem Fleiſche, daß aus 
bem Fleiſche und in dem Fleifche, oder auch nad) dem 
Hleifche mein Leben wäre, fondern in dem Glauben des 
Sohnes Gottes. Die Werdheiligen aber leben audy in bem 
Zleifche, das ift, fie leben auch in dem gegenwärtigen Le: 
ben; aber doch gleichwol fo verzehren fie das Leben nit 
in dem Glauben Chrifti, fondern in den Werden bes Ges 
feges. Derohalben fo führen fie ein todtes Leben in ihren 
Sünden. 


” 

Wo Paulus fagt von dem Leben, das ba Iebet in ber 
Gerechtigkeit, fo verwicelt ev allwege zugleich beybe Les 
ben mit einander, das leibliche und -geiftlihe. Das leib⸗ 
liche Leben iſt alsbenn recht gu6, wenn man in Ghrifo und 
in dem Geifte des Glaubens lebet. Denn, wiedas Geſet 
töbtet feinen Erfüller mit dem geiftlichen Tode, dieweil e# 
. be Sünde nur kraͤftiger und gröffer machet : alfo machet 
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es auch das keben des Leibes tedt, das iſt, zu einet Suͤn⸗ 
derin. 


21. Ich werfe nicht weg die Gnade Gottes. Denn fo 
durd) das Geſet die Gerdchtigkeit kommt, fo 
ift Chriſtus vergeblich geftorben. 


So ein böfe Ding ift es, und eine groffe injuria wider 
Gott den Allmädtigen, wenn wir wollen durch Werde 
und unfere eigenen Kräfte, durch das Gefeg, Gerechtig⸗ 
teit erlangen: daß auch der Apoftel daffelbige darf nennen 
eine Wegiwerfung ber Gnade Gottes, nicht allein eine Uns 
dandbarkeit (welche durch fich ſelbſt das böfefte Lafter ift), 
fondern auch eine Verachtung der göttlichen Gnade , fo doch 
die Gnade Gottes von uns foll gefucht werben mit allem 
Fleiß. Aber die, fo burch fich felbft gerecht wollen werben, 
werfen hinweg die gegebene und empfangene Gnade, * 

Diefe Beſchlußrede des Apoſtels wellen wir wohl am 
feben: So durch das Geſetz Gerechtigkeit kommet, To ift 
Chriſtus vergeblidy geftorben Es fpridht Paulus mit 
troßigem Hertzen: Entweder Chriſtus iſt umfonft geftors 
ben, ımeldyes die Gottesläfterung ift,) oder durch das Ga 
feg Tann nichts tommen, denn Sünde. Denn biefe foll man 
weit ven der heiligen Schrift jagen, welche aus ihrem ei« _ 
genen tollen fophiftiichen Kopf hervor ziehen manche Zer⸗ 
theilung und Diflinstion, und bringen alfo zu der Theo⸗ 
logie eine fittliche Gerechtigkeit und eine Gerechtigkeit des 
Glaubens , und dergleichen Affenfchwänge viel mehr. 

Es ſey nun erftritten, daß das bürgerliche Wefen habe 
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auch feine Gerechtigkeit, und die: Phlloſophi, welche fitt: 
lich Leben lehren, haben ihre auch, und zuletzt ein jeder 
feine Gerechtigkeit : fo müflen wir dennoch alhier die Ge⸗ 
rechtigkeit nehmen nach dem Verſtande der Schrift, welche 
allein ift aus dem. Glauben Chrifti, wie Paulus faget, 
Roͤm. 4, 16. Alle andere Werde, auch des allerheiligften 
Geſetzes Gottes, vermögen alfd gar nidht, die Gerechtigkeit 
zu geben: daß fieja aud) Iauter Sünde find, und ben Men 
fhen vor: Gott nur. böfer machen. Ueber das, ſo find fie 
fo..groffe: Sünde, und von ber Gerechtigkeit jo weit, daß 
auch der Sohn Sottes hat müffen fterben darum, auf daß 
er ung mit der rechten Gerechfigkeit begabete. Darum fo 


huͤte du dih, daß du nicht in der Theologie basjenige Ges 


— 


rechtigkeit nenneſt, welches auſſerhalb dem Glauben Chriſti 
if. So: es aber gewiß iſt, daß es die Gerechtigkeit nicht 
ift: fo folget, daß es endlich Sünde und eine verbammlide 
Sünde muß feyn. 

So fiehe nun. auf eine neue Gerechtigkeit, und auf 
eine neue-Befchreibung ber Gerechtigkeit, Dem gemeinen 
Brauch nach wird die Gerechtigkeit genennet eine. Tugend, 
bie einem jeden gibt, was fein ift.- Aber da wird genannt 
von Paulo die Gerechtigkeit, daß fie: fey der Glaube in 
Jeſum Chriſtum, oder daß. fie ſey eine Kraft oder Tugend, 
durch welche man gläubet.in Jeſum Chrifliem, wie benn 
Paulus zu den Römern ſchreibet, 10, 10:: Mit dem Her⸗ 
gen gläubet man zu der Gerechtigkeit; d. i. welcher ges 
recht will: fegn, dem iſt vonnöthen, daß er gläube in ſei⸗ 


nem Hertzen an. Sefum: Chriſtum. Und der H. Hierony⸗ 
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mus am 3. Cap.: Es ift ein Hübfcher Spruch bes weiſen 
Mannes, daß der. Gläubige nicht Iebet aus der Gerechtig⸗ 
keit; ſondern der Gerechte lebet aus dem Giauben, Hab. 
2, 4., das iſt fo viel geſprochen: Er iſt nicht durch feine 
Gerechtigkeit glaͤubig; ſondern durch den Glauben iſt er 
gerecht, und das iſt ein ſehr feiner Spruch. 

So folget nun weiter, daß ber, fo gerecht ift durch 
den Glauben, keinem gibt, was- fein iſt, durch ſich ſelbſt, 
ſondern vielmehr durch einen andern, nemlich durch Jeſum 
Chriſtum, welcher allein alſo gerecht iſt, daß er allein ge⸗ 
be, was einem jeden zu geben iſt, ja daß auch alle Dinge 
ihm ſchuldig ſeyn und zugehoͤren. Welcher nun in Chris 
ſtum glaͤubet, und eines iſt worden mit ihm durch den Geiſt 
des Glaubens, der thut jest allein allen: Menfchen ein Ges 
nuͤgen, in dem,. baf er gibt einem jeden, was zu geben 
ift; ja, er richtet auch das aus, daß ihm auch alle Dinge 
fhuldig und zugebörig feyn, nemlich als dem, welcher. 
alle Dinge mit Chrifto gemein bat, und find auch feine: 
Sünden nicht mehr feine, fondern Chriſti. In Chriſto 
aber ift es unmoͤglich, daß die Sünben follen ober mögen 
überwinden bie Gerechtigkeit, ſondern fie werben überwune 
den von ber Gerechtigkeit, und. gang und gar verfchlungen:. 
Wiederum auch ift die Gerechtigkeit Chriſti nicht allein 
Chriſti, Tondern fie iſt aud feines. Chriffen, der an ihn. - 
. gläubet. Darun fo mag er niemand: fchulbig ſeyn, ober 
von den Sünden unterdrückt werben, bieweil er mit einer 
ſolchen Gerechtigkeit erhalten wird. 

Und: das. iſt eben bie. unerfchägliche. und unermeße« 
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lihe Ehre und Slorte ber Chriften; das ift and die um 
qusſprechliche Würdigkeit der göttlichen Liebe gegen und, 
durch welche ung fo groſſe und koſtbarliche Dinge gefchendet 
find worden, um weldye Paulus alfo mit Ernft fichtet und 
ftreitet,, damit fie nicht meggeworfen würden. 

Aus dem wird auch die Gerechtigkeit Gottes Gerech⸗ 
tigkeit genennet, als in der erften zu den Gor. 1, 30: 
Welcher uns gemacht ift von Bott zur Weisheit, und zus 
Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlöfung. 
Alfo Röm. 1,16 17: Denn ich ſchaͤme mid; des Evam 
gelij von Chrifte nicht, denn es iſt eine Kraft Gottes, dis 
da felig machet alle, bie daran glauben, die üben vos 
nehmlich und aud) die Griechen; fintemal darinnen offenbas 
ret wird bie Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche fommt 
"aus dem Glauben in Glauben, wie denn gejchrieben ſtehet: 
Der Geredhte wird feines Glaubens leben. Und zu den 
Römern 10, 3: Denn fie erkennen die Gerechtigkeit nicht, 
die vor Gott gilt, und trachten ihre eigene Gerechtigkeit 
aufzurichten , und find alfo.der Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, nicht unterthan. Und das ift aud) bie Stimme in 
Pfalm 31, 1: Erlöfe mih, Herr, in beiner Gerechtigkeit, 
nicht in meiner, welche, diemweil fie aus dem Gefeg ift, iſt 
- fie nur lauter Sünde. Und abermal im Pfalm 148,1: 
Erhöre mich, Herr, in deiner Gerechtigkeit, Und im 72, 
17. Herr, gib dein Gericht dem Könige, und beine Gered> 
tigkeit des Koͤniges Sohn. Es wirb erftehen in feinen 
Zagen Gerechtigkeit und Meberfluß des Friedens; und 96, 
13: Er wird richten die Welt in ber Gerechtigkeit, Und 
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was fol ich viele Worte machen? Die Gerechtigkeit Bots 
tes wird fchier allewege in der Schrift genommen für Glau⸗ 
ben und Gnade, und gar felten für. Schärfe und Ernft, 
durch welche fie die Sottlofen richtet und verbammet, und 
erlöft die Gerechten, wie denn jet hin und wieder der 
Brauch iſt. 


u Capitel 3 





O ihre unverflänbigen ‚Salater, wer hat euch bezau⸗ 
bert, baß ihr der Wahrheit nicht gehorchet? 
Han wenbet fi) Paulus wiederum zu ben Galatern. 
Ob er aber die Worte alle in Gegenwärtigkeit St. Peters 
habe gerebt, weiß ich nicht. Ich achte gänglich, daß Pau⸗ 
lus von dem Ende an (Cap. 2, 16.): darum wird Fein 
Menſch redhtfertig aus den Werden beö Gefeged, habe 
aufgehöret, mit Petro zu reden. Denn er repetiret wiede⸗ 
rum bie vorigen Worte, welche er mit Petro geredet hat, 
als er denn ſelbſt fchreibet, 16: Diemweil wir wiflen, daß 
fein Menſch aus den Werden bes Gefeges wird gerecht: 
fertiget. 
So berühmet fi} nurf Paulus gang mit einem göttli: 
chen Eifer; und wiewol er die gange Epiftel gefüllet hat 
otes Bändchen, 93 
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> v 
mit ſtarcker Bewaͤhrung, oder Argumenten und Aufloͤſun⸗ 
gen der Gegenwuͤrfe: fo miſchet er body auch gleichwol 
zuzeiten mit ein Vermahnung und Strafe, und zuzeiten 
audy mit viel vepetiren fagt er oft ein Ding herwieder, und 
verfuchet allewege nad) der apoftoliichen Weiſe und Sorg⸗ 
faͤltigkeit, und nennet fie Unverfländige, Rärrifche, Uns 
weife, Ihörichte, als Hieronymus zeuget; vielleicht eines 
Theile barum, baß -er fie mit ber Eigenfchaft oder Lafter 
ihres eignen Landes treffe und erwecke, ald er auch, da er 
zu Tito jchreibet, die aus Greta Lügner nennet und viel 
andere Voͤlcker mit eigenem Laſter antaftet, ober auch das 
zum, daß fie von gröffern und hoͤhern Dingen zu niedri⸗ 
gen und veradhtern kommen waren, unb gleichfam wiede⸗ 
zum anhuben, Kinder zu werben, nachdem fie fich gewandt 
hätten zu dem Zuchtmeifter des Geſetzes. Und das gefällt 
. mir fehr wohl. Denn er bifputiret in ben nachfolgenden 
Capiteln von ben Elementen, von dem Zuchtmeifter,, von 
dem jungen Erben, und ſtraft alfo klaͤrlich ihre Narrheit 
und Kindheit. 
















Und eben das zeiget auch an das Wörtlein: bezaubern, 
dieweil man faget, und ‚Hieronymus aud) in ber Meynung 
ifl, daß Bauberey zuvor ben Kindern und der Jugend ſchad⸗ 
baftig iſt. 


Alfo find auch die Balater (da fie waren in Chriſto, 

wie bie jest geborne Kinder, und wuchſen gang ſeliglich) 
von ben falfchen Apofteln bezaubert und verlegt. worden, 
und gezogen zu der Duͤrre und Magerheit, ja Armuth 
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des Geſetzes. Und ſtehet faſt ein huͤbſches Gleichniß; denn 
wie ein Bezauberer die greulichen Augen hefftet und wirft 
auf das Kind, bis ſo lange er den Schaden gethan hat: 
alſo auch, ein ſchaͤdlicher Prediger ober Lehrer wirft fein 
ſchalckhaftiges Auge, das ift, feine gottlofe Weisheit, in 
bie Hertzen ber einfältigen und fimpeln Menfchen, bis daß 

er den rechten Berftand gar verberbt hat. Denn bas Auge 
wirb auch genommen in ber Schrift für Verftänbniß und 
Lehre, auch für den Lehrmeifter ſelbſt, ald Hiob 29, 15: ’ 
Ich bin ein Auge gewefen dem Blinden; und Matth, 18, r 

9: Wenn bich dein Auge ärgert ꝛc. Unb bie ſind es eben, u 
welche die Schrift Betrüger, binterfchlägige Spötter und’ 
Hertzens ſchaͤnder oder Täfterer nennet, Pfalm 1, 1: Unb ift 
in dem Stuhl der £äflterer oder Verfpötter nicht gefeflen; 
und Sprüdw, 8, 32: Gott hält für einen Greuel einen 
jeden Verfpöttes, und mit den Einfältigen ift feine Rede, 


Welchen Zefus Chriftus vor bie Augen gemahlet 
war, und jetzund unter euch gecreugiget iſt. 


Daß Chriftus gecreugiget wird in einem, wird im 
der Schrift allewege zum böfen Theil auögeleget, als zu 
ben Ebräern 6, 6: Die ba wieberum creugigen den Sohn 
Gottes in ihnen ſelbſt. Und oben (Gap. 2, 20) fpricht 
Paulus nit: Chriftus iſt in mir geereugiget, fondern : 
Chriſtus lebet in mir. Da er aber fpricht: Chriftus ift 
unter euch gecreugiget worben, will er ohne Zweifel das 
angezeiget haben, daß Chriſtus nicht lebe, fondern tobt 
fen in in den Galatern, das ift, daß Chrifti Glaube durch 

= * 
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die Gerechtigkeit bes Gefeges in ben Galatern ausgeloͤſchet 
ſey. 

Daher mag ich wol leiden, daß das Wort: vorgeſchrie⸗ 
ben oder vorgemahlet, werde verſtanden von der Schrift 
oder Gemaͤhlde: daß vorgeſchrieben alſo viel ſey, als oͤf⸗ 
fentlich vorgeſezet und vor den Augen angeweiſt und an⸗ 
gezeiget. Und eben aus der Urſache thut er hinzu: vor die 
Augeny daß er dieſe Meynung ausſpreche: Welchen in die 
Augen ober vor bie Augen Chriſtus iſt vorgeſchrieben wor 
ben, berfelbige ift unter euch gecreusiget; das if: Schauet 
zu, lieben Galater, ihr fehet felbft, und ift von mir mit 
ben vorigen Argumenten erftritten, daß es Elar iſt und euern 
Augen vorgemahlet, auch vorgeſchrieben, daß Jeſus Chris 
ſtus unter euch gecreugiget worden. Und daß dieſes der 
Verſtand ſey, glaube ich, wird niemand leugnen, wer 
das. vorhergehende, ja das gantze Argument ber Epiſtel 
betrachtet. Denn er hatte ja zuvor gefagt, Cap. 30, 21: 
Ich werfe die Gnade Gottes nichtweg; 30: Sch lebe, aber 
nicht ich, fondern 20. 5 item 21: So aus dem Gefeg kom⸗ 
met die Gerechtigkeit, fo. ift Ehriftus vergeblich geftorben. 
Welche Worte alhierher ich Ienden,. daß Chriſtus in allen 
denen iſt gecreugiget worben (wie in ben Süden), welde 
nicht glauben an ihn, fondern fegen ihren Troſt in fid) 
felbft und in das Geſetz. Denn fo die Gnade Gottes iſt 
hinweg geworfen worden, fo lebet Chriſtus nimmer in 
ihnen; was ift denn noch übrig, denn allein, daß Chriſtus 
in denfelbigen tobt und gecreugiget ſey? 

Und fiehe, wie gewaltige und Eräftige Worte brauchet 

® 
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ba der Apoflel. Vor bie Augen iſt er euch vorgefchrieben, 
fpricht er; als wollte er fagen! Ich weiß nicht, wie 
mans euch doch hat nrögen Elärer fagen; nachmals: nicht 
allein der Name Chriſti, fondern Jeſus Chriſtus ſelbſt; 
gum letzten: der in euch gecreußiget iſt. Es wäre viel ge 
kinder geredt gewefen, wenn er nicht gefagt hätte: in 
euch, , die ihr fo groß feyb geweſen. Es wäre auch ſchlech⸗ 
ter geweſen, wenn er geſagt haͤtte: er iſt geſtorben, ober 
Hat gelitten, ober er iſt kranck geweſen; aber er ſpricht 
ſchrecklich und greulich zu hoͤren, zuvoraus: der da gecreu⸗ 
tziget iſt worden in euch, nemlich als ber, der am ſchänd⸗ 
Yichften und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt worden. 
Was mehyneſt du gber, daß Paulus würde fagen, wenn 
er würde fehen, daß jest Chriflus vielmehr, benn gecreugle 
get wird in der Ghriftlichen Gemeinde von Menſchenge⸗ 
feßen. Ohne Zweifel würde er das -fagen „ welches in der 
Apoftelgefhicht 20, 29. flehet, weinend: Das weiß id. 
bag nad) meinem Abfchiebe werden unter euch fommen 
ſchwere Wölfe, die ber Heerde nicht verfchonen werden. 


-2. Das will id) allein von euch. lernen: Habt ihr den 
Geiſt empfangen durch des Geſetzes Werd, obeg 
durch die Predigt von dem Glauben? 


ESSGitehe, wie kräftig Yaulus diefen Loeum handelt von 
der Erfahrung; was wollten fie body hier fürwenden?: Es 
fey, daß alle meine Gründe und Argumente, ſpricht ef, 
untüchtig und ſchwach find gewefen, welcher ich gebrauchet 
babe; was wollet ihe aber hierzu ſagen? Lehret mich 
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die Gerechtigkeit des Gefeges in den Balatern ausgeloͤſchet 
ſey. 

Daher mag ich wol leiden, daß das Wort: vorgeſchrie⸗ 
ben oder vorgemahlet, werde verſtanden von der Schrift 
oder Gemaͤhlde: daß vorgeſchrieben alſo viel ſey, als oͤf⸗ 
fentlich vorgefeget und vor den Augen angeweiſt und an⸗ 
gezeiget. Und eben aus der Urfache thut er hinzu: vor die 
Augeny baßer biefe Meynung ausſpreche: Welchen in bie 
Yugen ober vor bie Augen Chriſtus ift vorgefchrieben wor 
ben, berfelbige ift unter euch gecreusiget; das if: Schauet 
zu, lieben Galater, ihr fehet felbft, und iſt von mir mit 
den vorigen Argumenten erftritten, daß es Elar ift und euern 
Augen vorgemahlet, auch vorgeſchrieben, daß Jeſus Chris 
ſtus umter euch geereugiget worden. Und daB biefes der 
Verftand Tey, glaube ich, wird niemand leugnen , wer 
das. vorhergehende, ja das ganke Argument ber Epiftd 
betrachtet. Denn er hatte ja zuvor gefagt, Gap. 20, 21: 
Ich werfe die Gnade Gottes nicht weg; 30: Sch lebe, aber 
nicht ih , Tondern. 2c. 3 item 21: So aus dem Gefeg kom⸗ 
met bie Gerechtigkeit, fo ift Chriſtus vergeblich geftorben. 
Welche Worte alhierher fich lencken, daß Ghriftus in allen 
denen ift gecreugiget worden (wie in ben Süden), welde 
nicht glauben an ihn, fondern fegen ihren Troſt in ſich 
ſelbſt und in das Geſetz. Denn fo bie Gnade Gottes ifl 
hinweg geworfen worden, fo Iebet Chriſtus nimmer in 
ihnen; was ift denn noch übrig, denn allein, daß Chriftus 
in denfelbigen tobt und gecreugiget fey ? 

Und fiehe, wie gewaltige und Eräftige Worte brauchet 

® 


\ 
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&a ber Apoflel. Vor die Augen iſt er euch vorgefchrieben, 
fpricht er; als wollte er fagen: Sch weiß nicht, wie 
mans euch doch hat nrögen Elärer fagen; nachmals: nicht 
allein der Name Chrifti, fondern Jeſus Chriſtus felbft; 
gum letzten: der in euch gecreußiget if, Es wäre viel ger 
kinder geredt gewefen, wenn er nicht gefagt hätte:- in 
euch, die ihr fo groß feyb geweſen. Es wäre auch ſchlech⸗ 
“ter geweſen, twwenn ex geſagt hätte: er iſt geſtorben, ober 
hat gelitten, ober er iſt kranck geweſen; aber er ſpricht 
ſchrecklich und greulich zu hoͤren, zuvoraus: der da gecreu⸗ 
tziget iſt worden in euch, nemlich als der, der am ſchänd⸗ 
lichſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt worden. 
Was meyneſt du aber, daß Paulus würde ſagen, wenn 
er wuͤrde ſehen, daß jetzt Chriſtus vielmehr, denn gecreutgi⸗ 
get wird in der Chriſtlichen Gemeinde von Menſchengo⸗ 
fegen. Ohne Zweifel würbe er das ſagen, welches in der 
Apoftelgefchicht 20, 29. flehet, weinend: Das weiß ich, 
bag nad) meinem Abſchiede werben unter euch kommen 
ſchwere Wölfe, die der Heerde nicht verfchonen werden. 


-2. Das will ich allein von euch. lernen: Habt ihr den 
. Geift empfangen durch des Geſetzes Werd, obeg 
durch die Predigt von dem Glauben? 


" Siehe , wie kräftig Yaulus dieſen Locum handelt von 
ber Erfahrung; was wollten fie body hier fürwenden?: Es 
fey, baß alle meine Gründe und Argumente, ſpricht er, 
untüchtig und ſchwach find geweſen, welcher ich gebrauchet 
babe; was wollet ihr aber hierzu ſagen ? Lehret mich 
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die Gerechtigkeit des Gefeges in den Galatern ausgeldſchet 
ſey. 

Daher mag ich wol leiden, daß das Wort: vorgeſchrie⸗ 
ben oder vorgemahlet, werde verſtanden von der Schrift 
oder Gemaͤhlde: daß vorgeſchrieben alſo viel ſey, als oͤf⸗ 
fentlich vorgefeget und vor den Augen angeweiſt und at« 
gezeiget. Und chen aus der Urfache thut er hinzu: vor die 
Augeny daß er biefe Meynung ausſpreche: Welchen in die 
Augen oder vor die Augen Chriſtus ift vorgefchrieben wor 
ben, derfelbige ift unter euch gecreusiget; das if: Schauet 
zu, Tieben Galater, ihr jehet ſelbſt, und ift von mir mit 
ben vorigen Argumenten erftritten, daß es klar ift und euern 
Augen vorgemahlet, auch vorgefchrieben, daß Jeſus Chris 
flus unter euch gecreugiget worben. Und daß dieſes der 
Verftand fey, glaube ich, wird niemand leugnen , wer 
das. vorhergehende, ja dad gange Argument ber Epiſtel 
betrachtet. Denn er hatte ja zuvor gefagt, Cap. 20, 21: 
Ich werfe die Gnade Gotfesnichtweg; 30: Sch lebe, aber 
nicht ih, fondern 20.3 item 21: So aus dem Geſetz kom⸗ 
met die Gerechtigkeit, fo iſt Chriſtus vergeblich geftorben. 
Welche Worte alhierher fich Ienden,. daß Ehriftus in allen 
denen ift gecreugiget worden (wie in ben Süden), welde 
nicht glauben an ihn, fondern fegen ihren Troſt in ſich 
ſelbſt und in das Geſetz. Denn fo die. Gnade Gottes iſt 
hinweg geworfen worden, fo lebet Chriflus nimmer in 
ihnen; was ift benn noch übrig, denn allein,. daß Chriftus 
in denfelbigen todt und gecreugiget ſey? 

Und fiehe, wie gewaltige und Eräftige Worte brauchet. 


\ 
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&a ber Apoflel. Vor die Augen iſt er euch vorgeichrieben, 
Ipricht er; als wollte er fagen! Ich weiß nicht, wie 
mans end) doch hat nrögen Elärer fagen; nachmals: nicht 
allein ber Name Chrifti, fondern Sefus Chriſtus ſelbſt; 
zum letzten: der in euch gecreußiget iſt. Es wäre viel ges 
kinder geredt gewefen, wenn er nicht. gefagt haͤtte: in 
‚euch , bie ihr fo groß ſeyd geweſen. Es wäre audy ſchlech⸗ 
ter geweſen, twenn er geſagt hätte: er iſt geſtorben, ober 
hat gelitten, oder er iſt kranck geweſen; aber er ſpricht 
ſchrecklich und greulich zu hoͤren, zuvoraus: der da gecreu⸗ 
tziget iſt worden in euch, nemlich als der, der am ſchänd⸗ 
lichſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt worden. 
Was meyneſt du aber, daß Paulus wuͤrde ſagen, wenn 
er wuͤrde ſehen, daß jetzt Chriſtus vielmehr, denn gecreugi⸗ 
get wird in der Chriſtlichen Gemeinde von Menfchenger 
fegen. Ohne Zweifel würde er das fagen „ welches in der 
Apoftelgefhidt 20, 29. fiehet, weinend: Das weiß id. 
daß nad meinem Abfchiebe werben unter euch fommen 
ſchwere Wölfe, die ber Heerde nicht verfchonen werben. 


-2. Das will ich allein von euch. lernen? Habt ihr den 
. Geift empfangen durd) des Geſetzes Werd, obeg 
durch bie Predigt von dem Glauben X 


j Siehe, wie träftig Yaulus dieſen Locum Handelt von 
der Erfahrung ; was wollten fie body hier fuͤrwenden ? E& 
fey, daß alle meine Gründe und Argumente, ſpricht ef, 
untücdhtig und ſchwach find geweſen, welcher ich gebrauchet 
babe; was wollet ihr aber Hierzu fagen? Lehret-mich 


v. 
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die Gerechtigkeit des Gefeges in den Galatern ausgeloͤſchet 
ſey. 

Daher mag ich wol leiden, daß das Wort: vorgeſchrie⸗ 
ben ober vorgemahlet, werde verſtanden von der Schrift 
oder Gemaͤhlde: daß vorgefchrieben alfo viel fey, als df- 
fentlich vorgefeget und vor den Augen angeweift und an 
gezeiget. Und chen aus der Urfache thut er hinzu: vor die 
Augeny daß er biefe Meynung ausſpreche: Welchen in bie 
Augen oder vor die Augen Chriſtus iſt vorgeſchrieben wor 
ben, berfelbige ift unter euch gecreugiget; das if: Schaue 
zu, lieben Galater, ihr fehet ſelbſt, und ift von mir mit 
ben vorigen Argumenten erftritten, daß es Elar ift und euern 
Augen vorgemahlet, aud) vorgefchrieben, daß Jeſus Chri- 
flus unter euch gecreugiget worben. Und daß dieſes der 
Verftand ſey, glaube ich, wird niemand leugnen, wer 
das. vorhergehende, ja das gantze Argument ber Epifld 
betrachtet. Denn er hatte ja zuvor gefagt, Gap. 20, 21: 
Sch werfe die Gnade Gottes nicht weg; 20: Sch lebe, aber 
nicht ich, ſondern 20.3 item 21: So aus dem Gejeg kom⸗ 
met bie Gerechtigkeit, fo iſt Chriſtus vergeblich geftorben. 
Welche Worte alhierher ich Ienden,. daß Ghriftus in allen 
denen iſt gecreugiget worden (wie in ben Süden), welde 
nicht glauben an ihn, ſondern fegen ihren Troſt in ſich 
ſelbſt und in das Geſetz. Denn fo die Gnade Gottes iſt 
hinweg geworfen worden, fo Iebet Chriflus nimmer in 
ihnen; was ift denn noch übrig, denn allein, dag Chriflus 
in denfelbigen tobt und gecreusiget fey ? 

Und fiehe, wie gewaltige und Eräftige Worte brauchet 

. 


\ 
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ba ber Apoftel. Vor die Augen iſt er euch vorgeichrieben, 
fpricht er; als wollte er fagen! Ich weiß nicht, wie 
mans end doch hat nrögen klaͤrer fagen; nachmals: nicht 
allein ber Name Chrifti, fondern Jeſus Chriſtus felbft; 
gum Testen: der in euch gecreußiget if. Es wäre viel ges 
finder geredt geweſen, wenn er nicht gefagt hätte:- in 
euch, die ihr fo groß ſeyd geweſen. Es waͤre auch ſchlech⸗ 
ter geweſen, wenn er geſagt hätte: er iſt geſtorben, ober 
hat gelitten, oder er iſt kranck geweſen; aber er ſpricht 
ſchrecklich und greulich zu hoͤren, zuvoraus: der da gecreu⸗ 
tziget iſt worden in euch, nemlich als der, der am ſchänd⸗ 
lichſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt worden. 
Was meyneſt du aber, daß Paulus würde ſagen, wenn 
er würbe ſehen, daß jest Chriſtus vielmehr, benn gecreugle 
get wird: in der Chriftlihen Gemeinde von Menfchenges 
fegen. Ohne Zweifel würbe er das Jagen „ welches in bee 
Apoftelgefchicht 20, 29. ftehet, weinend: Das weiß ich, 
daß nad meinem Abjchiebe werben unter euch fommen 
ſchwere Wölfe, die ber Heerde nicht verfchonen werben. 


-2. Das will idy allein von euch lernen: Habt ihr den 
. Gift empfangen durd) des Geſetzes Werd, obeg 
durch die Predigt von dem Glauben? 


"Siehe, wie träftig Yaulus dieſen Loeum Handelt von 
der Erfahrung ; was wollten fie body Hier fuͤrwenden ? Es 
fey, daß alle meine Gründe und Argumente, Tpricht et, 
untüchtig und ſchwach find geweſen, welcher ich gebrauchet 
babe; was wollet ihr aber hierzu ſagen ? Lehret-mich 
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die Gerechtigkeit des Gefeges in den Galatern ausgelöfchet. 
ſey. 

Daher mag ich wol leiden, daß das Wort: vorgeſchrie⸗ 
ben oder vorgemahlet, werde verſtanden von der Schrift 
oder Gemaͤhlde: daß vorgeſchrieben alfo viel ſey, als oͤf⸗ 
fentlich vorgeſetzet und vor ben Augen angeweiſt und am 
gezeiget. Und eben aus der Urſache thut er hinzu: vor die 
Augeny daß er dieſe Meynung ausſpreche: Welchen in die 
Augen ober vor die Augen Chriſtus iſt vorgefchrieben won 
ben, berfelbige iſt unter euch gecreugiget; das ift: Schaue 
zu, Tieben Galater, ihr fehet ſelbſt, und ift von mir mit 
den vorigen Argumenten erftritten, daß es Elar ift und euern 
Augen vorgemahlet, auch vorgefchrieben,, daß Jeſus Chris 
flug unter euch gecreugiget worden. Und daß biefes ber 
Verftand fey, glaube ich, wird niemand leugnen , wer 
das. vorhergehende, ja das gantze Argument der Epiftd 
betrachtet. Denn er hatte ja zuvor gefagt, Gap. 20, 21: 
Ich werfe die Gnade Gotfes nichtweg; 30: Ich lebe, aber 
nit ih, fondern 20.3 item 21: So aus dem Gefeg kom⸗ 
met die Gerechtigfeit, fo ift Chriſtus vergeblich geftorben. 
Welche Worte alhierher ſich lencken, daß Ghriftus in allen 
denen ift gecreusiget worden (wie in ben Züben), welde 
nicht glauben an ihn, fondern fegen ihren Zroft in fid 
ſelbſt und in das Geſetz. Denn fo die. Gnade Gottes ifl 
hinweg geworfen worden, fo lebet Chriſtus nimmer in 
ihnen; was ift denn nod) übrig, denn allein, daß Chriftus 
in denfelbigen tobt und gecreugiget Tey ? 

Und fiehe, wie gewaltige und Eräftige Worte brauchet. 

| — 
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da der Apoftel. Bor die Augen iſt er euch vorgefchrieben, 
fpricht er; als wollte er fagen! Ich weiß nicht, wie 
mans end doch hat nrögen klaͤrer fagen; nachmals: nicht 
allein der Name Chrifti, fondern Jeſus Chriſtus ſelbſt; 
gum legten: der in euch gecreußiget if. Es wäre viel ges 
linder geredt geweſen, wenn er nicht gefagt hätte: in 
euch, die ihr fo groß ſeyd geweſen. Es waͤre auch ſchlech⸗ 
ter geweſen, wenn er geſagt hätte: er iſt geſtorben, ‚oder 
hat gelitten, oder er iſt kranck geweſen; aber er ſpricht 
ſchrecklich und greulich zu hoͤren, zuvoraus: der da gecreu⸗ 
tziget iſt worden in euch, nemlich als der, der am ſchänd⸗ 
lichſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt worden. 
Was meyneſt du aber, daß Paulus wuͤrde ſagen, wenn 
er wuͤrde ſehen, daß jest Chriſtus vielmehr, denn gecreugi⸗ 
get wird in ber Chriſtlichen Gemeinde von Menſchenge⸗ 
fegen. Ohne Zweifel würde er bas-fagen „ welches in der 
Apoftelgefhicht 20, 29. ftehet, weinend: Das weiß id, 
bag nach meinem Abſchiede werden unter euch kommen 
ſchwere Wölfe, bie ber Heerde nicht verfchonen werden. 


-2. Das will ich allein von euch lernen? Habt ihr den 
Geiſt empfangen durch des. Gefeges Werd, obeg 
durch die Predigt von dem Glauben? 


SGSiehe, wie Eräftig Paulus diefen Locum Handelt von 
der Erfahrung ; was wollten fie dody ‘hier fuͤrwenden? Es 
fey, daß alle meine Gründe und Argumente, ſpricht et, 
untüchtig und ſchwach find gewefen, welcher ich gebrauchet 
babe; was wollet ihre aber hierzu jagen?! Lehret-mich 
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allein das. Run wolan, ich will da euer Jünger ſeyn. 


Sagt an, ihr, die in den Werden des Gefeges haben ges 
. wandelt, habt ihr irgend einmal den Geift empfangen, ehe 


ihr vor meiner Predigt in Chriftum habt gegläubet? Alſo 


‚verhöhnet ex fie mit keckem Bergen, und eben, als biejenis 


gen, die jest mit unauflöslichen Banden verftricdt ſeyd, 

fpricht er weiter: 

8 Seyd ihr fo unverfländig, im Geift habt ihr ans 
gefangen. 

Es laͤßt fich anfehen, daß der Apoftel dieſe Dinge ges 
fchrieben habe benenjenigen, fo aus dem Zübenthum bes 
kehret und gegläubet, und zuvor in den Werden bes Ge: 
feßes gewandelt hatten, und die nachmals hatten ben Hei: 
Hgen Geift mit einem fichtbarlichen Zeichen empfangen, 
wie denn ber Heilige Geift zu berfelbigen Zeit alfo gegeben 
warb; fonft würden dieſe Worte nicht fo hart zwingen. 
Dder zwar hat er das gefchrieben, vermilchet, zugleich ben 
Heyden und Juͤden, doch benen Heyden, welche zuvor von 
den Züten in das Gefeh gezogen worden. Es fey denn 
Sache, daß du wolleſt ſprechen, baß der Apoftel rede von 
den Werden des Gefeges, in welche fie gefallen waren 


von dem Glauben Ghrifli, welches ich auch für gerechter 


halte. Denn, daß fie den Heiligen Geift von ben falfchen 
Apofteln nicht empfangen haben, als fie zuvor von Pauli 
Predigt, ift Fein Zweifel. 
Wollt ihre denn nun im Fleiſch vollenden?! 
Merde hier, er fpridt: durch das Fleiſch vollendet 
werben, das iſt, geendet werben, aufhören, erlegen, voll« 


_ Say. & ” 359 
enden; aus weldyem Klar wirb, daß das Fleifch nicht allein 
für Empfindlichteit und Begierde, oder böfe Luſt des Flei⸗ 
ſches genommen wird, fondern für alles das, was aufſerhalb 
ber Gnade und Geift Shrifti ifl. Denn es iſt gewiß, daß 
bie Salater nicht darum von bem Kleifche werben vollen: 
bet, daß fie der Wohlluft bes Fleiſches und anderer böfen 
Neigung des Fleiſches nadhfolgeten, fondern darum, daß 
fie vermeyneten und fuchten, mit ben Wercken des Geſetzes, 
nachdem fie den Glauben verlaffen hatten, die Gerechtigkeit 
zu überlommen. Die Gerechtigkeit aber und bie Werde 
des Geſetzes find nicht allein finnfiche ober empfindliche 
Dinge, bieweil hieher audy gehören Wahn und Vers 
trauen, welche in dem Bergen find. Alles, was nun nicht 
aus Glauben if, das ift Fleifh, Roͤm. 14, 28,, in mans 
cherley Serechtigkeit und Zaufung des Fleifches. Alfo auch 
1. Mof. 6, 3: Mein Geift wird nicht bleiben in dem 
Menſchen, denn er ift Fleiſch. Er Ipricht nicht: darum, 
daß er Fleiſch hat, fondern: er ift Fleiſch. Und 7,18: Ich 
finde in mir, das ift, in meinem Fleiſche, nichts Gutes, 
So folget nun, daß er felbft und fein Fleifch, als viel aus 
Adams Geburt ift, eben ein Ding iſt. Und abermal, 
1. Kor. 15, 50: Fleiſch und Blut wird das Reid, Gottes 
nicht beſigen; und Matth. 16, 17: Das Fleiſch und Blut 
bat dir bas nicht offenbaret. Item in 1. Cor. 8, 3: Ihr 
ſeyd noch, ſpricht er, fleifchlihe Menfchen, ob fie gleich 
wol fi Haberten um ber Apoftel Namen. 

Aus dent allen folget, daß alle Lehre und Gerechtig⸗ 
keit aller Menſchen, Philofophen, ber wohlberebten Dres 
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toren, auch ber Pähfte und Biſchoͤffe, fleiſchlich ift, wern 
fie nicht lehren ben einigen Glauben in Chriſtum. &o 
‚vollenden es nun bie Galater im Fleiſch, bieweil fie ans 
hebend annehmen, zu vollbringen den Affect und Wahn 
‚ber Werde des Geſetzes, fie find, wie fie feyn, und ver- 
laſſen alfo den Glauben. 

4. Habt ihr denn fo viel umfonft gelitten, iſts anders 

umfonft! 

Diefe Worte legt Hieronymus auf mancherley Weife 
aus; aber kürglich folge ic; einem Senteng, daß bie Gas 
‚later, dieweil fie wandelten im Glauben Chriſti, viel ers 
litten hätten, und zuvoraus von ben Juden, welche alle 
Ehriſten verfolgeten, wie benn geſchrieben in ber Apoftelz 
geſchichte und das offenbar wird auch aus vielen Epifteln 
Yauli hin und wieder, welche Dinge fie doch vergebens 
und umfonft gelitten haben, fo fie in das Gefeg fallen und 
‚bleiben aufferhalb dem Glauben. Doch, dieweil ex hoffet, 
fie werben wieder umlehren, ſetzet er hinzu: Iſts anders 
umfonft! Als wollte er fagen: Werbet ihr euch wieder 
wm Ghrifto wenden, ſo habt ihr nichts umfonft gelitten. 
Denn er ftrafet fie von ihrem eignen Schaden und ver 
gebner Arbeit, bamit- ex fie hewegen möge, als foldye, die 
durch das Geſet nicht allein wären abgefallen von Chriſto, 
fondern auch von allen feinen Werdienften und Beloh⸗ 
nungen. 

5. Der euch nun ben Geift reichet und thut ſolche Thas 
ten unter euch, thut ers durch des Geſetes 
Were, oder durch die Predigt vom Glauben? 


.“ Gap. 3, 861 


Er tepetiret und präget ihnen ein, was er ſchon oben 
gefagt hatte. Denn er eraminiret und verhöret die Er⸗ 
fahrung, damit er. fie aufs allerkräftigfte bezwinge, und 
daß er zugleich hinzuthue und heranbinde die nachfolgenden 
Worte defto fügliher. Denn zuvor hatte er ihnen allein 
den empfangenen Heiligen Geiſt vorgefeßt; jest haͤlt er 
ihnen audy vor die Wirckungen der Kräfte, durch den Geiſt 
geſchehen, das ift, bie Miradel und Wunderzeichen, ‚welche 
fie gethan, nicht aus den Werden des Geſetzes, fondern 
aus dem Glauben vollbracht haben. 


6. Gleihwie Abraham hat Gott gegläubet, und eg iR 
ihm gerechnet zur Gerechtigkeit. 


Diß Erempel und Schlußrebe tractiret und handelt 
Paulus mit vielen Worten Roͤm. 4, 9., dba er probiret, _ 
daß Abraham vor der Befchneidung habe -gegläubt, und 
daß ihm der Glaube ſey für eine Gerechtigkeit zugerechnet 
worden. Es tft auch wol gläublich, daß auch biefer Ort 

von Paulo bey ben Galatern zuvor durch fein Prebigen 
wohl ſey ausgeleget worden, und daß er fie jegt allein deß 
‚erinnere und beruffe zu dem vorigen Verſtand. 





7. So erkennet ihr ja nun, daß, die bes Glaubens 
find, das find Abrahams Kinder._ 


Ihr erkennet aus der jetzt angezeigten Schrift, daß 
‚bie, fo glaͤuben in Chriſtum, find Abrahams Kinder. 
Derohalben, fo find bie nichts, die aus dem Saamen oder 
der Beſchneidung ſich Abrahams Kinder beruͤhmeten, zu 
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den Roͤm 4, 11: Das Zeichen aber ber Beſchneidung empfing 
er zum Biegel ber Gerechtigkeit bes Glaubens, weldyen er 
noch in der Vorhaut hatte, auf baß er würde ein Vater 
aller, die da gläuben in der Vorhaut, daß denenfelben 
auch foldyes werbe gerechnet zur Gerechtigkeit. Und Gap. 
9, 7. 8. derfelben Epiltel: In Iſaac foll bir ber Saame 
genennet werben, das ift, nicht, die da feyn Söhne bed 
Kleifches, find darum auch Söhne Gottes, fondern bie 
Soͤhne der Verheiffung werden gerechnet in den Saamen. 
Da fieheft du, mit was groffem Aufmercken und Fleiß 
die Schrift gelefen will werden. Denn, wer hätte ſolch 
Argument und Bewährung aus bem Buch der Schöpffung 
gezogen, daß Abraham hätte vor ber Beſchneidung gegläus 
bet, und baß er durch nichts anders, denn durch die Ber 
heiffung yon Gott, empfangen hat Ifaac, und daß das 
dazu darinnen bedeutet wäre, nemlid, wie Iſaac empfan⸗ 
gen-ift allein durch den Glauben Abrahaͤ von Gott, da er 
der göttlichen Verheiſſung veftiglich gläubte, und ift ihm 
alfo zu einem Saamen beflimmet und genannt worden: 
alfo auch Fein andrer iſt ein Saamen oder Sohn Abrahä, 
er fey denn verheiflen zuvor und durch den Glauben anges 
nommen. Wer hätte darzu gegläubet, daß in biefen Wors 
ten fo lange und bevor bie Ehre und Ruhmredigkeit der 
Züden follte zu boden geftoflen ſeyn, bamit fie ſich hoch 
emporheben und rühmen ſich in dem Fleiſch und Geburt 
ber Väter. Diefe Figur: im Glauben und in den Werden 
feyn, achte ich, daß fie nun allen Menfchen wohl bekannt 
ſey. Die find aus dem Glauben, bie dba gläuben; unb 
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bald hernach 10: Die find aus den Werden, bie ba 
Werde thun. Dergleichen mehr Reben feyn auch: aus dem 
Geſetz feyn, aus ber Befchneibung, aus der Vorhaut ſeyn 
und derer mehr bey Paulo. 


8 Die Schrift aber hats zuvor erfehen, daß Gott die 
‚Heyden durch den Glauben rechtfertiget; darum 
verkündiget fie dem Abraham: In dir follen 

alle Heyden gebenebeyet werden. 


Die Schrift hat zuvor erfehen, das ift, der ‚Heilige 
Geift in ber Schrift, als 1. Mof. 12, 3. : Ich gläube, daß 
ber Apoftel von Kürge wegen hat ausgelaffen: in beinem 
Saamen ıc,, fo ex doch bald hernach die beyde feßen wird. 
Aber dem Abrahä, fpricht er, find gefprochen. und beftims 
met worden Verheiffungen und feinem Saamen. So ift 
nun alles wahr, baß in beyden, Abraham und feinem 
Saamen, bie Verheiſſung vollbracht fey worden ; doch liegt 
nichts daran, weldjes er da gefagt hat. 

&o denn nun die Dinge find gefagt worden zu Abras ' 
ham, nicht einem jeglichen, oder fleifchlichen,, fondern zu 
dem gläubenden, geiftlichen, und der gänglidy ein andrer 
Menſch ſchon war, und zuleßt, der die Verheiffung hatte: 
fo folget, daß die Schrift uns bat wollen lehren, daß bie 
nicht wären Söhne Abrahä, fie wären denn auch ſolche, 
wie Abraham, das ift, zeiftliche, gläubige und gang und 
gar verneuet, fo faft, daß auch die Abrahams Kinder 
worden, bie nicht von feinem Fleiſch waren , nemlich bie 
Heyden, wie er hier jagt, daß Gott die Heyden gerecht 
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machet aus’ dem Glauben, wie denn bie Schrift folches 

alles bevor gefehen hat und dem Abraham verfünbiget. 
So werden wir nun in Abraham gebenebeyet ; aber 
in welchem Abraham?” Ohne Zweifel in dem gläubigen. 
Iſts Sache, baß wir aufferhalb dem Abraham feyn : werben 
wir vielmehr vermaledeyet, und ob wir gleich aus feinem 
Kleifche worben find, darum, daß die Schrift Handelt von 
Abrahams Fleiſch. So find nun bie in Abraham, welde 

in Gott gläuben, wie Abraham hatte gethan. 


9. Alſo werden nun ‚bie bes Glaubens find, gebenes 
deyet mit dem Gläubigen Abraham, 


Mercke wohl das Prädicat des Abrahams: gläubig, 
wir werben gebenedeyet mit dem gläubigen Abraham, 
nicht mit dem gebaͤrenden Fleifche, ober das ander Ding 

: auörichtet. Denn die Schrift gibt ihm nicht Kinder ober 
Saamen, denn allein dem Gläubigen, Welche nun ohne 
S Glauben find, die werben bie Gleichniß und Erbfall ihres 
= "Waters nicht erlangen, darum fie audy nicht Kinder 
Abrahaͤ genannt moͤgen werden, ſondern allein Pankerten. 


10. Denn alle, die mit des Geſetzes Wercken umgehen, 

die find unter der Vermaledeyung. Denn es 
ftehet gefchrieben: Vermaledeyet fey jedermann, 
der nicht bleibet in. alle dem, das gefchrieben- 
ftehet in diefem Buch des Gefeges, daß ers 
thue. 


Er Hatte gefagt zuvor, daß bie gebenebeyet ſeyn, bie 
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aus dem Glauben find; jest aber zeiget er an burdh ein ans _ 
ber Argument, daß alle die vermaledeyet find, die aus den 
Werden find. Alda merde auf den wunderlihen Syllo⸗ 
giſmum des Apofteld. Er bringet hervor aus bem fünften 
Bud, Mofis 27, 26. Zeugniß, daß bie vermalebeyet find, - 
welche nicht thun alles das, was geſchrieben tft in dem 
Bud) bes Gefeges, aus welcher Schlußrede er das einfuͤh⸗ 
ret: Vermaledeyet find die, die da thun bie Werde, des 
Geſetzes. Bekennet aber Paulus mit benen Worten nicht, . 
welches Moſes verneinet? Und, das ja noch närrildher 
wird angefeben, ‚probiset eben Paulus feinen bejahenden 
Sag durch Mofis verneinenden Sag. Es möchte aber da 
auch wol einer fagen, wie Feſtus Porcius, Apg. 26, 24; 
Paule, bu. rafeft, die groffe Kunft machet dich rafend, 
Was wollen wir aber jagen? Sind denn bie gebenebeyet, - 
welche nicht wircken die Werde bes Gefeges, dieweil es ein 
ſolcher groſſer Apoftel alfo Iehretz aber Mofes ſpricht, daß 
die vermaledeyet find, die es nicht thun. 

So iſt nun übrig, daß, wie oben gefagt, alle bie, 
welche nicht gläuben,, ob fie gleichwol wirden und thun 
nachdem Gefes, erfüllen fie doch das Gefeg nicht. Denn 
die Werde des Geſetzes find allein erbichtete Werde, als 
er denn hernach felbft jagt, Cap. 6, 13: Denn auch fie 
fetbft, die ſich befchneiden laſſen, halten das Geſetz nicht; 
und Gap. 5, 3: Sch. zeuge abermal einem jedermann, 
ber fich beſchneiden läßt, daß er noch des gantzen Geſetzes 
ſchuldig iſt. Siehe, daß ber nichts erfüllet von dem gangen 
Geſetz, der fich. beichneibet,, alfo auch ber nicht, bey gleich 
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wohl andere Werde bes Gefehes thut: fo -folget nun, 
daß Mofes mit dem Wort alle Menſchen unter die Bers 
maledeyung gezwungen hat, da er fpridht: Vermaledeyet 
tft jedermann ıc., bat eben das wollen fprehen: Cs wird 
fein Menſch die Dinge thun, fo gefchrieben finb in dem 
Geſetzbuch; darum werben fie alle vermalebeyet feyn, und 
werden bedürfen Ghrifti, des Erlöfers und Heilandes. 

Derohalben, fo tft es bey dem Apoftel und der Wahr 
heit ſchon unwiderſprechlich befchloffen, daß bie, fo nad 
dem Geſetz leben, das Gefeg nicht erfüllen, daß fie alfo 
eben durch dad, daß fie ſich unterwinden zu thun, nidt 
thun. Gben, wie Ehriflus redet in dem Evangelio Luc. 
'8, 10. von den Börenden, und body nicht hörend, und 
Sehenden, und doch nicht fehend. Es gedeucht fie” wol, 
als erfüllen fle das Gefes und thun die Werde bes Geſetzes; 
aber in der Wahrheit, fie dichten nur, dieweil fie ohne bie 
Gnade weder das Her&, noch den Leib mögen reinigen. 
Daher ift noth, daß den Unreinen nichts rein fe. 
zit. 1, 15. 


"11. Daß aber durchs Geſetz niemand gerecht wird vor 
Gott, iſt offenbar. Denn der Gerechte wird 
ſeines Glaubens leben. 


Durch dieſe Worte will Paulus probiren den Sententz, 
aus Moſe hervorgebracht; als wollte er ſprechen: Du 
hoͤreſt aus Moſe, daß der vermaledeyet iſt, welcher nicht 
thut, was im Geſetz geſchrieben iſt, und ich habe das auch 
aufgenommen, daß die ſolche ſind, die aus dem Geſetz ſind. 
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Daß aber nun bie beyde wahr feyn, erweift ſich daraus, 
dag vor Bott kein Menſch aus dem Gefeh gerecht wird, 
So er aber nicht gerecht wird vor Gott, fo ift gewiß, dah_ 
er nicht gethan hat basjenige, was in bem Gefeg geichries 
ben it. Iſt aber das nun wahr, fo ift er endlich vermales 
beyet. Denn biefe, die da thun, was im Geſet vorges 
fchrieben ift, werben allein gerecht, - 

Daß aber die Dichter des Gefeges das nicht thun, 
wird aus dem angezeiget, baß ber Gerechte aus feinem 
Glauben wird leben. Habac. 2, 4. Iſt nun dieſe Schrift. 
wahr, wie fie ohne allen Zweifel ift und ſeyn muß, und 
die Werde des Geſetzes, dieweil fie glaublos find, find fie 
fonder Zweifel todt und untüdtig, und der ungerecht ift, 
ber fie thut. So er ungerecht ift, fo thut er nicht, was 
im Geſetz gefchrieben iſt. Ich wollte auch gerne, daß alba 
für das: im Geſetz, gefagt wird, durch das Geſetz 
gefagt wäre, daß das der Sententz wäre: Durch das 
Geſetz wird niemand gerecht vor Gott feyn, daß er alſo 
die Werde des Geſetzes zugleich mit befchliefle. 


12. Das Gefe& aber iſt nicht des Glaubens, 


Das iſt eben, das ich gefagt habe, daß darum durchs 
Geſetz niemand gerecht wird, weil allein aus dem Glauben 
gerechtfertiget wird der Gerechte. Geſetz aber und Glau⸗ 
ben ift nicht ein Ding. Es ift auch. weber das Gefes felbft, 
noch feine Werde aus dem Slauben, au) nicht mit dem 
Glauben. Derhalben fie allein vor den Menfchen gerecht 
find, aber nicht bey Gott, wie denn weiter folget: 
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„Sondern ber Menfch, der es thut, wird dardurch 
leben. 

Das Wort hat Paulus genommen aus kevitico 18, 5. 
und Roͤm. 10, 5. So iſt nun die Meynung des Apoſtels 
alfo: Das Geſetz machet weder lebendig, noch gerecht vor 
Gott; weldyer aber thut dasjenige, was das Geſetz will 
haben, der wird leben barinnen, als ein Menſch, das ift, 
ex wird entfliehen die Strafe des Geſetzes und erlangen 
bie Belohnung des Gefeßes ; er wirb aber nicht leben in 
Gott, auch nicht, wie ein Sohn Abrahams. Darum, fo 
rechne den Nachdruck der Wörter wohl aus: Der Menſch 
wird leben in ben Werden bes Geſetzes, welcher doch 
gleichwol vor Gott tobt iſt. Der Menfch, fage ich, nicht der 
Gerechte, wirb leben in benfelbigen Werden, das ift, in 
feinen Werden, das ift, er wird fein Leben befchügen, dar 
mit er nicht erwürget werbe durch das Gerichte des Ge⸗ 
fees; er wird aber nicht als ein Gerechter darinnen leben, 
fondern in dem Glauben lebet der Gerechte. 

So gebende nun, daß du an diefem Ort von bem. 
Apoftel Haft gelernet, daß die Werde des Geſetzes find die, 
durch welche wir gegen den Menfchen äufferlich erfcheinen 
und angefehen werben geredht und Thäter des Geſetzes, ob 
mir gleichwol innwendig, durch Mangel bes Glaubens, 
nichts weniger find, denn gerecht, aus welchem folget, daß 
aus dem Gefes nichts anders wird ber Menſch, denn ein 
verzweifelter Heuchler und Gleisner und ein Grab, bad 
auswendig luſtig iſt anzufehen, innwendig aber voller Um 
flat) und Greuel, Matth. 23, 27. 
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Dergleichen iſt auch, daß er, daß ber Gerechte aus 


feinem &lauben wird leben, alfo verftehet: dag, fo der 
Glaube kommet zu dem Geredhten, alsdenn erft fein Leben 
gerecht ift, alfo, daß er die Tugenden, fo obne Glauben 
gefchehen, zwar für Zugenden hält, allein für lafterhafte 
Zugeniden. Aber di und dergleichen Dinge fol ein Bus 
ger Leſer alfo Iefen in Hieronymo, daß er wifle und be- 
dende, daß -foldge Lehren durdy ‚Dieronymum aus andern 
find hergebracht worden. Es ift Fein Gerechter auf dem 
Erdreich, der gerecht wäre worben vor dem Glauben, fons 
dern er wird umfonft, aus lauter Gnaben, gerecht und ems 


pfähet Gutes für Böfes. Denn der Apoftel will, daß ber - 


Menſch lebe aus dem Gefeg bey ben Drenichen; aber der 
Gerechte lebet aus dem Glauben bey Gott, das ift, daß 
Gerechtigkeit, Leben und Heil des Menfchen bey Gott fey 
allein der Glaube, und daß die Gerechtigkeit nicht ehe da 
ſey, denn der Glaube, fondern, daß durch den Glauben 
Gerechtigkeit und Leben erft hernach komme. 

13, 14. GChriftus aber hat uns erlöfet von ber Ver: 
maledeyung bes Gefeges, da er ward eine Vers 
malebeyung für und. Denn es ftehet gefchrie« 
ben: Vermaledeyet iſt jedermann, der am Holtz 
banget, auf daß die Benedeyung Atrahä unter 
die Heyden kaͤme in Chriſto Jeſu, und wir alfo 
ben verheiffenen Geift empfingen durch den 
Glauben, 

Zum erften will ich mit denen reden, welchg weder uns 
ter ber VBermaledeyung find, noch Chriſti, des Erlöfers, 

gtes Bündchen. 24 
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bebürfen; bie find die, weiche fegen, daß ein anders ſey: 


wider das Gefeg fündigen, und wiber den Willen ober immer: 


Hohen Intent bes Geſetzes. Wer wider das Gefe& handelt, 
ber fündiget; wer aber wider ben Willen des Gefeges thut, 
der fündiget nicht, fondern allein er weichet ab von bem 
Guten. Wer foll aber folhe giftige und Sophiſtiſche 
Lehre bulden? Aber höre zu, wie fie das beweifen (aber 
den Intent oder Willen des Sefeded nennen fie, daß Gott 
die Werde bes Gejeges will getban haben in ber Liebe). 
Wenn der Menſch, ſprechen fie, auch verbunden wäre zu 
dem innerlichen Willen des Geſetzes: fo folgete, baf ber, 
fo aufferhalb der Gnabe ift, ohne Unterlaß fündiget im 
nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht flehlen 2c. Antwort: 
Er fündiget nicht im tödten 2c., fondern er fündiget inn⸗ 
wendig in dem, daß er das Gefeg haſſet, darwider begeh⸗ 
set und heinlich wider daſſelbe böfe Luft hat, durch böfe 
Neigung und Reigung ohne Aufpören. Unb die heimliche 
und verborgene Unreinigkeit bes Hertzens und des Fleifches 
wird nicht hinweg genommen, denn allein durch den Glau⸗ 
ben und Gnade Jeſu Chriſtiti. ” 

So tft num nicht das die Meynung bes Gefeges, daß 
es in ber Gnade gehalten werbe, eben, ald wäre Vie Gnabe 
irgend ein Zwang unb Erheiſchung, fondern das Geſetz 
will, daß es gehalten foll werten. Es kann aber nicht 
gehalten werben ohne die Gnade. Aus dem, fo bezwingets 
einen, daß er fuche die Gnade; darum, fo find wir alle 


unter der Vermaledeyung bed Geſetzes, alle, bie wir find 


ohne die Gnade des Glaubens, wis benn jetzt gnugſam ge 
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fagt iſt. Sintemal ber Gerechte allein feines Glaubens 
lebet: fo ift offendar, daß bie Wermaledeyung liegt auf 
den Unglaͤubigen, bamit wir Chriſtum mit feiner Erlöfung | 
nicht untüchtig machen, oder daß wird allein auf bie ceres 
monialifchen Gefege ziehen, von welchen uns auch ein purer 
Menſch hätte erledigen mögen. Nachmals, fo hätten auch 
die Werde bes Gefeges von uns mögen vollbracht werben. 
Ss ift nun übrig, daß er uns erlöfet hat von Born, ' 
Neid, böfen Lüften, Unglauben und allen andern Webeln, 
fo durch Adanı und Eva in unfere Hergen und Fleiſch ges 
pflanget find, durch welche wir unrein find worden, und 
alfo nicht das Bleinefle von dem Gefe& erfüllen. Derohal⸗ 
ben wir billig der Vermalebeyung. und Verdammniß zuges 
urtheift worben find. Alſo haben wir durch das Geſet 
keine Hülfe, fondern eine Anzeigung und Vermahnung 
unfer& Uebel, Aber, wie ex zu ben Gorinthern fagt, 
2. Epift. 5, 21., daß Chriflus für uns fey eine Sünde _ 
worben, damit wir Gottes Gerechtigkeit würden durch ihn: 
alfo fagt er auch hier, daß Chriftus fey eine Vermale⸗ 
Deyung für ung worben, bantit wir in ihm würden eine 
Menebeyung Abrahä, eben mit gleicher Figur der Rede. 
Alſo ift er geftorben, damit wir wären ein Leben im 
ihm; iſt alfo zu fanden worden, daß wir würben efne 
Ehre und Herrlichkeit in ihm, und ift alles für uns wor 
den, daß wir alles in ihm würden; das iſt: So wir glaͤu⸗ 
ben in ihm, fo haben wir jest (don das Geſetz erfüllet und 
find alfo frey von der Bermaledeyung. Denn, das wir 
verdienet hätten, nemlich, daß wir verdammt und ver⸗ 
24 * 
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malebeyet follten feyn, bat er bezahlet umb gelitten 
für uns. 

Es ift aber der Menſch ein zwiefacher Menſch, ein 
innwendiger und auswendiger: alfo ift auch bie Benedeyung 
und PVermaledeyung zweyerley. Die innwendige Bene 
deyung- ift die Gnade und Gerechtigkeit in dem Heiligen 
Beifte. Und biefe ift eigentlich bem Abraham in Chriſto 
verhetffen worben. Die innwendige Maledeyung iſt die 
Suͤnde des Unglaubens, als Pfalm 119, 21: Vermale⸗ 
deyet find die, fo fih abwenden von deinen Geboten, und 
Matth. 25, 41: Gehet hin, ihr Vermaledeyeten 2c., und 
Serem. 48, 10: Vermaledeyet ift der, welcher feine ‚Hoff: 
nung feßet in einen Menfchen. Die äufferliche Benedeyung 
ift Ueberfluß der leiblichen Güter, und die ift eigentlich des 
Alten Zeftaments geweſen. Aber bie Aufferliche Verma⸗ 
ledeyung ift Mangel und Hunger, als Maleach. 3, 9: Und 
in der Theurung feyd ihr vermaledeyet. Alfo hat Chriſtus 
auch vermaledeyet den Feigenbaum, und ift alsbald ver 
dorret, Matth. 21, 19., alfo auch Helifäus die Kinder 
zu Vethel, 2. Kön. 2, 24. So fol nun fein Zweifel feyn, 
daß Chriſtus fey vermaledeyet geweſen mit allen feinen 
Heiligen durch die äufferliche Vermaleteyung, und ift body 
gleichwol auch gebenebeyet durch die innerliche Benedeyung, 
als Pſ. 109, 28: Sie werden vermaledbeyen, aber bu 
yoirft benebeyen. Alfo tft es auch kein Greuel, daß Chri⸗ 
flus gelitten hat, gecreugiget ift worden, geftorben; ja 
vielmehr, fpricht er, Matth. 5, 11: Gelig feyb ihr, wenn 

euch die Menſchen vermalebeyen werben. . 


. 
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"Du mödteft aber fprechen: Du probireft aber gleich⸗ 
wol nicht, daß Chriſtus von Bott ift vermaledeyet gewefen, 
welches ben heiligen Hieronymum faft befümmert. Ant⸗ 
- wort: Die VBermaledeyungen der Menſchen treffen ohne 
Zweifel nach Gottes Orbnung einen jeden, auf den fie vers 
ordnet find, als, 2. Sam. 16, 10: Der Herr bat mid 
befohlen, daß er fol) vermalebeyen David; und eben das 
ſelbſt 11: Laß ihn, daß er mid) fihände oder vermaledeye, 
nad) dem Gebot des Herrn. Es hatte Gott dem Simei 
nicht geboten, daß er den Davib follte vermaledeyen; aber, 
dieweil er Schändene und Läflerns voll war, damit fein 
Boͤſes wohl anlegte, hat Gott wollen, daß er fein Läftern 
und Bermaledeyen in ben David ausfchüttete. 

Aus dem berühret er hier aber einmal, wiewol gang 
finfter und turg, daß bie Heyden follen werben Kinder 
Abrahaͤ; nicht, daß fie ihm nachfolgten, fondern darum, 
daß fie ihm verheiffen find worden, und würden ihm barum 
- nacdfolgen, daß fie Fünftige Kinder follen feyn, aus ber 
Berheiffung und Erfüllung Gottes den Heyden, die weber 
nachfolgten, noch erfülleten. Die Nachfolgung hat die Hey⸗ 
den nicht zu Söhnen Abrahaͤ gemacht, fondern, daß fie 
find zukünftige Söhne Abrahaͤ verheiffen worden, machet, 
daß fie aud) Nachfolger find worden. - Er thut audy hinzu, 
in Ehriſto, bamit er von ber rechten Linie nicht abweiche, 
Denn bie Heyden find nicht durch ihr Verdienſt, auch durch 
keinen andern Weg Söhne Abrahaͤ worden, denn allein 
durch den einigen Shriftum, der ihnen das verdienet hat, 
und von ihnen durch ben Glauben empfangen, wie folget, 
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daß wir alfo die Werheiffung des Geiſtes, das iſt, den ver⸗ 
beiffenen Geiſt, durch den Glauben enıpfingen. Denn be 
Heilige Geift ift dem Abraham verheiffen worden, da ihm 
bie Benebeyung bed Glaubens verheiffen ward. So wird 
auch der Glaube nicht anders verliehen, denn durch den 
Heiligen Geil Shrifti indem Wort und Hören des Evan 
gelit, 


15. Lieben Brüder, ih will nad. menſchlicher Weiſe 
reden, veracdhtet man doch eines Menſchen Teflas 
ment nicht, wenn es beftätiget ift, und thut 
auch nichts hinzu, 


Der Apoſtel bridjt hier die Rede in der Mitte ad; 
denn er follte hinzu gejeget haben: Wie viel weniger foll 
niemand verachten und etwas hinzu thun dem befräftigten 
Teſtament Gottes?! Er fagt, nad) menfchlicher Weile, 
damit er den unverfländigen und groben Galatern dur) 
ein menſchlich Gleichniß die göttlichen Dinge Ichre, wie 
Hieronymi Dieynung fl. . Aber nad) meinem Verftand if 
keiner fo gelehrt und weife, welchem nicht noth wäre ſolch 
Gleichniß, Chriſtum recht lernen zu erkennen. Sa, es ik 
auch groß vonnöthen gewefen einer foldyen Gleichniß, fonft 
wäre es ſchwerer zu verflehen gewefen, denn zu den Roͤ⸗ 
mer 4., ba er eben biefe Lehre Handelt ohne alle Gleichniß, 
und habe noch nicht gefehen, wer benfelbigen Locum hätte 
recht ausgeleget. 

So wollen wir nun dieſe beyde vor uns nehmen, die 
Gleichniß und das Ding, durch die Gleichniß bezeichnet: ſo 
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werben wir jehen, mit was groffem Argument aber ein« 
mal Yaulus die Gerechtigkeit bed Gefeges zu boden ſtoͤſ⸗ 
fett. Er, will aber biefen folgenden: Schluß eingeführet 
haben: So wir bie Gerechtigkeit mögen haben aus ung, 
durch das Geſetz und feine Werde, fo iſt jegt vergebens 
und unnüge die Verheiffung der Benebeyung, To Abraham 
geſchehen ift, Rom. 4, 14., Urſache, daß wir ohne biefel« 
bige gerecht feyn durch das Gefep, oder zwar, fie muß 
nicht gnugfam feyn, daß fie gerecht machet, dieweil die 
" Gerechtigkeit des Geſetzes ift hinzuzufegen. Und gefchiehet 
alfo, daß das Zeftament und bie göttliche Verheiffung ents 
weber übrig ift und zu viel, ober fie hat einen Fehl und 
Abgang, daß vonnöthen fey, etwas anders hinzuzufegen. 
Aber bie beyden wären ſchmaͤlich zu reden wider Chriſtum. 
So ift nun alfo ber Widertheil wahr, daß die Gerechtigkeit 
des Geſetzes ſey weber nöthig, noch gnugfam. Siehe, das 
ift ja ein Eräftig und ſtarck Argument. 

Wollen weiter ſehen. In einem jeden Teſtament 
müffen feyn drey Dinge: Der Teſtator, der das Teſta⸗ 
ment machet, und dem das Teflament gemadıt wirb, und 
nachmals das Zeftament felbft, das ift, das Ding, welches 
einem beſcheiden wirb durch ben Zeflator. Alfo gehet es 
bie audy zu: . Gott iſt der Zeflator, denn er verheiffet und 
beſcheidet. Abraham und fein Saamen find die, welchen 
das Teſtament ift aufgerichtet, ala den Erben des Teſta⸗ 
mentmaders ; das Teſtament aber ift die Verheiflung, 
1. Mof. 12, 2. 3. und 17, 7., das beſcheidene Gut ift bie 
Erbſchaft felbft, das ifl, Gnade und Gerechtigkeit Gottes, 


— 
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nemlich die Benebeyung der Heyden in dem Saamen Abra⸗ 
bams. Iſt nun Sache, daß die Gnabe der Verdheiſſung 
und Gerechtigkeit Gottes, durch Chriſtum gegeben, (nad) 
bem, daß jest fein Teftament durch feinen Tod bekräftiget 
und auögerichtet ift worben,) nicht genugfam ift, du habeſt 
denn auch die Gerechtigkeit des Geſetzes: fo fage mir eins, 
9b nicht jetzt das Teſtament Gottes, nicht allein, das beſchei⸗ 
ben ift, fondern aud) befräftiget durch Chriſti Tod und 
jest fchon ausgerichtet, wird untüchtig, vergebens und uns 
nüge, und wird ihm alfo ein fchändlicher Zufag gethan, 
weldyes auch eines Menfchen Teſtament nidyt widerfahren 
ſoll? Iſt aber bie Gnade gnügfam und das Zeflament 
Gottes Eräftig und beftändig, fo ift offenbar, daß die Ge 
rechtigkeit des Gefeges nicht zu fuchen fey;-alfo zu Römer 
4, 14: Denn, wo die vom Gefes Erben find, fo iſt der 
Glaube aus, und höret bie Verheiffung auf, nemlid 
darum, daß bie Gerechtigkeit des Gejeges allein gnugfam 
wäre, und wäre nicht von nöthen des Glaubens und ber 
Gnade, die dem Abraham verheifien ift. 

Da fieheft du nun, wie gar fäuberlich der Apoſtel 
die heilige Schrift. tractiret, alfo, daß unmöglich ift, daß 
er verftanden möge werben von denen, fo meynen, daß er 
allein rede von den ceremonialifchen Gefegen; denn er be 
ſchleußt mit demfelben Argument auch wider die Gerechtig⸗ 
keit ber Zehen Gebote Werde geredyt mögen werben, fo iR 
der Glaube umfonft und die Benebeyung, Abrahaͤ geſche⸗ 
ben, auch vergebens, bieweil wir ohne den Glauben und 
Verheiſſung gerecht find. 


m 
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16. Run ift die Verheiffung Abrahaͤ und feinem Saa⸗ 
men zugefagtf. 

Das iſt fo viel gefagt: Das Zeflament Gottes ifl 
Abraham beſchieden und aufgerichtet worden. Das er als 
bier Verheiſſung nennet, das nennet er bald hernach ein 
Zeftament. So merde nun, wie er biß Sleichniß durch 
das Teſtament appliciret und zufüget. Die Verheiſſun⸗ 
gen, fagt er, find gefprochen worden, das ift, die befchei- 
denen Güter, nemlich das Teſtament ſelbſt. Was iſts 
aber für ein Gut? Nichts anders, denn die Benedeyung 
der Heyden in feinem Saamen, das ift, die Gnabe bes 
Glaubens in Chriſto, aus welchem weiter folget: 

Er fpriht nicht: in denen Saamen, als-in vies 
Ien, fondern als durch einen, durch deinen Saas 
men, weldjer iſt Chriſtus. 

Da fiehe zu, wie der Saamen Abrahä den angezeigs 
ten Shriftum lernet, damit nicht die Züden ſich berühmeten, 
daß fie die wären, in welchen bie Heyden gebenedeyet wors 
den. Dieweil ihr fo viel find, daß nimmer gewiß hätte 
mögen ſeyn, wer boch ber wäre, in welchem ber Berheiffung 
ein Genügen hätte müffen geſchehen, und wäre alfo wiebes 
zum bie Berheiffung in.Gefahr geftanden, und das götts 
liche Zeftament zu hauffen gefallen: fo hat nun müffen 
aus Roth ein einiger Saame beſtimmet werben berfelbigen 
Benedeyung, die zu geben war, nicht allein um bie Gewißs 
hei, fondern auch bon wegen ber Einigkeit des einigen 
Bolds Ehrifti, daß alfo die Secten und Parteyen unter _ 
dem Chriſtlichen Volck verhütet und vermieden würden, 
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nemlich die Benebeyung ber Heyden in bem Saamen Abra⸗ 
bams. If nun Sache, daß die Gnade ber Berheiffung 
und Gerechtigkeit Gottes, durch Ehriſtum gegeben, (nad) 
dem, daß jetzt fein Teftament durch feinen Tod befräftiget 
und ausgerichtet ift worben,) nicht genugfam ift, du habeſt 
denn auch die Berechtigteit des Geſetzes: fo fage mir eins, 
ob nicht jest das Teſtament Gottes, nicht allein, das beſchei⸗ 
ben ift, ſondern aud) befräftiget durch Ehrifli Tod und 
jest fchon ausgerichtet, wird untüchtig, vergebens und uns 
nüse, und wird ihm alfo ein fchändlicher Zufat gethan, 
welches auc eines Menfchen Zeflament nicht widerfahren 
fouT Iſt aber die Gnade gnugfam und das Zeftament 
Gottes Präftig und beftändig, fo ift offenbar, daß bie Ge 
rechtigkeit des Geſetzes nicht zu fuchen fey;-alfo zu Römer 
4, 14: Denn, wo die vom Gefeh Erben find, fo ift ber 
Glaube aus, und höret die Verheiſſung auf, nemlich 
darum, daß bie Gerechtigkeit des Gefeges allein gnugfam 
wäre, und wäre nicht von nöthen bes Glaubens und der 
Gnade, die den Abraham verheiſſen ift. 

Da fieheft du nun, wie gar fäuberlich der Apoftel 
die heilige Schrift tractiret, alfo, daß unmöglich if, daß 
er verftanden möge werben von denen, fo meynen, baß er 
allein rede von den ceremonialifchen Gefegen; denn er be 
ſchleußt mit bemfelben Argument auch wiber bie Gerechtig⸗ 
Beit der Zehen Gebote Werde gerecht mögen werben, fo if 
ber Glaube umfonft und die Benedeyung, Abrahäü geiche 
ben, auch vergebene, dieweil wir ohne den Glauben und 
Verheiſſung gerecht find. 
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16. Run ift bie Verheiſſung Abrahaͤ und feinem Saas 
men zugelagt. 

Das if fo viel gefagt: Das Zeflament Gottes iſt 
Abraham beſchieden und aufgerichtet worden. Das er als 
bier Verheiffung nennet, das nennet er bald hernad ein 
Teſtament. So merde nun, wie er biß Gleichniß durch 
das Zeflament appliciret und zufüget. Die Verheiſſun⸗ 
gen, jagt er, find geſprochen werben, das ift, bie befcheis 
denen Güter, nemlich das Teſtament ſelbſt. Was iſts 
aber für ein Gut? Nichts anders, denn bie Benedeyung 
der ‚Heyden in feinem Saamen, das ift, die Gnabe bes 
Glaubens in Chrifto, aus welchem weiter folget: 

Er ſpricht nit: in denen Saamen, als in vies 
len, fondern als durch einen, burdy deinen Saas 
men, welcher ift Chriſtus. 

Da fiehe zu, wie ber Saamen Abrahä ben angezeigs 
ten Shriftum lernet, damit nicht die Juͤden fid) berühmeten, 
daß fie die wären, in welchen die Heyden gebenedeyet wors 
den. Dieweil ihr fo viel find, baß nimmer gewiß hätte 
mögen fenn, wer boch ber wäre, in welchem ber Berheiflung 
ein Genügen hätte müflen gefchehen, und wäre alfo wiebes 
zum die Verheiſſung in.Gefahr geflanden, und das goͤtt⸗ 
liche Teſtament zu hauffen gefallen: fo bat nun müffen 
aus Noth ein einiger Saame beſtimmet werden derfelbigen 
Benebeyung, die zu geben war, nicht allein um die Gewißs 
Hei, fondern audy bon wegen ber Einigkeit des einigen 
Bolds Ehrifli, daß alfo bie Secten und Parteyen unter _ 
dem Chriſtlichen Volk verhütet und vermieden würden. _ 
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So haſt du nun alſo den Teſtator, das Teſtament, das 
im Teſtament beſchiedene Gut, auch diejenigen, um welcher 
willen das Teſtament iſt angerichtet worden. Jett iſt 
noch vorhanden, daß, das allein bekraͤftiget iſt, geoffenbaret 
werde, das iſt, daß die Heyden dieſe Benedeyung in Chriſto 
erlangen und empfahen. 


17. Ich ſage aber davon, das Teſtament, das von 
Gott beſtaͤtiget iſt auf Chriſtum, wird nicht aufs 
gehaben, daß die Verheiſſung ſoute durchs Geſetz 
aufhoͤren. 


Da folget des Apoſtels Grund, daß durch den Tod. 
Ehriſti. das Zeftament gewiß und Eräftig fey worden, dad 
tft, daß. es durch Chriftum ben Heyden foll ausgetheilet 
werben, in welchen es, gleichfam zu behalten, tft hinter hin. 
geleget worden. Denn durch Chriſtum, in Chriftum, iß 
bas Teſtament erfüllet worden; denn Chriftus iſt nicht-alfe 
geftorben, daß die Gnade des Glaubens würbe ausgeftoffen, 
durch weldhe man in einen andern, benn in Chriſtum, 
glaͤuben foll, fondern .eben in Chriſtum ſelbſt, durch wel⸗ 
chen ſie erworben und gegeben wird. 


1 


Welches gegeben if} über vierhundert und drey⸗ 
> fig Jahr hernach. 

Der Apoftel rebet nach feiner Hitze und Heftigkeit auf 
das dunckelſte und verborgenfte. Er Tpricht, daß das Teſta⸗ 
ment Gottes, fo durch Ghriftum befräftiget iſt, ſoll nicht 
untüchtig werben durch das Geſetz und. feine Serechtigkeit. 


N 
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Es wird aber untuͤchtig und bie Verheiffung auch auöger 
leeret gänglich, wenn bes Gefedes Werde für nöthig wuͤr⸗ 
den gethan und gehalten zu der Gerechtigkeit, eben, als 
wäre bie Gnade der Verheiſſung nicht gnugfam, ober. zu 
ſchwach zu unferer Rechtfertigung. 
Daß er aber Hinzufeget, welches nach vierhundert und 
dreyßig Jahren iſt gegeben worden, wird er gefehen, als 
thue er das, das Gefeg zu niedrigen, als hätte er wollen 
fprehen: Wenn die Verheiffung wäre erft geſchehen nach 
" dem gegebenen Geſetz, fo möchte man es dafür gehalten 
haden, daß fie durch die Gerechtigkeit des Geſetzes erlan« 
get unb verbienet würde. Nun aber, fo wird bie Gnade 
und Gerechtigkeit auch alfo faft ohne die Werde des Ge 
feges gegeben, daß fie auch fo viel Sahre zunor, ehe denn... 
bas Geſetz und feine Gerechtigkeit kaͤme, ſchon verheiſſen 
war, aus niemands Bitte noch Verbienft, fonbern durch 
die freye Barmhertzigkeit Gottes, die das alles umfonft 
verhieß und gegeben hat. Aus was Macht wollte denn 
nun das Gefeg diefelbige Verheiffung ber Gnaden, und nun 
die Leiftung berfelbigen untuͤchtig und kraftlos machen, fo: 
boch das Geſetz zu diefen beyben nichts gewirdet hat? Und. 
als Roͤm. 3, 21. geichrieben,. fo ift die Gerechtigkeit ohne 
das Gefeß geoffenbaret worden, ja auch vielmehr, Röm. 4, 
14..15. 16., . dad Geſetz hat das Widerfpiel. getrieben, 
dieweil es vielmehr den Zorn wirdet und Sünbe mehret. 
So foll nun das weit von uns feyn, daß fich die Gerech⸗ 
tigkeit foU auf das Gefed gründen, und ſey mit unfern 
Wercken zu. erlangen; ja vielmehr, fie fol ſich gründen 
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auf die unzweifelhaftige Verheiſſung Gottes, weldyer nicht 
luͤget, auch obs Sache wäre, daß wir durchs Gefeg immer 
böfer und unwuͤrdiger würden. 


18. Denn, fo das Erbe durch das Gefeg erworben 
würde, fo würde es nicht durch Verheiſſung ge⸗ 
geben. 


Das ift fo viel gefagt: So bie Gerechtigkeit, welche 
dem Abraham verfprodyen ift worden in ber Benedeyung, 
ift aus den Werden bes Gefeges und aus ung, fo ift die 
Berheiffung aufgehebt und vergeblih. Denn fie Bann und 
mag nicht zugleich aus und und aus Gott feyn, dieweil er 
wahrhaftig und wir alle Lügner ſehn, Röm. 3, 4. & 
probiret er mit biefem Wort, das er jegt gefagt hat, nemlich, 
daß bie Verheiffung nicht wird geringert ober aufgehaben 
durch das Gefeg. Denn, warum fagt er: So aus dem 
Gefeg iſt das Erbe, fo ift die Verheiſſung ſchon unnuͤt 
worben durch bas Gefeg; alsdenn auch zu Röm. 4, 14: 
So aus dem Gefeg find die Erben, fo ift bie Verheiſſung 
hinweg genommen. 

Die Figur der apoſtoliſchen Nebe habe ich oben 
(Gap. 2, 16.) gnugfam fangepriefen, daß er das Geſet 
und bie Werde des Gefeges und die Gerechtigkeit des Ger 
feges für ein Ding nimmt, barum, daß eine folche Gerech⸗ 
tigkeit nicht williglich, fondern aus Zwang bes Geſetzes 
gefchiehet. Unfere Sophiſtiſchen Schwaͤter nennen dad 
us und, ober aus unfern Kräften, ober aus pur lautern 

atürlichen Kräften, darum fie auch Paulum nicht in dem 
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Heincften Yuchftaben verftehen, dieweil ſie meynen, er 
klage das Geſetz an. 


Bott aber hats Abraham dusch Verheiffung frey 
geſchenckt. 


Er hats nicht durchs Geſetz gegeben, ſondern frey ge⸗ 
ſchencket durch die umſonſt gegebene Verheiſſung, da das 
Geſetz noch nie verkuͤndiget war, und viel weniger hat er 
dieſelbige erfuͤllet, nachdem das Geſetz kommen iſt. Alſo 
haſt du das gantze Argument des Apoſtels. 

Nun wollen wir das ſehen, daß er ſagt, daß das Ge⸗ 
ſetz erſt ſey gegeben nach vierhundert und dreyßig Jahren. 
Die Jahre aber moͤgen nicht beſſer gerechnet werden, denn 
von dem Ausgang an des Abrahams aus ſeinem Lande, 
da er zum erſten die Verheiſſung empfing, 1. Mof. 12, 
1. 2. 8., bis auf den Ausgang der Kinder von Iſrael, 
3. Mof. 12, 37., alfo Abraham ift in dem 75. Jahr feines- 
Alterö ousgangen aus feinem Lande, 1. Mof. 12, 5., da 
er aber nun hundert Zahr alt war, gebar er Ifaac, 
1. Mof. 21, 5. (alfo haft du 25 Jahr.) Iſaac aber im 
60. Jahr feines Alters gebar Jacob und Efau, 1. Mof. 
235, 26. (merde alſo 60 Jahr). Jacob aber im 
90. Sahr feines Alters bat gezeuget Iofeph, 1. Mof. 
50, 23. 24. (zeichne nun an 90 Sahr, wie man denn in 
Geneſis durch viel Capitel Elarliy Tann finden. Sofeph 
hat gelebt 110 Jahr, wie 1 Mof. 50, 26 Nach demiels 
bigen.. bat gewähret ‚die Dienftbarkeit in Egyptenland 
65 Jahr, wie man denn aus Philone jehen Tann ; alsdenn 
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iſt erſt Moſes geboreͤn worden, gu welches Zeiten, da er 
80 Jahr alt ward, ſind die Kinder von Iſrael aus Egypten 
gezogen. So find nun von den 75 Jahren des Abrahams 
bis auf die 8O Jahre Moſis 480 Jahr. 

Ich gläube aber, daß der Apoftel bie Dinge nicht an« 
gezeiget habe aus der Summa und Rechnung der Jahre, 
fondern aus 2, Mof. 12, 40., da gelagt wird, daß die 
"Wohnung ber Kinder von Iſrael, durch welche fie gewohs 
net haben in Egypten, ſey gewefen vierhundert und drey⸗ 
Big Jahr. Rach der Weife auch ba, Apoftelg. 7, 6., aus 
Genefi Stephanus die Hiftorie erzehlet, ba er dem (Gap. 
15, 13.) Abrah& zuvor faget, daß fein Saame mwürbe in 
‚ der Dienflbarkeit feyn 400 Jahr, da mifchet St. Stepha⸗ 
nus beybe zufammen und zählet auch vierhundert unb drey« 
fig Iahr. 

Du ſollſt auch das wohl merden, daß ber Apoftel 
die Verheiffungen Gottes ein Zeftament nennet, wie fie 
denn auch an andern Dertern der Schrift genennet wers 
den, in welchem er angezeigt hat, doch verborgen, daß 
Gott fterben würde, und daß alſo in der göttlichen Vers 
heiſſung, als in einen befcheidenen Zeftament, zugleid 
verftanden wirb die Dienfchwerbung und bas keiben Ehrifli. 
Denn wie e& zu den Ehräern gefchrieben ift, daß ein Ze 
flament durch den Tod befräftiget wird: fo hat au das 
Teſtament göttlicher Majeſtaͤt nicht follen befräftiget wer 
den, es flürbe denn Gott, wie denn eben bafelbft weiter 
von Ehrifto geredet wird; darum ift er bes Neuen Teſta⸗ 
ments ein Mittler, daß durch Mittel feines Todes wir bie 
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Berheiffung empfingen. Und bas iſt der Tag Chriſti, wel 
Gen Abraham durch bie göttliche Verheiffung erkannt hat, 
und fich def fehr erfreuet, wie geichrieben ſtehet Joh. 
8, 56. \ 


Alſo kann auch vereiniget werden, das St. Hieronys 
mus will, daß im Ebräifchen Text vielmehr ein Pack, denn 
Zeflament genannt wird. Der machet einen Pack, oder 
Verbuͤndniß, der ba lebendig bleibet; der fefliret aber, 
welcher flerben wird. Alfo hat Iefus Chriſtus zugleich, 
als ein unfterblicher Gott, einen Pack mit uns gemadhet, 
auch ein Zeftament aufgerichtek, als der noch künftig fters 
ben würbe. Alfo eben ber einige, wie ein Gott und Menfch, 
Bat er auch aufgerichtet einen Pact und Teſtament. 


19. Was fol denn das Gefed? 


Dieweit Paulus verneinet hat, daß durch das Gefeg 
die Gerechtigkeit nicht hat erlanget mögen werben, unb 
das mit mannigfaltigen Barden Argumenten und Gründen 
der Schrift bevefliget und wahr gemadet: fo Tann eg 
wohl merden, baß ihm billig vorgeworfen möchte werben, 
mozu denn das Geſetz nüge fey, fo doch das Gefe& anges 
fehen wird, alö fey es allein von der Gerechtigkeit unb 
guter Sitten wegen gegeben? Du fieheft auch wohl, daß 
er immerzu redet von allen Gefegen, auch der zehen Ges 
dote, durch und durch, ald zu Röm. 14, 14.15, 16. und 
5,13. 20. Er antwortet aber alfo: 


Es tft dazu Eommen um der Sünde willen. 
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Wer hätte ſich doch immer verfehen einer ſolchen Ant« 
wort, welche gang und gar entgegen.ift denenjenigen, fo 
‚pflegen zu fagen, ſchreiben und verftändig zu ſeyn von ber 
Nusbarkeit der Geiege. Er faget, daß das Gefep darum 
fey Hinzugethan, damit die Uebertretungen immer mehr 
uͤberhand nehmen; eben mit bem Verſtande, wie er zu 
nom. 5, 20. ſagt: Das Geſetz aber ift neben einfommen, 
auf daß die Sünde überhand nehme, 

Daß aber Hieronymus das Widerſinnes verftehet, al, 
daß durch das Geſetz die Uebertretungen verhalten umd bes 
zwungen würde: ift dem entgegen,’ zum erſten, daß als⸗ 
benn vielmehr gefagt fol werden, das Gefeg ſey uns ge 
geben worden von wegen ber Rechtfertigung, dieweil ein 
jedes Gefeg allein um der Haltung willen gefeger wird. 

Zum andern, daß das die gemeine und eigene Zunge 
iſt des Apoftels: Das Gefeg ift eine Kraft der Sünden, 
das Geſetz ift eine Urſache der Sünden, das Gefeg des To: 
des, dad Gefeg des Borns. Alfo zu Röm. 4, 15: Das 
@efeg wirdet den Zorn; denn wo kein Gefeg nicht if, da 
iſt feine Webertretung. Alfo auch, wo keine Vergebung 
nicht iſt, da ift auch fein Heil, noch Seligkeit. Derohals 
ben, wie nun. bie Vergebung von wegen bes Heils iſt: 
alſo ift auch die Uebertretung von wegen ber Vergebung, 
und das Gefeg von wegen ber Uebertretung. Das Gefeg 
machet bie Sünde, die aber ift eine Urfache der Werges 
bung, bie Vergebung bringer mit ſich das Heil. Das al 
les mit einander darum, daß die Sünde ohne das Gefeg 
tobt ift, Koͤm. 7, 8, 9,, und wird nicht verftanden, Röm, 
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5, 14. und 7, 9: Die Sünde war wol in ber Welt, 
aber fie warb nicht zugerechnet bis auf Moſen. So ift 
nun bas die Meynung: Das Gefeg iſt von wegen ber 
Uebertretung gegeben worden, daß die Uebertretung währe - 
und überhand nehme, daß alfo der Menſch durch das ges. 
gebene Gefeg zu fein felbft Erfenntniß gezogen würbe, und 
fuchte die Hülfe und Hand des barmhergigen Gottes, wel: 
cher fonft, ohne das Geſetz, nicht erfennet die Sünde, ihm 
ſelbſt für gerecht und gefund gefehen warb. 

Zum dritten, fo würben ſich auch die nachſolgenden 
Worte nicht reimen: bis der Saamen kaͤme. Denn es ift 
ja albern unb närrifch, daß die Uebertretung ſoll bezwun⸗ 
gen werben, bis Ghriftus kaͤme, eben als wäre fie dars 
nad) nicht auch zu bezwingen: fo doch gleichwol der Apo⸗ 
flel das Widerſpiel hat wollen, nemlich, daß die Sünde . 
durchs Geſetz nicht allein fey nicht verhalten und bezwun⸗ 
gen worden, ſondern daß fie auch gemehret und überflüßi« 
ger ift worden, fo lange, bis Ghriftus käme und ber 
Bünde ein Ende machte durdy die Erfüllung des Geſetzes 
und Werleihung der Gnaben, wie auch Danielis 9, 24. 

Gabriel faget: Auf daß die Sünde ein Ende nehme, here 
gebracht werbe eine ewige Gerechtigkeit; als fpräche er: 
Die Sünde hat durch Abam einen Anfang genommen, 
durch das Gefeg auch eine Mehrung; aber allein durch 

Chriftum wird fie nehmen ein Ende, weldyer durch Ab» 
fterbung ber Sünben wird herbringen eine ewige unauf- 
hoͤrliche Gerechtigkeit, als Pſ. 111, 3. und 112, 8 ſagt: 
Seine Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit. 

ↄtes Bandchen. 25 
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Wer hätte fich doch immer verfehen einer folchen Ants 
wort, welche gang und gar entgegen.ift denenjenigen, fo 
pflegen zu fagen, fehreiben und verfländig zu feyn von ber 
Nusbarkeit der Gelege. Er faget, daß das Gefes darum 
fey hinzugethan, damit die Uebertretungen immer mehr 
überhand nehmen; eben mit bem Verſtande, wie er zu 
Roͤm. 5, 20. ſagt: Das Geſetz aber ift neben einfommen, 
auf daß die Sünde überhand nehme, 

Daß aber Hieronymus das Widerfinnes verftebet, als, 
daß durch das Geſetz die Uebertretungen verhalten unb be: 
zwungen würde: ift dem entgegen,’ zum eıflen, daß als: 
denn vielmehr gefagt foll werden, das Gefeg jey uns ge 
geben worden von wegen der Rechtfertigung, bieweil ein 
jedes. Gefeg allein um der Haltung willen geſetzet wird. 

3um andern, daß das bie gemeine und eigene Zunge 
ift des Apoftels: Das Geſetz ift eine Kraft der Sünden, 
das Gefes ift eine Urfadhe der Sünden, das Geſetz beö To: 
des, dad Gefeh des Zorns. Alfo zu Röm. 4, 15: Das 
Geſetz wircket den Zorn; denn wo fein Gefeg nicht ift, da 
{ft feine Webertretung. Alfo auh, mo feine Vergebung 
nicht ift, da iſt auch fein Heil, noch Seligkeit. Derohal⸗ 
ben, wie nun. die Vergebung von wegen bes Heils ift: 
alfo ift audy) die Uebertretung von wegen ber Vergebung, 
und da& Geſetz von wegen der Uebertretung. Das Gefeg 
machet bie Sünde, die aber ift eine Urfache der Verge 
bung, die Vergebung bringer mit ſich das ‚Beil. Das al 
les mit einander darum, daß die Suͤnde ohne das Geſet 
tobt ift, Roͤm. 7, 8. 9,, und wird nicht verfianden, Roͤm. 


- 





Gap. 93. ‘885 
5,14. und 7, 9: Die Sünde war wol in ber Welt, 
aber fie warb nicht zugerechnet bis auf Mofen. So ift 
nun das die Meynung: Das Geſetz ift von wegen der 
Uebertretung gegeben worden, baf bie Uebertretung währe - 
und uͤberhand nehme, daß alfo ber Menſch durch das ges. 
gebene Geſetz zu fein ſelbſt Erfenntniß gezogen würde, und 
fuchte bie Hülfe und Hand des barmbergigen Gottes, wels 
her ſonſt, ohne das Geſetz, nicht erkennet die Sünde, ihm 
ſelbſt für gerecht und geſund gefehen warb. 

Zum dritten, fo würben fid) auch bie nachfolgenden 
Worte nicht reimen: bis der Saamen kaͤme. Denn es ift 
ja albern und närrifch, daß die Nebertretung folk bezwun⸗ 
gen werben, bis Ghriftus kaͤme, eben als wäre fie dar 
nach nicht auch zu bezwingen: fo doch gleichwol ber Apo⸗ 
flel das Widerfpiel hat wollen, nemlich, daß die Sünde . 
durchs Geſetz nicht allein fey nicht verhalten und bezwuns 
gen worben, fonbern baß fie auch gemehret und überflüßi- 
ger ift worden, folange, bis Ghriftus kaͤme und ber 
Bünde ein Ende machte durdy die Erfüllung bed Geſetzes 
und Verleihung der Snaben, wie auch Danielis 9, 24. 

Gabriel faget: Auf daß die Suͤnde ein Ende nehme, her⸗ 
gebracht werde eine ewige Gerechtigkeit; als ſpraͤche er: 
Die Suͤnde hat durch Adam einen Anfang genommen, 
durch das Geſet auch eine Mehrung; aber allein durch 
Ehriſtum wird fie nehmen ein Ende, weldyer durch Ab» 
ferbung der Sünden wird herbringen eine ewige unauf- 
hörliche Gerechtigkeit, als Pf. 111, 3. und 112, 3. fagt: 
Scäne Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit. 

ↄtes Bändchen. 25 
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Zum vierten, fo konmnts auch nicht überein mit V. 
21: &o ift das Gefeg wider bie Verheiffung Gottes? Das 
wird nicht dadurqh befcjloffen oder eingeführet, wenn der 
Apoftel wollte verftanden Haben, daß das Gefeg wäre ger 
geben worden von wegen ber Verhütung der Suͤnden. 
Denn alsdenn fo wäre das Geſet nicht mehr wiber bie 
Verheiffung Gottes, fondern mit den Verheiffungen, Run 
aber, dieweil es bie Sünden mehret, und den Zorn im 
mer und mehr reiget: fo ift offenbar, daß das Gefeg Gott 
nicht bemeget, die Verheiffung zu halten, fondern daß es 
ihn vielmehr zu Zorn reiget und verhindert. Aus dieſer 
Verftändniß reimet Ad) der gange Tert wohl; fonft mußt 
du gewißlich fo viel Senteng erdichten, als viel Reben in 
dem Zert find. Zum fünften, daß er faget: durch bie 
Hanb des Mittler, welches er, nad) meinem Urtheil, das 
rum faget, weil bad Geſetz nicht ik in unferer Gewalt, 
daß wir es erfüllen, fondern in des zukuͤnftigen Chriſti 
Hand, der es erfüllen wird. Derohalben ift das Geſet 
nicht gegeben, daß es gerecht mache, fonbern daß eö bie 
Suͤnder ftrafe und bie Hand bes Mittlers fordere. Denn 
es hat müffen ber menſchlichen Hoffart wiberflanben were 
den, daß fie nicht gläubete, als ob ber Sohn Gottes we: 
gen ihre Verdienfts fey Menſch worben, und alfo undanck⸗ 
bar würde gegen ſolche groffe Barmhertigkeit. 


FE Bis der Saame kaͤme, dem bie Verheiſſung ge: 
ſchehen iſt. 
Das iſt, in welchem Saamen zu geben wäre bie Be 
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nedeyung, Gerechtigkeit und Erfüllung bes Geſetzes, und 
die Uebertretung, welche durch das Geſetz immer groͤſſer 
worden, jest nicht allein bezwungen, ſondern gar vertilget 
worben, welches denn durch den Glauben wird ausge⸗ 

richtet. 


Und iſt geftellet von ben Engeln. 


_ & ſpricht, ge geſtellel von den Engeln, durch die Hand 
des Mittlers. Und St. Stephan au, Apg. 7, 53 fagt: 
Ihr habt das Gefes empfangen durch der Engel Gefchäfte, 
und habss nicht gehalten. Ynd Ebr. 2, 2: Denn fo das 
Wort vefte worden ift, dad durch die Engel geredet iſt 2c._ 
So will nun der Apoftel, daß das Geſetz ein Buchftabe fey, 
und berohalben nichts anders ſey, denn eine Kraft der 
Sünden, und wie er fagt in 2, Corinth. 3, 6: Der Buch⸗ 
flabe töbtet, der Geift aber machet lebendig. Es ift wol 

‚viel, daß das Geſetz uns durch die Engel iſt überreichet 
worden; aber das gehet bie Gerechtigkeit nichts an, dies 
weil bie Engel nicht mögen baflelbige für und erfüllen, 
und viel weniger geben bad, durch welches bem Geſetz ein 
Senügen möchte gefhehen; fie mögen allein das einige, 
daß fie das, das Gott alfo verordnet hat, und baffelbige 
haben überreichet. Über fintemal es gegeben iſt Durch die 
Verordnung göttliher Majeftät, wird uns ohne allen 
Zweifel auch barinnen zu, verftehen gegeben, daß das Ges 
ſetz ſey gaͤntzlich zuerfüllen mit vollem Genügen; ‚denn bie En» 
gel find nicht Macher bes Geſetzes, fondern allein Diener ge⸗ 
weſen. 

25 # 
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Durd. die Hand bes Mittlers. 

Unb biefer Mittler if Mofes, weicher zwiſchen Gott 
unb dem Volck, als ein Schiedsmann, das Befeg von ben 
Engeln empfing und dem Bold darnach uͤberantwortete, 
verohalben er ein Diener der Sünden und ein Mittier 
des Tobes iſt; Ghriflus aber wird geſprochen, daß er ſey 
ein Mittler eines beſſern Teftaments, zu Ebr. 8, 6. Aus 
dem zeiget Paulus an, daß das Volck fo gar nicht hat 
mögen geredjt werben durch das Gefeg, daß es auch bas Gert 
nicht Hat mögen bufben und hören, fondern hat ofen zu 
einem Mittler angenommen, "welchen fienicht beburft Hätten, 
wenn fie durch fich felbft das Gefeg hätten mögen hören. 
Wie wollen fie es benn run mit den Werden. thun ünb 
vollbringen, ober auch durch daſſelbige gerecht werden, wenn 
fie es nicht haben hören mögen? 

20, Ein Mittter aber ift nicht eines einigen Mittler, 
Gott aber ift einig. 

Das iſt fo viel, Gott Hat für ſich ſelbſt keines Mittlers 
dedurft, weber.in dem, daß er bas Geſetz gab, auch nicht in 
dem, ba er bie Gnade ausſchenckte. Aber wir fegn ber 
beyder nothbürftig gewefen, daß wir alfo auch das Geft 
bulden, unb bie Gnabe empfangen möchten. Denn es muß 
ein Mittler unter zweyen feyn; Gott iſt aber einig, und 
bedarf mit keinem andern Gott, auch nicht mit ihm ferbfl, 
eines Mittler. Wir beduͤrfens aber, ob ers gleichwol 
nicht bebarf. 

21. Wie, iſt denn das Geſet wider Gottes Bapifn? 
Das fey ferne. 
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Da entfpringet eine andere Frage, welche aus ber er: 
ftien Verantwortung genommen wird. Dein fo das Gefeg 
mehret bie Uebertretung , jo wird fie eben angefehen, als. 
zeißete fie bie Gutheit Gottes, der bie Verheiffung gethan- 
bat. Das wäre wahr, wenn fid; die Verheiflung der Bes 
nebeyung gründete und beveftigte auf das Geſetz, ober auf 
unfere Gerechtigkeit, die da ift in dem Gefeg. Nun aber 
bauet und grümdet fie ſich allein auf bie Wahrheit Gottes, 
von welchem die Verheiſſung gefcheben.ift. 

Darum ift das Geſetz nicht wiber die Berheiflung Got⸗ 
tes, fondern vielmehr mit den Verheiffungen, Wie kommet 
das? Alfo: Dieweil das Geſetz die Sünden allein angezeie 
get, unbbeweifet, daß niemand durch daſſelbige möge gerecht 
werben, ja vielmehr, daß die Sünden nur immerzu durch 
fi gröfler und mehr werben: jetzt zwinget es einen jeg⸗ 
lichen Menſchen, fo viel geöffern Fleiß zu fuchen, anzu⸗ 
ruffen und zu erwarten die Erfüllung ber verheiffenen Bes 
nedeyung, nemlich als die, weldjer man viel mehr bedarf, 
als wenn das Geſetz nicht wäre. Alſo gar ift mın das Ges 
feß nicht wider die göttlichen Verheiffungen, daß es auch 
biefelbigen einem jeden Menfchen viel angenehmer und 
lieblicher machet, nemlich denen, welche ed durch die Ers 
Tenntniß ihrer Sünden gedemüthiget und geniebriget hat. 


Wenn aber ein Gefeg gegeben wäre, das da 
tönnte lebendig machen, ſo kaͤme die Gerechtig⸗ 
keit wahrhaftig aus dem Geſetz. 


Das iſt fo viel geſagt: Das Geſetz iſt nicht wider bie . 
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Durch. die Hand des Mittlers, 

und biefer Mittler {MR Mofes, welcher 

und dem Volck, als ein Schiedsmann, bas 
Engeln empfing und dem Volck darnach 

derohalben er ein Diener der Sünden und 
des Todes if; Ghriftus aber wirb gefproi 

ein Mittler eines beffern Teftaments, zu Ch 

dem zeiget Paulus an, daß das Bold fo 

mögen gerecht werben durch das Gefeg, daß es 
nicht hat mögen dulben und hören, ſondern 

einem Mittler angenommen," welchen ſie nicht 

wenn fie durch fich felbft bas Gefes hätten 
Wie wollen fie es benn nun mit ben Wi 

vollbringen, ober auch durch daſſelbige gerecht 

fie es nicht haben hören mögen? 
20, Ein Mittier aber iſt nicht eines 
Gott aber ift einig. 

Das tft fo viel, Gott hat für ſich ſelbſt 

| bebunft, weber.in dem, daß er bas Gefeg gab 

. dem, ba er bie Gnade ausfchendte. Aber 

| beybez nathbliftig gewefen, daß wir alfo 






4 dulden, und bie Gnabe empfangen möchten, 
* ein Mittler unter zweyen ſeyn; Gott iſt al 
bedarf mit keinem andern Gott, auch nicht 
eines Mittlers. Wir bebärfens aber, ob 
‚nicht bedarf. 

21. Wie, if denn das Gefeg wider 
Das fey ferne. 
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Heincflen Buchſtaben verftehen, dieweil ſie meynen, er 
klage das Geſetz an. 


Goͤtt aber hats Abraham durch Verheiffung frey 
geſchenckt. 


Er hats nicht durchs Geſetz gegeben, ſondern frey ge⸗ 
ſchencket durch die umſonſt gegebene Verheiſſung, da das 
Geſetz noch nie verkuͤndiget war, und viel weniger hat er 
dieſelbige erfüllet, nachdem das Gefes kommen iſt. Alfo 
haft du das gantze Argument des Apoftele. 

Kun wollen wir das fehen, daß er fagt, baß das Ge 
fe& erft fen gegeben nad) vierhundert und dreyßig Jahren, 
Die Jahre aber mögen nicht beffer gerechnet werden, denn 
von dem Ausgang an bed Abrahams aus feinem Lande, 
da er zum erften die Verheifiung empfing, 1. Mof. 12, 
1. 2. 8., bis auf den Ausgang der Kinder von Sfrael, 
2. Mof. 12, 37., alfo Abraham ift in dem 75. Jahr feines- 
Alterd ousgangen aus feinem Lande, 1. Mof. 12, 5., ba 
er aber nun hundert Zahr alt war, gebar er Ifaac, 
1. Mof. 21, 5. (alfo haft du 25 Jahr.) Iſaac aber im 
60. Sahr feines Alters gebar Jacob und Efau, 1. Mof. 
235, 26. (merde alfo 60 Jahr). Jacob aber im 
90. Zahr feines Alters hat gezeuget Joſeph, 1. Mof. 
50, 23. 24. (zeichne nun an 90 Jahr, wie man benn in 
Genefis durch viel Sapitel Elärlih Tann finden. Sofeph 
hat gelebt 110 Jahr, wie 1 Mof. 50, 26 Nach demſel⸗ 
bigen hat gewähret die Dienfibarfeit in Egyptenland 
65 Jahr, wie man denn aus Philone fehen kann; aisdenn 
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durh die Hand des Mittlers. 

Und dieſer Mittler iſt Moſes, welcher zwiſchen Gott 
und dem Volck, als ein Schiedsmann, das Geſetz von den 
Engeln 8 und dem Volck darnach uͤberantwortete, 

derohalben er ein Diener der Suͤnden und ein Mittler 
des Todes iſt; Chriſtus aber wird geſprochen, daß er ſey 
ein Mittler eines beſſern Teſtaments, zu Ebr. 8, 6. Aus 
dem zeiget Paulus an, dab das Bold fo gar nicht hat 
mögen geredjt werben durch das Geſetz, daß ed auch das Gefeh 
nicht bat mögen dulden und hören, fonbern hat Moſen zu 
einem Mittler angenommen, welchen fienicht bedurft Hätten, 
wenn fie durch fich ſelbſt das Gefeg hätten mögen hören. 
Wie wollen fie es benn nun. mit ben Werden thun und 
vollbringen, ober auch durch daſſelbige gerecht werben, wenn 
fie e8 nicht haben hören mögen ? 

20; Ein Mittler aber ift nicht eines einigen Mittler, 

Gott aber ift einig. 

Das iſt fo viel, Gott hat für fich ſelbſt keines Mittlers 

dedurft, weder in dem, daß er das Geſetz gab, auch nicht in 
dem, ba er die Gnade ausſchenckte. Aber wir ſeyn der 
/ beyder nothduͤrftig geweſen, daß wir alſo auch das Geſet 
dulden, und die Gnade empfangen moͤchten. Denn es muß 
ein Mittler unter zweyen ſeyn; Gott iſt aber einig, und 
bedarf mit keinem andern Bott, auch nicht mit ihm ſelbſt, 
eines Mittlers. Wir bebürfens aber, ob ers gleichwol 
nicht bedarf. 
21. Wie, iſt denn das Geſetz wider Gottes Berheifen? 

Das fey ferne. 
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Da entfpringet eine andere Frage, welche aus ber ers 
ſten Verantwortung genommen wird. Dein fo das Geſet 
mehret bie Uebertretung , fo wird fie eben angeſehen, als 
reitzete fie die Gutheit Gottes, ber die Berheiffung gethan- 
bat. Das wäre wahr, wenn ſich die Verheiffung ber Bes 
nebeyung gründete und beveftigte auf das Geſetz, ober auf 
unfere Gerechtigkeit, bie da ift in dem Geſetz. Nun aber 
bauet und gründet fie ſich allein auf bie Wahrheit Gottes, 
von welchem die_Berheiffung geſchehen iſt. 

Darum ift das Gefeg nicht wiber die Verheiſſung Gots 
tes, fondern vielmehr mit den Verheiffungen. Wie Tommet 
das? Alfo: Dieweil das Gefeh die Sünden allein angezei« 
get, und beweiſet, daß niemand durch daſſelbige moͤge gerecht 
werben, ja vielmehr, daß die Sünden nur immerzu durch 
fi) gröffeer und mehr werben: jet zwinget es einen jeg» 
lichen Menſchen, fo viel gröffern Fleiß zu fuchen, anzu⸗ 
zuffen und zu erwarten die Erfüllung ber verheiffenen Bes 
nedeyung, nemlich als die, weldjer man viel mehr bedarf, 
als wenn das Geſetz nicht wäre. Alfo gar ift mın dad Ges 
ſet nicht wider die göttlichen Verheiffungen, daß es auch 
diefelbigen einem jeden Menſchen viel angenehmer und 
lieblicher machet, nemlich denen, welche ed durch die Er» 
kenntniß ihrer Sünden gedemüchiget und geniebriget hat. 


Wenn aber ein Gefeg gegeben wäre, das da 
önnte lebendig machen, fo kaͤme bie Gerechtis⸗ 
keit wahrhaftig aus dem Geſetz. 


Das iſt fo viel geſagt: Das Geſet iſt nicht wider die 
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göttlihen Verheiffungen, denn es ift allein gegeben wor: 
den, daß es töbten und die Sünde mehren foll: daß alfo 
der Menſch durch das Geſet erkennen lerne, wie faft und 
ſehr ihm vonndthen fey ter Gnabe, der Verheiſſung, dies 
well er durch das Beleg, das da gut, gerecht und heilig 
iſt, Roͤm. 7, 12., immerzu böfer und nur ärger wird, und, 
alſo ſich nicht gründe noch baue mit falſchem Vertrauen 
auf das Geſetz/ eben als wäre er durch die Wercke deſſel⸗ 
bigen gang ſicher und heilig, ſondern ſuche durch dad Ge 
feg weit etwas anders und beſſers, nemlich die göttliche 
Verheiffung. Denn wenn das hätte mögen lebendig mas 
hen, fo wären wir gerecht, und wäre alfo wiber bie Vers 
heiffung, ja es hebt auch biefelbige gar auf; aber nun 
thut es nichts anders, denn daß es töbtet und gröffere 
Suͤnder machet, und ift der Urfachen halben mit den Ver 
beiffungen, dieweil es machet und jebermann verurſachet, 
daß ſie der Verheiſſung ſo viel mehr begierig werden, und 
zerſtoͤren alſo im Grund die Gerechtigkeit der Wercke. 
Denn wenn es / die nicht untuͤchtig machte, fo ſuchete nies 
manb die Gnade ber Berpeiffung, unb würde mit Undands 
barkeit angenommen, ja aud) verworfen und verachtet, 
wie denn gefchiehet in denen, welche des Gefeges feinen 
Berſtand haben, Es verftöret aber nicht, wenn es Sache 
wäre, daß es nicht allein nicht gerecht und lebendig machte, 
fondern nicht auch eine Urſache würde immer zu mehrern 
und mehren Sünden, und alfo uud; je bas töbtete, Denn 
die böfe Luft und Begierde wird durch das Verbot nur 
deſto vefter gereiget, angezündet und goöfler. 


1} 
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Derohalben, wiewol vielen das Geſetz fcheinet, als 
wäre es wider die göttlichen Verheiſſungen, dieweil es 
die Suͤnden nur groͤſſer machet, bey denen, ſo die Suͤnde 
durch das Geſetz' nicht erkennen: ſo geſchiehet doch das 
nicht aus Schuld des Geſetzes, denn es iſt kein Geſetz nir⸗ 
gend, wo es nicht recht verſtanden wird. Es wird aber 
alsdenn recht verſtanden, wenn die Sünden durch daſſel⸗ 
bige erfennet werben. Wo es aber verftanden und die 
Sünden dadurch erfennet werben, alda wahrlich flehet . 
es auf ber Seiten der Verheiſſung. Denn es gibt Urfache, 
daß der Menfch nad) der Gnade feufze und Verlangen ge: 
winne, zeiget aud) zugleich an, wie gar aus keinem Ver: 
dienft ihm die Gnade fey zugefchrieben: daß alfo beftehe 
und befräftiget wird durch den Verſtand des Gefebes die” 
lautere Wuͤrdigkeit und guter Wille deß, der die Verheiſ⸗ 
fung gethan hat, und bie reine und einige Danckbarkeit der 
dargefchendten Gnade und Barmhertzigkeit. 


22. Aber die Schrift hats alles beſchloſſen unter bie 
Sünde, auf daß bie Verheiflung kaͤme durch 
den Glauben an Jeſum Chriſtum, gegeben denen, 
die da glaͤuben. 


Mit dieſen Worten antwortet Paulus auf die beyden 
Fragen: Daß das Geſetz ſey gegeben worden, daß es die 
Suͤnde mehren ſoll, und iſt doch gleichwol nicht wider de 
Berheiffung Gottes, ob es wol bie Uebertretung groͤſſer 
machet. Es hat Gott, ſpricht er, alle Menſchen unter die 
Sünde beſchloſſen durch die Schrift, das iſt, durch Nas 
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Geſet und Buchſtaben zeiget er das an, baf wir Günder 
waren, und unmächtig obet zu ſchwach zu ber Gerechtigkeit 
oder Erfüllung des Gefeges: Laß alfo, fo bie Suͤnde 
durch das Gefeg ift angezeiget, und unſer Bermögen zu 
der Erfüllung überwunden wird, als untüdtig, das Ge 
feg zwinge und nöthige diejenigen, fo an ihnen verzwer 
felt Haben, und jegt gebemüthiget find, zu Lauffen mit ab 
terndem ‚Hergen zu der umfonft gegebenen Barmbergigkeit 
Gottes, welche uns in Chriſto vorgefeget iſt, daß ald bit 
Berheiffung (tie er denn ba fagt) gegeben würde, und 
nicht bezahlet. 

Es würde aber gleichwol bie Verheiſſung, fo Abra⸗ 
ham geſchehen ift, gegeben ben Unwürbigen, unb bie durch 
das Gefeg weit einen andern Lohn verdienet härten; bad 
iſt, es gehet alfo zu, daß bie Gnade und Wenebeyung ber 
Gerechtigkeit wird gegeben aus dem Glauben Eprifti al: 
len denen, fo an ihn gläuben. Alſo ſpricht er zu Rim. 
11, 32: Gott hat jedermann beſchloſſen unter die Sünde, 
auf daß er ſich aller erbarme! und 3, 19, 20: Das al⸗ 
ler Mund verftopffet werde, und alle Welt fey Gott ſchub 
dig, darum, daß Fein Fleiſch durch des Gefeges Wert 
vor ihm gerecht feyn mag. Wie hat er fie aber beiälofs 
fen? Durch die Schrift, durch das Geſetz, durch ben Bud: 
ſtaben. Und das ift eben, das er oben (13.) fo trotzlich 
bot ausgelegt wiber die Werde des Geſetzes, das Mofes 
geſchrieben Hat: Wermalebeyet iſt jedermann, der nicht 
bleibet in allen dem, das ba gefchrieben ift in dem Geſet⸗ 
buch, daß ers thue. Es iſt auch das, dadurch er zu 
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Nom. 3, 23, verurſachet wird, und darffagen, daß bie 
üben und Heyden zugleih Sünder find, Scheuet fich 
auch nicht, diefen Spruch über alle Menfchen auszufprechen,  -. - 
Röm. 3, 10. 11. 12. nemlich aus Pſ. 14, 3: Da iſt 
nicht, der gerecht ſey, auch nicht einer, da iſt nicht der | 
verſtaͤndig fey, ba ift nicht, der nach Bott frage. Sie find 

alle abgewichen und allefamt untüdhtig worden; ba ift 

nicht, ber Gutes-thue, auch nicht einer, - 

Und das ift auch die Urſache, daß er die Juden, wels 

che in die Geflalt und Anfehen der Werde ihe Vertrauen 
festen , darf Sünder nennen, Roͤm. 2., und achtet nichts . ng 
ihres hübfchen gleiffenden Lebens. Du thuft (fpricht er, 21.) 
“eben baffelbe, das du richteft; bu lehreſt, man fol nicht 
ſtehlen, und dur flihleft, nemlich mitdem Willen und Luft ie. 
Alfo gewiß war Paulus, wie es denn gewiß ift, daß alle 
Dinge, fo aufferhalb der Gnaden gefchehen, Sünde find 
Kind lauter verberbliche Dichterey und Heuchlerey. Alfo 
auch St: Auguftinus, da er handelt biefen Spruch, 
Spruͤchw. 31, 26., von dem Buchſtaben und dem Geifte, 
Gap. 9: Das Gefek und die Gütigkeit ift auf feiner Zunge! 
fagt er darauf gar einen faft edlen Senteng, und ſpricht: 
daß darum von der Weisheit gefchrieben fey, daß fie trage. 
das Geſetz und Gütigkeit aufihrer Zunge , daß fie mit dem 
Geſetz die Hoffärtigen und aufgeblafenen Sünder madje, 
aber burd) bie Gütigteit gerecht mache die, fo gedemuͤthi⸗ 

get ſind. 

So beſtehet nun dieſer Sententz, im. 8, Ay, Palm 

116, 11: Ein jeder Menfch ift ein Lügner, Es beftchet 


' 





- 
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auch der, daß Fein Menſch geredit wird vor Gott: daß 
alfo beftehe die Ehre und Herrlichkeit bes göttlichen Ras 
mens und das Lob der Gnaden, auch der Preis und Großr 
machung feiner Barmhergigkeit. Uns gehöret zu (ſpricht 
Daniel 9, 7.) Schande und after, dir aber, unferm Gott, 
Gerechtigkeit ıc. 

Alfo fieheft vu nun, was boch ſey, durch den Glauben 


\ 


- Chrifti geredyt werben, nemlich, fo du durch das Gefet 


ertenneft dein fündig Leben und Schwachheit, daß du ver: 
zweifelft an dir, an deinen Kräften und Vermögen, an 
deiner Kunſt, an dem Gele, an den Werden, und kurt⸗ 
um an allen Dingen, und alsdenn mit Zittern, doch mit 
gantzem Vertrauen, demuͤthiglich anruffeſt die Huͤlfe und 
Beyſtand des einigen Mittlers Chriſti, und veſtiglich glaͤu⸗ 
beſt, daß bu Gnade erlangeſt, wie denn Paulus in der 
‚Epiftel zu den Roͤm. 10, 13. aus dem Ivel 2, 32. her 
vor bringet: Wer ben Mamen des Herrn wird anzuffen, 
«der foll felig werben: 

Du fieheft auch dabey, daß das gange menſchliche Ges 
ſchlechte, es fcheine vor den Menſchen, wie heilig, gerecht, 
weiſe und Hug es immer mag feyn, nichts fey, benn eine 
Materie ber ewigen Verberblichkeit und Vermaledeyung, 
welches man fein erfennen mag aus dem Wort ber Ber: 
beiffung, das alfo lautet, 1. Moſ. 22, 18: Sm deinem 
Saamen folen gefegnet werben alle Heyden. Was ifl 
doch das? Daß alle Heyden follen gerecht und felig gemacht 
derden, und was denn mit dem Namen bes Segens be 

riffen mag werben, bedeutet nichts anders, denn daß die 
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Heyden und alle Bölder zuvor Suͤnder und verloren find, 
und was in dem Fluch begriffen oder verſtanden mag 
werden. j \ R ’ 

So ift nun das Geſetz gegeben, daß es bie Sünden 
mehre. Doc ift nicht allein darinnen gefuchet worben bie 
Mehrung der Sünden, fondern daß der hoffärtige Menſch 
diefelbe dadurch erkenne, und alſo durch das Gefes er: 
fhrede, und endlich zu fein feibft Verzweifelung gebruns 
gen würde, und alfo anhirbe, zu ſuchen und zu burften um 
die Barmbergigkeit, als Pf. 42, 2. fagt: Wie der Hirſch 
ſchreyet nach frifchem Waſſer, alfo hat auch meine Seele, 
Verlangen nad) dir, mein Gott. Item 4: Meine Thraͤ⸗ 
nen find meine Speife Zag und Nadıt, weil man täylid 
zu mir ſaget: Wo ift nun dein Gott? Aus dem ift Toms, 
men alles Geufzen, Geſchrey, Klagen, Weinen, Begier 
und Verlangen ber alten Väter und Propheten und bie 
befümmerliche Erwartung der Zukunft Chrifli, auch die 
ſchwere Klage von der Bürde bes Geſezes. Das Geſez if 
demnach gut, gerecht und heilig; es machet aber nicht ges 
recht, fondern zeiget allein mir an, wer ich bin, dieweil 
id) dadurch gereiset werde und vielmehr ber Gerechtigkeit 
feinder werbe, denn vormals, und habe vielmehr Lieb bie 
böfe Wohlluſt und Begierde, denn vormals, erhalte mid 
auch von dem Böfen, allein aus Zwang und Dräuen bes 
ſchrecklichen Gefeges, wiewol ich derweilen immerzu vol 
bin der böfen . Lüfte. 

Und daß ich dir def ein Erempel gebe: das Wafler ift 


- 


ein gut Ding; aber wenn es auf den Kald wird gegoffen, 


N 
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ſo entzuͤndet es den Kalck. Soll nun die Schulb des Waſ⸗ 
ſers ſeyn, daß ſich der Kalck erhißte? Ja vielmehr ber 
Kalck, ſo angeſehen wird, als ſey er kalt, wird uͤberwieſen 
durch das Waſſer, was er in ihm gehabt hat. Alſo das 


Geſetz auch reitzet wol, und zeiget an die boͤſe Luſt und 


Daß; aber es machet fie nicht geſund. Wenn du aber auf 
den Kalck Del fchütteft, fo erhiset ex ſich niche, ſondern 
feine verborgene Hitze wirb vestilget unb ausgeloͤſchet. 
Alſo thut auch die Gnade Gottes, fo fie wird ausgegoffen 
in unfere Hertzen durch den Heiligen Geift, Löfchet fie aus 


‚alien Haß und böfe Luſt. Das habe ich mit fehr vielen 


Worten darum gehandelt, dieweil man zu unfern Zeiten 
das nicht gnugſam kann wieber in die Leute bringen; fo 
ſehr hat wiederum überhand genommen bie Thyranney 
derjenigen, fo nichts anders lehren, denn Werde und 
Geſetze. 

Aber du habe drauf acht, To uns-das allerheiligſte 
Geſetz Gottes nicht hat mögen gerecht machen, ſondern 
wir dadurch nur böfer und gröffere Sünder find worden, 
was wollen denn die unzähligen, unermeffenen Haufen 
unferer Gefege, Traditionen, Auffüge und Geremonien in 
ber Kirchen ausrichten und thun? Und zuvor, dieweil 
man fie mit dem Wahn und Meynung hält, baß fie wol 
len gerecht barinnen erfunden werben, und wollen nicht 
wugeben, daß man wifle, was Chriftus fey, oder warum 

n ihn fey zu gläuber: Denn fie brauchen derfelbigen Ge 
je nicht, daß fie die Stunde dadurch erfenneten, auf 
ht, daß fie den Glauben Ghrifti aus freyer Liebe barins 


\ 
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nen übeten „ fonbern hoffen gänglich, wenn fie bie halten 
und vollbringen, daß fie gerecht erfunden werden, und 
gläuben alfo,. daß ihnen nichts anders weiter von.nöthen 
fey; ober ob fie gleich die Gnade Chriſti anruffen, fo. 
ruffen fie folde nur darum an, daß fie ſolche Werde mös 
gen thun, nicht darum, daß fie entlebiget würden von 
der innerlichen Berberbniß und Unreinigkeit des Fleiſches. 
Darum, wie ich oft habe gefagt, To kann es nicht feyn, 
eö muß zulegt die gantze Chriftliche Gemeinde verderben 
und untergehen durch folche närrifche, verführifche und 
unfelige Gefege, es fey denn, daß und Gott auf erſte eine 
Areney für diefes Uebel ſchicke. 


23. . Ehe denn aber der Glaube Fam, wurden wir unter " 
bem Geſetz verwahret und verfchloffen auf den 
Glauben, ber da follte offenbaret werben. 


Es ſpricht Paulus, daß allen, bie unter dem Gefeh 
find,. ehe fie werden geredht durch den Glauben, tft das 
Geſetz nichts anders, denn ein Kercker, barinnen fie ver 
{&hloffen und behalten werben. Denn fie werben durch Ges 

walt und Erſchrecken des Gefeges von ber Freyheit zu füns 
digen mit Unwillen und Widerftrebung der böfen Luft und 
Begierde gedrungen. Denn die Begierde wütet immerzu, 
und haflet das Gefeh, wie feinen Kerder, und wird Boch 
dennoch bezwungen, daS fie fi muß enthalten von den 
fündlichen Werden. 

Und welche diefes Elend verftehen- und empfinben, 
ohne Zweifel feufzen fie mit aller Demüthigkeit zu ber 


— 
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Gnade Gottes, ſetzen ihnen auch nicht mehr vor, daß fie 

durch die Gerechtigkeit des Geſetzes wollen gerecht dtfuns 

\ den werben, bieweil fie empfinden, daß fie einen Unwil: 

Ien gu bem Geſetz und eine große Neigung und Begierde 

{immer zu den Sünden haben durch das Gefeg. Denn fie 

ı „wollten ja lieber, daß das Geſetz gar nicht wäre, daß 

alfo ihnen frey wäre und unfträflih, die böfen Wohlluͤſte 

| zu volldringen. Aber eben das, daß fie lieber wollten, bus 

Geſetz wäre nicht, iſt nichts anders, denn das Geſetz hal 

fen. Das Geſetz aber haffen, iſt nichts anders, denn bie 

Wahrheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit haſſen, und bas if 

jegt nicht allein Sünde, fondern ift auch eine Liebe gegen 

der Sünde, und ift auch nicht allein nicht gerecht ſeyn, 

fondern auch halfen und Feind feyn der Gerechtigkeit, wels 

ches wahrlicd die Sünde heiffet gemehret ſeyn durch bad 

- Gefeg. Daher faget der heilige Auguflinus an dieſem' 

Ende: daß durch das Gefeg die Uebertreter bes Geſetzes 

. find afunden worden, diene nicht zu dem Verderben, fon: 

-  derh zum Rus biefer, fo gegläubet haben, bieweil ed hat 

gemacht, daß man durch die Erfenntniß einer gröffern 

Krandheit bes Artztes deſto mehr begehret hat, umb ihn 

fo innbrünftiger mehr geliebet. Denn, wem viel wird ver 

ziehen und nacdıgelaffen, ber hat fo viel mehr Liebe, Luc, 

7, 47., und bas zuben Römern 5, 20: Da bie Sünde übers 

Hand genommen bat, da hat auch die Gnade mehr übers 
hand genommen, _ ' a 

So ift nun das Geſetz nicht allein gegeben worden, daß 

ed die Sünden offenbar mache und mehre, fonft wäre viel 
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beffer geweſen, daß es verzogen wäre worben, bis auf das 
legte Gericht, damit wir nicht durch zwiefache Bereuung 
verzehret würden, fondern, daß es uns durch die anges 
zeigte Sünde demüthig made und zu Chriſto treibe, 

Die Worte aber, ehe denn der Glaube kam, find nicht 
allein zu vexftehen von dem Glauben, welcher nad} Chriſti 
Zeit iſt erſt geoffenbaret worden, fondern von einem jeg« 
lidien Glauben aller Deiligen. Denn es ift’eben der Glau⸗ 
be vorzeiten audy ben Vätern kommen, dieweil das Gefeg 
Gottes, welches ihnen "vonerften ift geoffenbaret worden, 
fie bezwungen hat, die Gnade zu ſuchen. Und wiewol e6 
zu berfelbigen Zeit nicht alfo geprediget ward durch bie 
Welt: .fo ward es doch infonderheit durch die Haͤuſer ber 
Altväter gelehret unb geprediget. - 


24. 25. Alſo ift das Gefes unfer Zuchtmeifter gewefen 


auf Chriftum, daß wir durch den Glauben ges 
recht würden. Nun aber der Glaube kommen 
ift, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter. 


Das ift ein faſt Hübfches Gleichniß. Zu gleicher 
Welle, fpricht er, wie den jungen Kindern wird zugeſtel⸗ 
let ein Buchtmeifter, weicher die freche Jugend zähme: 
alfo ift uns auch gegeben worden das Gefeg, welches bie 
Suͤnde bezwünge und innen hielte. Aber, wie die Kinder 
allein aus Furcht der Strafe Herden begwungen und uns 
terweilen auch dem Zuchtmeiſter neidiſch und haͤſſig find, 
und wollten kurtzum lieber frey feyn, verbringen auch alle 


Dinge, fo ihnen ber Zucdhtmeifter gebeut, mit Unluft und . 
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gezwungen, ober durch Schmeichelworte dazu überrebet, 
und nimmermebr aus Liebe und gutem Willen: -alfo au 
die, fo unter dem Geſetz feyn, werben allein bezwungen 
von den Werden ber Sünden, mit Furcht des Geſetzes, 
welches dem Sünder mit groffer Strafe dräuet, haſſen 
derweilen nicht deſtoweniger das Gefeg, und wollten aud) 
lieber , daß fie hätten in allen Dingen freu zu thun und 
zu laſſen mit Luff und Begierden. Sie thun aber alle 
. Dinge, aus Furcht ber Strafe bezwungen, sber aus Liebe 
der zeitlichen Verheiſſung, nimmer aber etwas aus fregem 
und ungenöthigtem Willen, 
Nachmals, wenn nun die Kinder zum Erbe gekam⸗ 
men find, und verftehen, wie nutzbarlich ihnen gemefen 
ift der Buchtmeifter, alsdenn fo heben fie auch an, und 
toben: die Längftbeweifte Zucht, Strafe, Fleiß und Dienſt⸗ 
barkeit des Zuchtmeifters, und fchelten ſich ſelbſt, daß fie 
ihm nicht willig und gerne haben gehorchet. Run aber 
thun fie ohne den Zuchtmeifter aus freyem Willen gerne 
fröhlich dasjenige, welches fie unter ber Gewalt bei 
Zuchtmeiftere mit .Wiberwillen und gezwungen thaten, 
Alfo wir auch, wenn wir ben Glauben erobern unb erlans 
gen, welcher unfer wahrer Erbfall ift, Abraham und 
feinem Saamen verbeiffen, und verftehen alöbenn, wie 
heilig ‚und nutzbarlich das Geſetz iſt, wie ſchaͤndlich aber 
die boͤſe Luſt und Begierde: fo lieben wir alsdenn das 
Geſetz A und loben es und preiſen ed wunderlich, und 
viederum ſchelten und verdammen wir alſo faſt unſere 
oͤſe Begierden, als faſt und ſehr uns hat angefangen das 
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Geſetz zu gefallen. Wir thun auch nun willig und gern, 
mit froͤhlichem Hertzen, das vormals von und Unwiffens 
den das heilſame Geſet mit Gewalt und viel Draͤuen aͤuſ⸗ 
ſerlich erzwang, und mochte doch daſſelbige innerlich nicht 
heraus noͤthigen. Das iſt auch, das Paulus ſaget, daß 
wir jetzt nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter ſind, nachdem 
der Glaube kommen iſt; ſondern der Zuchtmeiſter iſt unſer 
Freund worden, und wird von uns nun mehr geehret, 
denn gefuͤrchtet. 
Wie nun die Kinder find unter dem Zuchtmeifter bis 
auf das Erbe, das ift, daß fie gezogen und unterweifet 
werben, daß fie auf das Erbe kommen: alfo ift das Ge- “ 
feß unfer Zuchtmeifter. auf Chriſtum, bas ift, daß wir 
durch das Geſetz getrieben, geübet und zubereitet würben, 
Shriftum und den Glauben und unfer Erbe zu fuchen, 
Denn das Geſetz, wie gefagt, bereitet bie Menfchen zu 
der Gnade, bieweil ed die Sünde anzeiget und mehret, 
mit Demüthigung der Üebermüthigen, zu fuchen die Hülfe 
„Chrifti. Und diefen Senten& flärdet ber Apoftel mit dem 
nachfolgendert Stuͤcklein, nemlich: auf Chriftum, daß wir 
durch den Glauben gerecht würden, die wir durch das Ge: 
feg Sünder waren, als Pfalm 109, 21. faget: Denn 
Herr, deine Barmhersigketrift füffe. Warum body? Ur: 
ſache, bein Gefeg, o Herr, das ift bitter. Derohalben fo / 
wird das Kind nicht unter dem Zuchtmeifter bleiben, fon=- 
dern wirb allein aufgezogen zu der Erbſchaft, die füffer 
ift zu empfahen. Alſo machet auch das Geſet bie Gnade 
Gottes viel ſuͤſſer und angenehnier. 
ↄtes Bändchen. ae: © 











402 ‚ Say. 8 


So zeiget nun Paulus gar fein an bad Enbe bes Ge⸗ 
ſetzes, nemlich, baß baffelbige nicht fey unfere Gerechtig⸗ 
keit, oder die Erfüllung, fondern ein Seufzen zu Ehrifte, 
daß durch feinen Glauben geſucht werbe bie Erfüllung. 
Aber) unfere Werckheiligen haben das Ende ihrer Geſetze 
die Gefege ſelbſt und ihre Werde; richten auch diefelbigen 
nicht auf Ehriftum, fondern allein in die Wende, daß fie 
alfo ewiglich verderben mit den Süden, welcher Nachfol⸗ 
ger fie find, und verftehen alfo weder die Gefege, noch ber: 
felbigen Werde. . 


26. Denn ihr fend alle Gottes Kinder, durch ben Glar- 
ben an Ehrifto Jeſu. 


Dieweil ber Glaube bie Benebeyung felbft ift und 
das Erbe Abrahä, fo verheiffen ift in feinem Saamen, 
Ghrifto : derohalben, wer. den Glauben hat in Chriſtum, 
der bat das Erbe und Benedeyung Gottes. So er aber 
das Erbe hat, fo ift er jetzt nicht weiter unter dem Zucht⸗ 
meifter, ſondern ift frey, und ein Herr, und ein Erbe 
Es wird aber keinem das Erbe gegeben, denn den Kin 
bern; fo folget, baß der, fo gläubet an Chriſtum, ey ein 
Sohn und Kind Gottes, wie denn Joh. 1, 12. ſtehet: 
Er hat ihnen Macht gegeben, Kinder Gottes zu werben, 
denenjenigen, welche gläuben in feinem Namen. 


27. Denn wie viel euer getauft find, die haben Chri⸗ 
flum angezogen. 
Er zeiget an, daß fie Kinder Gottes find durch den 
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Stauden. Die Taufe, fagt er, if eine Urſache, daß ihre 
Shriftum anziehet. Ehriſtum aber anziehen ift eben alfo 
viel, als anziehen die Gerechtigkeit und alle Gnade, auch 
bie vollkommene Erfüllung des gangen Gefehes. Darum 
habt ihr durch Chriflum die Benedeyung und Erbfchaft 
Abrahaͤ. Go ihr aber Chriftum habt angezogen, und 
Chriſtus aber. ift ein Sohn Gottes: fo feyd ihr zugleich 
mit dem Kleide und Anziehen Kinder Gottes. Es ift aber 
das auch eine figürliche Weife der Zunge Pauli, weldje 
er auch brauchet in ber Epiftel zu Röm, 13, 14., ba. er 
fpridyt : Sondern ziehet an den Herrn Sefum Chriſtum; 
und zu Ephef. 4, 24: Ziehet an einen neuen Menſchen, 
welcher nad) Gott gefchaffen ift in der Gerechtigkeit und 
Herrlichkeit der Wahrheit, Er fpriht: der Wahrheit, 
darum, weil daß Gefeh nur ben Schein ber Heiligkeit und 


Serechtigkeit anzkehel. 


283. Hier iſt kein Jude, noch Grieche; hier iſt kein 
Knecht, noch Freyer; hier iſt kein Mann, noch 
Weib. 

Du biſt nicht darum gerecht, fpricht er, daß du ein 
Jude bift und ein Halter des Gefehes, ſondern darum, 
daß du in Chriftum gläubeft und Chriſtum haft angezogen. 
Was laſſet ihr euch denn ziehen zu dem Judenthum durch 
die falfchen Apoſtel? Denn in Ehriſto, wie das Anfehen 
der Zübifchen Obfervans nichts ift, alfo ift auch Feine an⸗ 
dere Perfon in Anfehen. Inden menichlichen und geſetzli⸗ 
chen Gerechtigkeiten ſind viel Zertheilungen der Secten, 

26 * - 
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_ " umb werben durch ober bey ben Werden erkannt, bieweil 
diefe das , diejenigen ein anders thun und bekennen. In 
Chriſto aber find alle Dinge allen gemein, alle Dinge 
gleich und eines. Alfo faget er hernach, Gap. 5, 6, daß 
in Chriſto Jeſu weder die Beichneidbung etwas fey, auch 
nicht die Vorhaut, fonbern der Glaube und eine neue 
Ereatur. 


Darum ſo iſt ein Chriſtenmenſch, oder Glaͤubiger, ein 
Menſch ohne Namen, Geſtalt, Unterſcheid, Perfon, Pi. 
183, 1: Ey, wie gut ift es, und wie luſtig, fo die Brü- 
der einträchtiglich Leben. Wo Einigkeit ift, da ift feine 
Geſtalt, noch Unterfcheib , ja auch fein Name. Alſo hat 
wol der übertrefliche Mertyr, "Attalus, geantwortet, da 
er gefragt ward von dem Namen Gottes: Wo ihrer viel 
ſind, Ba werben fie unterfchiedlidh mit den Namen genen: 

\ net; der aber einer ifl, darf keines Namens. 


Alſo, der Weife nach, wird die Chriftliche Gemeinde 
in der Schrift genannt verborgen, und heimlich. Es wird 
auch mit groffem Fleiß das wohl’ in acht genommen, daß, 

als oft die Gerechten befchrieben, werden fie genannt und 
beichrieben ohne-alle Namen irgend einer Secte oder Per- 
fon; alsin PL. 1, 6: „Denn ber Herr erlennet den Weg 
der Gerechten“; er faget nicht, der Züben, Männer, Alten 
ober Kinder,— Und Pf, 15, 1. 2: Herr, wer wirb woh 
nen in deinen Hütten? Antwortet er: ber da wirb einge 
ben. ohne Mackel; er fagt nicht, ein Zübe, ober einer deß 
oder deß Ordens. Und Pf, 111, 1, In dem Rath und 











Cop. 3. 405 


: Berfammlung ber Gerechten; er faget nicht, ber Pfafe 
fen, Möndje, oder Bifchöffe. 

Eben mit diefem Urtheil ift auch zu fagen von einer 
jeden andern Perfon. Denn Gott nimmt das Anfehen 
ber Perfon nit an, Apoftelg, 10, 34. So ift nun we⸗ 
der ein Reicher noch Armer, weber fchön noch ungeftalt, 
weber Bürger noch Bauer, weber edel noch unebel, wes 
ber Pfaffe noch Lane, weber Benebictiner noch Carthäur 
fer, weder Prebiger noch Barfüffer, weder Auguftiner 
noch Obfervanger etwas. Alle Dinge find alfo getbun, 
daß fie keinen Chriften machen, ob fie gleich da find, mas 
chen auch keinen Ungläubigen, wenn fie nicht da find, 
wiewol fie mögen in bem angefangen feyn, daß fie einen 
Chriften üben und beffer machen follen. 


Denn ihr ſeyd allzumal einer in Ehriſto Jeſu. 


Das ift, dem Glauben Chrifti ſeyd ihr einer, und wie 
das vonnoͤthen ift, daß ihr von bes Leibes und Lebend . 
Nothdurft wegen müffet getheilet werben in viel und mans 
cherley Perfonen, eben, wie viel Glieder, und doch nur 
Ein Leib unter einem Haupte ift. 


29. Seyd ihr aber Chrifti, fo feyb ihr ja Abrahams 
_ Saamen und nad) ber Verheiffung Erben. 

Darum, daß er gefagt hät, daß wir Chriftum ha⸗ 

ben angezogen, und find einer mit Ehrifto worden: fg 


wiro nun eben bas, das von Chrifto gefagt ift, au von . 
uns um Chrifti willen verftanden und gefagt. Denn Chri⸗ 
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ſtus mag nicht abgefondert werden von und, auch wir 
nicht von ihm; eben, wie bie Glieder eines_in bem Kopf 
und mit Einem Kopffe find. Wie nun bie Berheiffung 
von feinem andern, denn von Chrifto verflanden mag 
werben: alfo, dieweil wir nichts anders, denn Chriflus 
feyn, fo muß biefelbige von uns auch verftanden werden. 

& find wir nun wahrlid ein Saamen Abrahaͤ 
und Erben, nicht nach dem Fleiſch, ſondern aus ber Bers 
heiffung. Denn wie find bie, von welchen Meldung ge⸗ 
ſchiehet in ber Verheiffung, nemlich bie ‚Heyden, melde 
gebenebeyet müffen werben in dem Saamen Abrahaͤ. Alſo 
zu Roͤm. 9, 8. werben bie gehalten für bie Söhne der 
Verheifung im Saamen; nicht die ba Soͤhne bes Flei⸗ 
ſches, find auch Söhne Gottes, 


— — 
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1.2: Ic ſage aber, fo lange ber Erbe ein Kind ift, 
fo ift unter ihm und einem Knechte ein Unter« 
ſcheid, ob er wol ein Herr ift aller Güter, 
ſondern er ift unter ben Bormünbern und Pfles 

. gern bis auf die beftimmte Zeit vom Water. 


Pare gibt Hier der Gerechtigkeit und Wercken des Ger 


Gap. 4 B 407 


ſetzes noch einen bärtern Stoß mit ber britten Gleich. 
niß, die faſt gleich iſt der naͤheſten von dem Zuchtmei⸗ 
ſter. Alſo gar uͤberfluͤßig iſt der Apoſtel in dem Anzeigen 
der Verhoiſſung Gottes, 

Zum erften iſt unter einem jungen Erben und Knecht 
gar fein Unterfchied, hat eben- fo wenig Gewalt, in den 
väterlichen Gütern zu handeln, als ein Knecht. Zum 
andern, fo ift er dennoch gleichwol ein Herr aller Güter 
ber Hoffnung und bes väterlichen Befcheides nah. Zum: 
dritten ift er unter ben VBormündern und Verweſern, bis 
auf die beftimmte Zeit von bem Vater. Es habe nun der - 
Apoftel in dem nachgefolget der. Römer ober anderer Leute 
Geſetz, liegt wenig daran. Denn, wie Hieronymus fagt, 
endet fich die beflimmte Zeit eines Erben, nach der Römer 
Geſetz, im fünf und zwangigften Jahr. Wir wollen das 
Erempel brauchen, fo viel es noth ift. 


3. Alfo wir auch, da wir Kinder waren. 


Der junge Erbe find wir; die Vormuͤnder find die Ele: 
mentaoder Sagungen dieſer Welt. Es war Fein Unterfchieb 
unter une und unter ben Knechten; denn wir bieneten, 
und find doch Herren gewefen aller Güter, nemlich nad) 
der Berfehung des himmlifchen Vaters. Don den Erben 
und von der Erbſchaft ift gnugfam oben (Cap. 8) gefagt, 
nemlich, baß die Erben find der Saamen Abrahaͤ, das 
ift, Chriſtus und die Ehriften, Die Erbfchaft aber ift die 
Gnade und die Benebeyung bes Ehriftlichen Glaubens uns 
ter den Heyden. Bon ber Dienftbarkeit aber der Erben 
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ift auch oben gefagt mit andern Worten, 1] Denn bas find 
die. Knechte, welche nicht um das Erbe des Hausvatert, 
fondern um den Lohn dienen, ober aud der, fo aus 
Bwang ber Strafe feine Arbeit thut. Derohalben, wie 


Thriſtus fagt, Joh. 8, 85: Der Knecht bleibet nicht ewig . 


im Haufe, das Kind.bleibet aber ewig drinnen. Und das 
ift mit’einer huͤbſchen Figur angezeiget, 1 Mof. 21, 14. 
ba ber Magd Sohn, Ifmael, wird aus dem Haufe ges 
trieben mit einer Eleinen empfangenen Aufenthaltung des 
Leibes; und Gapit. 25, 5. 6.: Abraham hat gegeben alle 
feine Güter, bie er befaß, Iſaac; aber ben Söhnen ber 
Beyſchlaͤferin hat er außgetheilet Schendung, und hat fie 
abgefonbert von feinem Sohn Iſaac. 

Alſo wir auch, wenn wir ohne bie Gnade im Geſet 
leben, fo thun wir bie Werde bes Gefeges nad) knechti⸗ 
ſcher Weife, das iſt, entweber gezwungen, aus Zucht 
ber Strafe, ober aus Neigung und Gefuch ber zeitlichen 
Belohnung. Mit weldhem ällen wir doch alfo unterwel⸗ 
fet werden, baß wir Seufzen und Verlangen haben zu 
dem Erbe, das ift, zu dem Glauben und der Gnaben, 
durch welche, fo wir ersöfet find worden von ber Dienſt⸗ 
barkeit des Gefeges, erfüllen wir das Geſetz aus Freyheit 
des Geiftes, und fürchten jegt nicht mehr die Strafe; 
wir begehren auch Feines Lohns nicht, das ift, wir bie 
nen nimmer. Derweilen aber find wir ‚Herren aller 
Güter, fo uns Gott verfehen und zubereitet hat dieſen 
Erbfall, und fo wir durd die Enechtifche Furcht der 
Strafe und durch die Liebe ber Güter, fo in dem Geſet 
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find, unterweifel merden, daß wir bes Erbes begierig 
feyn; doch müffen wir in feinem Wege mit den Rüden 
und verzweifelten Heuchlern verharren in der Dienftbar: 
feit, welches wir thun werden, fo wir durd die Furcht 
der Strafe und Liebe der Belohnung empfinden, daß in 
uns nicht zunimmt bie Liebe gegen dem Gefeg, fontern 
nur größer wird immerzu in uns ber Haß gegen dem Ges 
ſetz. Denn, wie gefagt, wir wollten viel lieber, daß das 
Geſetz gang und gar nicht wäre. Alfo bezwinget uns das 
Geſetz zu bem Erbe, durch welches wir Herren werben 
aller Dinge, bas ift, Befiger der Benedeyung in Eprifto 
durch den Glauben. 


Waren wir gefangen unter ben Äufferlihen 
(Elementen, ober) Sagungen. 


Bon den Elementen ber Welt, nemlih von ben 
Bormündern- und Verweſern, ift auf mandherley Weiſe 
geredet worden. Kuͤrtzlich aber ſolleſt du die Elemente 
hier nicht auch philoſophiſch verſtehen fuͤr Feuer, Luft, 
Waſſer und Erden, ſondern, nach der Zunge Pauli und 
nach der Grammatik, fuͤr die Buchſtaben des geſchriebenen 
Geſetzes, aus welchen das Geſetz iſt zuſammen geſetzet, wie 
er denn auch 2Cor. 3,6. und anderswo mehr (Roͤm.2, 27. 20.) 
das Geſetz Buchſtaben pflegt zu nennen: daß alſo Ele⸗ 
ment nichts anders ſey, denn Schrift, oder das geſchrie⸗ 
bene Geſetz. Und iſt alhier nicht weiter noth einer ane 
dern Bewährung, benn eben bes Apoſtels ſelbſt, der da 
ſpricht: Wir waren unter den Elementen der Welt. Und 
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ſolget bald 5: Auf daß er die, fo unter dem Geſetz wa: 
zen, erlöfete; daß er alfo anzeiget, baß er eben.ein Ding 
will verftanden haben durch das Geſetz und Element. 
Sonft find auch die, fo erlöfet find in der Zeit ber Er: 
> füllung, gleichwol noch unter den natürlichen Elementen. 
Und hernach 9: Wie wendet ihr euch wieber zu ben 
ſchwachen und dürftigen Elementen dieſer Welt, welchen 
ihr wieder dienen wollet? Und leget fich ſelbſt aus in 
bem, das folget 10: Denn ihr Habt Aufmerkung auf 
Zage und Beit 2c. So ift nun Zage halten und Zelte und 
Sıhrzeit nichts anders, benn ſich wenden zu ben Ele 
menten, das ift, ſich kehren zu ben Buchſtaben bes Ges 
ſetzes. 
Es gibt aber auch die Vernunft nicht zu, daß durch 
die Elementa verſtanden ſollen werden Abgoͤtterey, oder 
einigerley ander Element, wie denn etliche in ber Mey: 
nung find gewefen. Urfache ift, daß man nirgend lie: 
fet, daß die Juͤden hätten die natürliche Elementa ange: 
betet oder geehret, auh, daß er hätte vielmehr muͤſſen 
fagen: Wir maren unter ber Gewalt der Abgötterey ober 
Sinfterniß, wie er denn zu den Römern und andern pfle 
get zu fhreiben, Rom. 1, 22. 23. Ephef. 2, 12. 5, 3 
auch, daß Paulus inegemein redet, darum, daß alle Men 
fhen, wie viel ihr denn find, haben gebienet unter ben 
Elementen aufferhalb des Glaubens Chriſti. Welches, 
wo es nicht von bem Befeg verſtanden wird, fo wird es in 
Teinerley Wege verftanben, dieweil das Gefeg alles, bad 
ift, unter bie Sünde (mie. Cap. 3, 22. gefagt ift) beſchloſ⸗ 
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fen hat, zuvor auch, dieweil Paulus bier nichts anbers 
thut, denn daf er das Gefeg und die Gnabe mit einander 
vergleichet, daß er die erhebe, und das Gefe& unterbrüde, 
zu meift aber, fo die Weile ber Rede dem Apoftel faft ge: 
mein ift, als Coloſſ. 2, 8: Sehet zu, daß euch nicht wis 
berfahre ein Räuber durch die Philofophia und loſe Ver⸗ 
fuͤhrung nad ber Menfchen Eagungen und nad) ben 
Elementen diefer Welt, (das ift, nach der Welt Satzuu⸗ 
gen,) und nicht nach Chriſto. [Denn dem Hieronymus ift, 
hier nicht zu glauben, welcher meynet, baß in diefem ans 
geführten Orte durch Elemente nicht dasjenige zu verfte- 
ben, was Paulus in diefer Epiftel meynet, Denn e& 
wird an beyden Orten einerley verftanden. Denn er nen: 
net Elementa die Schriften und Lehren ber Welt, das ift 
der Menfchen, ober vielmehr, die da in Sachen, diefe 
Welt betreffend, gemacht find. Daß diefes bie Meynung 
Pauli fen, beweifet bald darauf das folgende. Aber auch 
Hebr. 5, 12. braudht er dieß Wort in eben dem Verftande: 
Ihr bebürfet, daß man euch die erften Buchftaben 2c.] 
So nennet nun Paulus das Gefetz bie Elementa ber 
Welt gleihfam verächtlih, damit er den Pracht und 
Ehre, aud ben falſchen Wahn ber Gerechtigkeit und bie 
Wercke bes Gefeges ſchmaler und geringer machet; als 
wollte er ſprechen: Was haben wir dod) aus dem Geſetz, 
denn allein die Buchftaben, welche des Geiftes gang leer 
- mb eitel find, nemlich, welche wiedergeben mögen daß, 
dadurch man fie erfüllen Könnte, und wir fie fonft auch nicht 
-  erfällen mögen? Er heifjet fie aber Elementa ber Welt, 
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‚barum, daß ſie find von denen Dingen, bie in ber Welt 
find, als von ben Aufferlihen Werden; wie denn auf) 
wird genannt bie Wiffenfchaft Gottes, welche man von 
Gott weiß. Denn das Gefe& hai keinen nie zum Geiſt 
geführet, ſondern man hats allein aͤuſſerlich in dem Fleiſch 
gehalten mit widerſpenſtigem Willen und widerſtreben⸗ 

den boͤſen Lüften. 

Aus dem merckeſt bu, daß die Elementa nichts ans 

PN ders find, denn unfere Vormuͤnder und Pfleger, wie das 
Geſetz ift unfer Zuchtmeifter gewefen. Denn ber Bud: 

flabe verftehet das Gefeg; biemweil es durch Furcht ber 

„Strafe die Unwilligen zwinget zu feinen Werden, fo bes 

zwingets auch zugleich in dem, daß einer erfennet feines 
Willens Unluft, und widerftrebet gegen bem Gefeg, zu 

Chriſto zu lauffen, der ein Geber und Verleiher iſt des 
Geiſtes der Freyheit. 

So folget denn nun, daß das Geſegt nicht verderbet, 
ſondern faſt dienlich und nuͤze iſt. Doch, daß du ver: 
ſteheſt das, daß du durch daſſelbige, als durch einen treuen 

Vormuͤnder, gefuͤhret werdeſt, ja auch gezwungen zu 
Chriſto, dein Erbe von ihm zu empfangen. Wenn du 
das Geſetz nicht alfo verfteheft, fo wird es dir feyn, wie 
ein Tyrann und widerwärtiger Feind, daß es bich über: 
. antwortet den Peinigern, Matth. 18, 34. &8 wird bein 
‚ Richter ſeyn, und dich verfolgen aus der Urfache, daß es 
| bie nimmermehr wird laſſen ein ffilles und friedfames 
Gewiffen, dieweil du zu keiner Zeit in dir nach beinen 
Werden finden magft das, dadurch dem Geſetz ein Genuͤ⸗ 
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gen waͤre geſchehen. Aber alſo verſtehen die das Geſetz, 
welche nicht wollen dadurch zu Chriſto geweiſet werden, 


ſondern unterwinden ſich, daſſelbige mit ihren Kräften zu 
erfuͤllen. 


4. Da aber die Zeit erfuͤllet ward. 


Die Fuͤlle der Zeit koͤmmet auf das, das er vormals 
geſagt hat, die beſtimmte Zeit von dem Vater. Denn 
alſo haͤtte auch Gott eine gewiſſe Zeit vorgeſtimmt, in 
welcher die Benedeyung, fo Abraham verheiſſen war, in 
Shrifto, feinem Saamen, fol erfüllet werben. Nicht 
verftebe es alfo, daß berweilen die alten heiligen Väter 
diefelbige Benedeyung nicht hätten erlanget, fondern, daß 
fie mußte in Chrifto geoffenbaret werden in ber Welt, und 
er mußte auch geoffenbaret werben, in welchem fie und wir 
gebenebeyet würden. Und das heißt Paulus ‚alhier die 
Bolllommenheit der Zeit, das iſt, die Erfüllung ber bes 
flimmten Zeit. _ 

Derohalben ift des Apoſtels Rebe wohl in acht zu 
nehmen. Denn unter bem Gefes feyn, ift nicht das, daß. 
du eine beftimmte Zeit lang unter dem Gefeg lebeft. Alfo 
ift weber Job, noch Namaan Syrus unter bem Gefeh ges 
weien, auch nicht Sareptana, bes Sidonis Weib; : fon« 
dern es ift fo viel, daß einer ein Schuldiger des Gefeges 
ift, und nicht hat, damit ers erfüllen möchte ober wüßte, 
und ift gefallen in alle Strafen, bie von bem Gefege bes 
fchrieben find. Chriftus aber, der da nicht war mochte 
auch nicht feyn unter dem Gefes, ift ex doch gethan unter 
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das Gefet, eine Suͤnde unb ein Sünder, nicht, daß er bat 
Geſetz hätte gewircket und vollbracht, wie wir, fondern 
daß er unſchuldiglich auf fich nehme bie Strafe ber Sin 
ben, fo vom Gefeg zu leiden aufgelegt worden. Darum 
find ale Bölder unter dem Gefeg geweſen, aufs wenigfte 
unter bem natürlichen und den Zehen Geboten. Xber 
Ehriſtus ift nicht mit der Weife unter das Geſch getan, 
nad) der wir unter bem Gefeg find, als benn auch beyder 
Weiſe nad) Chriſtus nicht vermalebeyet und ein Sünder 
geweſen iſt, wie wir find; denn er ift allein dem Leibe 
nad, wir aber an Leib und an Geift vermalebeyet. 


4. 5. Sandte Gott feinen Sohn, geboren von einem 
Weide, und unter das Gefeg gethan, auf 
daß er bie, fo unter bemGefeg waren, erlöfete. 


Das Stüdlein: geboren von einem Weibe, wird es 
nicht angefehen, als fen es eine Schwachheit ber Jungs 
frauen Maria, der Mutter? Er hätte ja mögen auf 
gleiche Art fpredien: geboren von einer Jungfrauen. 
St. Hieronymus mepnet, daß Paulus alfo geredet häbe 
wider den Manihäum, den-Keger, welcher ſaget, daß 
Gpriftus durch ein Weib, und nicht von einem Weibe ges 
boren wäre, wollte baburch erwiefen haben, daß Chris 
ſtus nicht einen wahren, menfhlichen Leib an ſich hätte 
genommen, fondern allein einen vermepnten. 

Man mag auch fagen, daß von bem Apoftel durch 

fe Worte die uͤberſchwengliche D:müthigkeit und Barm⸗ 
tigkeit Gottes gepreifet wird, welche fo tief herab ger 
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ftiegen ift, baß fie nicht allein von ber menfchlichen Ras 
tur, fondern aud von dem ſchwachen Geſchlecht derfelbis 
gen hat wollen geboren werben, derhalben fich hieher 
bas gercimet hätte ber Namen des Gefchlechts, denn der 
Namen bes Standes; audy vielleicht darum, daß er das will 
angezeigt haben, daß Adam aus keinem Weibe geboren 
ift, Eva aber aus einem Manne, und aus keinem Weibe: 
bag, wie ein Weib, von einem Manne gemacht, eine 


Urfadhe ift gewefen der Sünden und alles Verberbeng, 


Sir. 35, 32. 1 Zim. 2, 14.,.alfo ein Mann, von einem 
Weibe geboren, wirb eine Urfadhe der Gerechtigkeit und 
Seligkeit, daß die beyde, Eva und Chriftus, von wider: 
wärtigen Gefchlechten, auch widerwärtig Ding wirdten, 
welche man ohne bie Namen des Gefchlechts nicht leicht⸗ 
lich Hat merden mögen, Wiewol er auch der Zungfraus 
ſchaft Mari in dem nicht vergeffen hat; denn bieweil 
alle andere Menſchen herkommen aus einem Mann und 
Weib, ber aber allein von einem Weibe kommen ift. Und 
preifet alfo Paulus hoch genug das Miradel, daß eine 
Mutter ift ein Weib, eine Zungfrau, und Chriſtus ein 
Sohn einer Jungfrauen. 

3um legten, daß er bat muͤſſen feyn ein na 
türlicher Menſch und ein Sohn, ift vonnöthen gewes 
fen, daß er geboren würde. Aber zu dem Gebären ift 
noth des weiblichen Geſchlechts; denn es wäre Fein 
Menſch, auch kein Sohn, er waͤre denn durch ein Weib 
geboren, als auch Adam keines Menſchen Sohn, noch 
Eva feines Menſchen Tochter geweſen iſt. Luc. 3, 38. 
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‘Daß wir die Kindfchaft empfingen. 

Diefe Kindfchaft aber empfangen wir, wie oben 
(Cap. 3,9.) gefagt ift, durch den Glauben Ehrifti, 
welchen Bott Abrahaͤ in Chriſto zukünftig verheiffen hat. 
Denn, gläuben in Chriftum, ift, Chriftum anziehen 
und Einer mit ihm werben. Chriftus ift ein Sohn Got: 
tes; berbalben diejenigen, fo in ihn gläuben, werben 
auch Söhne mit ihm. 

Bon wegen derer, die noch in Chrifto nicht genug: 
fam unterwiefen find, nehme ich herwieber die Dinge, bie 
ich oben oft gefagt; das ift, bie Worte: erlöfet, bie 
Kindfhaft empfahen, ihr feyb Söhne, ſchicket er den 
Deiligen Geift, es ift kein Knecht, fondern ein Sohn und 
Erbe, und dergleichen mehr, find nicht alfo zu verneh 
men, als würben fie in uns vollbradht, ſondern daß Ehri: 
ſtus fie hai vollbracht, damit fie auch in ung werben voll 
bracht. Denn alfo find alle Dinge angefangen wors 
den, daß fie von Zag zu Tag je mehr und mehr er 
füllet würden. Derohalben ed aud) ein Gang des Herrn 
genannt wird, 2 Moſ. 12, 11., und wir werben genannt 
Gaalilaͤt, das ift Wegwanderer, darum, baß wir täg: 
lich aus Egyptenland durch die Wüftung, das ift durch 
den Weg bes Creutzes, Verfolgung und Leidens wandeln, 
und reifen in das gefegnete Land ber Berheiffung Wir 
find erlöfet und werben täglich noch erlöfet. Wir haben 
die Kindfchaft empfangen, und empfangens no. Bir 
find auch ſchon worden Kinber Gottes und werbens nod) 


- ‚täglich. Der Deilige Geiſt ift gefandt worden, er wird 
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geſchidt, und wird noch immerzu geſchickt werden; wir 
erkennen, und werden erkennen. 

Und alfo ſollteſt du nicht gedencken oder imaginiren, 
daß eines Chriflenmenfchen Leben fey ein Stand und ein 
Ruhm, fondern ein Zug und Gang ober Wandlung von 
ben Laſtern zu ber Tugend, von ber Liebe in die Liebe, 
von ber Tugend in die Zugend. Und welcher nicht im: 
merzu wird in dem Gange feyn, den barfft vu für feinen 
Ehriften nicht achten, fondern für ein Bold! des Friedens, 
und ber Ruhe, über welche der Prophet einführen wird 
ihre Feinde. Ier, 8, 11. 12. 


— 


6. Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott geſandt ſei⸗ 
nen Geiſt in eure Hertzen, der ſchreyet Abba, 
lieber Vater. 


Dieſer Spruch trifft überein mit dem zu den Roͤm. 8, 15: 
Ihr habt einen kindlichen Geift empfangen, durch welchen 
wir fchreyen: Abba, lieber Bater. Er ſpricht nicht: in 
oder durch welchen ihe ſchreyet, wiewol er zuvor in ber 
andern. Perfon zu ihnen hatte geredet. Alſo thut er ba 
auch. Warum er Abba, Vater, bas ift, Abba, lieber 
Vater, zweymal gejegt hat, dieweil Feine Urfache aus ber 
Grammatica erfcheinet: fo gefällt mir bie gemeine Ur- 
fache der Heimlichkeit wohl, daß eben Ein Geiſt ift des 
Glaubens. ber Züben und Henden, zweyer Voͤlcker eines 
einigen. Gottes; wie benn ber ‚Apoftel Röm. 1, 16. und 
2, 10% fagt: vonerft ben „Süden, darnach den Sriechen. 

tes Baͤndchen. 27 








4 


% 


418 Cap. 4, 


Weil ber Apoftet von den Söhnen Gottes gefagt, 
barum hat er auch den Heiligen Geift ben Geiſt des Soh⸗ 


. nes Gottes genennet, damit er anzeiget, daß eben ber 


felbige @eift den Gläubigen geſchickt fey worden, der da 
in Shriflo, dem Sohn Gottes, iff, zeiget auch babey oͤf⸗ 
fentlih an,, daß die heilige Dreyfaltigkeit ein einiger 
@stt fey. Denn bieweil er ein wahrer Gott iſt, ſo lebet 
er in feinem Geift, in welchem auch fonder allen Zweifel 
bet Vater lebet; und welchen Paulus anderswo ben Geift 
Gottes nennet, ben nennet er alda ben Geift des Sohnes, 
Roͤm. 8, 9. Alfo find wir auch in Gott, werben bewegt 
und leben, Apoftelg. 17, 8. Wir find von wegen des 
Baters, der dba ift das Wefen und die Qubfiang der 
Gottheit, werben bewegt hadı dem Bilbniß bes Sohns, 
welcher aus den Vater geboren wird, beweget, eben als 
eine göttliche und ewige Bewegung ; wir leben aber durch 
ben Heiligen Geift, in welchem der Vater und der Sohn 
ruhen und gleidhfam leben. Aber die Dinge find eines 
hoͤhern Verftandes, denn daß fie fich hieher reimeten. 
Das ift vielmehr in acht zu nehmen-, daß der Apoſtel 
begeuget, baß ben Gläubigen alsbald wird auch gegeben 
ber Geift des Sohnes. Sintemal (fpricht er) ihr Söhne 
feyd, (ohne Zweifel durch den Glauben, wie jegt oft ge: 


fagt ift,) fo hat Gott geſandt den. Geift feines Sohnes in 


eure Hergen, mit welchen Worten nun: leichtlich wird 
beantwortet biejenige Frage: Wie man doch möge anzei: 
gen, daß der Menfch allein burch ben Glauben wird recht: 
ſertig und felig? Du darfeft dich nicht bemegen laſſen; 
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: tft der Glaube vet, und wahrhaftig der Sohn da, fo 
wird der Deilige Geift nicht ausbleiben. So aber ber 
Heilige Geift da ift, fo durchgieſſet er den Menſchen mit 
der Liebe, und bringet mit fich allerley Tugend, welhe Pas  _ 
tus, 1 Cor. 18,4. 5.,der Liebe zueignet, ba er fpriht: Die ° 
Liebe ift langmüthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, 
bie Liebe fchaldet nicht, fie blaͤhet ſich nicht, fie ftellet fi 
nicht höhnifch sc. Derhalben, wenn Paulus redet von- 
bem Glauben, der gechtfertig machet: fo redet er allwege 
von bem Glauben, ber durch die Liebe wirdet, wie er —. 
an andern Enden pfleget.- Denn der Glaube"verbienet, 
daß ber Geift wird verliehen und gegeben, wie benn oben. 
C. 3, 2. gefagt if: Habet ihr den Geiſt empfangen aus 
der Predigt des Glaubens, ober aus ben Werden? Uebri⸗ 
gene ift der Glaube, nach welchem auch die Teufel erzit« 
‚tern und die Gottklofen Wunder thun, fein wahrer 
Glaube, denn fie find noch nicht Kinder, noch Erben. 


7. Alſo ift nun hier Fein Knecht mehr, fondern eitel 
Kinder; ſinds aber Kinder, ſo ſinds auch Er⸗ 
ben Gottes durch Chriſtum. 3* 


Das legte Stuͤcklein: buch Chriſtum, bat Paulus 
darum hinzugethan, damit niemand möchte hoffen„daß er - 
bie Erbfihaft wollte erlangen burch das Gefeg, oder etivag 
anders, benn durch Chriſtum. Denn bie Benedeyungi 
wird verfproden und gegeben in. dem Saamen Abrahaͤ, 
weicher ift Chriſtus. Alfo fagt er auch zu ben Roͤm 8,17: , 
Sinb wir denn Kinder, fo find wir auch Erben, nemlich 
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Gottes Erben und Miterben Chriſti. Was ein Knecht 
und Dienftbarkeit ift, ift genugfam gefagt, nemlich der 
bas Gefeg Hält und nicht hält; er hälts in ben Werden, 
entweder aus Furcht der Strafe,- oder aus Liebe der Be: 
lohnung, hHälts aber nicht in dem Willen und Hertzen. 
Denn er wollte lieber, daß Überall fein Gefeg wäre; und 
alfo haffet er jest innwendig bie Gerechtigkeit beö Geſe⸗ 
des, welche er doch mit Äufferlichen Werden dichtet vor 
den Menſchen. Der Sohn aber, durch Hülfe der Gnade, 
thuts frey, ungendthiget, und will nicht, daß kein Gefes 
ſeyn follte; ja, er erfreuet fi, daß das Geſetz iſt. So 
hat nun der Knecht im Gefeg bed Herrn die Hänbe, aber 
ber Sohn ben Willen und das Berg. 


8. Aber zu der. Zeit, „ba ihr Gott nicht erfennetet, 
dienetet jhr benen, bie von Natur nit Goͤt⸗ 
„ter feyn. - 


Paulus gibt in dieſen Werten Flärlich zu verftehen, 
daß auf zweyerley von Gott wird gefaget: Erftlich, daß ein 
Gott von Natur ift, das ift, ein wahrer, einiger, ewiger, 
unſterblicher Gott. Zum andern, daß viel falfcher, todter 
Götter find, als da find: Menfhen, Zhiere, Vögel, wie 
denn fagt Paulus, Röm, 1, 23: Sie haben werwanbelt 
die Herrlichkeit bes unvergänglidhen Gottes in ein 
Gtleichniß eines Bildes der vergänglichen Menfchen , und 
ber Vögel, und ber vierfüßigen, und ber Friechenden 
Zhiere. 

Alſo find dieſelbigen nun nicht aus Natur Götter 
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ſondern aus dem Wahn und Irrthum der Menſchen, wel⸗ 
chen ſie, wider das andere Gebot, den Namen und die 
Herrlichkeit des wahren Gottes ſchaͤndlich haben zugeeig⸗ 
net; wie denn noch heutiges Tages der gebenedeyte Name 
des Herrn muß unzaͤhligen Aberglaͤubigen ein Deckel ſeyn. 
Denn dieweil es ein heiliger und erſchrecklicher Name iſt, 
ſo kann er ohne großen Schaden nicht fuͤrgewendet wer⸗ 
den, es ſey waſerley Schalckheit und Betruͤgereyen, daß 
durch deſſelbigen Namens Erſchreckniß die Menſchen ſehr 
kraͤftiglich gezogen und uͤberredet werden. Denn es iſt 
von Natur faſt einem jeden eingepflantzet eine Ehrerbie⸗ 
tung gegen den Namen des Herrn. Aber das iſt am 
„ſchwerſten zu erkennen, wenn er wird angeruffen in der 
Wahrheit; und die Unwiſſenheit zieht faft alle Menfchen 
von bem wahren Gott mit einer geſchwinden Binterlis 
ftigfeit, durch welche er faget, daß auch vorzeiten die Gas 
later famt anbern Heyden find betrogen worden. 


9. Nun ihr aber Gott erkannt habet. 


Run aber, ba ihr unvergleichlich viel beffer ſeyd wor⸗ 
Gen, als das Juͤdenthum, bürfet ihr berfelben Sagung 
gar nicht. Bon der Unbandbarkeit alfo: Ihr gebendt 
wol, wie mit einem ſchaͤndlichen Dienft der Abgöttereyen 
ihr ben Göttern gebienet habt, und nun durch die Barm⸗ 
hergigfeit Gottes zu bem wahren Gottesbienft beruffen 
feyd; ſchaͤmet ihr euch denn nun nicht einer folchen Un⸗ 
danckbarkeit, daß ihr von Gott wiederum abweichet, wel: 
cher euch fo aus groffem Uebel in folche Güter beruffen hat? 
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Ja vielmehr von Gott erkannt ſeyd. 
Sanct Auguflinus meynet, daß das darzu geſetzt ſey, 
Ben Schwachen die vorigen Worte Elärer auszuftreichen. 
Denn die Unverftändigen möchten vielleicht verftehen, bie 
Erkenntniß Gottes, durch welche fie Gott erkennet hätten, 
wäre von Angeſicht zu Angeficht gewefen, und alfo verftün: 
den fie den Apoftel nicht, und habe darum fich felbft aus⸗ 
gelegt, daß fie vielmehr von Gott erfennet find worden, 
denn daß fie erkennet follten haben, 


Wie wendet ihr euch benn wieberum zu den 
Schwachen und dürftigen Sasungen, welchen ihr 
von neuem an dienen wollt ? 


Merde doch, wie verähtlid Paulus ba von bem 
Gefes redet. Er ſpricht: zu den Elementen, das if, 


Buchſtaben und Zeichen der Dinge, fo fie ihnen doch wuͤr⸗ 


den gefehen, als hätten fie ſich zu denen Dingen felbft ge 
wendety nachmals: zu den fhmachen Elementen, denn 
das Geſetz mag endlich nichts Helfen zu der Gerechtigkeit, 
dieweil es vielmehr bie Sünde nur gröffer und gröffer 
machet; und: bürftigen Lehren, denn bad Gefeh mag euch 
nicht allein nicht weiter heben ımb helfen, fonbern es mag 


euch nicht behalten noch erretten in dem, das ihr feyd, 


fondern tft vonndthen, daß ihr von Tag zu Tage böfer und 
ärger dadurch werdet. Die Gnade aber bes Glaubens in 
Ghriſto ift mächtig, nicht allein, euch zu halten, fonbern 
auch in bie Vollkommenheit eudy fortzubringen. 

Das Geſetz halten ift nicht bͤle aber dem Geleh 
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dienen iſt böfe. Der dienet aber den Geſetz, welcher aus 
Zurcht der Strafe, wie jegt oben gefagt, daffelbige bes 
zwungen thut, eben, al& wäre e8 nothdürftig zu ber Se⸗ 
ligfeit und Rechtfertigung, dadurch man die Rechtfertigkeit 
verdienen müßte. Wenn es aber frey, ungepwungen wird 
gethan, fo ſchadets nichts. Alſo haben die Propheten das 
Geſetz gehalten, nicht um ber Gerechtigkeit willen zu ers 
langen, fondern von wegen ber Liebe Gottes und bes Naͤch⸗ 
fien zu üben, dieweil fie vor durch den Glauben gerecht 
waren. 


10. Ihr haltet Zope und Monden unb > Belle und 
Jahrzeit. 

Darum ſind die Faſttage und andere Verſammlungen 
unter den Tagen aufgefeget von den Rechtskundigen um 
derer willen, welche mehr den weltlichen Geſchaͤften anhaͤn⸗ 
gig find, denn Sott Das ift aud) wahr. Denn alfo 
hat Eſaias 66, 23. geweiffaget: Es wirb werben ein 
Sabbath aus dem andern und ein Mond dus bem andern. 
Und fürwahr, in dem neuen Gefeg ift alle Zage Keyertag; 
auögenommen, als viel aus dem Gebot der Kirchen ein 
Zag vordem andern wird aufgefeget; nicht, daß ber befler 
wäre, denn der andere, fondern, daß das Volck zufammen 
komme, das Wort Gottes zu hören und das Sacrament 
zu empfangen, unb zu beten mit gemeinem Gebet. 


11. Ich fuͤrchte euer, daß ich nicht vielleicht umſonſt 
habe an euch gearbeitet. 


* 
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So will nun Paulus alfo ſprechen: O ihr Galater! 
Wiewol euch euer Uebel nicht faft beweget, fo erbarmet euch 
doch allein meiner und traget Schmerken mit mie, ber id) 
fürdjte, daß ich an euch verloren habe nicht Gut noch Geld, 
nicht Ehre noch Lob, auch nicht allein das Wort, das ih 
euch geprediget habe, und das Werd, fondern bie gante 
Arbeit, fo ich an euch geleget habe, Es wäre viel gelinder. 
gewefen, wenn Paulus hätte alfo geſprochen: Run habe 
ich gearbeitet, für euch gebetet, viel erlitten, in mancher⸗ 
ley Gefäprlichleit geftanden, wie er denn zu ben Gorin: 
thern 2, Epiftel 11, 23. das mit vielen Worten thut, und 
nun habe ich die Dinge alle vergebens und umfonft an euch 
gewendet. Diele Worte Pauli fcheinen mit Thraͤnen bes 
gleitet zu feyn. 


12. Seyd doch, wie.ich; denn ich bin, wie ihr. 


Damit die Galater nicht zürneten, dieweil fie ber 
Apoftel mit ſcharfen Worten geftraft hatte, kommet er ih: 
nen zuvor und begehrt, daß fie ſich gegen ihm alfo halten 
folten, wie er denn ſich gegen ihnen gehalten hat. Daß 
alfo diß die Meynung fey: Ich bin wol von euch nicht bes 
leidiget worden, habt mid; audy nicht erzürnet, alfo 
herwiederum auch follet ihr von mir aud) nicht beleibiget 
noch erzürnet werben, fondern wollen auf beyden Theilen 
. zugleich das gemeine Uebel beweinen. Das ift-mein Scha⸗ 
den, daß ihr abfallet, darum ich von euch nicht befeibiget 
bin, fondern von meinem Schaden: alfo follet ihr auch 
nicht beleidiget werben aus meiner Strafe, fondern mehr 
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aus eurem Schaben. Und biefem Verſtand der Worte hels 


fen audy die nachfolgenden, denn ihr habt mich (ſpricht “ oo 


nicht beleidiget. 


Lieben Brüder, ich bitte euch, ihr habt mir kein 


Leid gethan. - 


Das ift gewiß, daß der Apoftel mit benen Worten,- 
der väterlichen Sorgfältigkeit nach, . lindert und ringert bie 
Schaͤrfe und Bitterleit aller feiner vorigen Rede. Er 
batte fie geftraft für unverftändige, bie fich hätten laſſen 


abwenden, die fich bekehret hätten zu ben -fchwachen und 


notbbürftigen Elementen- biefer Welt, die im Fleiſch fort⸗ 
führen, bezaubert, daß Chriſtus in ihnen würde gecreugiget, 
und daß die Gnade von ihnen verachtet ‚wäre worden, audy- 
- Gottes Teftament von ihnen für untüchtig geachtet wäre; 


item, daß fie aus Söhnen Knechte wären worden, und 


jest in einer Summa, daß er alle Dinge umfonft gethan 


habe, und Mühe und Arbeit verloren fey, und zeiget an, 
daß er ſchier von ihmen alles Uebel und Verzweifelung 
fuͤrchtet. Und' diefe Dinge alle hat Paulus aus groſſer 
Snnbrünftigkeit und Fleiß, die Gnade Gottes zu beſchuͤtzen, 
den Galatern vorgeworfen Derohalben er nun feine 
Strafe mifchet und temperiret mit bem Dele der Lindigkeit, 
und begehret, daß fie wollen geduldig feyn und etwas nach⸗ 


geben dem Eifer Gottes, damit er über fie eifert,. wie benn _ 


auch er geduldig ift gewefen, nemlich, welcher ihnen viel 


verziehen bat, auch diß gegenwärtige Uebel und Suͤnde. 


Sch bitte euch, fpricht er, lieben Bruͤder, daß ich das nicht 


— 


Eap. 4, 428 











486 0 Cap. 4. 


geredt darum, als haffete ich euch. Ich fage euch, was 
wahr if, follet mich aber darum nicht für euren Zeind 
achten. 

Denn, daß Paulus gefürchtet, daß die Galater aus 
feinem Schreiben beleidiget find worden, zeiget er gnugfam 
an aus dem, daß er bald hernach feget 16: So bin ich 
euer Feind worden, wenn ich die Wahrheit fage? und 
aber einmal 20: Ich wollte aber, daß ich jest bey euch 
wäre und meine Stimme wandeln könnte! als fpräde er: 
Ich fürchte, daß. euch mein Schreiben werde faft beleidiget 
haben! wie wir benn fehen werben. Und daB er ja aufs 

Eräftigfte heweifete, daß ſolche Worte von ihm nicht ge: 
ſchrieben find worden aus bitterm Hertzen, aud) nicht aus 
Daß, fo hebet er fie faft.überflüffig an zu loben: Ich bin 
euch nicht feind, lieben Brüder; benn ihr habt mir Fein 
‚Leid gethan irgend einmal; ja, ihr habt mid) fogar nicht 
beleidiget, daß ihr mich auch übertreffentlidh als einen 
Engel Gottes habt angenommen. 


18. 14. Denn ihr wiflet, daß ich euch in Schwachheit 
nad dem Fleiſch das Evangelium geprediget 
babe’ zum erftenmal, und meine Anfechtungen, 
die ic) leide nach dem Fleiſch, habt ihr nicht 
verachtet noch verfchmähet, fondern als einen 
Engel Gottes nahmet ihr mid) auf, ia als Ies 
fum Chriſtum. 


Durch diefe Worte: Schwachheit nad) dem Fleiſch, 
get Paulus am bad Unvernrögen feines Standes. Denn 
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Schwachheit iſt nicht anders, denn Unvermögen, durch 
welche die Apoſtel (dieweil ſie waren arm und verachtet, 
nachmals auch mancherley Verfolgung unterworfen, und 
wie er zu den Corinthern 1. Epiſtel 4, 9. faget, die leuten 
unter allen nach bem Fleiſch und vor den Menſchen,) waren 
gehalten und geachtet für loſe Leute und gang für untuͤch⸗ 
tig. Jedoch, fo wirdten fie unter ſolcher Schwachbeit des 
Fleifches Kraft und Tugend, und waren mächfiger in dem 
Wort und ber That, denn die gange Welt. So muß nun 
das Wörtlein: : Fleifch, weber auf den Apoftel, noch auf 
bie Salater gezogen werden, fondern frey, wie es ber 
Apoftel gefegt hat, zu dem Geiſt vergleichet werben, als 
Röm 1,3: Der geboren iſt von dem Saamen David 
nach dem Fleiſch, und kraͤftiglich erweifet ein Sohn Gottes 
nad) dem Geiſt, der da heiliget zc. Und 1. Petr. 8, 18: 
CEhriſtus iſt getöbtet nach dem Fleiſch, aber lebendig ges 
macht nad) dem Geiſt. Alfo auch da die Schwachheit bes 
Zleifches, das ift, das Unvermögen, weldye nad) bem Fleiſch 
ift, wenn bu nicht fieheft die Kraft ober Tugend, welche in 
dem Geiſt verborgen lieget. 2 J 
Daß aber die Schwachheit ſolches bedeute, wie ich ge⸗ 
ſagt, erweiſet ſich klaͤrlich aus der andern Epiſtel zu den 
Corinthern 11, 18. und 12, 9. 10., da Paulus alle Dinge 
erzehlet, die er vollbracht und erlitten hatte, und ſpricht: 
Ich berühme mich gern in meiner Schwachheit, auf daß. 
die Kraft Chriſti in mir wohne. Und bie Kraft wird 
durch Schwachheit ftärder, und wenn ih ſchwach bin, fo 
bin id) maͤchtig. So ifl nun. das ein groffes Preis und 
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Lob ber Balater, daß fie fich an ſolchen Ärgerlichen Dingen 
nicht haben geärgert, durdy welche bie gange Welt fich ärs 
gert und verfpottet alfo verächtlich die Apoftel, ein Theil 
von wegen der Schwachheit nad) bem Fleiſch, und auch von 
wegen der Narrheit des Creutzes, durch welche fie das zus 
fünftige Leben lerneten und alle gegenwärtige Dinge ver: 


. achteten, nemlich, in weldhen Dingen, Güter und Reid» 


thümern die Menſchen ihr Vermögen und Tugend preifeten, 


Aber die Galater haben der Schwachheit Pauli nicht viel 


in acht gehabt, fondern ihn in aller Herrlichkeit als einem 


. Engel Gottes, ja auch wie Chriftum ſelbſt angenommen, 


* 


n 


15. Wie waret ihr bazumal fo felig. | 
Entweder hat er bie. Galater zu derfelbigen Zeit um 

der Beſtaͤndigkeit willen eines ſolchen Glaubens felig ges 
fprodjen, oder darum, daß bie, welche ſolche find, ‚als er 


denn die Galater preifet, mögen wahrlich felig genannt 


werden. Es fen denn, daß einer wollte meynen, daß bie 
Scham des Apoftels würde alhier mit biefen Worten bes 
zeichnet, nemlich, als wollte er fagen: Wo iſt nun euere. 
Revereng und Ehrerbietung, auch Aufmerdung und gleich 
fam eine Anbetung gegen mir? Daß er alfo lieber hat. 


“ wollen mit Scham das gueignen ihrer Seligkeit, denn ſei⸗ 


ner ®lorie, nad dem Erempel Chriſti⸗ welcher auch die 
Kraft und-Miradel, ſo geſchahen in ihm, lieber pflegte 
zuzufchreiben dem Glauben derer, von welcher wegen bie 
Miradel gefchahen und-vollbradyt worden. Ober, fo wir 
auf dem einfältigen Sinn bleiben wollen, fo hebet er ihnen 
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auf und ziehet ihnen vor ben Glauben in Shriftum, in 
weldyem ſie ſelig gemachet wuͤrden. 


Ich bin euer Zeuge, daß, wenn es moͤglich waͤre 
geweſen, ihr haͤttet eure Augen ausgeriſſen und 
mir gegeben. 


Der Heil. Hieronymus meynet, daß in dieſen Worten 
ſey eine Hyperbole, das iſt, daß mehr geſagt wird, denn 
verſtanden ſoll werden. Aber ich halte, daß hier keiner 
Hyperhole vonnöthen ſey, dieweil es aus ben vorigen 
Worten klar genug iſt, daß ſie auch von des Apoſtels wegen 
ihr Leib und Leben in Gefährlichkeit gefeht hätten. Dero⸗ 
halben es nicht Wunder ift, wenn es gefchehen hätte moͤ⸗ 
gen, das ift, wenns ber Apoftel hätte zugegeben und wenns 
alfo geichehen hätte muͤſſen (fonft, wie hätte es ‚nicht: ge- 
ſchehen mögen, wenn fie es hätten wollen), daß fie auch 
die Augen hätten auögeftochen. Es fey denn, daß er durch 
die Rede die verborgene Strafe durch die Heimlichkeit der 
Augen verftanden habe, nemlich, daß die Salater alsdenn 
ihre Augen, das ift, ihren Verfland dem Apoftel gang wils 
lig unferlaffen und unterworfen haben, daß fie den Glau: 
ben lernten, Ebr. il, 1., welcher auch die weilen und 
Hugen Leute zu Narren machet, unb machet bie, fo fehen, 
daß fie nicht fehen, 1. Cor. 1, 19. Nun iſts aber dazu 
kommen, baß fie durch ihr eigenes Auge werben geärgert, 
mweldyes body Chriftus hat geboten auszureiffen und von - 
ſich zu werfen, Matth. 18,9. 
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ob der Galater, daß fie ſich an ſolchen aͤrgerlichen —* 
nicht haben geaͤrgert, durch welche die gantze Welt ſich aͤr⸗ 
gert und verſpottet alſo veraͤchtlich die Apoſtel, ein Theil 
von wegen der Schwachheit nach dem Fleiſch, und auch von’ 
wegen der Narrheit des Creutzes, durch welche ſie das zu⸗ 
kuͤnftige Leben lerneten und alle gegenwaͤrtige Dinge ver⸗ 
achteten, nemlich, in welchen Dingen, Güter und Reich⸗ 
thuͤmern die Menſchen ihr Vermoͤgen und Tugend preiſeten. 
Aber die Galater haben der Schwachheit Pauli nicht viel 
in acht gehabt, ſondern ihn in aller Herrlichkeit als einen 
Engel Gottes, ja auch wie Chriſtum ſelbſt angenommen, 
15. Wie waret ihr dazumal fo ſelig. 

Entweder hat er die Galater zu derſelbigen Zeit um 
der Beſtaͤndigkeit willen eines ſolchen Glaubens ſelig ge⸗ 
ſprochen, oder darum, daß die, welche ſolche ſind, als er 
-benn die Galater preifet, mögen wahrlich ſelig genannt 
werden. Es ſey denn, daß einer wollte meynen, daß die 
Scham des Apoſtels wuͤrde alhier mit dieſen Worten be⸗ 
zeichnet, nemlich, als wollte er ſagen: Wo iſt nun euere 
Revereng und Ehrerbietung, auch Aufmerckung und gleich⸗ 
ſam eine Anbetung gegen mir? Daß er alſo lieber hat 
wollen mit Scham das zueignen ihrer Seligkeit, denn ſei⸗ 
“ner Glorie, nach dem Exempel Chriſti, welcher auch bie 
Kraft und-Miradel, ſo geſchahen in ihm, Lieber pflegte 
zuzufchreiben dem Glauben derer, von welcher wegen bie 
Miradel gefchahen und vollbracht worden. Oder, fo wir 
auf dem einfältigen Sinn bleiben wollen, fo hebet ex ihnen 
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auf und nehet ihnen vor den Glauben in Chrifum/ in 
welchem ſie ſelig gemachet wuͤrden. 


- 


LG 


Ich bin euer-Zeuge, daß, wenn ed möglich wäre 
gewefen, ihr hättet eure Augen ausgeriſſen und 
mir gegeben. 


Der ‚Heil. Hieronymus meynet, daß in biefen Worten 
ſey eine Hyperbole, das ift, daß mehr gefagt wird, benn 
verftanden fol werben. Aber ich halte, daß hier feiner 
Uyperhole vonnöthen fey, dieweil es aus ben vorigen. 
Worten klar genug ift, daß fie auch von des Apoſtels wegen 
ihr Leib und Leben in Gefährlichkeit gefeht hätten. Deros 
halben es nicht Wunder iſt, wenn es gefchehen hätte mös 
gen, das iſt, wenns der Apoftel hätte zugegeben und wenns 
alfo geichehen hätte muͤſſen (fonft, wie hätte es ‚nicht ge⸗ 
ſchehen mögen, wenn fie es hätten wollen), daß fie auch 
die Augen hätten ausgeflochen. Es fey denn, daß er durch 
die Rede die verborgene Strafe durch bie Heimlichkeit der 
Augen verftanden habe, .nemlich, daß die Salater alsdenn 
ihre Augen, das ift, ihren Verſtand dem Apoftel gang wils 
lig unferlaffen und unterworfen haben, daß fie den Glau⸗ 
ben lernten, Ebr. 11, i., weldyer auch die weifen und 
. Bingen Leute zu Narren machet, und machet die, fo fehen, 
ba fie nicht fehen, 1. Cor. 1, 19. Nun iſts aber dazu 
tommen, daß fie durch ihr eigenes Auge werben geärgert, 
welches doch Chriſtus hat geboten auszureiffen und von . 

ſich zu werfen, Matth. 18, 9 
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16. Bin ich denn alfo euer Feind worben, daß ich erch 
die Wahrheit vorhalte?: - 


O, das ift ein ſchoͤn Erempel, die Wahrheit andern 
Menfchen zu lehren! Denn alfo ift eine Wunde zu machen, 
daß du auch weifleft, diefelbe zu lindern und zu heilen. 
Du mußt alfo ernfthaft ſeyn, daß du der Sanftmüthigkeit 
nicht vergefleft. Denn alfo wanbelt aud) Bott oft die grau⸗ 
famen Blige und Donner in einen Regen, auch bie traur 
sigen Wolcken und finftern Himmel loͤſet ev auf. in frudh 
bare und heilſame Plasregen. Denn alfo ſagt audy das 
gemeine Sprüchwort, daß das Ungemitter ber Bligen ohne 
Schaden fey, welches mit Regen gemifchet iſt, aber dad 
fey zu fürchten, welches dürre und alfein Bommet. Denn: 
das Wort. Gottes ſoll nicht immerzu zuͤrnen, auch nicht 
awiglich draͤuen. 


17. Sie eiferx um euch nicht fein; aber fie wollen. 
euch von mir abfällig, machen, daß ihre um 
fie follt eifern.. 


Bier kommet ber Apoſtel entgegen der Entfhuldigung, 
6 die Satater hätten mögen fürmwenden und fprechen.:. Daß 
wie ihnen gehorchet. haben, haben wir darum. gethan, weil 
fie und fcheinen, mit allem Fleiß und guter Cwie man jeßt 
pflegt zu. fagen,) Meynung unfer Geil zu fuchen, zuvoran 
fo niemand fein ſelbſt Meiſter fol feym und wie 5. Mof. 
12, 8. wird gefagt, Toller wir nicht thun bas, weldyes wir 
fir gut: anfehen. Antwortet Paulus: Ich weiß eben 


* 
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wol, daß fie einen eifer baden; aber Teinen guten, auch 
nicht nach der Kunſt und Wiſſenheit. 


18. Eifern iſt gut, wenns immerbar gefchiehet um das 
Gute, und nicht allein, wenn ich gegenwärtig 
bey euch bin.- 


Da leget er nieder den andern Theil ihrer Entſchul⸗ 
digung. Denn der eine war, daß ſie in guter Meynung 
ſuchten der Galatey Nutz und Heil, zu welchem der Apoftel 
Rein fpriht Sie eifern um euch, jagt er, nicht wohl. 
Sie ſuchen nicht euren Rus und Gebeyen, fondern ihren 
Nus an euch, daß fie fi in euch rühmen möchten, wie 
denn im 6. Gap. 13, folgen wird. Der andere.Theil, daß. 
man unterthänig foll fegn und nicht ihm. felbft gläuben, 
zu dem antwortet er alfo: Es ift wol gut eifern und an⸗ 
dern nachzufolgen ; aber das ift allein nüse und fürträglid 
in guten Dingen, aber nimmer nicht in böfen; nicht allein, 
wenn ich gegenwärtig bin, fondern auch, wenn ich. im Abs ' 
wefen bin, bamit ihr nicht gefehen werbet, als thätet ihr 
etwas von meinetwegen und nicht vielmehr von wegen des 
Buten. 


So will nun ber Apoftel mit denen Worten eben fo 
viel fagen, ald: Sehet, daß ihr alle Dinge probiret, und 
was gut iſt, das nehmer an, 1. Theſſ. 5, 21. Welche 
Regel wir fehen, daß fie Paulus faft allen Gemeinden oder 
Kirchen gegeben hat, ob fie gleichwol in vielen vahrhun⸗ 
derten iſt gantz vergeſſen worden. 
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19. Meine lieben Kinder, welche ich abermal mit 
. Aengften gebäre, bis daß Ehriſtus in euch eine 
Geſtalt gewinne. 

Da ſiehe die wunderbarliche Liebe des Apoſtels; wie 


iſt ihm doch fo gant und gar nichts anders angelegen, als 


die Galater ; fogar transformiret und wendet er alle Ding: 
in ſich ſelbſt mit aller Bergeflung feines Leibes. Wie lei: 


det er ſich in ihnen, wie arbeitet er, wie befümmert er 


fich, nicht von feinetwegen, fondern träget Sorge um die 


Galater. DO, wie ein fein apoftolifch Erempel eines Chriſft 


lichen Geelforgers! Wahrlich, die Liebe fuchet nicht, was 
ihr zugehörig ift, 1. Cor. 13, 5. Deine allertiebften 
Kinderlein, fpricht er, mein mütterlicher Leib wird geäng: 
fliget und hat Schmergen Ich bin euer Bater gewelen;' 
nun werde ich eure Mutter. Ich trage euch in meinem 
Baudye, formire euch, und wollte éuch gerne gebären, wo 
ih Zönnte. Diefen Affect befihlet Hieronymus mit viel 
Worten dem Lefer. Denn das heißt die Seelen der Mens 
ſchen fuchen, nicht dem ſchaͤndlichen Gelb und Gewinn 
nachſtellen. 

Mercke alhier wohl auf die Worte; er (ee nicht: 


bis daß ich Chriſtum in euch formire, ſondern, daß er for⸗ 


miret werde; gibet und leget alſo mehr zu der Gnade Got⸗ 
tes, denn ſeinen Wercken. Eben, wie eine Mutter, traͤgt 
er ſie im Bauche, einen ſchlechten und groben Saamen, bis 
daß ſte durch Mitwirckung des Heiligen Geiſtes in Chriſtum 
geformiret werden. Es mag ſich ein Prediger wol bekuͤm⸗ 


mern, wie er Chriſten gebaͤre; aber er kann fie nicht mehr 
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formiren, denn eine Mutter des Fleifches Frucht formiren 

kann oder mag, fondern allein trägt in ihrem Bauche, daß 

die Frucht geformiret und geboren wird. Er hat audy 

nicht gefagt: Bis daß ihr in Chriſtum geformiret werbet; 2 
fondern: Bis Chriftus in euch geformiret wird. Denn 

das Leben eines Chriſten ift nicht fein, fondern Chrifti, 

welcher in ibm lebet, wie oben im zweyten Gapitel’20. 

gefagt ift: Ich lebe, aber jegt nicht ich, fondern Chriſtus ' 
lebet in mir. Wir müflen zuflöret werden, auf baß Ghris 

ſtus geformiret werde und allein in ung fey. 


20. Ich wollte aber, daß ich jetzt bey euch wäre und 
meine Stimme wandeln koͤnnte. 


Ich wollte, daß ich jetzt bey euch waͤre um deßwillen, 
daß ich moͤchte nieine Stimme wandeln, nicht, wie ein 
Singer, fondern, wie ein Prediger des Worts Gottes. 
Das ift fo viel: Eine gefchriebene Epiftel, ftrafet fie zu 
viel, fo beleidiget fie die Leſer; ift fie aber zu Finde und zu 
fanfte, fo gilt fie nichts bey Unverftändigen in einer ſolchen 
ernftlichen Sache. Die Schrift ift ein todt Ding, und gibt, 
fo viel, als fie vermag und hat; wenn er aber gegenwärs 
tig wäre, fo möchte er nad) der Drannigfaltigkeit der Zu⸗ 
hörer aud) feine Rebe temperiren und mäßigen, biefe ſtra⸗ 
fen, jene aber mit fänftern Worten anreben, bie bitten, 
aber jene ſchelten und bebräuen, und ſich alfo in alle Afs 
fecten wie ſichs gebühret) verwandeln. 

Es fcheinet auch, als feg der Apoftel gang forgfältig, 
damit ex audy in den vergangenen Worten zu faft ſich ge: .. 

otes Vänden. 28 nn 
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wendet habe auf den Theil des Strafens, und nun da un⸗ 


ter dem Loben und Schmeicheln ſich zu fehr gegeben habe 
auf ihren Preis, und fürchtet alfo, Boch gang guͤtiglich, 
damit er nicht auf beyden Seiten fie zu fehr beleibige, eber 
zu wenig, wenns nothbürftig wäre, ſchlage. Und alfe 
flehet er zwiſchen den zweyen im Zweifel und iſt irre, daß 
er gleichſam nicht weiß, was er thun fol, nemlich, ale 
dem nicht wohl fuͤglich iſt, fte zu flrafen, noch zu preifen. 
Und biefen Sententz probiren die nachfolgenden Worte: 


Denn ich bin irre an nd. . 


Das tft, (wie ed Erafmus auf das vortrefflichſte gege: 
ben,) ich zweifele und bin verwirret in meinem Ginn, 
ohne alleMache, daß ich nicht weiß, was mir mit euch) zu 
Handeln iſt. 


21. Saget mir, die ihe unter dem Geſetz wollt feyn, 
habt ihr das Gefep nicht gehöre?!  _ 


Dieweil bey den Süden die fünf Bücher Moſis werben 
genennet Thora, das ift, Gefeg: fo nennet ber Apoftel bad 
Bud Genefis auch nicht unrecht ein Geſetz, in welchem, 
obgleich nichts anders, fo wird doch dennoch bie Beſchneidung 
geboten, nemlich das fürnehmlidyfte Geſetz der Zühen und 
das allererſte. 1. Moſ. 17, 9. 


22. 23. 24. Denn «8 ſtehet gefchrieben, daß Abraham 
zween Söhne hatte; einen von der Magd, den 
andern von ber Freyen. Aber ber von ber 

s Magd war, ift nach dem Fleiſche geboren; 


> ” = 
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der aber von ber Freyen ift durch bie Verheiſ⸗ 

fung geboren. Die Worte bedeuten etwas. - , 

- Richt fol das alfo vernommen werben, daß im Ge: 

nefi (1. Mof. 16, 1i. 12.) diefe Gefchichte nach der Aller 

gorie, das ift, anders, denn die Geſchichte innhält, zu 

verftehen fey; Jondern der Apoftel will anzeigen, baß bie 

Dinge durdy- ihn allegorifcy gefagt find, ıwas im Genefi 
fehlecht nach den Buchſtaben wird gefagt. 

Es ift aber hier eine folcye Frage, warum boch nicht 
Simael auch ſey geboren aus der Verheiſſung, von welchem 
1. Moſ. 16, 11. 12. fo viel von dem Engel des Herrn 
feiner Mutter verbeiffen worden, che das Kind geboren 
warb? Und wieberum, 1. Mof. 17, 20., werben vielmehr 
von Gott felbft Abraham Verheiſſungen gethan, eben: von 
demfelbigen Ifmael, als er jegt geboren war. (Der hei⸗ 
lige Hieronymus bringet bier vieles bey und Läffet doch bie 
Sache im Ungewiffen.) Aber es findet fi Klar aus dem _ 
Zert, daß Ifmael nicht aus der Verheiffung Gottes, fons 
dern aus dem Befehl Sara, aus natuͤrlicher Kraft in der 
Magd Agar, empfangen ift worden. Sfaac aber iſt em⸗ 
pfangen worben von Sara, die unfrucdhtbar und jest wohl 
betaget war, über die natürliche Kraft, aus ber göttlichen 
Verheiffung. 

Daß aber ber Engel zu Agar ſagt, 1. Moſ. 16, 11: 
Siehe, du haft empfangen und wirft gebären einen Sohn; 
fürwahr, das find nicht Worte des Verheiſſenden, als 
ſollte Sfmael empfangen werben, ſondern deß, der da zu⸗ 
kuͤnftige Dinge faget von dem, der jett fehon ‚empfangen 

23 * 








436 - Gap. 4. 


warb; oder es find auch Worte des Gebietenden, wie bie 
‚Hiftorie ausweifet. Derchalben, fo ift Ifaac der Schn der 

' Berheiffung, wiewol aus dem Fleiſch geboren, aber doch 
nicht aus ber Kraft bes Fleiſches, ift auch nicht nach dem 
Fleiſch empfangen. - 


‚A Denn das find die zwey Teſtament, eines von dem 
Berge Cinat, das zur Knechtfdhaft gebieret, 
welches ift die Agar. 

Dieweit die Galater gläubig waren, mochten fie wol 
mit verborgener Lehre unterwiefen werben. Conft. wie 
Paulus zu ben Gorinthern in ber erſten Epiftel 14, 22, 

- find die Beugen ben Gläubigen zu einem Beiden; aber ten 
Ungläubigen mag man mit Allegoriis, bas ift, mit verbed: 
ter und verborgener Schrift nichts begeugen und probiren, 
wie denn auch Gt. Auguſtinus lehret, da er ſchreibet an 
den Vincentium. Oder der Apoflel träget aus vaͤterlicher 
Sorge den Galatern bie Lehre vor mit gangem Fleiß, allein 
durch Allegorien und Verdedung der Worte, nemlich als 
den Schwaͤchern und Unverftändigern, daß er alfo fein 
Wort ihrem Verſtande vergleiche. Denn bie, fo groben 
Verftand und Köpffe Haben, werden faft erfreuet durch 
Gleichniſſe, Parabeln und Allegorien, auch nicht, ohne 
eine Wohlluſt; daher auch Ehriſtus gemeiniglich im 
Edangelio (wie denn Matth 13, 34. fagt,) in Gleichniſ- 
fen und Parabeln Tehret,"nach eines jebert Verſtand und 
Begriff. 

So wollet wir nun fehen, wie doch Paulus bie Aller 
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gorie handelt wider bie Gerechtigkeit des Gefeges. Diele 
Weiber, ſpricht er, nemlich Sara \und Agar, find eine 
Zigur gewefen zweyer Zeftamente unter einem Abraham, 
welcher den himmlifchen Water bedeutet. " 


Nun, daß wir wieder aufden Apoftel kommen: Gines 
von dem Berge Sina, das zur Knechtſchaft gebierer. Es 
ift jegt gnugfam gefagt, was ba fen die Dienftbarkeit des 
Gefeges, in welche wir gegeben werden, wenn wir bad 
Geſetz ohne die Gnade empfahen und annehmen, entweber 
aus Furcht des kuͤnftigen Uebels, oder aus Hoffnung des 
Lohne, das ift, wenn wir bad Gefe& heuchlerifch und mit 
erbichteten-und falſchen Werden halten, beydes knechtiſch 

und nicht mit freyem Willen. 


Das Teftament aber nennet er barum, daß es verſtan⸗ 
den follte werden, So muͤſſen wir da aud) fehen das Zeichen 
des Teſtaments Zum erſten ift das Teftament ſelbſt, welches. 
war ber Beſcheid des Erdreichs der Verheiſſung, als 
2. Mof. 3, 8. gefchrieben if; Der Zeftator ift geweſen 
der Engel in der Perfon Gottes. Das befcheidene Erbe ift 
gewefen dad Land Ganaan. Die aber, welchen bad Teſta⸗ 
ment ift aufgerichtet worden, waren die Kinder von Iſrael, 
wie benn dieſe Dinge alle im zmeyten Buch Mofis fein 
befchrieben find. So ift auch das Teſtament beftätiget 
worben durch den Tod und Blut deö Viehes, mit welchem 
fie befprenget waren, 2. Mof. 24, 8. Denn ein leiblich 
Dpffer reimet ſich wohl zur leiblichen Verheiffung und zu 
einem leiblichen Teftament, auch zu leiblichen Erben, wels 
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ches ift bie Agar (ſpricht er), das iſt das Teſtament der 
Dienfibarkeit, das nur Knechte gebieret ꝛtc. 


25. Agar Heißt in Arabia ber Berg Gina und langt 
biß gen Jeruſalem, das zu biefer Zeit iſt. 


Zum erften möchte einen bewegen, daß er fagt, baf 


der Berg Gina ftoffe an Jeruſalem, die eine Stadt in dem“ 


Juͤdiſchen Sande ift, fo er doch faget, daß der Berg in 
Arabia fey. Vielleicht darum wird ber Berg Sina recht 
gefagt, daß er Ierufalem zu näheft ſey, nicht, daß der 
Berg an bie Stadt ftieffe und lange, ſondern, daß das 
Zübifche Sand Cin welchem Serufalem ift gleich im Mittel) 
und Arabia (in weldem der Berg Sina ift) floffen an 
einander. Denn Judaͤa hat gegen ben Aufgang das fel: 
fige Arabiom, Und bey dem Srenget es auch mit dem 
wüften Arabia: daß alfo nach der Rachbarfchaft ber gangen 
Länder auch ein Theil dem andern vergleicht und verbuns 
den werbe gefagt. j 
So wird nun Agar nad ber Arabifchen Sprache Sina 
genannt, daß alfo Paulus Urfache anzeiget dei, das er 
gefagt hat: Ein Teftament ift von dem Berg Gina, und 
die ift darum Agar, daß nach der Arabiſchen Sprache 
der Berg Sina Agar genannt wisd; darum ift aus ber 
Verordnung Gottes Agar eine zugerichte Figur geweſen 
des Berges Sina, ber da gebieret durch das Geſetz zus 
Dienftbarkeit. 
Bir haben aber aud) oben gefagt, daß des Apoftels 
ewohnheit ift, auch mit fremder Sprache höflich fpielen, 
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daß er auch die Galater abwenbig nach ber ‚Hebräifchen 
Sprache genennet_hat, wie er benn auch mit ber Arabi⸗ 
fchen Sprache Agar die Magd nenne. Es nennet Saloı 
mon im Hohenlid 4, 8. ben Berg Amanum Ganir 
und. Hermon und Libanum, nad ber Veraͤnderung 
der Sprachen (als 5. Mof. 8, 9. . gefchrieben ift, 
bis zu dem Berg Hermon, welden bie Sidonii Sarion 
und bie Amoritee Sanir nennen), nimmet alfo einer 
fremden Sprache Allegorie zu dem Lobe feiner . Braut. 
Darum, bieweil er vorfaget, daß ex burd) Allegorie hätte 
geredet, fo ift auch bequemlich geweft, daß Agar, ber Name 
der Magd, mit dem Berge Sina (da fich das Teflament 
hat angefangen,) übereinflimmet, zum wenigften in der 
Züglidhkeit des gemeinen Namens, (E8 ift auch hier von 
dem Apoftel keine andere Urſache zu fordern, als biefe, daß 
er um der Schwachen willen allegorifiret. ) 

Was ift aber das zu ber Sache träglich, daß er fagt, 
daß der Berg Sina ftoffe an Ierufalem? Iſt denn nicht 
genug gewefen, daß ein Teſtament des Berges Sina und ber 
Magd Agar ift geweien?! Ich weiß audy nicht, was ich 
darauf fol antworten, dieweil die andern da vorüber 
gehen. So muß ich nun rathen. Es fiehet mich der Apo⸗ 
ſtel gleidy an, als wollte er das haben, wie es unter dem 
Allegorifiren gefchiehet, daß eine Allegorie die andere. machet 
und hervorbringet, dieweil er von Agar, der Magd, zu 
dem Berge Sina durch die Gleichniß des Namens kommen 
it, zugleich von dem irbifchen Serufalem einfallend auch 
su bem himmlifchen, eben durch das Argument bes Namens 
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gereiget, kommen tft: daB alfo, welches das Gefichte bes 
Friedens wirb ausgelegt, und doch rechter Gina, das ift 
Berfukung, genannt wird. Jedoch aber, ehe er ben Ras 
men Serufalem zu bem himmlifchen zog, bat er ſich laſſen 
gmügen an ber Vergleihniß bes Namens, unb hat alſo 
viel Allegorias zugleich zufammen gewidelt. Sonft hätt: 
er vielleicht mögen fagen: Denn Serufalem ift eine Etat 
in dem Himmel, die zu ber Freyheit gebieret 2c. Dero⸗ 
halben, fpricht er, bdieweil das himmliſche Zerufalem fo 
weit unterfcgieben ift von dem irdiſchen: fo Liegt nichts ba 
ran, daß das nicht Sina, fondern in Judaͤa ift, und fldk 
fet an Arabia, ift eben fo viel, als wäre es Sina felbfl, 
mit welchen es grenget, und vergleichet fi) mit dem Berge, 
mit gleihem Biel des Erdreichs, alfo auch mit gleicher Ges 
burt des Geſetzes, dieweil es dem himmlifchen fo weit if, 
und nicht mit ihm überein kommet, fondern zu Sina Agar 
vielmehr, welchem es in der nähend liegt. Go muß bus 
Serufalem, fo jegt iſt, gezogen werden auf das zufünftige 
Serufalem, wie er denn andy Agar zudem anbern Agar 
gezogen hatte: Daß allo die Meynung fen: Ierufalem, 
das in diefem Leben ift, und langet auch mit ber hat ı und 
der Heimlichkeit an den Berg Sina. 


"Und iſt nicht frey mit ſeinen Kindern. 

Das thut er darum, daß er die ausnehme, bie gewe⸗ 
fen find in Ierufalem, die gehörten zu den oͤbern Jeruſa⸗ 
lem. Ich menne das Jeruſalem, fpricht er, welches jest ift, und 
wird in künftiger Zeit nicht ſeyn, auch nicht das gantze, fondern 
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das, welches bienet mit ihren Kindern, das ift, die in ihr find 
und dienen dem Gefed. Was da heifle: bem Gefeg dienen, 
davon ift genugfam geſagt, fo daß es eckelhaft ſeyn würbe, 
mebr davon zu reden. Merde auch die Hebräifche Redens⸗ 
art: Kinder Serufalem werden genannt, weil die Stadt 
eine Mutter, die aber, fo darin wohnen , Kinder genannt 
werben, wie ed heiflet in den Pfalmen: Lobe Ierufalem 
den ‚Herrn, denn er fegnet deine Kinder in bir, Pf. 147, 
12.13. Diefes aber ift gemein und befannt bey den Pros 
pheten, darum vollen wir aud) nach Anleitung bes Hieros 
nymi bie Allegorien der Namen abhanden. 


Sara wird genennet eine Gürftin ober Frau; dahex 
werden die Kinder Sara recht genennet Kinder der Frauen, 
Kinder der Fuͤrſtin, Kinder der Freyenz wiederum die 
Kinder der Magd, Kinder der Dienſtbarkeit. Denn der 
Apoſtel hat auch ſchier den Namen Sara ausgeſprochen, 
da er ſie Freye nennet. So werden die Fuͤrſten in der 
Schrift auch Nedabot, das iſt, frey und willig genannt. 


Agar aber wird genannt eine Auswandlung, oder 
eine Herkoͤmmlingin, eine Einwohnerin, eine Raͤrrin, 
weiche recht wird entgegen geſetet ben Bürgern und Haus⸗ 
genoffen Gottes. Ihr ſeyd nicht, fpricht.er Ephef. %, 19., 

emdlinge und Gäfte; als fprädhe er: Ihr ſeyd nicht 
Agareni, fondern Garaceni ) nicht Kremdlinge,’ fondern 
Freye und Kinder der Frauen, Joh. 8, 35: Der Knecht 
bleibet nicht ewig im Hauſe, aber ber Sohn bleibet ewig. 
Die Gerechtigkeit des Gefeges ift zeitlich; aber die Gerech⸗ 
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empfähet den Lohn dieſes Lebens ; diefe aber iſt eins fee 
erwählte Erbin des zukünftigen Lebens. 


Arabia wird genannt Niebergang ober Abendftern, 
ber ſich zu ber Nacht wendet. Aber bie Kirche und bad 
Evangelium wird Morgenröthe und der Morgen an viel 
Enden ber Schrift genennet. Alfo gehet zum legten das 
Geſetz und die Synagoge nieder; aber die Gnade regieret 
und ſchlaͤft im Mittag der Ewigkeit. Wie, wenn ber Apo⸗ 
ſlel auch das wüfte Arabien hier megnete; denn dag bebeus 
tet auch Arabia, ja, ed wird Arabia zu mehrernmalen in 
ber Schrift für das wüfte Arabia genommen, und bad 
felfige Arabia Gedar, Moab, Madian, und mit vielen 
Namen wirds genennet. Daß alfo von der Wüftung Ara⸗ 
bia gefehen wird, als habe ex den Namen, und bebeute 
die unfruchtbare und wüßte Synagoge, ober bie Gerechtig ⸗ 
Zeit, bie. aus dem Gefeg ift vor Gott. Wieberum, fo ift 
die Kirche fruchtbar vor Gott, ob fie wol wüfte wird ges 
fehen vor ben Menſchen. - 

Sina aber wirb genannt Verſuchung; wie denn Hie⸗ 
ronymus auch faget: das ift, unruhſam und Betrübung 
des Friedens, welche wir aus dem Gefeh haben; (denn 
durch das Gefeg iſt Erkenntniß der Sünden, bderohalden 
folget auch Betrübung der Gewiffen.) Serufalem aber eine 
Sehung des Friedens und Ruhe der Gewiffen. Denn 
durch das Evangelium ſehen wir in ber Kirche Vergebung 
der Sünden, und bie iſt ein Briede des Oertens. 
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Iſmael ift fo viel, als ein Gehoͤr Gottes, ober ber 
Gott hoͤret, und das iſt das Volck, weldyes vorging, und 
börete, daß Chriftus nad) ihm würde kommen, aber das 
Chriſtum nicht gefehen Hat vor Augen und öffentlih. GE - 
bat wol gehöret die Propheten, bat Moſen gelefen; doch 
hat es nicht erfennet ben gegenwärtigen Chriſtum, bat 
ihn alwege gehabt hinter dem Rüden, alweg gehöret, und 
nie geſehen. Alſo ift ein jeder, ber im Gefeg gerechtfertis 
get wird. Er höret wol bie Gerechtigkeit bes Geſetzes, 
und fiehet, body nicht, daß diefelbige ift in Chriſto allein; 
er fiehet anders und höret anders, erfchauet auf bie Dinge, 
die vorihm find, und in feine Kräfte und Werde, nicht 
in die Kraft Chrifli. Doch höret ex berweilen gleichwol, 

daß er immer wird gezwungen zu ber Gerechtigkeit burdy 
das Geſetz, und Eommet body nimmermehr dazu. 

Iſaac wird genannt ein Gelächter; und das bedeutet 
die Gnade, weldye bad Angeſicht ber Menſchen fröhlidy 
machet mit feinem Dele. Und bem ift bad Weinen entges 
gen, das ift ber Schuld, die aus dem Geſet if. Nun 
fieheft du, daß alle die Namen, wenn fie feinen Gegentheis 
len werden vorgefeßet, gar fein anzeigen den Unterſcheib 
des Gefeges und Evangelii, der Sünden und Gnade, ber 
Synagoge und Kirche des Fleiſches und Geiftes, des alten 
und neuen. 


26. Aber bas Serufalem , das droben if, das iſt bie 
Freye, bie iſt unfer aller Mutter. 


Er follte fagen, das andere Zeflament von Jeruſa⸗ 
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lem‘, das broben ift; aber weil er unterdeffen bat ange: 

ſchauet das andere Jeruſalem, fo hat er bie Austheilung 

verwandelt; dog) thut er mit andern Worten genug. Denn 

endlich das andere Zeftament hat ſich angefangen zu Jeru⸗ 

falem, da der ‚Heilige Geiſt gefandt ward vom Himmel auf ben 
- Berg Zion; als Efaia 2, 3: Ron Zion wird ausgehen 

ein Geſetz, und das Wort des Seren von Zerufalem; und 
| Pſalm 110, 2: Der Herr wirb ausfenden die Ruthe ſei⸗ 
| ner Kraft aus Zion. Aber, wiewol das irdiſche Serufalem 
war bas Erbe auf dem Berge Sina, burdy das erfte Te⸗ 
flament verheiffen: uns tft aber ein anders verheiffen in 
dem Himmel, derohalben wir auch ein ander Zerufalem 
haben, weldyes nicht zunäheft ifl dem Berg Sina und 
der Dienftbarkeit des Geſezes verbunden und gleichfam 
‚eine Muhme. Es ift aber auch das der Unterſcheid: Das 
Geſetz des Buchſtabens ift gegeben von dem Berge Sina 
denen, welchen zeitliche Güter verheiffen find. 2. Moſ. 19 
Aber das Geſetz des Geiſtes ift nicht von Serufalem, fon: 
dern vom Himmel herab gegeben worden, in ben Pfing⸗ 
ften, welchen verheiflen find worben himmliſche Gaben 
und Güter, Apoftg. 2,1. Darum, wie nun Serufalem 
iſt eine Mutter aller, und barzu eine Hauptſtadt aller der 
rer, fo in dem Sinaifhen Geſetz find, find Söhne und 
Bürger: alfo auch das obere SIerufalem ift eine Mutter 
aller derer, welche da find in dem Gefes der himmliſchen 
Gnaben, find Söhne, find Bürger; denn fie haben ein 
Verlangen nad) denen Dingen, die dben find, nicht bie 
‚auf Erden find. Urſache ift die, daß fie haben ben Geiſt 
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zu einem Pfand ber Verheiffung, und bie erfte Frucht ber 
eigen Erbichaft ber ewigen Stadt und des neuen Jeru⸗ 


ſalems. 


27. Denn es ſtehet geſchrieben: Sey froͤhlich du un⸗ 
fruchtbare, die bu nicht gebiereſt, und brich 
hervor und ruffe, die du nicht ſchwanger biſt; 
denn die Einſame hat viel mehr Kinder, denn 
die den Mann hat. 


Dieſe Worte ſind geſchrieben, Eſaia 54,1 . und ſtrei⸗ 
ten unter einander mit wunderlichem Widerſprechen. Die 
Unfrucdhtbare und Wittwe freuet ſich ob viel Kindern; aber, 
die den Mann hat und fruchtbar ift, hat Fein Kind, Wer 
will diefe Worte verſtehen? Er redet hier im Geift alle: 
gorifch,. das ift verborgen und verbedt, und hat big Gleich⸗ 
niß ober Parabel genoinmen aus der fleifhlichen Geburt, 
in welcher. die Kinder werden geboren aus Befaamung 
Weibes und Mannes. Derfelbige allegorifche Dann ift 
das Gefetz, welcher fruchtbar macht und die bemannet find, 
auch die Wittwen, auch die gang Unfrudytbaren. 

Ich fage, daß das Geſetz fey ein Mann der Synagoge, 
ober eines jeden Volcks, das auflerhalb der Gnaden iſt. 
Es gebieret wol, aber mit feinem Schmergen, viel Kin 
der, aber lauter Suͤnder. Nemlich als bie, die ſich ver⸗ 
laffen auf die Weisheit des Gefeged und auf bie Gerech⸗ 
tigkeit der Werde des Geſetzes, berühmen fid) in dem Ges 
feg, darum, baß fie aus dem Geſetz foldye Leute find wor⸗ 
den, und ſind ihrer Mutter, das iſt dem Bet, in dem 
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gangen Angeſicht ihres Lebens gang und gar gleich, ob fie 
gleihwol innwendig im Geiſt weit anders geformiret ran, 
benn bad Geſetz iſt. Bintemal durch das Geſetz bie Sünde 
nur gemehret wird, (wie gefagt,) welches die / Suͤnde nur 
anzeigt und nicht hinweg nimmet; wie denn Paulus zu 
den Röm. 7, 5. das weiter ausſtreichet, und ſpricht: Da 
wir im Fleiſch waren, da waren bie fündlichen Lüfte 
(welche durchs Gefeg ſich erregten) gewaltig in unfern 
Gliedern, dem Zode Frucht zu bringen. So faamet nun 
der Dann in fein Weib, das if, er lehret die Synagoge 
gute Werde. Aber bie, fo verlaflen iſt von. dem Geiſt der 
Gnaden, gebieret nichts anders, denn Sünber, die bad 
Geſetz nur dichten, unb werben nur mehr wider das Ge⸗ 
ſeße gereitzet, eben wie bie Juͤden wider Mofen in ber 
Wüflen, welcher gewefen iſt eine Figur des Gefeges und 
biefes Mannes. 


Und von dem Mann wird abgefondert die Kirche, ober 
ein jegliches Volck, burch die Gnade, burdy welche fie alfo 
abflirbet dem Geſetz, daß es des Geſetzes Zwang nicht bes 
darf, fondern thut alle Dinge willig und gerne, was nur 
das Geſet gebeut, eben als wäre das Geſetz nicht; denn 
einem Gerechten ift Eein Geſetz aufgelegt, 1. Tim. 1,9. 
Alſo geſchiehets, daß die, fo dem Geſeg unterworfen wa- 
zen, eben als ein fruchtbar Weib mit einer fündigen Frucht, 
daß fie jezt eine Wittwe iſt ohne Beleg und verlaflen, 
auch unfruchtbar, aber doch mit einer guten und glüdfeli: 
am Wittwenfhaft und Unfruchtbarkeit. Denn durch bat 
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wird fe eines andern Mannes Weib, nemlich der Snaben 
und Ghrifti ſelbſt. 

Alfo kommet an bes Gefeges Statt bie Gnade, an 
Moſis Statt Chriftus, aus welchem Manne, wenn ſie 
nun begabet iſt durch eine andere Fruchtbarkeit, ſpricht 
fie denn das aus, Eſaia 49,21.22: Wer hat mir bie ge⸗ 
boren ? Ich, die ich unfruchtbar war, und nicht gebar, 
ein gefangen Weib und weggeführt, Und wer hat mir die. 
ernähret?- Sch, die ich verlaffen war und gar allein. 
Und wo find die geweſen? Das fagt der Herr Gott: 
Siehe, ich werbe aufheben meine Hand zu ben Heyden, - 
und zu den Völdern werde ich erhöhen mein Beiden, und 
fie werden herbringen deine Söhne auf ihren Armen, unb 

- deine Töchter werden fie tragen auf ihren Schultern. Unb 
das darum: Denn die Söhne der Kirchen werden geleh⸗ 
zet, nicht durdy den Buchſtaben bes Gefeges, fondern aus 
dem Geift, ale Joh. 6, 45. faget: Sie werben alle von _ 
Gott gelehret. Ef. 54, 13. Denn wo ber Geift das Herg 
nicht zühret, noch Iehret, ba Iehret wol das Gefes, und 
die Dienge des Volcks gebieret, aber nichts anders, denn 
Sünder, wie nun genugfam gefagt ift, und wird allein . 
das Werd des Menichen dafelbft vollbracht. Sie machen 
auch ſolchen, wie fie felbft find, aber kein Theil ift gut. 
Sie werben aber gut, ohne das Geſetz, durch die einige 
Snabe des Geiſtes. 

&o fagt nun ber Apoftek, daß unfere Mutter habe: 
viel Kinder, und wiewol fie verlaffen fi, unfruchtbar, \ 
und eine Wittwe, ohne einen Mann, ohne Geſetz, ohne 
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Kinder, die aus dem Geſetz gelehret ınd gemacht werden: 
darum fie fo vielmehr froͤhlich fo ſeyn, und fich hervor brechen 
und vor Freuden fchreyen, daß fie mit ver Weife unfrucht⸗ 
bar iſt und nicht gebieret, auch nicht ſchwanger fey, ſo 
doch derweilen die Kinder des Sefebes immerzu abnehmen 
, und weniger werden, und bie Kinder der Gnaden zune: 
men und gemebret werden. Hieher iſt auch faft tauglich 
und nüge die Figur, 1. Sam. 1, 4. 5., von Anna un 
Phennena , zuvor fo der Gefang Annd wird auch dazu ge 
than „ daß man ouch Spühren möchte, daß der Prophet aus 
demfelbigen Loco feine Prophezeyung genommen hate. 
Bis daß die Unfruchtbare, fagt fie, Gap. 2, 5., geboren 
hätte viel, und die viel Söhne hätte, iſt gefchwächt wor: 
den. Denn der Mann wird nicht geflärdet in feine 
Stärde, 


23. Wir aber, lieben Brüder, find, Zfaac nach, der 
Verheiſſung Kinder. 


Er appliciret da nun ſeine Allegorie. Wir ſind nach 
Iſaae, das iſt, wir find Kinder der Freyen und der Frauen, 
. wie. Ifaac, Und ale er. nicht iſt geweien ein Sohn bei 
Fleiſches, fondern der Verheiffung durchs Fleifch: alfo wir 
auch. Denn wir find ihm in dem Saamen Abralä ver 
beiffen worben; wie benn oben gnug davon gefagt ift. Die 
Süden aber find nad) Sfmael, das ift, fie find Kinder der 
Magd, , nicht der Berheiflung, fonbern des Fleifches Kin 
der. Alſo auch alle, die fich verhoffen, daß fie wollen aus 
dem Geſet und feinen Werden gerechtfertiget werben. 


\ 


— 
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29. Aber gleichwie zu der Seit, dee nad} dem Fleiſch ge= 
«boren war, verfolgete den, der nach dem Geift 
geboren war : alfo gehet es jest auch. 

Es ift im erften Buch Mofis 21. nicht angezeiget, was 
für eine Verfolgung fey gewefen, durch welche Sfmael bat 
Iſaac verfolge. Man kann fie aber woht merden aus 
den Worten Saraͤ, der Mutter, welche, ba fie fahe, daß 
ber Sohn der Egyptiſchen Magd Agar fpielete mit ihrem 
Sohn Iſaac, fagete fie zu Abraham (21,9. 10): Zreib bie 
Magd aus famt ihrem Kinde, denn der Sohn der Magd 
wird fein Erbe nicht feygn mit meinem Sohn Ifaac Als 
wollte. fie haben geſprochen: Sch fehe, daß er fidh das 
unterwinden will, daß er ein Erbe werde, unb meinen 
Sohn verachtet, und vergeffen hat, daß er nur ein Sohn 
einer Magd iſt. Es fcheinet aber eben, als jey das Spiel 
gewefen ber Kinder. daß ſich Iſmael übernommen hat ber 
erften Geburt, und alfo gefprungen und gefrohlodet, vers 
fpotter und verhöhnet den Ifaac, ald wäre er ber erfte 
Sohn Abrahä gewefen. Welches, da es die Sara fahe, 
bat fie das Widertheil gemacht. Es wird nicht feyn, fagte 
fie, und gleidyfam verädtiglih, ein Sohn der m ein 
Erbe mit meinem Sohn. 


30. Aber, was ſpricht bie Schrift? Stoß die Magd bins. 
aus mit ihrem Sohn; denn der Magd Sohn - 
fol nicht, erben mit dem Sohn der Freyen. 


Sie redet gewaltiglich und gang wider bie falfche Zu⸗ 
verfiht der Magb und ihres Sohnes. Sie iſt eine Magd, 
otes Vandchen. 29 
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fpricht fie, und unterwindet ſich, eine Frau zu ſeyn; und 
der ift ein Sohn der Magd, und verfpottet ben Sohn ber 
Frauen, darf ihn auch verhöhnen; aber das fol ferne feyn, 
fie follen vielmehr hinaus gefloffen werden. Aus dem wird 
allemal verſtanden, daß Agar, tie Magb, verwilligt habe, 
ober doch aufs wenigfte dem Sohn, Iſmael, verbenget 
ung nachgelaffen,, daß er Iſaac follte verfpotten, melde 
eben das hoffete, das ihr Sohn Iſmael hoffete, nemlicdh, 
da fie würde werden die Frau. Sie fast auch nidt: 
Stoß hinaus deinen Sohn, fonbern, ihren Sohn; als 
wollte fie fagen, daß Iſmael nicht Abrahams Sohn, fone 
bern der Magd wäre. Alſo, ſpricht Paulus, gefrhiehetes 


‚. audi jest. Die Söhne bes Fleifches find nicht Erben, fon« 


dern die Söhne der Verheiflung. Derohalben, fo ige nicht 
wellet verſteſſen werden mit Iſmael, dem Sohn der Magd, 
fo bleibet und verharret Soͤhne der Freyen. Die Schrift 


Wwird nicht lügen, welche den Sohn ber Magd auch mit 





Unwillen bes Abrahams, aber aus Gewalt und Geheif 
Gottes, beiffet hinausſtoſſen. 


81. So ſind wir nun lieben Brüber, nicht ber Magd 
Kinder, fondern der Freyen. 


Da appliciret er bie Hiſtorie, und nollenbet dis gange 
Summe biefer Lehre mit einens furgen Beſchluß, welche 
man jest aus bem vorgefagten leichtlich verſtehet. Denn 
fegn ein Kind der Magd, tft nichts anbers, benn dem Ges 
"fe dienen, unter bem Gefe& feyn, dem Geſetz ſchuldig 
ſeyn, ein Sünder feyn, ein Kind des Zorns feyn, ein 
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Kind bes Todes, abgeſondert von Chriſto, abgeſchnitten 
von der Gnade, erblo& ſeyn ber-ewigen. und künftigen - 
Erbſchaft, leer ſeyn aller Benedeyung ber göttlichen Ver⸗ 
heiffung, ſeyn ein Kind bes Fleifches „ feym eim verbamme 
ter Gleisner, feym ein Zaglößner, und leben in dem knech⸗ 
tifchen Geift in aller Furcht, und alfes andere, was denn 
der Apofteb da und anderswo erzehlet vom denen, yie 
unter dem Gefeg- fin; denn das Uebel hat unzaͤhlig viel: 
Namen. Und. obwol unfer Uederfeger am Ende biefes Gap. 
hingugefüget hat das folgende: Go beffehet: num. 2c., fo 
wollen wir body mit. denen. Griehen hiemit den Anfang 
zum folgendem Gapitel machen. 
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3. So beſtehet num in der Freyheit, bamit uns Chriftes: 
befreyet hat, und laſſet euch nicht wiederum | in 
das knechtiſche Joch fangen. 


F ch präge es hier wieder ein, ob es mol moͤchte eckel, 

haft ſcheinen, daß Freyheit und Knechtſchaft dasjenige ſey, 

davon Paulus fagt, Röm, 6, 6. 7., da ihr Knechte ber. 
29. > 


⁊ 
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Sünden waret 20.5 wir wollen es aber alfo orbnen und 
abbilden : 


Die Freyheit der Gerechtigkeit. Die Knehhtſcheft 
der Suͤnden. Die Knechtſchaft der Gerechtig⸗ 
keit. Die Freyheit der. Suͤnden. 


Denn wer frey iſt gemacht von ber Suͤnden, der iſt 
ein Knecht worden der Gerechtigkeit; welcher aber ein 
Knecht ift der Sünden, der ift frey von ber Gerechtigkeit; 
- und berwieberum. Die Dinge'alle repetire id) Darum, daß 
durch die Menge der Heufchredien und Kefer dahin ift kom⸗ 
men mit den Früchten unfere Erdreichs, daß. niemand jetzt 
verftehet, weder, was Dienftbarkeit ift, weber Freyheit; 
fo ‚gar bat eingeriffen bie erbdichtere Fabel ber Menſchen 
von dem freyen Willen. Ia, über bas haben fie auch nut 
“einen fleifchlichen Verſtand von ber Freyheit; weichem 
auch ber Apoftel, Roͤm. 6, 12., hat müffen entgegen kom: 
men, eben als gezieme ſich in Chriſto alleriey thun, fo 

. doch das eine folche Freyheit iſt, durch die wir frey, unge: 
zwungen, mit fröhlicddem Muth und Sinne, ohne Zurdt 
der Strafe und Geſuch des Lohns das vollbringen, bas in 
dem Geſetz gefchrieben ift. 

"Dienftbarkeit aber ift die, durch welche wir aus knech⸗ 
tifcher Furcht, oder Tindifcher Liebe dasjenige, was das 
:  &ejeß erfordert, thun. So liegt nun nicht viel daran, 

es ift auch kein Unterfchieb unter dem Knecht der Sünden 
und unter dem Knecht des Gefeges, aus der Urſache, daß 
er, fo ein Knecht des Geſetzes ift, immerzu ein Sünder 


- 
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ift,nimmer das Geſetz erfüllet , denn allein in dem Schein - 
der Werde; weldyem wir. geben einen zeitlichen Cohn, wie 
den Söhnen der Magd und Benfchläferin. Das Erbe 
aber höret zu dem Sohn der Freyen. er fpricht 
er, bat une befreget mit der Freyheit. aber eine 
geiftliche Freydyeit und in dem Geift zu halten. Es ifteine 
Freyheit von dem Geſetz; aber weit auf eine andere Weife, 
weder eö im Menſchen pflegt zu feyn. 

Denn das ift die menfchliche Sreyheit, wenn nicht bie 
Menfchen ; fondern die Gefege verwandelt werben ; aber. 
die Ehriftliche Freyheit ift, wenn nicht bie Geſetze, Ton: . 
dern die Menfchen verwandelt werben, daß sben das vo⸗ 
tige Gefeg, weldyes zum erften dem freyen Willen nicht 
fchmedet, jegund, nachdem die Liebe ausgegoffen ift in 
unſere Hertzen, lieblich und Iuftig werde. Und in ber 
Freyheit lehret Paulus die Galater veftiglih und ohne 
Aufhören zu flehen, fintemal Ghriftus das’Gefeg für - 
ung erfüllet, und die Sünden überwunden, den Geift der 
Liebe ſendet in bie Hertzen bererjenigen,, fo in ihn gläuben,, 
durdy welchen fie werben gerecht und Liebhaber des Ges 
ſetzes; nicht aus ihren eigenen Werden, fondern aus freyer 
und umfonft- gegebener Mildigkeit Chrifti. Won welcher 
Mildigkeit, fo du abweicheft, bift buundandbar gegen Chris - 
ſtum, und bift in dir felbft, in dem, daß du dich ſelbſt 
willft rechtfertigen ohne Chriftum und von dem Gefeg 
erledigen und frey machen. 

Merde aud) wohl aufden Rachdruck der. Worte: Laßt. _ 
euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch fangen; das - 
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tft, laßt euch nicht unter die allerfchwerefte und untraͤg⸗ 
lichfte Buͤrden des Gefaged verbinden, unter welchem ihr 
doch nichts anders möget feyn, denn Knechte und Sünder. 
Laßt euch nicht verfchlieffen, befißen, verftrieten, verknuͤpf⸗ 
fen, verwirsen mit dem Joch des Geſetzes. Es ift viel 
weniger, gehalten merden ; in der Dienflbarkeit aber ges 
halten werben, das iſt ſchwer; aber bas ift am ſchwerſten, 
verfnüpffet werben mit bem Enechtifchen Zoch, zuvoraus nad 
der empfangenen Freyheit. 

Beftehet, ſpricht er, und verhoffet mit dem viel mehr 
von ihnen, denn er findet, nemlich, als wären fie noch 
nicht gefallen. Sonft hätte er gefagt: Stehet auf. Nun 
aber redet er fünfter, und fpricht: Stehet. Das thut er 
darum , daß er zugleith aud) lehre, daß niemand einen an 
bern Irrigen, oder der geftraucdhelt hätte, folle ftrafen, 
alfo, daß er verzweifeln wollte an ihm, er werbe ihn nim: 
mer auf den rechten Weg bringen; ja, mit einer groflen 
Anzeigung einer guten Hoffnung foll er firafen. Welches 
aber unsere Banner und Vermaledeyer, die nichts, denn 
blisen und donnern und bald dem Zeufel geben koͤnnen, 
nicht thun, welchen genug ift allein an dem, daß fie nur 
ihre Gewalt erfchredlich genug machen. 


2, Schet, ih, Paulus, ſage euch: Wo ihr euch ber 
ſchneiden laſſet, ift euch Chriftus Fein nuͤtze. 


Nachdem der Apoſtel mit viel und faſt ſtarcken Gruͤn⸗ 
den und Argumenten die Gerechtigkeit des Geſetzes hat ver⸗ 
leget und vollkommene Urſache des Glaubens in Ghriſto 











Gap. 5. 455 
angezeiget, fo vermahmet er nun nicht mit wenigerm Fleiß, 
ex ſchrecket, flehet, draͤuet, verheiflet, und begeuffet, was 
er jetzt gepflanget bat, und verfuchet und mifhetalle Dinge 
nach ber apoftslifhen Snnbrünftigkeit und Eifer, daß eben 
Iuftig zu Sehen ein groffer Spiegel der apoſtoliſchen Sorg⸗ 
faͤltigkeit. 


Zum erſten erſchrecket er ſie, daß Chriſtus nichts 
nuͤtze wird ſeyn, wo ſie ſich beſchneiden laſſen. Und ich, 
‚Yaulus, ſagt er, verkuͤndige euch, zieht auch ſeinen Na⸗ 
men an, daß ja die Worte deſto groͤſſere Macht und An⸗ 
ſehen hätten. Abermal zeuge ich einem jeden 2c. 3. Be⸗ 
ſchnitten werden iſt nicht boͤſe, ſondern, die Gerechtigkeit 
(denn von deßwegen lieſſen fie ſich beſchneiden,) in ber Be: 
ſchneidung fuchen, das ift eine gottlofe Sünde. Es it 
auch in den ceremonialifchen Werden leichter zu erkennen bie 
falſche Zuverfiht und Trauen der Gerechtigkeit, denn in 
den fittlichen Werden der Zehen Gebotes denn es iſt die 
Gerechtigkeit auch in dem nicht zu fuchen, londern in dem 
Glauben in Chriſtum. 


So folget nun weiter, daß das Wort, beſchnitten 
werden, nicht alſo faſt ausdruͤcket das aͤuſſerliche Werck 
der Beſchneidung, als die innwendige Begierde des Her⸗ 
tens; denn der Apoſtel redet im Geiſt von dem innerli⸗ 
den Gewiſſen. Das aͤuſſerliche Werd iſt ohne Unterſcheid, 
man mags thun oder laſſen; aber ber gange Unterfchieb 
liegt in dem Wahn, in bem Hergen, Vornehmen und 
Meynung. Darum, wenn die Werde des Geſedtes geſche⸗ 
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ben mit dem Gewiſſen, als müflen fie aus Roth gefchehen, 
daß man dadurch gerecht und fromm werbe: fo gehet man 
alsbald in ben Rath der Gottloſen, und flehet in dem 
Wege der Sünder. “Und wer das Iernet, ber fibet auf 
dem Stuhl der Verfpötter und Betrüger, Pfalm 1,1. 
Wenn fie aber gefhehen aus Wohlmeynung der Liebe und 
| aus Freyheit und Vertrauen der fchon erlangte Gerechtig- 
Zeit durch den Glauben, fo find fie Verdienſt. 


8. Ic zeuge abermal einem jebermann , ber ſich bes 
ſchneiden läßt, daß er noch das gange Gefeg 
ſchuldig ift zu thun. j 


—J > Der erfte Schaben oder Uebel tft, bas euch billig 
- fehreden fol, daß euch Chriftus kein nuͤtze iſt. Das ift 
nichts anders, denn daß das Geſetz von euch nicht erfüllet 
it. So ift nun das andere Uebel, daß noch die unträgs 
liche Buͤrde des Gefeges auf euch lieget und ihr Schulbi- 
ger fenb des gangen Geſetzes zu thun. Und fürwahr, dieſe 
beyde Schaben find nicht Fein, daß ihr mangeln follet eis 
nes fo groffen Guts, das in Chriſto ift, und mit einem 
fo groffen Uebel befchweret müßtet feyn, weldyes aus dem 
Geſetz iſt. 

Aber lieber, wie wird die vogik Pauli beſtehen, oder 
wie kann er dieſen Beſchluß wohl einführen: So bu wirft 
beſchnitten, fo biſt du das gange Geſetz fehuldig zu hun? 

- „Habe ich doch gemeynet, baß der, fo befchnitten wird, 
allein das Gefeg der Befchneidung halte? Jeremias 9, 26 
antwortet alfo : daß alle Heyden haben bie Borhaut; aber 
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das Haud Ifrael fen unbeichnitten an feinem Bergen. 
Stem, fo rebet auch der Apoftel aus feinem Argument, 
daB kein Werd irgend eines Gefeged wahr und gut oder 
rein ſey, es geichehe denn aus dem Herden, das zuvox 
durd den Glauben gereiniget if. Denn ohne Glauben ift 
kein Der& rein, ohne Hertzens Reinigkeit ift kein Wert 


recht und gut; alfo auch die Beſchneidung, oder irgend 


ein anders Werd thut dem Geſetz ein Genügen, ausgenom⸗ 
men Aufferlich und heuchliſch. Sintemal dad Werd, wie 


* 


u 


gefagt, allein gut ift, welches kommet aus einem guten 


und reinen Bergen. Ein gut Her& aber wirb allein gebos 


zen aus der Gnade; die Gnade aber kommet nicht aus ben 


Werden, fondern aus bem Glauben in Ehriftum. 

Alfo wäre die Befchneidung Abrahaͤ gar nichts gewe: 
fen, wenn er nicht zuvor hätte gegläubet, durch weldyen 
Glauben er von Gott rechtfertig geachtet, hut er alsdenn 
ein gut Werd gethan, da er ſich Ließ befchneiden. Und 


: eben daß ift, das Paulus fagt, Rom. 2,25: DieBe 


ſchneidung ift wol nüge, wenn du bas Gefes haͤlteſt; haͤl⸗ 
teft bu: aber das Geſetz nicht, fo ift deine Beſchneidung 
fehon eine Borhaut worden. Was ift das anders gejagt, 
denn, daß der, fo befchnitten tft, iſt nicht befchnitten, und, 
der das Geſetz hält, hält das Geſetz nicht? Urſach ift die, 
er hält das Gefeg nicht mit feinem gröffern und beften 
Theil, das ift mit dem Hergen, fonbern allein in dem 
Fleiſch. Alſo faget auch Jacobus 2, 10: Der in einem 
firaudhelt, der ift fchon in allen ſchuldig Denn ber im 
Glauben eines erfüllet, ber dat fie alle erfite Dieweil 


\ 
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der Glaube iſt eine Erfüllung aller Gebote und Gelege 
von Ghrifti wegen, durch welchen dem Gefeg ein voll Ger 
nügen ift gefchehen. Wenn du aber in einem des Glaubens 
mangelft, fo haft du jögt in keinem den Glauben. So fagt 

‚nun Paulus zecht, daß, wer ſich befchneidet aufferhalb 
des Glaubens , ohne die innwendige Beſchneidung, der ber 
ſchneidet ſich nicht; ja er vollbringet auch ein ander Bert 
Argend eines Gefeges; fonbern dk noch ein Schuldiger des 
gangen Geſetzes. 


4. Ihr habt Chriſtum verloren, die ihr durchs Gefeg 
gerecht werben wollt, und feyb von ber Gnade 
gefallen. 


Da ſieheſt du, was ic) gefagt Habe, daß der Apoflel 
nicht verwirft das Werd der Beſchneidung, fondern dis 
Vertrauen und Zuverſicht der Gerechtigkeit barinnen ; bie 
ihr fuchet, durchs Gefeg vechtfertig zu werden, ſpricht er. 
Es ift eine Sünde der Gottlofen, daß ihr ſuchet durchs 
Gefeg geredjt werben. Die Werde des Gefeges mögen 
wol gefchehen von ben Gerechten; aber Fein Gottlofer mag 
dadurch geredht werden. Nachmals, wenn aud ein Ge 
echter ſich unterflünde, und wollte barinnen geredjt wer: 
ten, fo verlieret er vielmehr die Gerechtigkeit, und fehlet 
ber Gnaben, durch welche er gerecht war worben, unb if 
alfo geführet worden aus einem fruchtbaren Lande in ein 
unfruchtbares. 

Alſo ſieheſt du, wie beftändig und veſt Paulus ſtrei⸗ 
tt, und will, daß wir allein durch ben Glauben gerecht 
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werben, und daß die Werde nicht feyn ein Anfang, das 
durch man die Gerechtigkeit erlanget, fondern, daß fie feyn 

ein Amt der jegt ſchon erlangten, und eine Dienftbarkeit 
der Gerechtigkeit, die immer zu mehren iſt. 

Wer denn nun wieder auf das Gefeb geführet wird, 
fo lebet derfelbige jest in ihm ſelbſt, treibet und übet auch 
fein Werd, fein Leben, fein Wort, das ift, er fündiget, 
und erfüllet doch das Gefeg nicht, und ift gang ab von 
Chriſto; Chriftus wohnet nicht in ihm, er brauchet fein 
auch nicht. Und er feyert eben den allerböfeften und ſchaͤnd⸗ 
lihflen Sabbath, ohne alle Werde des Herrn, fo er doch 
fol gefegret Haben von feinen Werden, und gang müffig 
ſeyn geftanden, auf daß die Werde des Herrn in ihm voll 
bracht würben. Welches denn durch den Sabbath vorzei⸗ 
ten ift gefiguriret. worden. Aus dem folget, daß, wer in 
Chriſtum gläubet, von ihm felbft ab iſt und wird müffig 
von feinen Werden, auf daß Chriftus in ihm lebe und 
wirde ; welcher aber fuchet, durch das Geſetz die Gerechtige 
keit zu erlangen, der wird bey Chrifto eitel und Ieer ſchab⸗ 
„ab, wird auch müflig'von allen Werden Gottes, daß er 
alfo lebet und wisdet in ihm felbft, das ift, baß er ver- 
berbe und verloren werde, 


- 


5. Wir aber warten im Geiſt der Hoffnung daß wir 


durch den Glauben gerecht ſind. 


Das iſt fo viel geredet: Wir aber warten der ‚Hoffe 
nung ber Gerechtigkeit durch ben Geift, der aus dem Glaus 
ben if; oder: Darum, daß wir gläuben, warten wir 


— 
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nicht fleifchtich,, fondern geiſtlich der Hoffnung ꝛc. Diefe 
nigen aber, fo nicht glaͤuven, find des Geiſtes gang leer; 
darum find fie ihrer eigenen Werde halben fleiſchliche und 
natürliche Menſchen. 

Ich Habe auch vormals gefagt, daß der Menfch ohne 
die Gnade dag Geſetz nicht möge vollbringen, es fey denn, 
daß es gefchehe, entweder aus Furcht der Strafe, oder 
Hoffnung des verheiffenen Lohne. Aber alfo gefchehen die 
heyde fleifchlich und Enechtifch ober taglöhnerifch. Dero⸗ 
. halben wird daſelbſt nicht im Geiſt gewartet der Hoffnung, 
fondern es wirb fleiſchlicher Empfindniß nach begehret das 
Ding und verſprochene Gut, welches wir brauchen und 
genieſſen wollen, ſintemal ſie nichts Gutes zu wircken be⸗ 
weget werden aus der Liebe der Gerechtigkeit, ſondern aus 
Nutz und Verheiſſung der Belohnung. 

Was iſt aber das: Wir warten der Hoffnung der Ge⸗ 
rechtigkeit? Wer hat doch je gewartet der Hoffnung? 
Etliche nehmen da die Hoffnung fuͤr das Ding, das ge⸗ 
hoffet wird, als geſchiehet im 3. Buch Senecaͤ, und daß 
der Glaube wird genommen für dad Ding, das geglaͤubet 
wird, ober aud) für bie Worte bes Glaubens, wie bey bem 
Athanaflo: Haec est fides catholica etc. Aber ich höre 
nicht gerne, wenn man ben Glauben und die ‚Hoffnung 
alfo nimmet. Denn zu gleicher Weife, als man recht res 
bet: Ich lebe das Leben, alfo aud) deucht mich, -daß man 
auch nicht unfüglich möge fprehen: Ich hoffe die ‚Hoff: 
_ nung. Doch will ich ob dem nicht feho habern, es mag 

ein jeber nachfolgen,, wem er will, ober wie er weiß, Ich 


- x 





Gay. 5. - | . 46 


weiß das, daß auch eine Weife ift der H. Schrift Bunge, 
daß das gemeiniglicdy zugeeignet wird der Hoffnung und 
dem Glauben, was durch den Glauben und bie Loffnung 
wird berühret. Alſo werben auch bie Götter wahrhaftig, 
gerecht, heilig genannt, weldye body allein. Gottes find, 
und aus der Theilnehmung und Anhang feyn fie foldhe. 
Alſo auch die Hoffnung, fintemal fie den künftigen Dingen 
anhänget, wird fie eben aus dem, das benfelbigen Din: 
gen anhänget, eine Hoffnung oder gehoffte Dinge ſelbſt 
genannt ‚nicht, wie de meynen, aus bloffer Freyheit des 
Wörtleins, das unrecht gebrauchet wäre, fondern aus 
billiger Urſache, wie fie ihnen tenn auch träumen laflen, 
daß etliche, ohne die Anhängung ber göttlichen Gerechtig⸗ 
feit gerecht find, To doch der Glaube darum ift die Gerech— 
tigkeit- Gottes, baß,er der göttlihen Gerechtigkeit und 
Wahrheit anhänget, und damit einhellig iſt, welches ber 
Gnaben eigen ift, und nicht der Natur. 


6. Denn in Chriſto Jeſu gilt weber Beſchneidung noch 
Vorhaut etwas. 


Aus dem wird klaͤrlich erwieſen, daß die Beſchneidung 
frey ſey, welches dech ſo mit groſſem Sturm und Brauſe 
St. Hieronymus mit feinen Anhängern verneinet und vers 
fihtet. Denn fo die Befchneidung nicht frey wäre, fo müßte 
die Vorhaut vonnöthen ſeyn. Aber die Vorhaut, ſpricht 
Paulus, gilt nichts, aus dem, fo muß fie auch unnoͤ⸗ 
thig ſeyn. Herwiederum, fo ift auch die Vorhaut frey; 
denn wo ſie nicht frey waͤre, ſo muͤßte die Beſchneidung 
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vonnöthen feyn. Die Beſchneidung aber, fpricht Paulus, 
gilt nichts, fo ift fie auch unnöthig.- 


Sondern der Glaube, ber durch die Liche tb 
tig iſt. 

Das iſt eine Erklaͤrung, die ba erleuchtet und einen 
Verſtand gibt den Unverſtaͤndigen und Albern, damit wir 
zuletzt auch verſtehen mögen, von welchem Glauben Pau⸗ 
lus doch redet ſo oft, nemlich von dem wahren und reinen, 
und wie er t. Tim. 1, 5. fagt, von dem ungefärbten ober 
ungebichten Glauben. Das ift aber ein gedichter ober ges 
färbter Glaube, welchen unfere Zheologi ben erlangten 
Glauben nennen, und. der, ob er gleich eingegoffen: iſt, fo 
ift er doch ohne Liebe, 

Ich will aber alhier nicht Handeln. die unnüßen Fra⸗ 
ger und lahmen Opinionen bererjenigen, bie ba gejeßt has 
ben, daß dem. eingegoffenen Glauben.vonnäthen ſey ein ers 
langeter Glaube; eben als dürfte der Heilige Geift unferer 
Hülfe, und nicht vielmehr wir feinee in allen Dingen. 
Denn, baf fie ihnen laſſen träumen, daß, wenn ein Kind, 
erſtlich getauft, unter den Türden und Ungläubigen würde 
erzogen, ohne CEhriſtliche Lehre und Unterweifung tönnte 
baffelbige nicht wiſſen dasjenige, was einem Chriftenmen- 
fen zu wiffen noth wäre: es ſind Lügen unb Poſſen; 
gleich als fähen und erführem wir nicht mit täglicher Er⸗ 
fahrung‘, was do die Chriftliche Lehre an denen Gutes 
wircket, oder ihnen Nusen bringet, welche nicht auch inns 
wendig von Gott durch den Heiligen Geifl gezogen werben, 


— 
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auch herwiederum, wie groffe Dinge doch gefchehen durch 
die, To aͤuſſerlich nicht gelehret werben fo viel und fo 


groſſe Dinge, als die Theologi lehren und geleßret werben. 


Es iſt ein lebendig Ding, ja das Leben und die That 


ſelbſt, wenn ber Geift lehret. Er weiß und redet und 
wirdet- alle Dinge in allen „ weldyen Gott Fehret, nicht an⸗ 
ders, benn wenn- er den Menſchen fchaffet von. neuen. 
Denn wer lehret den groben Saamen eines Mannes leben, 
fehen, fühlen, reben, wirden, und die gamge Welt in als 
ien feinen Werden grünen und Träftig ſeyn? Es find 
Sophiſtiſche Kabeln, bie allzu naͤrriſch von Gott halter 
und gedencken. 

Darum, wer das Wort Ehrifti wahrhaftiglich Hörer, 
and mit veften Glauben daran hänget, der wird: alsbald 
auch angezogen mit dem Geiſte ber Liebe, wie er benn auch 
eben gefagt 8, 2: Habt ihr den Geiſt empfangen aus dem 


Hören bes Glaubens, oder aus ben Werden. Denn es 


kann nicht ſeyn, daß, wenn du Chriftum von Hertzen hös 
reſt, nicht ihn auch alsbald lieb haben follteſt, nemlich als. 
den, der fo groffe Dinge für dich gethan und erlitten. hat, 
Magſt du den lieb haben, ber dir 20 Gülden fhendet, ober 
dich ehret durch eine andere Dienftbarkeit und Freundſchaft: 
wie folltefl vu nicht vielmehr den lieben, der nicht Gold, 
noch Silber, ſondern fi, ſelbſt für dich gegeben bat, fo 


vie Wunden für dich empfangen, ſchwitzet und vergieſſet 


fein Blut für dich, flichet für dich, und kuͤrtzlich, welcher 
dir bie allergrößte Dienftbarkeit der hoͤchſten Liebe erzeiget 
hat in dem, daß er beine Sünde bezahlet, ben Lad vew 
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fhlungen, dir einen gnaͤdigen Vater im Himmel gemacht 
hat? Sfts aber Sache, daß du dennoch nicht lieb Haft, 
fo iſts gewiß, daß du die Dinge nicht mit wahrem Herden 
gehöret haft, du gläubeft auch nicht Eräftiglich, daß die 
Dinge für dich ſeyn gefchehen. Denn das thut der Geil, 
daß du fie thueft. (Der andere Glaube aber, der ba 
Wunder.thut, ift ein freyes Geſchencke Gottes, fo uns 
ter die Undanckbaren audgeftreuet ift, "welche, was fie 
thun, zu ihrer eignen Ehre thun. Davon es heißt, 1. Cor. 
18, 2: Wenn id) allen Slauben hätte.) _ 

So faget num Paulus gar nahbrüdlid; und huͤbſch: 
Der Glaube, ver durch die Kiebe thätig ift, das ift, (wit. 
Erasmus aus dem Griechiſchen zeiget,) nicht der Glaube, 
der durch fein felbft Erlangung ſchlaͤfet, Tondern, der durch 
die Liebe ift thätig und Eräftig, wie denn oben 2, 8. ge: 

ſagt: Der mit Petro ift räftig gewefen im Apoftelamt, 
der ift mit mir aud) fräftig geweſen ıc. 


- .7. Ihr lieffet fein. 


Das ift auch eine ſonderliche Weife der Schrift zu res 

den, daß: gehen, wandeln, Weg, Bang, Fußſtapffen 
und bergleihen, wird genommen für leben, Wandel füh- 
ren, und für Glauben und Liebe. "Denn zu Gott nahet 
man nicht (wie St. .Auguftinus ſaget) durch aͤuſſerliche 
‚Derter, fendern mit dem Willen und mit der Liebe, wel: 

= ches heiffet mit den Füffen des Hergens und Gemüths wans 
bein. Daher er auch faget, Phil.2, 20., bag unſer Wan⸗ 
del im Himmel ſey, wenn wir in denen Dingen verflän- 
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dig find, die von oben herab find, ba Chriſtus iſt. De 
rohalben : Lauffen in Chriſto, ift nichts anders, denn eilen, 


brennen und vollkommen ſeyn i in dem Glauben und der 


Liebe Chriſti. 


Wer hat euch aufgehalten, ber Wahrheit nicht zu 
gehorchen? 


Wer hat euch verhindert in dem guten Lauf und alſb 


ſehr aufgehalten, daß ihr der Wahrheit nicht ſollet Glau⸗ 
ben geben? Als wollte er ſprechen: Es ſollte euch keines 
Menſchen Hinterliſt, noch Betrug, keines Perſon noch An⸗ 
ſehen beweget haben. Diejenigen, ſo ſchlafen und kaum 
kriechen in Chriſto, (das iſt, die Schwachen im Glauben,) 
moͤchte irgend einer betruͤgen, verhindern und verfuͤhren; 


aber die, ſo lieffen und brannten in voller Liebe und Glau⸗ 
ben, und gaͤntzlich die, welche mich aufgenommen haben, 


als Chriſtum ſelbſt, die ihre Augen ausriſſen, die alle 
Gefaͤhrlichkeiten Leibes und Lebens von meinetwegen uͤber⸗ 
ſtunden, 4, 14. 15., ſollen ſobald verhindert und cufge⸗ 
halten werden, ja, auch dahin gewendet werden, daß ſie 
der Wahrheit nicht ſollen glaͤuben. Wer ſoll ſich deß nicht 
groß verwundern? Ihr ſeyd wahrlich rechte Galater, 
die ſich alzubald laſſen abwendig machen von einer fo groſ⸗ 


fen Höhe der Vollkommenheit in eine fo tiefe Pfuͤte des 


widerſtrebenden Afterglaubens. 


8 Solch überreden iſt nicht von dem, der euch beruf⸗ 
fen hat. \ 
sites Baͤndchen. » 


n 
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Ihr ſeyd verhindert worden, ſagt er, denn ihr ſeyd 
alzubald uͤberredet worden; ihr ſeyd nichts anders, denn 
Galater; ihr laſſet euch bei abwenden von dem, ber euch 
beruffen Hat, wie oben 1, 6. Es ſollten fo vollfommene 
Ehriften fich nicht fo bald Haben überreben laffen, wie viel 
die. Ueberreder hätten angehalten, Item merde, daß 
Paulus den Glauben ein Ueberreden heißt darum, daß ber. 
Glaube ein ſolch Ding ift, welches man nur dem glaͤubet, 
ber und barzu überredet, es kann noch mag nicht ange⸗ 
zeiget werden; denn der Sophiſten Hadern machet keinen 
Glauben. 


Ein wenig Sauerteig verſaaret den gangen 
Zeig. 


Ehen den Senteng, ja auch die Worte ſelbſt, ſetzet er 
1. Cor.5, 6: Wiſſet ihr nicht, daß ein. wenig Sauerteig 
den gantzen Zeig verfäuert. Es deucht mich, daß diß fey 
- ein gemein Sprüchwort gewefen des Apoſtels, fürwahr faft 
huͤbſch. So zeiget nun Paulus an, 1. Cor. 5, 7. 8. öf: 
fentlich, daß zweyerley Sauerteig fey, da er ſpricht: Zeget 
ben alten Sauerteig aud, und abermal: Nicht im alten 
Sauerteig, So folget nun, daß auch ein neuer Sauerteig 
muß ſeyn. 
Der alte Sauerteig bedeutet einen verführifchen, 
ſchaͤdlichen Prediger, eine fchädliche Lehre, ein fchadlich 
Grempel. Bon dem erſten und andern redet Paulus da, 
‚von. dem dritten, 1. @or. 5,,6. 7., da ex ben Ehebrecher 
wißt hinweg nehmen, geichwie den alten Sauerteig, auf 


I 
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daß ihre (fpricht er) ein neuer Zeig fend. Item Matth. 
16, 6. und Luc, 12, 1: Sehet zu. und hütet euch vor 
dem Sauerteig der Pharifäer und Sadducaͤer, welches iſt 
die Heucheley. Welches hernach die Evaͤngeliſten ſelbſt 
auslegen von der Lehre der Phariſaͤer. Der Teig iſt das 
Volck, oder die Juͤnger, oder die goͤttliche Lehre von dem 
reinen Glauben. Zu gleicher Weiſe aber, wie der Sauer⸗ 
teig dem andern Teige gleich iſt: alſo hat eine verfuͤhriſche 
Lehre die Geſtalt der Wahrheit, und mag von einander 
nicht erkannt werden, denn durch den Geſchmack, das iſt 
durch die Erkennung des Geiſtes. 

Der neue Sauerteig iſt Chriſtus und ſein Wort und 
Werde, und alle Chriſtliche Lehrer, auch die Lehre und. 
Exempel. Der Zeig aber ift das Bold, die Weisheit des 
Fleiſches, ber alte Menſch, das Leben diefer Welt. Da⸗ 

‚ber iſt das Neid Gottes, Matth. 13, 83., gleich einem 
Sauerteig, den ein Weib nahm und vermerigete ihn un⸗— 
ter drey Scheffel Mehl, bis laß er buch und burd) i⸗ 
verſaͤuerte. Das Weib, das iſt die Kirche oder die: 
Weisheit Gottes, nimmt den Sauerteig (bad ift ‚das 
Wort des Evungelit) und verbirgt den, oder vermenget“ 
den. Denn das Wort des Glaubens lebet und grünet allein 
innwenbig in dem Gewiffen, nicht in den äufferlichen Wer⸗⸗ 
den bes Geſetzes. In meinem Hertzen (ſpricht David, Pſf.. 
119, 11.) hab ich verborgen beine Rede, denn das Wott? 
Gottes machet gerecht im Geiſt vor Gott: 

9. Sch verſehe mich zu euch indem ‚Herm’, iht werdegt 

nichts anders gefinnet- ſeyn. 


- 
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Wie fein temperiret und lencet Paulus feine Rebe, 
bamit nicht gefehen werbe, als fene er fein Vertrauen ir 
gend in einen Menfchen. Ich verfehe mich zu euch in dem 
Heren, fpricht er; nicht in euch, fondern in bem Herrn. 


Das Woͤrtlein aber: gefinnet ſeyn, bad als oft in dem” 


Neuen Teftament bin und wieder flehet, wirb zuzeiten für 
Weisheit und Klugheit genommen, ald, zu den Röm. 8, 
6: „Die Weisheit bes Fleiſches ift der Tod‘, fol und zulegt 
faft ‚gemein feyn. 

„Nichts anders“, Bann nicht wohl gezogen werben auf 
dos nähefte, das zuvoran flünbe, fondern auf die Summo 
und volle Meynung der gangen Epiftel, daß alfo das die 
Meynung ſey: Ihr Habt von mir gelernet das Evangelium; 
ich hoffe, ihr werdet über das nichtd neues annehmen, auch 
nichts anders gefinnet ſeyn, ihr werdet aud) nicht verwan- 
beit werben, 


10. Wer euch aber irre machet, der wird fein Urtheil 
tragen, er fen, wer er wolle. - 


Wer euch aber irre. machet, das iſt, wer euch durch 
feine Lehre von dem rechten Glauben.abwendig machet und 
aus dem Stande, barinnen ihr fundet, treibet. 

Aber wie, wird denn nicht entſchuldigen ber göttliche 
Gifer , und die gute Cwie fie fagen,) Meynung, ober bie 
unwiſſenheit, oder, daß er ein Difcipel der Apoftel und groß 
geweſen if? Rein, fagt Paulus, er fey, wie groß, heilig 
und gewaltig er fen, fo hat er nicht eine geringe Bünde 
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gethan ; er wird fein Urtheil barum tragen. Und das ift 
aber eine Weife der Schrift zu reden, weder die gemeine 
Zunge pfleget: tragen feine Bärbe, tragen fein Urtheil, 
feine Ungerechtigfeit, durch welches angezeiget wirb der⸗ 
jenigen Berbammniß. Denn bie, fo in Cprifto find, tras 


gen ihre Buͤrde nicht, fondern, wie Efaias 53, 4. 6. fagt: ° 


Shriftus hat unfere Schmergen und Krancheit getragen, 
und ber ‚Herr bat auf ihn gelegt alle unfere Sünte, Es 
iſt Eeiner unter und, dem feine Sünden nicht wären un« 


träglich, und wird body bezwungen „daß ers tragen muß, , 


als im Pfalm 38, 5: Denn meine Sünden haben übers 


gangen mein Haupt, und find über mich befchweret worben, _ 


wie eine ſchwere Buͤrde. 


So iſt nun bag fehr erſchrecklich, fo Paulus alda far 


get: er wird fein Urtheil tragen. Item fiche auch zu, 
mit was Ungeftüm und Uebermuth Yaulus benenjenigen. 
die anfehnliche Perſon abzeucht, da er ſpricht: Er fey, wer 
er wolle, ich achte fein nichts; er fen ein Apoftel, oder 
ein Sünger ber Apoftel, es gilt,da die Perfon. nichts, 
Wir fehen, daß Paulus fo faft bas Anfehen der Perfon: 
veradhtet und daß fo grofles Uebel unter den Larven ber 
Derfon wird vollbracht; dennoch wollten wir nicht. Flug: 


werben, audy uns nicht weifen laflen, ja, wir haben eine _ 


Zuft daran, dag wir mit fichtlichen Augen. betrogen wers 
den unter dem Zitel ber Heiligkeit, Gewalt, Freyheit 
und Privilegien , und bergleiden mit unzähligen, ſchaͤnde 
lichen, unnügen Dingen. 


* 
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11. Ich aber, lieben Brüder, fo ich die Beſchneidung 
noch predige, warum leide ich denn Verfolgung ? 
Alfo Hat er gefagt oben, im erften Gapitel 10: Dber 


„gebendkd ich, den Menſchen gefällig zu feyn? Wenn ich den 


Menſchen noch gefällig wäre, fo wäre ich Chrifti Knecht 
nicht. Mit weldhen Worten er eben das zu verftehen gibt, 
nemlich, baß er von wegen bes Evangelii Chrifti, das 
durdy die Beſchneidung wird aufgehaben, habe von ben 
Süden Verfolgung gelitten, wie denn in ber Apoftelges 
ſchichte und vielen andern Epifteln gefchrieben iſt. So fa: 
get er nun: Lernet auch aus diefer Anzeigung, daß bie 
Beſchneidung nichts iſt, daß ich ſelbſt, wie ich euch denn 
ſchreibe, alfo auch thue, daß ich auch Werfolgung berhal- 
ben leiden muß, welche ich nicht litte, wenn ich mit ihnen 
übereinfäme unb die Befchneidung Iehrete. 


So hätte die Aergerniß des Creutzes aufgehöret, 


Wenn die Beſchneidung wirb geprebigt, fo find die 
Juͤden zufrieden, und alſo hoͤret auf ihr Aergerniß. 


12. Wollte Goͤtt, daß ſie auch ausgerottet wuͤrden, 
die euch verſtoͤren. 


Wie wir aus dem vorigen gelernet, daß auch die Hei⸗ 
ligen vorzeiten gepfleget haben zu fluchen, und Chriſtus 
den Feigenbaum verflucht hatte, oder, obs ja fuͤr klein 
wuͤrde angeſehen, fo hat je Heliſeus die Kinder Bethel in 
dem Namen bes Herrn verfluchet (und Paulus hat den 
Dürer, 1. Cor, 5, 5., dem Teufel gegeben; und eben in 
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derfelbigen Epiſtel, 16, 22 fprichter auch: So jemand den 
Herrn Jeſum Ghriſt nicht Lieb hat, der iſt anathema ma⸗ 
haram motha; dag iſt, wer Chriſtum nicht lieb hat, der‘ 
iſt verbannet zum Tode. Und dieſen Fluch zeiget Burgen⸗ 
ſis an fuͤr den allergreulichſten bey den Juͤden, da die un⸗ 
ſern Maranata, der Herr kommet, verſtehen, nicht ohne 
groſſer Irrthum): ſo iſt nun fein Wunder, fo Paulus 
da auch flachet und. vermaledeyet das aͤuſſerliche Uebel der 
Menſchen, durch welches er ſahe, daß das Gute und Rut⸗ 
barkeit bes Geiſtes verhindert warb. 


13. Ihr aber,. lieben Brüder, ſeyd. ‚zur Freyheit be⸗ 
ruffen; gllein ſehet zu, daß ihr durch die Frey⸗ 
beit dem Fleifche nicht Raum gebet, fondern 
durch die Liebe diene einer dem andern. 


Ihr ſeyd (ſpricht er) beruffen worden zur Freyheit, 
das iſt, vonder Dienftbarkeit des Geſetzes in die Freyheit 
der Gnaden. Von welcher die ſo oft ſtraucheln, werde ich 
bezwungen, ſo oft dapon zu reden, als oft es die Noth 
erfordert. Das Geſetz, ſage ich, machet Knechte, und 
wird aus Furcht der Draͤuung und aus Liebe der Ver⸗ 
heiſſung von ihnen erfüllet, und nicht umſonſt, ohne alles 
Geſuch, und alfo wird es nicht erfüllet. Wenn es aber 
nicht erfüllet‘ “ift, fo hält es Schuldiger und Kuechte der 
Sünden. Der Glaube aber madhet, daß wir, nachdem 
wir bie Liebe empfangen haben, ohne allen Zwang, burd) 
keine Neigung des Lohne, frey und beſtaͤndiglich das Ge⸗ 
ſetz erfuͤllen. 








* 
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Das Stuͤcklein aber: allein ſehet zu, daß ihr die Frey⸗ 
heit nicht laſſet einen Raum ſeyn dem Fleiſch, ſetzet Pau⸗ 
lus darum hinzu, damit wir nicht nach dem naͤrriſchen 
Wahn das fuͤr die Freyheit achten, durch welche einem je⸗ 
den, wie es ihm geluͤſte, alſo auch gezieme und frey zu 
thun ſey. Wie denn Paulus auch zu den Roͤm. 6, 14. 
ſolchen Schwaͤrmern entgegen kommet, da er eben die 
Freyheit lehret und ſpricht: Ihr ſeyd nicht unter dem Ge⸗ 

ſetz, ſondern unter ber Gnade; alda wird die Freyheit frey 
erhalten von dem Geſetz. Aber bald wirft er ihm ſelbſt 
einen Gegenwurffür, da er ſpricht, 15: Wie denn? Sollen 
wir fündigen, dieweil wir nicht unter dem Gefeg „fondern 
unter der Gnade find? Das fey ferne von und, Das ift 
eben, das Paulus da faget, daß nicht die Freyheit ein 
Raum und Urfadhe werde bem Fleifch, wenn die Freyheit 
alfo würde genommen fleifchlich. So find wir nicht frey 
von dem Geſetz, nad) menfchlicher Weife, (wie ich gefagt 
habe,) durch welche bad Geſetz wird aufgehaben und ver: 
wandelt, Tondern nad) der göttlichen und theologifiyen. 
MWeife, dadurch wir verwandelt werben, und das Geſet 
gleichwol bleibet, allein, daß wir aus Feinden bes Geſetzes 
jest Freunde des Gefeges werben. 

= Auf die Meynung ift auch das gefagt, 1. Petr. 2, 16: 
Als Freyen, und nicht, als hättet ihr die Freyheit zum 
Deckel ber Bosheit, fondern als bie Knechte Gottes, Sie⸗ 
be, was da fey, Raumgeben dem Fleiſch, nemlich einen Der 
del der Bosheit fuͤrwenden, durch welche, dieweil fte mit 
keinem Geſetz mehr behafftet find, achten fie bafür, daf 
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fie nicht mehr Gutes follen wirdigen, und recht leben: fo 
doch die Freyheit viel mehr das will haben, baß fie 
jegt nicht gezwungen, fonbern fröhlich und umfonft gute 
Verde thun follen, - 

_ &8 zeiget auch der Apoftel felbfl.an, daß eben bie Freyheit 
nichts anders ſey, denn eine Dienſtbarkeit der Liebe, Die⸗ 
net einer dem andern (Spricht er) durch die Liebe. Denn 
has iſt bie Freyheit, daß wir allein unfern Nächten follen 
lieb haben mit aller Dienftbarkeit und Förderung, daraus - 
ihm Ruß entfprieflen Tann. So Iehret nun bie Liebe gar 
leichtlich, daß alle Dinge wohl gefchehen und nüglich ges 
than werben, ohne welche man nichts genugfam lehren und 
anzeigen Eann. 

Derhalben fo fiehe nun, was das für Narren find, 
fo durch die Freyheit, durch die wir von bem Geſetz und 
den Sünben erlöfet und frey gemadjet werben, verftehen, 
daB uns Freyheit wird gegeben, zu fündigen. Warum 
verfteben biefelbigen nicht auch wiederum durch die Frey⸗ 
beit, durch welche fie von der Gerechtigkeit frey werden, 
daß gegeben werde Freyheit, Gutes zu thun? Denn weil 
fie megnen, daß recht folge und ſich ſchlieſſet: Sch bin 
frey und aufgelöfet von der Sünde, darum will idy fünbie 
gen, To muß fich ja vonnöthen auch fchlieffen: Ich bin 
frey von ber Gerechtigkeit, darum will ich die Gerechtig⸗ 
Teit vollbringen. Wo das nicht folget, fo folget bad an⸗ 
dere auch nicht. 

Dieſer naͤrriſche Wahn und Meynung kommet aus 
menſchlichem Verſtande und Sinne und aus dem Brauch 


* 
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der eignen Gerechtigkeit (wie gefägt). Denn bie menſch⸗ 
liche Gerechtigkeit geſchiehet durch Werde; derhalben wir 
bie Freyheit und Beyer der Gerechtigkeit verftanden nach 
" dem Ende ber erlangten Gerechtigkeit. Die Gerechtigkeit 
aber des Glaubens wird gegeben umſonſt, vor den Wer 
den, und fie ift felbft ein Anfang aller guten Werde; 
derhalben ift fie eine Freyheit gu thun, zu gleicher Weiſe, 
wie diejenige ift eine Kreyheit, zu unterlaffen. Und find 
weit unterfchieblich von einander diefe zwo Freyheiten, wie 
Eſaias bezeuget, 55, 9., da er ſpricht: Eben, als weit erhoͤ⸗ 
bet find die Himmel von der Erben, alſo find auch erhoͤ⸗ 
het meine Wege von euren Wegen. 


So verfteht.nun dieſer fleifchliche Gedancke die Frey: 
beit der Berechtigkeit für nichts anders, denn für eine häßs 
liche Dienftbarkeit; denn ex haflet das Geſetz, und iſt feinen 
Werden feind; derhalben er auch Zeine andere Freyheit 
ermiffet und bebendet, denn alleine, daß das Geſetz werde 
aufgehaben und weggenommen, ob gleidywol der Haß ge: 
gen demfelbigen immerzu bleibet. 


&o wird nun das Woͤrtlein: Fleiſch, Hier genommen 
in feiner eignen Bedeutniß für die Sünden und after, fo 
iu dem Fleiſch find, ober für das Fleich, in welchem Laſter 
ſeyn, durch welde wir gereiget und verurfachet werben, 
allein, daß wir immerzu fuchen unfern eignen Nugen und 
Förderung, und des Naͤchſten gang und gar vergeſſen. 
Und das ift wider bie Liebe, und wer: die Freyheit alfo 
brauchet, der gibt.dem Fleiſche Raum und Urfache, Boͤſes 


Say. 5. 475 
zu thun: daß alfo das Fleiſch, fo ed jet mit Freyheit ift 


begabet, Urfache habe und Zug, feinen Lüften und Begiers 
den auszuwarten, mit aller Verachtung des Nächten. 


14. Denn alle Gebote werben in einem Wort erfüllet, 
in dem: Habe deinen Naͤchſten lieb, als dich 


ſelbſt. 


Das iſt genommen aus 3. Moſ. 19, 18. und Roͤm. 
13, 9. 10. Erfuͤllet, ſoll alda verſtanden werden für: vers 
faffet, oder in einer Summa beichlofien werden, nach dem 
Griechiſchen Text. 

Das ſage ich darum, daß nicht einer dafuͤr Halte; ‚als 
lehre ber Apoftel, daß durch das neue Geſetz alfo erfuͤlet 
würbe das alte, daß daffelbige fey ein geiftlicher Verſtand 
und geiftliche Worte, fo doch bie einige Gnabe ift eine Ers 
füllung des Geſetzes, und die Worte erfüllen nichts, ſon⸗ 
bern die Dinge erfüllen die Worte, und die Kräfte kraͤfti⸗ 
gen die Rebe; fonft ift je das Gefeg, das den Nächften ges 
beut lieb zu haben, wiewol es faft geiſtlich iſt, 3. Moſ. 
19, 18. gefhrieben. So werden nun alle Gefege in dem 
Wort verfaffet, aber durch die Gnabe erfüllet. Derhalben 
find wir beruffen zur Sreyheit, und vollbringen alle Ges 
fege, wenn es dem Naͤchſten nuͤtzlich und vonnöthen iſt, 
Dem allein dienen wir aus Liebe. 

Daher iſt oben recht geſagt, daß die Dienftbarkeit des 
Geiftes und Freyheit der Sünden eben eines find, eben, 
als die Dienjtbarkeit des. Eünden und bes Geſetzes eines 
iſt mit der Freyheit dev Gerechtigkeit, ober von ber Ges 
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der eignen Gerechtigkeit (wie gefägt). Denn bie menſqh⸗ 
liche Gerechtigkeit geſchiehet durch Werde; berbalben wird 
bie Freyheit und Beyer der Gerechtigkeit verftanden nad 
“ dem Ende ber erlangten Gerechtigkeit. Die Gerechtigkeit 
aber des Glaubens wird gegeben umfonft ¶ vor den Wer⸗ 
cken, und ſie iſt ſelbſt ein Anfang aller guten Wercke; 
derhalben iſt ſie eine Freyheit zu thun, zu gleicher Weiſe, 
wie diejenige iſt eine Freyheit, zu unterlaſſen. Und ſind 
weit unterſchiedlich von einander dieſe zwo Freyheiten, wie 
Eſaias bezeuget 55, 9., da er ſpricht: Eben, als weit erhoͤ⸗ 
het find die Himmel von der Erden, alſo find auch erhoͤ⸗ 
bet meine Wege von euren Wegen. 


So verſteht nun biefer, fleifhliche Gebande bie Frey: 
heit der Gerechtigkeit für nichts anders, denn für eine häßs 
liche Dienftbarkeit; denn er haſſet das Geſetz, und iſt feinen 
Werden feind; derhalben er auch Zeine andere Freyheit 
ermiffet und bedendet, denn alleine, daß das Geſetz werde 
aufgehaben und weggenommen, ob gleichwol ber Haß ge: 
gen demfelbigen immerzu bleibet. 


&o wird nun das Wörtlein : Fleiſch, hier genommen 
in feiner eignen Bedeutniß fuͤr die Suͤnden und Laſter, ſo 
in dem Fleiſch ſind, oder fuͤr das Fleich, in welchem Laſter 
ſeyn, durch welche wir gereitzet und verurſachet werden, 
allein, daß wir immerzu ſuchen unſern eignen Nutzen und 
Foͤrderung, und bes Naͤchſten gang und gar vergeſſen. 
Und das iſt wider die Liebe, und wer die Freyheit alfo 
brauchet, der gibt.dem Fleiſche Raum und Urfache, Boͤſes 
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zu thun: daß alſo das Fleiſch, To ed jest mit Freyheit ift 
begabet, Urfache habe und Zug, feinen Lüften und Begier⸗ 
den auszuwarten, mit aller Verachtung des Nächten. 


14. Denn alle Gebote werben in einem Wort erfüllet, 
in dem: Habe deinen Nädjften lieb, als dich 
ſelbſt. | 

. Das iſt genommen aus 3. Mof. 19, 18. und Roͤm. 

13, 9. 10. Srfüllet, foll alba verftanden werden für: vers 
faffet, oder in einer Summe befchlofjen werden, nad) dem 
Griechiſchen Zert. > 

Das fage ich darum, daß nicht einer dafuͤr halte; als 

lehre der Apoftel, daß durch das neue Geſetz alfo erfüller, ° 
würbe das alte, daß daffelbige fey ein geiftlicher Verſtand 
unb geiftliche Worte, fo doch die einige Gnade iſt eine Er⸗ 
füllung des Gefeges, und die Worte erfüllen nichts, ſon⸗ 
dern die Dinge erfüllen die Worte, und die Kräfte kraͤfti— 
gen die Rede; fonft ift je das Geſetz, das ben Nächten ges 
beut lieb zu haben, wiewol es faft geiftlich if, 3. Moſ. 
19, 18. gefhrieben. So werben nun alle Gefeße in dem 
Wort verfaffet, aber durch die Gnade erfüllet. Derhalben 
find wir beruffen zur Sreyheit, und vollbringen alle Ges 
ſetze, wenn es dem Nächften nüglich und vonnötpen iſt, 
dem allein dienen wir aus Liebe. 

Daher iſt oben recht geſagt, daß die Dienſtbarkeit des 
Geiſtes und Freyheit der Suͤnden eben eines ſind, eben, 
als bie Dienſtbarkeit ‚des. Suͤnden und bes Geſetzes eines 
iſt mit der Freyheit dev Gerechtigkeit, ober von ber Ges 
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rechtigkeit und Geifte. Man gehet von einer Dienſtbarkeit 
in die andere, von einer Freyheit in bie andere. Das ift 
fo viel: von ber Sünde zu der Gnade, von der Zucht 
ber Gtrafe zu ber Liebe der Gerechtigkeit, von dem 
Gefeg zu der Erfüllung des Gefeges, von dem Wort zu 
dem Ding felbft, von ber Figur zu ber Wahrheit, von 
dem Zeichen zu der Subflang, von Mofe zu Ehrifto, von 
bem Fleiſch zu dem @eift, von der Welt zu dem Vater; 
alle diefe Dinge gefchehen zugleich mit einander. Dieweil 
aber ber Apoftel dad Gefeg nennet Summa Summarum 
aller Gefege: fo werben in biefem einigen Gapitel der 
Liebe alle andere verfaffet, wie es Hieronymus überfegetz 
müffen wir alhier ein wenig verharren und bie Worte weis 
ter ausſtreichen. 

Zum erſten, wie viel ſind ihrer doch wol, die beſchrei⸗ 
ben, was zu reben ſey, zu thun, zu laſſen, was zu 
leiden fey, zu gedenden, nemlich, dieweil ungählig viele 
Dinge find, die unter den Menſchen von einem gegen ben 
andern gefejehen mögen, mit fo viel Sinnen, fo viel Glies 
dern, fo viel Gegenwürfen und mit fo viel Fällen: alfo, 
daß kein Ende noch Maaß ift, Belegbücher zu machen. 
Denn wie viel Gebote darf allein die Zunge, bamit fie ges 
zaͤhmet werde. Wie viel darnady die Augen? Wie viel 
die Ohren? Wie viel die Hände? Wie viel ber Geſchmack? 
Wie viel das Greifen?! Rachmals, wie viel Gebote darf 
wol das Haus haben? Wie viel bie Freude? O wie viel 
kriechende -Thiere fenn das, deren keine Zahl nicht iſt. 
laubeſt du dad nicht, fo fiche doch nur an das unfägliche 
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und betrůgeriſche Stadiam ber aufgeblaſenen Juriſten, ſo 
wirſt du bald auf die Wahrheit kommen. 


Aber das Gebot von der Liebe, wie gar kurtz, wie ſchnell, 
wie kraͤftiglich verfaſſet es alle Dinge, und wendet die 
Hand zu dem Haupt, zu dem Brunnen und ber Wurgel 
aller diefer Dinge, nemlich zu dem Hertzen, von welchem, 
nach bem weifen Dann, Sprüdw. 4, 23 , flieffen und aus⸗ 


* 


gehen das Leben oder der Tod. Sintemal unter den Wer- 


cken des Menſchen ſind einige mehr innerlich, andere mehr 
äufferlich: doch iſt keines, das mehr innwendiger iſt, denn 
bie Liebe, über welches keines heimlicher iſt und erfunden 
wird in dem Hertzen des Menſchen. Wo nun die Liebe 
wird aufgerichtet, ſo duͤrfen jetzt alle andere Glieder keines 
Gebots. Denn alle andere gute Wercke flieſſen aus der ei⸗ 
nigen Liebe. 


Nun wollen wir die uͤbertrefflichen Worte nach einan⸗ 


der ſehen. Zum erſten beſchreibet er die alleredelſte Tu⸗ 


gend, nemlich die Liebe. Denn er ſpricht nicht: du ſollſt 
freundlich fegn gegen deinen Nädjften, gib und beut ihm 
die Hand, thue ihm wohl, ‚grüfle ihn, ober irgend ein an 
der düfferlih Werd, fondern: habe ihn Lieb! ſintemal 


- 


ihrer viel find, bie da reden Frieden mit ihrem Naͤch⸗ 


ſten, aber gleichwol iſt nichts Gutes in ihrem Hertzen. 
Yi. 28, 8. 

Nachmals mahlet er auch ab gar einen ebien Gegen 
wurf. Denn er entzieht und nimmt hinweg alles Anfehen 
der Perfon, und ſpricht: deinen Naͤchſten. Er ſpricht 
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rechtigkeit und Geiſte. Dan gehet von einer Dienftbarkeit 
in bie andere, von einer Freyheit in bie andere. Das ift 
fo viel: von der Sünde zu der Gnade, von der Furcht 
ber Strafe zu der Liebe ber Gerechtigkeit, von dem 
Geſetz zu ber Erfüllung bes Gefeges, von dem Wort zu 
dem Ding felbfl, von ber Figur zu ber Wahrheit, von 
dem Zeichen zu ber Subflang, von Moſe zu Chriflo, von 
dem Fleiſch zu dem: @eift, von der Welt zu dem Water; 
alle diefe Dinge gefchehen zugleich mit einander. Diemweil 
aber der Apoftel dad Gefeg nennet Summa Summarum 
aller Geſetze: To werben in biefem einigen Gapitel ber 
Liebe alle andere verfaflet, wie ed Hieronymus überfeßet; 
müffen wir alhier ein wenig verharren und bie Worte weis 
ter auöftreichen. j 
Zum erften ,. wie viel find ihrer doch wol, bie befchreis 
ben, was zu reben fey, zu thun, zu laflen, was zu 
leiden ſey, zu gedencken, nemlich, dieweil unzählig viele 
Dinge find, die unter ben Menſchen von einem gegen den 
andern gefchehen mögen, mit fo viel Sinnen, fo viel Glies 
dern, fo viel Segenwürfen und mit fo viel Faͤllen: alfo, 
dag Fein Ende noch Maaß ift, Befesbücher zu machen. 
Denn wie viel Gebote darf allein die Zunge, bamit fie ges 
zähmet werbe, Wie viel darnach die Augen? Wie viel 
bie. Ohren? Wie viel bie Hände? Wie viel der Geſchmack? 
Wie viel das Greiffen? Nachmals, wie viel Gebote barf 
wol das Haus haben? Wie viel die Freude?! D wie viel 
Triechende Thiere ſeyn das, beren keine Zahl nicht if, 


Glaubeſt du das nicht, fo fiehe doch nur an das unſaͤgliche 
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und betrůgeriſche Stadium der aufgeblaſenen Juriſten, ſo 
wirſt du bald auf die Wahrheit kemmen. 


Aber das Gebot von der Liebe, wie gar kurtz, wie ſchnell, 
wie kraͤftiglich verfaſſet es alle Dinge, und wendet die 
Hand zu dem Haupt, zu dem Brunnen und der Wurtzel 
aller diefer Dinge, nemlich zu dem Herden, von welchem, 
nach bem weifen Dann, Sprüdw. 4, 23 ‚ flieffen und aus« 


gehen das Leben oder ber Tod. Sintemal unter ben Wer- 


den bes Menſchen find einige mehr innerlich, andere mehr 
Aufferlich: doch ift eines, das mehr innwendiger iſt, denn 
die Liebe, über welches keines heimlicher ift und erfunden 


wirb in bem Hertzen des Menſchen. Wo nun die Liebe 


wird aufgerichtet, fo dürfen jest alle andere Glieder Feines 
Gebote, Denn alle andere gute Werde flieffen aus ber ei⸗ 
nigen Liebe. 


Nun wollen wir die uͤbertrefflichen Worte nach einan⸗ 


der ſehen. Zum erſten beſchreibet er bie alleredelſte Tu⸗ 


gend, nemlich die Liebe. Denn er ſpricht nicht: du ſollſt 
freundlich ſeyn gegen deinen Naͤchſten, gib und beut ihm 
die Hand, thue ihm wohl, gruͤſſe ihn, oder irgend ein an⸗ 
der aͤuſſerlich Werd, ſondern: habe ihn lieb! ſintemal 


— 


ihrer viel find, bie ba reden Frieden mit ihrem Naͤch⸗ 


ſten, aber gleichwol ift nichts Gutes. in ihrem Hergen. 
Pſ. 28, 3. 


Nachmals mahlet er auch ab gar einen eblen Gegen 
wurf. Denn er entzieht und nimmt hinweg alles Anfehen 
der Perfon, und ſpricht: deinen Raͤchſten. Er Spricht 


“ ⸗ 
,; I 
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nicht: Du ſollſt tieben den Reichen, Gelehrten, Maͤchtigen, 
Weifen, Krommen, Gerechten, den Schönen, ben Kurtz⸗ 
weiligen, Summa, ben ober den, fondern: deinen Näch- 
fen. Und zeiget eben durch das an, daß wir allzugleich 
wol unterfchiedlich feyn in ber Perfon und Stande vor den 
Menſchen, aber gleichwol eines Zeiges und gleicher Gel« 
tung bey Gott ſeyn. Denn wo man Aufmerden und Re: 
chenſchaft machet auf den Unterfheid der Perfonen, fo 
wird das Gebot von der Liebe gang ausgerpttet: daß alfo 
die Ungelehrten, Armen, Schwachen, Geringen , Unweis 
fen, Sünder und dergleichen veradhtet werden. Denn 
die Menfchen , die alfo gefinnet find, bedenden- allein das 
Anfehen der Perfon, das ift, die Larve und Äufferlich An⸗ 

fehen, und werben alfo betrogen. | 
. Zum britten gibt er derer beyder ein fafl ebel Erem: 
pel, und ſpricht: als bich felbft. Aller andern Gefege Exem⸗ 
pel find zu nehmen auffer uns, das aber wird uns inn- 
wendig in ung gezeiget; und nachmals, bieweil bie Auf: 
ferlichen Exempel nicht empfunden werben, audy nicht le: 
ben, fo bewegen fie audy den Menſchen nicht gnugſam. 
Aber das Erempel empfindet man innwendig- im Bergen, 


- 


lebet und lehret aufs träftigfte, nicht mit Schriften oder 


Buchftaben, nicht mit Stimmen, nicht mit Gebanden, 
fondern mit bem Sinne der Empfindlichkeit und Erfahrung 
fetbft. Denn wer empfindet nicht gänglidh in ihm, wie 
gar er alle Dinge fuchet, gebencdet, verfuchet, die ihm 
heilſam, ehrlich und nothdürftig find“ Aber eben biefer 
Sinn und Empfindlichkeit ift eben ein lebendiger Anzeiger, 
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eine innerliche Bermähnung und eine gegenwärtige Lehre, 
was du dem Naͤchſten ſchuldig biſt, nemlich eben die Dinge, 
die du ſucheſt, und eben mit einem ſolchen Hertzen. Was 
iſt nun vonnoͤthen, daß wir uns mit vielen Büchern pla⸗ 
gen? Was ſuchen wir viel Meifter ? Mas bemühen wir 
un felbft mit viel unnügen Werden und Geredhtigfeiten ? 
‚Denn hieher, das ift, zu biefem innerlichen” Sinn und 
Affect find alle Gefese zu leiten und zu wenden, alle. Bü- 


her und alle Werde darnach zu richten, und in dem iſt 


ein Chriſtenmenſch aufzuweden durch alle ſeine Wercke und 
durch das gantze Leben. 

So hat nun kein kraͤftiger Exempel diefer goͤttlichen 
Lehre moͤgen gegeben werden; denn das ſehen, noch hoͤren 
wir nicht, wie die Exempel der andern Geſetze, ſondern er⸗ 
fahrens und leben darinnen, und wir ſeyn keine Zeit ohne 
daffelbige, auch daſſelbige nicht ohne uns, ſondern im: 
merzu zugleich mit einander, Er hat auch ‘feinen wuͤrdi⸗ 
gern Gegenwurf geben mögen, benn eben- deinen Nähe: 
ſten, nemlich, des dir am allergleichftenund Ahntlichften iſt. 
Es hat audy nicht mögen eine volllommenere Zugend geleh⸗ 
set werden, benn eben die Liebe, bie da iſt ein Brunn al: 
Ver guten Dinge, eben, ‚wie bie Geitigkeit ift eine Wurtzel 
alles Uebels, 1. Tim 6, 10,. und find affo gaͤntzlich alle: 
gröfte und hoͤchſte Dinge in diefem Gebot, daß es wol iſt 
eine Summe und Haupt, eine Erfüllung und Ende aller- 
Gelege, ohne welches billig alle andere nichts find, nos 
gelten. - 
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15. So ihr euch aber unter einander beiffet und freffet, 
fo fehet zu, daß ihr nicht unter einander verzeh⸗ 
ret werdet. 


In allen Epifteln, barinnen der Avoftel die Chriſten 
zu der Liebe vermahnet, thut er gemeiniglich auch hinzu, 
daß ſie wollten eines geſinnet ſeyn, und ſich nicht wollen 
aufblaſen einer wider den andern von wegen der Gaben, 
ſo ihnen unterſchiedlich gegeben ſind worden. Denn alſo, 
Roͤm. 12, 4. und 1. Cor. 12, 12. feget er ihnen vor die 
Gleichniß des Leibes und der Glieder, wie doch die Glieder 
eines für das andere forafältig feyn, eines dem andern 
bienftlich if, und Feines das andere beleidiget. 


Der Apoftel weiß, daß die Galater Dienfchen find, 
und baß die Gaͤben, wie viel fie übertrefflicher find, fo 
vielmehr fie auch ſchaͤdlicher ſeyn, wenn bie.Liebe nicht da 


it. Die Kunft bläfet den Menſchen auf, und machet ihn 





ſtoltz und übermüthig; alfo thut auch die Gewalt. Und 
Summa , faft alle Dinge machen aufgeblafene Deenfchen; 
allein die Liebe nicht, die allein befiert. Die Liebe allein 
brauchet aller Dinge wohl; denn fie gefällt ihr ſelbſt nicht 
wohl in allen Gaben Gottes, fondern bienet anbern Leu⸗ 
ten dadurch. Wo die nicht vorhanden ift, ba iſt nichts, been 
Banden und Hadern, Krieg, Zwieſpalt, Feindſchaft. 
Diß Uebel deucht mich ,.daß der Apoftel alhier rühret, wei 
dies am meiften der Dienftbarkeit der Liebe wiberftrebet. 
Denn wo ein jeber ſich qufbrüftet und aufbläfet von wegen 
der Babe, bie ihm gegeben ift, und gedencket nicht, wie 
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ex einem anbern bamit bienftlich feyn, fonbern, wieer einem 
andern möge vorgefeget und höher. geachtet. werden: fo ift 
vonnöthen,, daß alba nichts. ander& entflehe, denn Lauter 
Zanden und böfer Eifer, Neid und Haß, Verachtung, 
heimliche Ehrabfchneidung, Verdammung, Frevel, Ur: 

theil, Born, Sefchrey, Bosheit und alles Uebel. Diefen - 
Sententz ftreihet er zu den Ephefern 4, 31. 32. weiter 
aus und. Philipp. 2, 1.2. 3. 4., alhier aber überläuft er 


es nur kurtz. 


So iſt nun das die Meynung: Ich weiß, daß ihr 
Menſchen ſeyd und moͤget verſuchet werden, ſo einer vor 
dem andern will koͤſtlicher und groͤſſer angeſehen werden, 
und wollt nicht gute Diener ſeyn der mannigfaltigen Gas 
ben Gottes, die in eudy find. Doch kehret Fleiß an, daß 
ihr nicht zändifch ſeyd, nicht haberifch, einer dem andern 
nicht übel rede, beiffet euch nicht unter einander, und verwilliget 
nicht ineine ſolche Verſuchung; fondern, wie ich gefagt, bienef 
unter einander durch die Liebe, ein jeder inder Gabe, darin- 
nen er überflüflig iſt, ver im Lehren, der andere im Geben, als 
Roͤm. 12, 3., weiter fiehet, aber nicht alfo, baß fich ber, 
fo anbere Iehret, aufblafen wollte wiber den, ber geben 
Tann , vielleicht darum , daß er nicht gegeben hat, wie viel 
er gerne wollte haben, Auch der foll fich nicht aufblafen, 
ber geben mag, wider ben, fo ihm-fcheinet, als bürfte er 
feiner Lehre nichts; alfo auch in allenandern Gaben. Denn, 
wie ich gefagt, fo ift diefer Uebermuth zu näheft benen, 
die etwas vermögen, und fich berühmen, daß fie anderer 

gtes Bündchen. \ 91: 
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Leute Hürfe weht entbehren können, und dienen alfo nicht 
unter: einander mit bey. Liebe, fondern werben verzehret 
unter einander durch gleiche Beratung, Haß, Hoffart 
und Schmaͤhung zc. 


16, Ic fage aber baven, wandelt im Geifle, fo werbet 
ihr die Lüfte des Fleiſches nicht vollbringen. 


Er will fprechen: Das, was ich gefagt habe, daß ihr 
euch nicht beiffen und freffen follet, iſt chen io viel, daß ich 
will, daß ihr im Geift follt wandeln; alsdenn fo wird ge⸗ 
kheben, daß ihr forhe Dinge nicht vollbringen werdet. 
Ich weiß, daß in euch folche Begierden zuzeiten erwachſen; 
aber ihr ſolltet ihnen nicht gehorchen, fondern wandelt im 
Seifte, das iſt, nehmet zu, unb werdet immerzu geiftlicher. 


‚Beiffen wird Bier genommen für fchänden und laͤſtern; 


durch Freſſen ſollt du verſtehen Rache und Unterbrüdung 
des einen Theis; durch verzehret werben. beyder Ver⸗ 
besbniß. - 

So merde num auf. die Kraft des Vorts: nicht voll⸗ 
bringen, ſpricht er. Denn unter thun und vollbringen 
die Luͤſte des Fleiſches ober. Geiſtes iſt der Unterſcheid nach 
dem Pauliniſchen Verſtande, daß: thun die Luͤſte des Flei⸗ 
ſches, iſt, gekuͤzelt und beweget werden davon, es ſey 
zum Zorn, ober Unkenſchheit; aber: vollbringen, heiſſet ihnen 
verwilligen, und dieſelbigen erfuͤlken; und das find bie 
Wercke des Fleiſches. Aber dieſelbigen weder haben noch 
thun, geſchiehet erſt nach der Anzeige des H. Auguſtini, 
wenn wir kein ſterblich Fleiſch mehr haben werden. Daher 


2 
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fagt er, daß alle Heiligen noch zum Theil fleiſchlich feyn, 
wiewol fie nad) dem innerlichen Menfchen geiſtlich find. 
Alſo, die Begierbe des Geiſtes begehret bie Liebe ſelbſt, 

daß fie nicht möge begehren nach dem Fleiſch, vollbringet 
e8 aber niht; denn. fie kann und mag ohne bie,Begierbe 
der Lüfte bes Fleiſches nicht feyn. Und daß ich das ben 
Lefer auch erinnere, nennet Paulus die Küfte des: Fleifches 
nicht allein die Unkeufchheit,. fonbern alle Werde, wie ex 
benn bald erzählen wird, 

Aus welchem allen offenbar wird, was doch ein Chriſt⸗ 
lich Leben ſey, nemlich Verſuchung, Streit und Kampf, 
uub wie die zu unterweiſen ſeyn, die mit mancherley Püfr 
fen und Stöffen werden angerannt, daß fie nicht verzwei⸗ 
feln, wenn fie fühlen, daß fie noch nicht gar entlebigt find 
von böfer Neigung, waferley Sünde es fey. Alfo Rom, 
13, 14: Thut nicht nach des Fleifches Klugheit, feine 
Eüfte zu. büffen ; und Röm. 6, 12: Die Sünbe foll nid 
regieren in eurem fferblichen Körper, daß ihr gehordjet 
feinen Lüften. Ohne böfe Lüfte Fann niemand feyn ; aben 
denfelbigen. nicht vermilligen: und gehorchen: mögen. wir 
"wol. 

17. Denn. das Fleifch gelüflet wiber ben. Geiſt, und: ben: 
Geiſt gelüftet wider das Fleiſch. 


Eben wie der Geiſt alda nicht allein wird genommen 
für die Keuſchheit: alſo iſt vonnoͤthen, daß auch das Fleiſch 
nicht allein Unkeufchheit bedeute: Das ſage ich aus Noth⸗ 
durft‘, daß biefer alte Brauch faft hat eingerifien bay allen, 

81 * 
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daß bie euft des Fleiſches wird allein genommen für die 
"Unteufchheit, in welchem Brauch der Apoftel nicht recht 
verftanden wird. Diefen Senteng handelt er Röm. 7, 22. 
23., mit vielen Worten auf die Weile: Ich babe Luft 
an Gottes Geſetz nach dem innwendigen Menſchen; ich 
fehe aber ein ander Gefe& in meinen Gliedern, das da wis 
derftreitet dem Geſez in meinem Gemüthe, und mid ge 
fangen nimmt in dere Sünden Geſetz, welches ift in mei- 
nen Bliedern, 

x Sch Scheide das Fleiſch, die Seele, ben Geift gänglid 
nicht von einander (denn dad Fleifch Fann und mag Feine 
Luft haben, denn allein durch die Seele und den Geift, 
dadurch es lebet), fondern ich verftehe den Geiſt und das 
Fleiſch für den gangen Menſchen und zumeift die Seele. 
Kürslich, daß ich de ein faft grobes Gleichniß gebe: Eben 
wie ich pin verwunbef oder * Fleiſch, beydes Fleiſch 
‚ nenne, das geſund und das ſuͤchtig iſt, (denn es iſt 
kein Fleiſch, das gar zuͤchtig waͤre,) welches, als viel es 
anhebt, geſund zu werden, und geſund iſt, wird es Geſund⸗ 
heit genennet. Wo aber eine Wunde oder Kranckheit vor⸗ 
handen iſt, fo wirds eine Wunde oder Krandheit geheiſſen. 
Und zu gleicher Weife,. als eine Wunde oder Krandheit das 
andere gefunde Zleifch verhindert, daß es nicht vollkoͤmm⸗ 
lich mag vollbringen, das das gefunde Fleiſch mol möchte 
thun: alfo ift auch eben der Menſch, und eben biefelbige 
Seele, und eben ein Geift des Menfchen, darum, daß 
er von ber Neigung des Fleifches vermifchet und verberbet 
iſt. Als viel er göttlich Ding vernimmt, ift er ein Geift; 
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al8 viel er aber von ben Lüften des Kleifches beweget wird, 
ift er Fleiſch, und wenn er denn verwilliget, fo iſt alsdenn 
gang und gar Fleiſch, wie 1. Moſ. 8, 21. gefagt wird, 
da Gott fpriht: Ich will Hinfort nicht mehr die Erbe - 
verfluhen um der Menfchen willen, denn das Dichten des 
menihlichen Hertzens ift böfe von der Jugend auf 2c. und 
am 6, 3: Mein Geiſt wirb nicht immerbar Richter ſeyn 
unter den Menſchen, bieweil fie Kieifch find, 


VOervwiederum, ſo aber ber Menſch gang und gar ſich 
bem Gefege unterwirft und verwilliget, fo ift er gar mit 
einander geiftlich, welches alsdenn geſchehen wirb, wenn 
der Leib geiftlich wird. So ift nun nicht noth, daß man 
zween wiberwärtige. Menfchen imaginire und gedende, 
fondern, wie der Morgen dundel, (Morgendämmerung) 
weder Tag noch Nacht ift, und mag doch beybes-genannt 
werben, doch mehr Zag, denn Nacht, zu weldyem er fich 
wenbet von ben Finfterniffen der Nacht, 


Aber bie beyde Menfchen werben hübfch angezeiget in 
dem Verwundten und Halb Todten, im Luc. 10, 30. 34. 
35., welcher von dem Samariter war wohl angenommen 
worden, baß er geheilet würde, er warb body aber noch 
nicht vollkoͤmmlich gefund gemacht. Alſo wir auch werben 
wol geheilet in der Kirche, wir find aber noch nicht völlig 
gefund, undwerden bes legten wegen Fleifch genannt, des 
erften wegen Geiſt. Es ift der gante Menſch, der bie 
Keufchheit liebet, und eben berfelbige ift es auch, ber noch 
mit böfen Lüften gekügelt wird und belaben ift, Es find 
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zween gantze Menfchen , unb ein ganger Menſch; alfo ges 
ſchiehets, daß der Menſch mit ihm felber ſtreitet und ihm 
gleichfam entgegen wich; ex will und will nicht. Und das ift.eben 
bie Herrlichkeit und-Ehre ber Gnaden Gottes, daß fie und 
hat gemacht ung felbft zu Feinden. Denn fie überwindet 
alfo bie Sünde, wie Gideon übenwand die Weibianiter, 
mit einem fehr herrlichen Triumph, daß ein Feind den ans 
dern erwürgete. Richt. 7, 22. 23. 

Alfo gehet es auch mit dem Waſſer zu, das in den 
Wein wird gegoffen. Zum erften flellet es und ftreitet 
wider den Wein, bid fo lange e8 verſchlungen und aud) 
Wein wird. Alſo aud) die Gnade, wie oben gefagt if. 
Der Eauerteig wird verborgen in drey Scheffel Mehl, bis 
daß er den gangen Zeig durchfäuere. Matth. 18, 38. 


Diefetben finb wider einander, daß ihr nicht 
thut, was ihr wollet. 


Siehe, lieber, wie ift Paulus fo trotzig, und fürchtet 
ſich nicht vor das Feuer, da erben freyen Willen leugnet, 
welches gar wunderlich und ungewöhnlich iſt in unfern 
Ohren. Er faget, daß das nicht möge gejchehen, das 
‚ Wir gerne wollten, fo wir dod den Willen haben aufges 
geftellt (nach der Lehre des Ariſtotelis), und diefer Irr⸗ 
thum und allergrößte Kegerey St. Pauli wäre leidlich ge⸗ 
wefen, wenn er das allein hätte gefaget von denen, bie 
aufferhalb der Gnade feyn. Nun aber, daß er ja Leine 
Entfcyulbigung habe, und müffe verbrannt werben, fagt 
er das auch von denen, bie in bem Geiſte ber Gnaden leben. 
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Und eben das fagt er auch Röm. 7, 14. 15: Wir wiffen, 
daß das Geſetz geiftlich iſt, ich bin aber fleiſchlich, unter 
der Sünde verkauft; denn ich weiß nicht, was ich thue, 
denn ich thue nicht, was ich will, fondern bas ich hafle, 
das thue ih. Go ber Gerechte und Heilige alfo -Tlaget 
über die Sünde, wo will der Sünder und Gottlofe bleiben 
mit feinen Werden, von dem Geſchlecht der Guten, und 
die fitrlich gut feyn? Die Gnade Gottes hat noch nicht 
vollbracht den freyen Willen, und er will ſich ſelbſt frey 
machen ; was iſt das für eine Unfinnigteit? 

Es tft nun genugfam gefagt von dem Unterfcheib bez 
Geiſtes und Fleiſches. Es mag keines das andere in dem 
Leben gar ausrutten und vertilgen, obgleich der Geift das 
unmwillige und wiberftrebende Fleifch zähmet und ihm es 
unterwirft, aus welchem folget, daß ſich niemand beruͤh⸗ 
men mag, daß er ein rein Hertz habe, oder gar rein fey 
von Unflath, Denn mein Fleiſch thut nichts, welches ich 
nicht felbft thäte. Iſt aber nun das Hertz beflecket oder 
unrein, fo folget bas auch jest, daß das Werck unrein muf 
feyn. Denn wie der Baum ift, alfo find auch die Früchte, 
Welches ich abermal fage wider die tollen Sophiſten, die 
in ihnen finden etliche gute Wirdlungen, die da find ohne 
alles Lafter oder Sünbe, bie uneigentlich Sünden genannt 
werben, und feßen ihre ſchale und tolle Opinion und Wahn 
dem öffentlichen Text Pauli entgegen. Ihr thut nicht, 
Spricht Paulus, was ihr wollt, von wegen des Fleiſches 
Widerſtrebung, das bem Gefeg wiberflreitet euers Gemuͤths 
und eurem geiftlichen Willen, 


m 
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Der %poflet hat nicht achtung albier auf bie obere 
Diktinttion , unter bem Thun und Vollbringen. Denn ex 
feget nicht: thun, für nicht vollbringen. Gr Hält fie auch 
nitht Rom. 7, 19., daer ſpricht: Das Gute, das ich will, 
das thue ich nicht, das iſt, ich vollbringe es nicht; aber 
das Boͤſe, das ich haſſe, das thue ich. Da behaͤlt er aber 
die Diſtinttion. Denn er thut boͤſe; aber ex vollbringet 
es nicht. Wem aber die Diſtinetion Auguſtini nicht ge 
fällt, der bedencke es anders; doch daß er dieſen Verftand 
laffe bleiben, nemlich, daß in und fey ein Streit bes Geis 
ſtes und des Fleiſches, durch welchen wir verhindert, nicht 
vollbringen vollkoͤmmlich dad GBefeh, und derhalben wir 
Sünder müffen feyn, fo lange wir in dem Fleiſch ſeyn, 
und daß wir in allen guten Werden nothbuͤrftig ſeyn ber: 
Barmpersigkeit Gottes, die und verziehe das Boͤſe, und 
fpredien: O Herr, gebe nicht ins Gericht mit deinem 
Knechte, denn vor bie wirb niemand gerecht erfunden. 


18. Fahret ihr aber im Geil, fo feyd ihr nicht unter 
dem Gefeß. 


Ich habe geſagt, ſpricht er, daß ihr im Geiſte wan⸗ 
deln ſolltet, und den Luͤſten des Geiſtes nachfolgen, in 


= _ dem, baß ihr widerſtrebet den Lüften bes Fleiſches, und 





daß ihr euch unter einander nicht beiflen und freſſen ſoll⸗ 
tet, fondern bienet zugleich in ber Liebe unter einander, 
welde ift die Erfüllung bes Geſetzes, Rom. 18, 10. 

Denn fo ihr das thun werdet, und allo durch ben Geift 
geleitet und geführet werden , und werdet ben Lüften beö 
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Geiſtes gehorchen: fiehe fo ſeyd ihr nicht unter dem Geſetz; 
ihr ſeyd auch dem Geſetz nichts ſchuldig, fondern erfüllet 
das Geſet. Warum habt ihre denn wiederum euch Tehren 
wollen zu dem Gefeg? Oder, warum mterwindet ihr euch, 
daß ihr wollt Durch einen andern Weg dad Geſeh erfüllen? 

Ich habe oben genugfam gefagt, daß unter bem Ges 
feg feyn , nichts anders fey, benn das Geſetz nicht erfüllen, 
ober doch knechtiſcher Weife, ohne Luft und Freube baffelbige 
erfüllen. Aber diefe fröhliche Neigung zu dem Gefetz gibt 
weber das Geſetz felbft, noch die Natur; fondern ber 
Glaube erlanget biefelbe durch Chriftum Jeſum. Und das 
geführet werden vom Geifte, dad Gehorchen den Lüften 
bes Geiftes, diefer Streit und Fleiß (welcher unfer gantzes 
Leben iſt) machet, daß Gott barmhertziglich verzeihet, daß 
wir die Dinge nicht thun, bie wir gerne wollten; benn 
wir ſeynd noch nicht Geift, fondern werben geführet durch 
den Geift. Denn Joh. 3, 6: „Das geboren ift aus bem 
Geiſt, ift Geiſt“, zeiget an, was wir ſeyn follen, hier aber, 
was wirjestfeyn. Wir follen Geiſt -feyn, wir find aber 
noch in des Geiftes Führen und Leiten, und, daß ich alfo 
fage , in ver Formirung bed Geiſtes. Die aber noch unter 
dem Geſetz find, die find in den Werden bes Kleifches; 
alfo Roͤm. 7,5: Da wir im Fleiſch waren, da waren bie 
ſuͤndlichen Lüfte, welche durchs Geſetz ſich erregten, gewals 
tig in unſern Gliedern, dem Tode Frucht zu bringen. Alſo 
auch Roͤm. 8, 14: Die der Geiſt Gottes treibet, die ſind 
Gottes Kinder. Denn das Fuͤhren und Treiben iſt nichts 
anders, denn ziehen, von welchem Joh. 6, 44: Es mag 
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niemand zu mir fommen, es fen denn, daß ihn mein Va: 
ter ziehe; item, 12, 32: So ich werde erhöhet werben, 
fo werbe ih alle zu mir ziehen, bas ift, ich werbe fie 
füßigtich bewegen, und werdefie fröhlich und williglich mas 
chen und werde in ihnen erwecken bes Geiftes Eüfte, welche 
Mofes und das Gefeg traurig und unmwillig gezwungen hat, 
ober wie die Kinder mit zeitlichen Verbeiffungen gelodet. 


19. 20. 21. Offenbar find aber bie Werde des Fleiſches, 
als da find, Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, 
Geilheit, Abgötterey, Zauberey, Feindfchaft, 
Bader, Eifer, Zorn, Band, Zwietracht, Sec⸗ 

» ten, Haß, Mord, Sauffen, Zreflen und der⸗ 
gleichen, 


Der Apoftel jeget nicht jeglichen Werden infonberheit 
entgegen ihre Früchte, fondern vermifchet eine vielen, und 
viel vielen. Als, die Liebe und Freude feget er entgegen 
der Hurerey, Geilheit und Unreinigleit, die ba feyn ver 
kehrte Wohlluft und verkehrte Freuden, Den Friede, 
Geduld, Langmuth, Freundlichkeit und Guͤtigkeit feget er 
entgegen ben Feindſchaften, Banden, Kriegen, Haben, 
Born ꝛc., ben Glauben ben Secten und Abgöttereyen , bie 
Keufchheit aber dem Saufen und Freſſen. 

Das erfte Lafter ift der Ehebruch, faft wohl befannt. 
Das andere bie Hurerey, in welder St. Hieronymus 
begreift alle andere unorbentliche und unflätige Wohlluͤſte. 

Das britte iſt, die Unreinigkeit, und bie, wiewol fie 
St. Hieronymus auch ausgebreitet bat, zu bem ehelichen 


w — — 


— — — ⸗ 


Cap. 3. 491 


Vebertreten: fo wirb fie doch Griechiſch aadiysın, bas 
ift, Lascivia, Geilheit genannt, ober obscoenitas; welches 
auch gehöret zu ben Sitten, Geberben, und Worten. 


Das vierte Lafer ift, Abgoͤtterey, auch fehr wohl be= 


Tannt; aber jegund ift fchier Fein gröber Lafter, denn bie: 


fes, welches auch unter den Heyden gemein war. Aber 
doch gleichwol die Menfchen, bie ihren Bauch zu einem 
Gott haben, und bie geigig ſeyn, feyn auch nach ber Lehre 
des Apoftels abgöttiih. Es find auch alle Schmeicdhler abs 
goͤttiſch, alle Goffärtigen, und alle, die ſich groß erheben 
und berühmen in den Menſchen, oder in ihnen felbft, oder 
andern. Alfo find jest zu unfern Zeiten nicht wenig Fürs 
flen Abgötter. 


Das fünfte Lafter ift Bauberen, welches jest faft waͤch⸗ 
fet und überhand nimmt. Hieronymus nennet das Laflter 
die fchwarge Kunſt. So verflehet nun ber Apoftel alda 
die ſchwartzen Künftler, Zauberer, und die mit Segen ums 
gehen, und alle andere, fo durch bes Teufels Hülfe andere 
Leute betrügen, oder Schaden thun, und fehlen ihrem 
Käheften. Go wird offenbar auch aus ber Bezeugniß bed 
Apoftels, daß die Baubereyen etwas find und fchaben 
mögen, welches viele nicht glauben wollen. 


Das fechfte Lafter ſheinet 5 zu feyn Feindfchaften, Ha⸗ 
ber und heimlicher Haß. 


Lites hat unfer Text, contentiones, da8 ift Hader, 
Griechiſch: Eosıs, iſt dad Werd der Feindſchaft. 
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Rixae, das ift Band‘, wenn einer zu wiberfprechen ſich 
gerüftet hat, und eine Luft hat an anderer Leute Zorn, 
und reiget auch ben Naͤheſten mit weiblichem Band zu has 
dern. Das alles mag man bad aus den Perfonen zweyer 
Widerſacher vermercken, denn mans beſchreiben kann. 


Das ſiebente iſt, ſauffen und voll ſeyn, welches nicht 
allein im Wein, ſondern in allen andern Geſchlechten bes 
Zrands verboten wird. Daher flehet Luc. 1,15: Wein 
und ſtarck Getrände wird er nicht trinden; Siceram, dad 
iſt ‚alles, was trunden machet. Die Enthaltung vom 
Bein, ober der Abbruch und bie Nuͤchternheit wird an 
mancherley Enden in der Schrift hoch gepreiſet. Aber 
herwieberum, was bie Trundenheit ausrichtet, mag man 
mol auch fehen aus mandjeriey Hiſtorien ber heiligen 
Schrift, nemlich in Noe und Loth, 1. Mof, 9, 21. 19, 
33. 35., weldjer Trundenheit, ob fie wol ohne ihre Schutt 
ift gefchehen, fo ift fie doch nicht ergangen ohne das Uebel 
und Schaben anderer Leute. Daher kprifbus,.Euc. 21, 84. 
uns hoch vermahnet und ſpricht: Huͤtet euch, daß eure 
‚Herten nicht befchweret werben mit, Freſſen und Saufen, 
und mit Sorgen ber Nahrung, und komme biefer Tag 
ſchnell uͤber euch. 


Das legte iſt, Freſſen, welches Luc. 21, 34. wird 
Crapula genannt; eben ald bie Zrundenheit mit viel 
Trincken, alfo audy das Freſſen durch viel freffen bie Her⸗ 
gen beſchweret. Das Wörtlein aber Commesatio kommet 
in dem Woͤrtlein Comos, weicher bey den Griechen ger 
















Gap. 5. 498 


halten wird, daß er ein Gott des Wohllebens unb bes 
Freſſens ſey: daß, gleichwie von der Venere, bie Unreinig- 
keit und Freffen faft gewaltige Götter in ber Welt feyn. 
Diefem bienet der Bauch, jener aber dasjenige, fo unter 
dem Bauche ifl. Und Comos erhält die Venerem und 
machet fie lebendig 5 denn ohne ber Cerere. und Baccho ift 
die Venus kalt. 

Am Ende thut er herzu: Und dergleichen. Denn wer 
moͤchte doch allen Unflath des menſchlichen Lebens erzaͤhlen? 
Dieweil auch die Hoffart und eitele Ehre wohl mögen uns 
ter dem Eifer verftanden werden; Nachreden, Ehrabſchnei⸗ 
den, Schelt: und Schmachwort, Läfterung, Geſchrey, un- 
ter dem Zorn, Haß und Zwietracht zc., Hinterliſt, Betrug, 
liegen aud) darunter. Der Apojtel hat: nur etliche Theile 
erzählet, damit die Galater fich nicht entſchuldigen moͤch⸗ 
ten, als wüßten fie nicht, welchen Lüften des Fleifches fie 
wiberftehen follen. 


21. Bon welchen ich euch Habe zuvor gefaget,, und fage 
noch zuvor, daß, die folches thun, werden das 
Reich Gottes nicht ererben, 


° Siehe zu, das heißt nun im Geift wandeln, und nicht 
vollbringen die Lüfte des Fleifches, 16., vom Geift gefüh- 
zet werben, nicht fegn unter bem Geſetz, 18., und alle Ge: 
feg ih einem Capitel ber Liebe begriffen, 14., nemlich fo 
die Dinge nicht gefchehen. Jetzt fieheft du, wie der Glaube 
nicht allein genug iſt, und body gleichwol ber Glaube allein 
gerecht machet. Denn wenn ber Glaube recht iſt, fo’ er: 
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langet er ben Geift ber Liebe, Der Geift aber ber Liebe 
‚ fleucht die obgezaͤhlten Stuͤcke allefamt, und erfüllet alfo 
das Gefeg und erlanget das Reid, Gottes. Aus dem fol 
get, daß mans alles dem Glauben foll zufchreiben, ber 
Glaube aber dem Wert, das Wort aber ber göttlichen 
Barmpergigfeit, durch bie Apoftel und Prebiger des 
Worte Gottes, die gefanbt werben. Daß alfo alle unfere 
Erfüllung und Büle aus Gott ſey, von weldem kommen 
alle Gaben, Zac. 1,17. . 
Das find die Dinge, bie man dem Volcke foll vorhals 
ten, und mit der Drbnung, wie es hier Paulus lehret: daß 
fie zuerft an ihren Kräften und Vermögen verzweifeln; das 
Wort bes Glaubens hören; und wenn fie es gehöret, 
aläuben, und im Glauben Gott antuffens und wenn fie 
amruffen, daß fie erhöret werden; und nachmals, wenn 
fie erhöret find, den Heiligen Geift empfangen, im Geift 
wandeln, und bie Lüfte bes Fleiſches nicht vollbringen, 
ſondern biefelbigen creugigen; und wenn fie ſolche gecreus 
tiget haben, zulegt mit Chriſto ewiglich zegieren und das 
Reich Gottes befigen. 


22. Die Frucht aber des Geiftes iſt Liebe, Freude, Frie⸗ 
de, Langmuth, Freundlichkeit, Gütigkeit, 
Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit. 

Der Apoftel fehet die Früchte des Geiſtes entgegen: 
den Werden des Fleiſches. So wird auch Geift aͤlhier 
nicht genommen für ben Heiligen Geiſt, fondern für ben 
yeiftlichen Menſchen: daß gleich die Zwey gegeneinander 
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gefeht werben, bie Werde bes Kleifches, und Frucht bes 
Geiſtes. Das Fleiſch ift ein böfer Baum, träges nichts, 
denn Difteln und Dörner; ber Geiſt aber ift ein guter 
Baum, und bringet hervor Weintrauben und Feigen, ale 
Matth. 7,16., bieweil Ambrofius auch faget, baf das 
Beſetz bes Geifles bie Dinge wirde. Und St. Hieronymus, 
da er einmal wieder zum Wege Tammet, legt er ben Geift 
auch aus für ben guten Baum. Item, fo nennet Paulus 
die Werde bes Fleifches nicht Früchte, und die Früchte 
des Geiſtes nicht Werde. Warum thut er das? Nemlich, 
daß die Werde des Fleiſches niemand nuͤtze feyn, (Denn 
wer Tann unnusbarliche Difteln und Dösner brauchen ?) 
fondern fie find böfe Werde, bie allein Schaden bringen. 


Aber die Früchte des Geiſtes find nüße, und men 
Tann ihrer genieffen ewiglich, bieweil fie find Weintraus 
den und Feigen, nemlich die Verheiffungen bes Erdreichs; 
darum fie Paulus recht mit dem Namen ber Frucht nennet. 


Die erfte Frucht ift die Liebe, von welcher oben (14.) 
geſagt iſt, daß fie nicht fey wie eine verborgen liegende 
Aualität, fondern, wie Auguftinus faget vom Glauben, 
daß. ein jeder denfelbigen gewißlich ſiehet, fo er ihn anders 
Hat. Alſo fühlet er auch gewißlich, ob er bie Hoffnung 
habe, fo er fie hat, und alfo fpüret-er auch bie Liebe, fo 
er fie hat, aufbas gewiffefte, fonderlich zur Zeit ber Ver, 
ſuchung. So ift nun die Liebe eine füße Bewegung gegen 
Gott, ber da zürnet, und gegen ben Nächften, der und be: 
ſchaͤdiget hat. Sintemal alsdenn erſt echt bie Liebe gegen 
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„Gott bewährt wirb, wenn Gott zufälägt und alles betr 

bet, wie er denn in ben lieben Märtyrern das bat laſſen 
fehen und in Ghrifti, feines einigen Sohns, Leiden... Alds 
denn wird aber auch bewähret die Liebe gegen dem Raͤch⸗ 
fen, wenn der Vaͤchſte uns befcädiget und verfolget. 
Sonſt ift faft feine anbere Tugend ber Heucheley näher, 
denn bie Liebe, alfo faft, daß auch ber Apoftel allen Fleiß 
fürwendet zu ben Roͤm. 12, 9., daß die Liebe nicht gefär- 
bet und ohne Heucheley ſey. Denn Gott hat gar viel 
Liebhaber, bie in den Pfalmen hin und wieber befchrieben 
werben ; Pf, 49, 19: Er bandet bir, Herr, wenn bu ihm 
woplthuft. Und Pfalm 78, 86: ie haben ihm Lieb ger 
Habtin ihrem Munde, und mit der Zunge Haben ſie ihm ge 
logen. So liegt nun die Liebe verborgen in Friedenszei⸗ 
ten, wenn bie Sache wohl ftehet; aber im Streite unb 
widerwärtigen Tagen wird nichts kraͤftiglichers gefühlet, 
denn eben bie Liebe, bie ‚Hoffnung, unb ber Glaube, es 
fey denn, daß fie nicht auch Werzweifelung, Mißtrauen 
und Haß empfinden. 


Die andere Frucht Mt die Freude; bie ift eben, wie 
die Liebe, in Gott und bem Näcften. In Gott ift fie, 
wenn wir von ber göttlichen Barmhertigkeit froͤhlich ſeyn, 
auch mitten in ben Ungeflümigkeiten und Widerwärtigkeis 
ten der Welt, wenn wir loben und wohlfprechen bem ‚Deren, 
auch in bem Backofen des Feuers, Tag und Nacht, Dan. 
8, 51. In bem Raͤheſten ift fie, wenn wir ihm feiner 
Guͤter halben nicht mißgünftig und neidiſch ſeyn, ſondern 
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Freude mit ihm haben, eben ald wären fie unfer eigen, 
und loben die Gaben Gottes in ihm. 

Die dritte Frucht ift der Friede; und der ifl auch zwie⸗ 
fach, in Gott und dem Naͤchſten. In Gott iſt er; denn er 
machet ein gut Gewiſſen den Menſchen, und gründet ſech 
auf bie Barmhertzigkeit Gottes; aber er übertrifft zuwei⸗ 
len alle Empfindlichkeit und Sinnlichkeit, wenn er betrüs 
bet wird, und ſich Bott verbirget, und fein Angeficht ab⸗ 
wendet, und bie Gewiffen ihm felbft laͤßt. In dem Naͤch⸗ 
fien, wenn feinem Willen gewichen wird, Denn ber 
Friede mag unter den Menſchen nicht beſtehen, fo ein jeber 
feine Sache ſchuͤten und gerecht haben will, und ſuchet oder 
hadert. Wie denn jeht das Gerihthaus zu Rom die Ehriſt⸗ 
liche Geywinde-gar gefüllet- und uͤberſchuͤttet hat mit Ha⸗ 
der, Zanck, Haͤndeln. Derweilen laflen fie ſich begnügen 
an einem Eleinen Stuͤcklein des Friedens, mit welchem fie 


mit den ihren übereinlommen, und machen ihnen ſeibſt 


einen Dedel der Schaldkheit, daß fie allo nichts weniger 


ſchaͤtzen, benn daß fie follten in den Werden des Fleiſches 


erfauffen und verfendet feyn, die heiligen Leute, Denn 
fie nehmen deß nicht acht, mit wie Sroflen fie in Zwie⸗ 
tracht flehen, fonbern mit wie Groſſen fie zufrieden find, 
und find bereit, daß fie andere Leute noch auch den Frie: 
den lehren. Sie haben aber, fürwahr keinen Verſtand 


bed Friedens, davon Paulus faget, Koͤm. 12, 18., da :r 


fpridt: Iſts möglich, fo viel an euch iſt, fo habt mit 

alten Menichen Friede; und Matth. 5, 9: Belig find die 

Friedfertigen, denn fie werden Söhne Gottes genannt, 
gres Bändchen. 82 


498 Gap. 5. . 


‘ Die vierte Frucht iſt Langmuth, und iſt nicht Geduld, 
auch nicht Erduldung; wiewol Hieronymus für eines neh⸗ 
men will Geduld und Langmüthigkeit, Aber es wirb dens 

noch für ein anders angefehen, bie Boͤſen dulden, und 
ein anders , ihre Unbilligkeit leiden, und boch noch warten 
auf ihre Beſſerung, ihr Heil wünfchen, und nicht geden⸗ 
den nad) Rache, welches eigentlich der Langmüthigkeit zus 
gehöret, Roͤm. 2, 4: Ober verachtefl bu den Reichthum 
feiner Gerechtigkeit, Geduld und Langmüthigkeit. Die 
Guͤtigkeit ift, dadurch er ihnen guts thut; bie Gebulb, 
bamit er leidet, daß fie feiner Gaben und Gutthaten mißs 
brauchen, ald bie Undandbaren, die da bezahlen Boͤſes 
um Gutes; die Langmüthigkeit aber, bamit er wartet auf 
ihre Beflerung. 


Die fünfte ift Freundlichkeit; die fechfte Guͤtigkeit; 
unter welchenbiefer Unterfcheib iſt: Die Freundlichkeit if 
eine fanftmüthtge, file und liebliche Tugend, und allers 
dinge füglidy zu der Geſellſchaft, und locket alle. Welt, mit 
‚ihr Gemeinſchaft zu haben. 


Die fiebente Frucht iſt der Glaube, welchen Hiero⸗ 
jnymus für den nimmt, ber von dem Apoſtel, Ebr. 11, 
 1., wirb genannt eine gewifle Zuverficht deß, das zu hoffen 
if. Es mag aud) der Glaube alda nicht unfüglicy genoms 
—en werben für bie Wahrheit, ober für die Treue, ober 
Einfaͤltigkeit, die niemand betreugt, welcher body vonnoͤ⸗ 
then ift in den Haͤndeln und Gefchäften, auch gemeinem 
Leben ber Menſchen. Daß wir auch alfo zween Glauben 
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finden: einen gegen Gott, welchem wir getreu feyn , nicht 
alfo faſt, daß wir halten unfere Verheiſſung, fondern daß 
wir mehr gläuben feinen Berheiffungen; den andern gegen 
den_Menfchen, weldyen wir getreu find, halten Glauben, 
Bedingung, Pact, Verheiſſung. 

Die achte ift, Sanftmuth, die St. Hieronymus dem 
Zorn entgegen feßet und dem Hadern, weldye von ber 
Langmuͤthigkeit nicht leicht getheilet Tann werden. Aber 
doch ift gleichwol die Sanftmuth bekannt, daß fie nicht 
wird gereiget zu Zorn, fie rächet fich nicht; über welche die 
Langmuth ift, welche erwartet ber Befferung der Boͤſen. 

Die neunte ift, Keufchheit, (continentia,) welche 
viel beffer temperantia genannt möchte werben, bie wir 
nicht alleine in der Keufchheit müflen verftehen, fondern 
auch in efien und trinden. Derohalben ihr Senteng bes 
greift die Keufchheit und Mäßigkeit; darum audy Paulus . 
der Eheleute frechen Beil und Kügel hier zähmet, baß fie 
follen keuſch und maͤßiglich leben und mit Maͤßigkeit des 
Fleiſches Geilheit temperiren. 


35. Wider ſolche iſt das Geſetz nicht. 


Gr gebendet ber vorigen Difputation, faget immergu 
von dem Geſetz, das nicht gerecht machet bie, fo darein ihr 
Vertrauen fegen. Alfo 1. Zimoth. 1,9: Dem Gerecdhten 
iſt kein Sefeg gegeben, fonbern ben Ungerehhten und linges 
horfamen, den Gottlofen und Suͤndern, den Unbeiligen 
und Unreinen, ben Vatermörbern und Muttermoͤrdern, 
den Zodtſchlaͤgern ‚ ben Bulern, ben Knabenſchoͤndern, den 

82 * 
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Menfchenbieben ‚ von kügnern, den Meineibigen ꝛc. Die 
aber folche find, wie Paulus oben (18.) gefagt, dürfen 
des Gefeges nicht. Was menden fi) denn nun bie Sala: 
ter wiederum zum Geſetz, nicht allein. ber Zehen Gebote, 
fondern auch der Geremonien? Denn bu fieheft, daß der 
Apoftel nicht allein von dem ceremonialifchen Geſetz, fon: 
dern vornehmlich von dem fittlichen redet. 

Da redet Paulus abermal auf feine Weife; darum 
hüte dich, daß dich nicht ein thörichter Verſtand verführe, 
eben als wäre unnöthig, daß ber Gerechte nicht recht ſoll 
Yeben, und Gutes thun. Denn alfo verflehen es die Gro⸗ 
ben und nicht wohl Klugen, nit unter dem Geſetz ſeyn, 
fonbern der Gerechte Hat darum kein Geſetz, denn er ift 
dem Geſetz nichts ſchuldig, nemlich ale der, ber die Liebe 
bat, bie dad Geſetz thut und erfüllet. Eben wie das 
Erempel Auguflini anzeiget: drey und fieben follen nicht 
zehen feyn , es ſeyn fchon zehen, und iſt zu bem fein Gefe& 
nicht zu fuchen, daß zehen follen werden. Alfo, ein aufs 
gebauet Haus foll nicht gebauet werben; denn es ift ſchon 
durch die Kunfl bes Werdmeifters zubereitet und erbauet. 
Alfo ein Gerechter, ber foll nicht wohl leben, fonbern er 
lebet ſchon wohl, und barf keines Gefeges darzu, das ihn 
lerne wohl leben. Alfo, eine Jungfrau foll feine Jung⸗ 
frau feyn, dieweil fie vormals fchon eine ifl, unb wenn 
fie ſuchete irgenb-burch ein Geſetz, eine Jungftau zu fegn, 
wäre fie nicht thöricht und toll? Aber ein Gerehter, ber 
fol gerecht und heilig Ieben; denn er Iebet nicht recht, wie 
das Geſetz haben will, So deinget nun Paulus allein da⸗ 
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bin, daß fie ſich nicht falſch vermeffen, durch das Gefetz 
und feine Werde gerecht zu werden, fondern, daß fie durch 
deu Glauben empfingen den Heiligen Geift, ohne Geſetz, 
ohne Werd ꝛc., wie denn genug jest gefagt iſt. 
24. Welche aber Chriftum angehören, bie creugigen 
ihr Fleiſch ſammt den Lüften und Begierden; 

Der Apoftel bat gefagt, daß das Geſetz nicht fey wi⸗ 
ber den Geift, ber ba Früchte bringet, welche durch das 
Geſetz geboten find. Alſo auch Hinwiederum, wirden fie 
nicht die Werde des Fleifches; fie thun Gutes und wen- 
den fi vom Böfen. Warum? Darum, benn fie feyn 
Shrifti, fie gehören zu Chriſto, nicht zu Mofe, nicht zu 
dem Geſetz. So fie aber des Herrn Chriſti feyn, ohne 
Zweifel haben fie ihr Fleiſch gecreugiget; nicht durdye Ger . 
feß, weiches das Fleifch mehr reiget, fondern durch Chris 
um ; als wollte er fprechen: Ihr möget nicht Chrifti. feyn, 
fo ihr des Gefetzes wollt ſeyn. So ihr des Geſetzes ſeyd, 
fo creußiget ihr das Fleifch nicht, und wirb wiber euch 
fegn das Gefeg. Darum, die, fo Chriſti ſeyn, find nicht - 
unter dem Geſetz, und zugleich creusigen fie das Fleiſch 
mit feinen Lüften und Begierben. 

Es iſt aber die Forme dieſes Creußigens wohl bes 
tannt. Denn die Rägel find das Wort Gottes, die durch 
das Eintreiben der Gnade Gottes durchdringen, und das _ 
Fleiſch verhüten, bamit es nicht folge feinen Lüften und 
Begierden; alio Pred. Sal, 12, 11: Die Worte der Weis - 
fen find wie Stachein und wie Nägel, bie im bie Höhe ge⸗ 
hefftet ind, die durch der Meifter Rath gegeben find von 
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einem einigen Hirten, das ift, durch die Apoltel und Pros 
pheten von Chriſto. 


25. So wir im Geiſte leben, fo laft uns auch im Geiſte 
wandeln. 


So ift nun bas die Meynung: Ich bin gewiß, daß, 
ob ihr gleich feyb, entweber aus diefer, oder aus meiner vos 
zigen Lehre, in bem Geiſt unterwiefen worden, etliche uns 

. ter euch werben bleiben und gelaflen werben ſchwach, bie 
zweifelhaft ſeyn, unb bienod nicht mögen ben rechten 
Glauben von den Werden abfondern und erkennen, als 
die, die nicht friſchlich wollen, aus Furcht der. Gewiſſen, 
von den Werden bes Gefeges abſtehen, und traen..pisht 
gnugfam ber Gerechtigkeit des einigen Glaubens, Und die 
alſo noch fegn, bie foll man nicht verachten, ſondern ſanft⸗ 

muͤthiglich erhalten, bis fo Lange fie auch durch ben Brauch 
und tägliche Exempel der ſtarcken Chriſten werden bekraͤfti⸗ 
get und geftärdet in ihren Gewiſſen. Sintemai ‚eben. das 
zum immerzu folhe und dergleichen übrig gelaffen werben 
und bleiben, gleichwie bie Nothbürftigen und Armen. mits 
ten unter bem Voick, bamit gefunden werden, gegen wel⸗ 
hen ihr die Dienftbarkeit ber Liebe möget üben und voll⸗ 
bringen. Derohalben, fo wir im Geifte leben, fo laßt uns 
auch im Geift wandeln, bas ift, laßt uns verharren und 
fortfahren. Welches denn geſchiehet, wo wir uns nicht 
laſſen durch die Schwachheit der Schwachgläubigen verſu⸗ 
chen zu ihrem Verdruß und Verachtung, und zw unſerem 
eigenen Wohlgefallen. Denn bas heißt, vom Geiſt abmens 


" en. 
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dig werben, wenn wir an uns felbft einen Gefallen haben, 
und nicyt andern Leuten durch bie Liebe dienen. 

Paulus brauchet gar füglich des Worts, deß er auch 
oben (5, 16.) gebrauchet hat, nenllich ambulemus, eins 
bertxetn, wandeln. Und das darum, daß fi die Gala⸗ 
ter nicht follten wenben, noch zu ber rechten, noch zu der 
lincken Seiten, fondern ordentlich hereintreten und in 
dem angehebten Geift wandeln. Denn dieweil ſchwache und. 
ſtarcke Ehriften vermifcht ſeyn, fo entſtehet im Boldt ein 


zwiefach Aergerniß ; eines von der linden Seite, nemlich 


der Schwachen, das andere auf der rechten, der Starden, 
welche der Apoftel will in ber Mitte behalten und die Aer⸗ 


gernffe verhüten. 


un! r 


Die Aergerniſſe der Schwachen iſt das, wenn die 
Dinze geſchehen, bie die Schwachen nicht vernehmen mös 
gen, und mögen bie böfe Geſtalt nicht abſcheiden und ers 
tennen, von weldhen Paulus viel redet, NRöm. 14, 1. 
Nimm beß ein Erempel. Wenn die Schwachglaͤubigen fas 
hen, daß bie andern alleriey Speife brauchten, bie in dem 
Geſet verboten waren ald unreine Speifen, und unterfluns 


- ben fi nicht, aus Zwang ihrer Gewiffen, mit zu eflen, 


durften auch nicht anderer Leute Exempel fchelten. Alda 
ward Paulus mit den Züben ein Jude, mit ben Schwa⸗ 
chen ſchwach, daß er ihnen alfo dienete durch die Liebe, 


bis ſie audy rechten Unterricht Erigten, und geftärdet wa⸗ 


ren in Chrifte. Alſo faster, Rom. 14, 15: Go dein 
Bruder über der Speife betrübt wird, fo wandelſt du fchon 
nicht nach der Liebe. Alſo iſt zu handeln von allen ans 





— 
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dern Ceremoniis der Tage, Feſte, Kleidern und ber- 
gleichen. B 

Die andere Aergerniß ift der Hoffärtigen, die auch ges 
ärgert werben an den Schwachen, baf fie ungebulbig wers 
den und unleidlich, ihrer Langſamkeit und Grobheit hal⸗ 
ben. Alſo, chne alles Aufmerdon und Anfehen ver Schwa⸗ 
den, brauchten fie faft fehr der Freyheit.Ghrifti wiber 
das Gefeg, daß fie das mit ber Xergerniß bes Schwachen 
vollbrachten, fo ſie doch vielmehr das gange Gefeg follten 
gehalten Haben; benn alfo wandelt man im Geift. Denn 
was ift e8 doch vor ein Rath und Nutz, daß man beö Geis 
Bes der Freyheit brauchet wiber ben Geift und Liebe? 


Sie fagen aber: Ey, ift es doch alfo ziemlich und bike 
fig. Ja freylich; aber beine Freyheit follte hier der.brüs 
derlichen Schwachheit nacgeftellet werben, darum, daß 
es dir unfchaͤdlich iſt, ob gleich beine Freyheit einmat 
verhindert wird; deinem Bruder aber ſchadet ſeine Aerger⸗ 
niß, dadurch er ſich an dir anſtoͤßt, feiner Schwachheit 
halben. Es gehoͤret aber der Liebe zu, daß du wolleft 
bedenden das, was einem andern zugehörig iſt, und mußt 
nicht achten, wie viel du die frey gelaffen bift, fondern wie 
viel die deinem Näheften durch bie Liebe huͤlflich und nuͤt⸗ 
lich di, Denn die Liebe unterwirft dich folder Dienftbars 
keit, dieweil fie dich von ber Dienfbarkeit bes Gefeges le 
dig machet. 


26, Laffet ums nicht eiteler Ehre geigig feyn, unter eins 
ander zu.entrüften und zu haſſen _ 


E54 
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Da legt er weiter aus, was er gefagt Hat: Alsbenn, 
fpricht er, werdet ihr wandeln und bereintreten im Geift 
rechter Weife, wenn biejenigen, fo ſtarck find, ſich nicht 
aufblafen wider die Schwachen, und ſich nicht felbft beruͤh⸗ 
men wiber fie, in dem, baß fie nicht feyn, wie fie; gleich: 
wie der Pharifäus in feiner eigenen Ehre Gott preifet, 
und den armen Zöllner zu fchanden machet. Luc. 18, 11. 

Denn fo ihr das werdet thun, (will Paulus Tprechen,) 
fo werbet ihr die Schwachen reißen und üben mit eitler . 
Ehre zu Reib und Haß wider euch, und wirb alfo einer 
den andern entrüften zu Verachtung, und ihr werdet fie 
reitzen; fo werben fie euch neidiſch feyn, und wird zulest 
alfo gefchehen, daß ein Theil in dem rechten Wege des 
Beiftes wird bereintreten und wandeln. Und wird ber 
Teufel euch treiben auf die rechte Seite, und jene auf die 
linde; euch durch eitele Ehre, jene durch Haß und Neid, 
Es muß vielmehr eure Stärde in der Sache derjenigen 
Schwachheit tragen und bulden, nad) dem Exempel Chriſti, 
bis daß fie auch geflärdet werden, fintemal wir une 
nicht felbft, fondern unfern Brüdern und näheften Chriften 
teben,, wenn wir im Geift und der Liebe leben; darum wir 
tbun, was ihnen vonndthen und nüglich ift, 


il, 
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bat Feine andere Geſtalt noch Form vorgewandt, denn 
eines Menſchen und eines Knechts, bieweil er uns nicht 
verachtet in ber Beftalt Gottes, fondern nimmt an fid 
und träget unfere Geftalt, umb träget unfere Sünde in 
feinem Körper. 
und fiehe auf dich ſelbſt, daß du nicht auch vers 
fuchet werbeft. 

Es redet auch da faft mäßig und befcheiden der Apo⸗ 
flel. Er ſpricht nicht, damit nicht du auch falleft, wie 
anderswo, 1. Cor. 10, 12: Der ba ftehet, ber fehe, 
daß er nicht falle! fondern: daß bu nicht auch verfuchet 
werdeft, nennet eines andern Fallen eine Verſuchung. 
Als wollte er ſprechen: Wenn bu fieleft, fo wollte ich 
ſprechen, daß dein Fall wäre mehr eine Verſuchung ges 
weſen, denn ein Lafter. Eben mit der Sanftmüthigkeit 
entſchuldige du auch deines. Bruders Straucheln unb 
Ballen, ale oft bu ihn fallen fieheft, unb verfolge nicht 
mit greulicher Scheltung und Urtheil beinen Bruder, 
fo er geftrauchelt hat. Da fieheft bu, daß die Worte 
des Apoftels nicht allein Iehren,, fondern auch ein Exem⸗ 
pel geben. 

2. Giner trage bes andern Laft, fo werbet ihr das 
Geſetz Chriſti erfüllen. 

Da beſchleußt nun Paulus mit einem huͤbſchen Spruch 
die deyden Lehren. Es find etliche, ſagt er, zweifelhaf⸗ 
tig, die keinen Unterſchied moͤgen haben unter dem Ge⸗ 

d Gottes und Geſet ber Menſchen; bie muß man buls 
rt, und fi hüten, daß man ihnen ja fein Aergerniß 
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Er ſpricht: übereltet wuͤrde, das iſt, wenn einer un» 
vorfichtiglich geftrauchelt Hätte, . in welchem er gleichfalls 
lehret, die Sünde. des Näheften zu geringern und fchmäs 
lern. Wo jemand nicht offenbar, aus verflodter Boss 
heit, und ohne alle Beflerung fündiget: fo gehöret uns 
. zu, baß wir das nicht zufchreiben feiner Bosheit, fondern 
der Unachtſamkeit, ober audy feiner Schwachheit. , Wie 
denn ber heilige Bernharbus feine Brüder lehret, daß, 
wenn einer feines Bruders Sünde mit keinerley Weiſe 
koͤnnte entſchuldigen, body foll ex aufs wenigfte fagen, daß 
es wäre eine groffe und unüberwinbliche Verfuhung ges 
wefen, durch die er übereilet unb überfallen wäre worben. 
. In einem Zehl (denn es if gar leichtlich, daß einer falle). - 
Er faget nit : in einer, Bosheit, und brauchet aber-ein 
« geringe Wort, fintemal wir die Sünde geringes nicht moͤ⸗ 

gen nennen, denn ein Zallen ober Fehler. 
Die ihr geiftlich ſeyd. 

Ein wunderlih Wort, das zugleich ‚einen vermaßnet 
. feines Amts, und lehret, was bad Amt ſey. Das Amt 
lehret, baß fie follen feyn geiftlich, und wenn fie geiftlich 
feyn, daß fie thun, was ben Geiftlichen zugehöret. Was 
ift aber anders, geiftlih feyn, denn feyn ein Sohn bes 
Heiligen Geift} Der Heilige Geift ift ein Zröfter, Joh. 
"15, 26., ein Borfteher, Vorfprecher, Röm. 8, 26., welcher 
. und beuftehet vor Gott, wenn uns unfer Gewiffen ankla⸗ 
get, und tröftet uns, gibt ein gut Zeugniß der Gewiffen, 
unb bes Vertrauens in die Barmhertzigkeit Gottes, mit 
dem, daß er uns entfchulbiget, ſchmaͤlert und verbedet uns 
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1. "Eichen Brüder, fo ein Menſch etwa van einem Fehl 
überellet würbe, , 


er Apoftel verwanbelt die Zahl bald, und faget völlig 


. hinaus: Sehet duf euch ſelbſt, daß ihr nicht auch verſu⸗ 
. det: werdet. Es hat viel eine groͤſſere Kraft, wenn bie 


— 


Mede zu einem allein wird gewandt und ‚einen jeglidgen 
infonberheit anredet. Das if fürwahr- aud) -eine it 
liche Lehre, und wunberlidh von dem Apoftel- getempöris 
vet, bamit ex befto bas bie Liebe in ihnen formiret. : 

Zum erften, nennet er fie Brüder, vielmehr ab. lßer 
freundlichen und fanften Vermahnung, als einer, dDEL et⸗ 
was bittet von ben feinen, denn aus Gewalf, als gegen 
ben Niebrigen und Unterworfenen. Darnatyv fo ein 
Menſch; er ſpricht nicht, foein Bruder aus menſchlicher 
Schwachheit (denn wir ſeyn Menſchen,) fehlet 20, und 


zeiget eben durch das Wort an, mit was Augen wir Rt 


e 


len fehen anderer Leute Fehler und Sünde, nemlich Mit 
den Augen bes Mitleidens und Erbarmung, und folken 


‚ allewege fihnelles und geſchickter ſeyn, etwas unterzudruͤ⸗ 


dien und verdecken helfen, weber ausbreiten und offenbar 
machen. Denn das ift ein Werd des Teufels und der 
Ehre Abſchneider; das erſte aber gehöret zu dem Geift unb 
den Geiftlichen. 
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Er ſpricht: übereltet wuͤrde, das ift, wenn einer un» 
vorfichtiglich geftrauchelt Hätte, , in welchem er gleichfalls 


Jehret, die Sünde. des Näheften zu geringern und ſchmaͤ⸗ 


‘ 


lern. Wo jemand nicht offenbar, aus verflodter Boss 
heit, und ohne alle Beflerung fündiget: fo gehöret uns 
zu, baß wir das nicht zuſchreiben feiner Bosheit, fonbern 
der Unachtſamkeit, ober auch feiner Schwachheit. .Mie 
denn ber heilige Bernharbus feine Bruͤder lehret, daß, 
wenn einer feined Bruders Sünde mit keinerley Weife 
Zönnte entfchuldigen, doch ſoll ee aufs wenigfte fagen, daß 


es wäre eine groffe und unüberwinbliche Verſuchung ges 


« 


wefen, durch bie er übereilet und überfallen wäre worden. 
In .einem Fehl (denn es ik gar leichtlidy, daß einer falle), - 
Er faget nicht : in einer, Bosheit, und brauchet aber-ein 


« geringe Wort, fintemal wir bie Suͤnde geringer nicht mös 


“. ** 


gen nennen, denn ein Fallen oder Fehler. 
Die ihr geiſtlich ſeyd. 
Ein wunderlich Wort, das zugleich einen vermahnet 


ſeines Amts, und lehret, was dad Amt ſey. Das Amt 


m 


lehret, daß fie ſollen ſeyn geiftlih, und wenn fie geiſtlich 
feyn, daß fie thun, was ben Geiftlichen zugehoͤret. Was 


iſt aber anders, geiftlich fen, denn feyn ein Sohn bes 
„Heiligen Geift? Der Beilige Geift ift ein. Zröfter, Joh. 


15, 26., ein Vorſteher, Vorfprecher, Röm.8, 26., welcher 


uns beuftehet vor Gott, wenn uns unfer Gewiflen ankla⸗ 


get, und tröftet uns, gibt ein gut Zeugniß der Gewiſſen, 


und bes Vertrauens in bie Barmhertzigkeit Gottes, mit 


dem, baß er und entſchuldiget, ſchmaͤlert und verdecket uns 
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Aus biefen Worten zeiget er an eine hübfche und 
’ Eräftige Urfache beyber Kehren, welche bie ift, ba wir 
alle gleich feyn und gar nichts feyn. Was iſts denn, 
daß fich einer wider den andern .aufbläft und beffer ach: 
tet, und nicht vielmehr einer dem andern hülflich und für: 
derlich iſt? So aber etwas in uns ift, das ift nicht un⸗ 
fer, fondern Gottes Gabe; fo es aber eine Gabe Gottes 
‚ ift, fo ift mans gang ber Liebe ſchuldig und verpflicht, das 
ift, dem Geſetz Ehrifti.. 1. Cor. 4, 6.7. Iſt mans aber 
der Liebe ſchuldig, fo muß ich jest nicht mir, fondern an: 
bern dadurch dienen. Alfo ift meine Kunft und Wiffen- 
ſchaft nicht mein, fondern der Ungelehrten, welchen ichs 
fhuldig bin mitzutheilen. Alfo ift auch meine Keufchheit 

nicht mein, ſondern derer, fo im Fleiſch fündigen, denen 
- ich muß dbarinnen dienen, und alfo mit meinem ehrfamen 
Wanbel ihre Schnödigkeit und. Schande decken, in dem, 
baß ich fie entfchulbige, ausrebe, befihüge, aufnehme vor 
Gott und den Menſchen. Wie er denn auch fchreibet, 
- 4. Cor. 12, 28., daß bie unehrlihen Glieder mit den ehr: 
lichen bebeckt werben. - Alfo gehöret meine Weisheit den 
Unweifen zu, meine Maͤchtigkeit ben Unterbrüdten, mein 
Reichthum den Armen und Rothbürftigen, alfo auch meine 
„Gerechtigkeit den Sünbern. Denn das ift eine Form 
und Geftalt Gottes, welcher wir uns äußern müffen, auf 
daß bie Korm eines Knechts in und werbe, Phil. 2, 6. 7. 
Denn wir müffen mit benfelbigen zwifchen Gott und den 
Menfchen Mittler feyn für die, bie folche Dinge nicht ha⸗ 
ben, eben als werben fie mit andern Kleibern angezogen: 
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ja auch vor den Menfchen wiber bie Ehrendiebe, Laͤſte⸗ 
rer, Schmäher und Schänder, ober auch bie, fo Gewalt 
üben, müffen wir ihnen eben mit ber Liebe dienen. Denn 


_ alfo hat auch Chriſtus für uns gegen, feinen Vater gehane 


beit. Das ift ber Backofen in Sion, bie füße Barm⸗ 
hergigleit des Vaters, der uns ihm fo mit einer wunber« 
lichen Kraft verbinden hat wollen, Ben biefem' Zeichen 


wird ein Ehrift erkannt vor-allen andern, daß Gott alfo 


an uns hat ein auserwähltes Geſchlecht, ein Löniglich 
Prieſterthum, ein heilig Vold, ein Volck des Eigen⸗ 
thums, 1. Pet. 2, 9. 


4. Ein jeglicher aber pruͤfe ſein ſelbſt Werck, und als⸗ 


denn wird er an ihm ſelber Ruhm haben, und 
nicht an einem andern. 
Das ift der eiteln Ehre Eigenfchaft und Natur, daß 


- fie ſich allein denen vergleichet, bie ihr zu geringe und 


nicht gleich feyn, aus welcher Vergleichung alsbald fol= 


. get Berbruß und Verachtung des fchlechtern und niebrie 


gern, und die gefchwollene Blafe ber Hoffart ihrer Güter 
halben. Denn bie eitele Ehre. erfreuet ſich nicht alfo faft 
darum, baß fie etwas hät ober ift, als faft fie; ſich er⸗ 
freuet, daß andere Leute nichts haben und nichts find, 
Alfo berühmet fi ber Gleisner nicht fo faft feiner «Hei: 
ligkeit, als faft er einen Wohlgefallen hat in dem, daß 
ihm andere Menfchen nicht gleich waren in ber Heiligkeit, 
und zuvoran ber arme verlaffene Zöllner, Luc. 18, 11. 
Denn er wollte nicht, baß andere Leute beffer und fröms 
mer würben,. ober aufs wenigfte ihm gleich, berohalben 
ↄies Bändchen. 93 
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Aus biefen Worten zeiget er an eine hübfche und 
’ Eräftige Urfache beyber Kehren, welche die ift, daß wir 
alle gleich feyn und gar nichts feyn. Was ifts denn, 
baß fich einer wider den andern .aufbläft und beffer ach⸗ 
tet, unb nicht vielmehr einer bem andern huͤlflich und für: 
derlich iſt? So aber etwas in uns ift, das ift nicht un⸗ 
fer, fondern Gottes Gabe; fo es aber eine Gabe Gottes 
ift, fo ift mans gang ber Liebe ſchuldig und verpflicht, das 
ift, dem Gefeg Ehrifti.. 1. Cor. 4, 6.7. Iſt mans aber 
der Liebe fchuldig, fo muß ich jest nicht mir, fondern an: 
dern dadurch dienen. Alſo ift meine Kunft und Wiffen- 
ſchaft nicht mein, fondern der Ungelehrten, welchen iche 
fchuldig bin mitzutheilen. Alfo ift auch meine Keufchheit 
nicht mein, fonbern berer, fo im Zleifch fündigen, denen 
- ich muß barinnen dienen, und alfo mit meinem ehrfamen 
Wandel ihre Schnödigkeit und. Schande decken, in bem, 
daß ich fie entfchulbige, ausrebe, beſchuͤtze, aufnehme vor 
Gott und den Menſchen. Wie er denn auch fchreibet, 
-1. Cor. 12, 23., daß die unehrlichen Glieder mit den ehr: 
lichen bebedtt werben. - Alfo gehöret meine Weisheit den 
Unweifen zu, meine Mächtigkeit ben Unterbrüditen, mein 
Reichthum den Armen und Rothbärftigen, alfo auch meine 
‚Gerechtigkeit ben Sundern. Denn das ift eine Form 
und Geftalt Gottes, welcher wir uns äußern muͤſſen, auf 
daß die Form eines Knechts in und werde, Phil. 2, 6. 7. 
Denn wir müffen mit benfelbigen zwifchen Gott und ben 
Menſchen Mittler ſeyn für bie, bie folche Dinge nicht ha⸗ 
ben, eben als werben fie mit andern Kleidern angezogen: 


* 
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ja auch vor den Menſchen wider die Ehrendiebe, Laͤſte⸗ 
rer, Schmaͤher und Schaͤnder, oder auch die, ſo Gewalt 
uͤben, muͤſſen wir ihnen eben mit der Liebe dienen. Denn 


allſo hat auch Chriſtus für uns gegen, feinen Vater gehan⸗ 


beit. Das iſt der Backofen in Sion, bie füße Barm⸗ 
hertzigkeit des Vaters, der ung ihm fo mit einer wunbers 
lihen Kraft verbinden hat wollen. Bon biefem’ Zeichen 


‘ wird ein Chrift erfannt vor allen andern, daß Gott alfo 


an und hat ein augerwähltes Geſchlecht, ein Töniglich 
Prieſterthum, ein heilig Bold, ein Volck des Eigen⸗ 
thums, 1. Pet. 2, 9. 


4. Ein jeglicher aber prüfe fein felbft Werck, unb als: 


denn, wird er an ihm felber Ruhm haben, und 
nicht an einem andern. 
Das ift ber eiteln Ehre Eigenfchaft und Ratur, dag 
fie ſich allein denen vergleiche, die ihr zu geringe und 
nicht gleich feyn, aus welcher Vergleichung alsbald fols 


. get Verbruß und Verachtung des fehlechtern und niebri« 


gern, und die gefchwollene Blafe ber Hoffart ihrer Güter 
balben. Denn bie eitele Ehre erfreuet ſich nicht alfo faft 
darum, baß fie etwas hät oder iſt, als faft fie, ſich er- 
freuet, daß andere Leute nichts haben und nichts find, 
Alfo berühmet ſich der Gleisner nicht fo faft feiner Hei⸗ 
tigkeit, als faft er einen Wohlgefallen hat in dem, daß 
ihm andere Menfchen nicht gleich waren in der Heiligkeit, 
und zuvoran der arme verlaffene Zöllner, Luc. 18, 11. 
Denn er wollte nicht, baß andere Leute beffer und fröms 
mer würden, ober aufs wenigſte ihm glei, derohalben 
- es Bändchen. 83 
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feine Ehre auswendig in einem andern ſchlechter und we: 
Niger war. 


Und das ift der böfe Groll und böfe Wille, der alles 
wege, wie ein fletiger Gefaͤhrte und Gefelt, der eiteln Ehre 
fölget, nemlich fich erfreuen ob anderer Menſchen Schas 
den und Wiberwärtigfeit, und Zraurigfeit tragen, wenns 
andern wohl gehet. Das verbeut hier ber Apoftel, daß 
die Ehre keiner in einem andern babe, welche weit von 
ber Liebe ab ift, und fol ferne von einem Ehriften feyn. 

Gr fol aber prüfen fein felbft Werd, ſpricht er, das 
ift, er foll anderer Leute Thum und Eaffen ungetabelt lafe 
fen, und fig anderer Menfchen Gefhäften und Werden 
entfchlagen, und nicht fragen, wie böfe der Nachbar fey, 
oder ein anderer, fondern folk fehen, wie fronm er fey. 
Er folk fich ſelbſt für fi befleißen, daß er immerzu in 
guten Werden gefunben werde, aber nicht durch fremde 
‚Urfache nachlaͤſſig und ficher werden, eben als wäre er 
barım für gut und fronmm vor ben Menſchen zu achten, 
daß er beffer ift, weber ber Boͤſe: daß er alfe ven eines 
andern Bosgeit wegen ibm befto mehr fälfchlich zumeffe, 
denn von feinen eignen Werden, ohne des andern Bos⸗ 
beit. * Deine Werde werben nicht beffer aus eines andern 
Bosheit; darım Lebe und handele alſo, daß du bein 
BWerck ſelbſt präfeft, daß du alfo dich in bir felbft und 
beinem Gewiſſen moͤgeſt berühmen, wie Paulus faget, 
2. Cor. 1, 12: Unfer Ruhm iſt das Zeugniß unfers Ge⸗ 


wiffens, ohne Zweifel nicht das Anfehen bes fremden 
Berdes. Asdenn aber prüfet er fein Werd, fo er fir 


= 
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bet, wie fleißig er in der Liebe ift, daß er trage.anberer 
Leute Laſt und Schwachheit. Und fürwahr, wenn einer 
auf dieſes recht achtung hätte, möchte ex ſich leichtlich huͤ⸗ 
ten vor frevelm Urtheilen und Laͤſtern, nemlich als ber, 
der finden und vermerden würde, ob ex den Näheften lies 
bet ober haffet. - 

5. Denn ein jeglicdjer wirb feine Eaft tragen. 

Das gehöret zum vorigen, alfo: as berühmeft 
du dich in einem andern? Und was biäfeft du dich auf 
in einer fremben Sünde und Schwachheit? Meyneſt bu, 
daß du wirft Rechenſchaft für einen andern geben? Oder, 


wie er zuben Röm. 14, 4. faget: „Wer bift du, daß du ei⸗ 
nen fremden Knecht richteſt? Er ſtehet oder faͤllet ſeinem 


Herrn“; und wie hernach folget 10, 12: „Wir werden 
alle vor bem Gerichtſtuhl Chrifti dargeftellet werden, und 
wird eim jeglicher für ſich ſelbſt Gott Rechenſchaft geben” ; 
welches er hier nach der Schrift Weife und Zunge feine 
Eaft tragen heißt, wie er oben (5, 10.) gefagt bat von 
dem Urtheil fragen. Daher auch das: „Ein jeber aber 
foll prüfen fein Werd, nehme ich auf den Senteng, nicht 
anders, weder das zu Roͤm. 14, 22. gefagt wird: „Daft 
du ben Glauben, fo habe ihn bey dir felber vor Gott”, 
das tft, daß du weißt, daß alle Dinge frey feyn, das ift 


dein Werd; aber in dem beruͤhme dich vor Gott und bir 


felbft, brauche nicht auswendig der Freyheit, damit bu 

dich berühmeft des Glaubens halben, in der Schwachheit 

des Nächften, und wollteft du alfo feiner Aergerniß gar 

nicht at nehmen. Aber doch wird das nicht ein gemei- 
| 2 
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feine Ehre auswendig in einem andern ſchlechter und we⸗ 
niger war. 


Und das ift der böfe Groll und böfe Wille, der alle 
wege, tie ein fletiger Gefährte und Gefell, dev eiteln Ehre 
fölget, nemlich fich erfreuen ob anderer Menfchen Schas 
ben und Wiberwärtigkeit, und Traurigkeit tragen, wenns 
andern wohl gehet. Das verbeut hier ber Apoftel, daß 
bie Ehre Feiner in einem andern habe, welche weit von , 
ber Liebe ab ift, und fol ferne von einem Chriſten ſeyn. 

Gr fol aber prüfen fein felbft Werd, fpricht er, das 
ift, er foll anderer Leute Thun und Eaffen ungetabelt laſ⸗ 
fen, und fi anderer Menfchen Gefhäften und Werden 
entſchlagen, und nicht fragen, wie böfe ber Rachbar fey, 
oder ein anderer, fondesn fol fehen, wie fromm er fey. 
Er ſoll ſich ſelbſt für ſich befleißen, daß er immerzu in 
guten Wercken gefunden werde, aber nicht durch fremde 
‚Urfache nachlaͤſſig und ſicher werden, eben als wäre er 
darum für gut und fronm vor den Menſchen zu achten, 
daß er beffer ift, weber der Böfe: daß er alfe von eines 
andern Bosheit wegen ihm deſto mehr faͤlſchlich zumeſſe, 
denn von feinen eignen Werden, ohne des andern Bos⸗ 
heit. * Deine Werde werben nicht beffer aus eines andern 
Bosheit; darım lebe und Gandele alſo, bag bu bein 
Ber felbſt präfeft, daß du alfo dich im dir felbft und 
beinem Gewiſſen mögefi berähmen, wie Paulus faget, 
2. Cor. 1, 12: Unfer Ruhm iſt das Zeugniß unfere Ge⸗ 
wiſſens, ohne Zweifel nicht das Anfehen bes fremden 
Berdes. Alsdenn aber prüfet er fein Werd, fo er ſie⸗ 
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het, wie fleißig er in der Eiebe iſt, daß er trage anderer 
Leute Laſt und Schwachheit. Uns fürwahr, wenn einer 
auf diefes recht achtung hätte, möchte er ſich leichtlich huͤ⸗ 
ten vor frevelm Urtheilen und Eäftern, nemlich als der, 
ber finden und vermerden wuͤrde, ob ex den Naͤheſten lies 
bet ober haffet. - 

5. Denn ein jeglicher wird feine Eaft fragen. 

Das gehöret zum vorigen, alfo: Was berühmeft 
du dich in einem andern? Und was bläfeft dur dich anf 
in einer fremder Sünde ınd Schwachheit? Meyneſt du, 
daß du wirft Kechenfchaft für einen andern geben? Oder, 
wie er zuben Röm. 14, 4. faget: „Wer bift du, daß du ei⸗ 


nen fremden Knecht richteſt? Er ſtehet oder faͤllet ſeinem 


Herrn“; und wie hernach folget 10, 12: „Wir werben 
alle vor dem Gerichtſtuhl Chriſti dargeftellet werden, und 
wird ein jeglicher für ſich ſelbſt Gott Rechenſchaft geben“; 
weiches er hier nach der Schrift Weife und Zunge feine 
Eaft tragen heißt, wie ex oben (5, 10.) gefagt hat von 
dem Urtheil tragen. Daher audy das: „Ein jeber aber 
foll prüfen fein Werd, nehme ich auf den Senteng, nicht 
anders, weder das zu Roͤm. 14, 22. gefagt wird: „Daft 
du ben Glauben, fo habe ihn bey dir felber vor Gott, 
das it, daß du weißt, daß alle Dinge frey feyn, das tft 
‚dein Werd; aber in dem berähme dich vor Gott und bir 
felbft, brauche nicht auswendig der Freyheit, damit du 
dich beruͤhmeſt des Glauben halben, in der Schwachheit 
des Naͤchſten, und wollteft du alfo feiner Aergerniß gar 
nicht acht nehmen. Aber doch wird das nicht ein gemei⸗ 
33° 
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ner Sinn ſeyn von allen Aergerniffen, fondern allein dos 
benen, bie in ben Gefegen der Menfchen feyn. 

6. Der aber unterrichtet wirb mit dem Wort, ber 
heile mit allerleg Gutes dem, der ihn unter: 
richtet. 

Der Apoſtel haͤlt den Galatern hier eine andere ſitt⸗ 
liche Lehre vor, und iſt die, daß ſie denen, ſo das Wort 
Gottes lehren und predigen der Gemeinde, und ſaͤen ih⸗ 
nen die geiſtlichen Dinge, die leibliche Aufenthaltung und 
Nahrung geben ſollen. Denn, wie Ehriſtus ſaget, Luc. 
10, 7: Kin Arbeiter ift würdig feiner Kelohnung. Wie 
er denn das weiter ausftreichet, 1. Zimoth, 5, 18. und 
1. @orinth. 9, 9. * 

Nun beſiehe die Worte recht: dem, der Unterricht 
gibt, andern Leuten im Wort, iſt man verpflichtet alles 
Gutes; die aber das Wort nicht handeln, auch nicht pre⸗ 
digen noch lehren, die gehet die Lehre Pauli nichts an. 
Das erſte und. groͤſte und nüglichfte Werd! in ber Chriſt⸗ 
lichen Gemeinde ift das Predigtamt, welches ber Herr 
Petro befahl mit großem Kleid, und das fo fehr von als 
fen will Haben und fordert, Joh. 21, 16. 17; aber jetzt 
ift nichts veradhterd und verwarfners. Es find fo viel 
Aemter ber Zuriften, Richter, Officialen, fo viel Ges 
fang, fo viel Ceremonien der Pfaffen und geiftlichen 
Rotte: Aber die Stimme des Schreyenden in ber Wüften, 
&f. 40, 83. 305.1,23., iſt gang verbundelt und heifcher, 
fo gar faft, daß audy ber Kirchen ſchier nichts fo ungleich 
if, als die jegige Kirche iſt. 
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Er thut auch nichts vergebens hinzer im Wort. Denn 
es feyn ihrer viet, und viel gewefen, umb werben noch 
werben, bie groß umd viel werben fabuliren und ſchwat⸗ 
zen von ihrem Haupt, oder Menſchen Tand und Wahn 
anftatt des Wortes ben Menſchen vorlegen, wie wir denn 
jest fehen Leider allzuviel. ‘Aber das Wort, das ift 
bas Evangelium Chrifti, hoͤret man nirgends klingen 
noch hallen, oder, wo es gleich hallet, fo ift es doch 
verfälfchet alfo mit Menfchen Gloffen, daß es fagen 
muß: Meine Stimme ift beifcher worden, daß andy, 
wenns gleich geprediget wird, nicht mag gehdret werben. 
Darum follen bie auch nicht hoffen, baß ihnen angehörig 
fey das Mittheilen ber Güter. 

Nachmals merde weiter. Es ſpricht der Apoſtel: 
der theile mit. Aber jetzt unſere geiſtliche Junckherren 
wollen ſich nicht laſſen begnuͤgen an der Mittheilung, 
wiewol ſie das Wort dem Volck nicht predigen, ſondern 
fie wollen haben unter ihnen Land und Leute und gantze 
Herrfchaften, kurtzum, eine völlige Beſitzung aller Guͤ⸗ 
ter in der gangen Welt: daß jegt ſchier ber, fo unterrich⸗ 
tet wirb, von dem Unterrichten, das ift von ben Geifte 
lichen, betteln muß. 

Er fpricht weiter: allerleyg Gutes, damit er anzeiget 
die Dinge, berer ein Prediger nothbürftig ift, das iſt 
die zeitlichen Guͤter und taͤgliche Nahrung, welche zu 
uͤberkommen, ein Lehrer, der das Wort abwartet, nicht 
mag obliegen, und ſoll die Dinge alle von denen, die er 
lehret und mit dem Wort unterweiſet, empfangen. Mit 
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ad Berck des Geitea, bie da verſagen dem Predi⸗ 
Darreichung und Mittheilung der Rudıung. .um 
ſchneiden und ernten werden die Velobnung des 
a wire es auch geben in allen audern Wecchen 
und bſen. Denn mit dieſen gemermen Seutene 
* Panlus ale Attliche Gebote und die yallae 
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welchem Wort Paulus abermal zuvor fommet, bamit 
nicht ein Prebiger, andern Leuten zu einer Befchwerung 
von denen nehme; bie ey nicht lehret, bieweil er von be: 
nen foll ernähret werden, welche er mit dem Wort unters 
weifet. Es follen auch die, fo unterweifet werben, das 
nicht zugeben, baß das bem Prediger von nöthen fey, nem 
lich andere Leute mit Rehmen befchweren; fonbern fie 
follen ihm, wie Paulus lehret, mittheilen allerley Gutes 
von ihren Gütern. 

7. Irret euch nicht, Gott läßt fi nicht fpotten. 

Er firafet den Geig, welcher allewege binterliftig 
unb verkehrt ift im entfchuldigen, als oft etwas andern 
zu geben ift, weiche Entſchulbigungen ber Apoftel nicht 
erzehlet, und wer möchte es doch alles erbenden. St. 
Dieronymuß bringet ihrer viel hervor. Eben mit dem 
Fleiß Hat Gott aud) geboten im Alten Teftament, daß fie 
in Eeinerley her Leiten follten vergeffen, die nichts an⸗ 
bers hätten, benn was fie vdm Vold empfingen. 5. Mof. 

‚19. 

Es ift auch das darbey, daß ein Prediger viel Men: 
fchen muß beleidigen, unb in vieler Haß und Feindfchaft 
fällt: daß alfo hoch vomoͤthen ift des Gebots Pauli, fo: 
wol von wegen der Geitzigen und Neidifchen, als aud 
von wegen der Nacjläffigen. Denn es find auch derer 
nicht ein Meiner Theil, die barum nicht geben, daß fe 
achten, als werde von andern allzuviel gegeben. Paulus 
aber kommet biefen faulen und lahmen Auszuͤgen und Ents 
ſchuldigung fein vor, und ſpricht, daß fie nicht follen ir- 
ren; denn Gott laffe ſich nicht hHöhnen noch verfpotten, ob 
fe gleih einen Menſchen vielleicht betrügen und fpotten 

nnen. 
Denn was ber Menfch fäet, das wird er ernten. 
‚Das ift auch ein hübfcher Spruch Pauli, den er für 
ein täglich Sprühwort hat gehabt, welchen er auch zu den 
Corinthern braudet, 1. Epift. 9, 11. Diejenigen fäen 
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aber das Werck des Geitzes, die da verfagen dem Prebis 
ger Darreihung und Mittheilung der Nahrung, darum 
fie auch fchneiben und ernten werben bie Belohnung des 
Geitzes. Alfo wird es aud) gehen in allen andern Werden, 
guten und böfen. Denn mit diefem ‚gemeinen Senteng 
en Paulus alle fitlliche Gebote und die ganze 
Epiſtel. 

8. Wer auf ſein Fleiſch ſaͤet, der wird von dem Fleiſch 
das Verderben ernten; wer aber auf den Geiſt 
ſaͤet, der wird von dem Geiſt das ewige Leben 
ernten. 

Da muß man wiederum verſtehen das Fleiſch nicht 
allein fuͤr die Unkeuſchheit, ſondern fuͤr alles das, das 
nicht Geiſt iſt, das iſt, für den gangen Menſchen, ſin⸗ 
temal der unrechte Verſtand dieſer Worte Taciano, dem 
Keder, Arſache hat gegeben, daß er die Ehe verdammet, 
eben aus biefem Ort, welchem doch Hieronymus genugfam 
antwortet. Darum werden das Fleifch und Geift von 
bem Apoftel gedichtet als zween Aeder. Die zween Saas 
men find zweyerley Werde, unter welchen ber eine Zheil 
der Liebe zugehöret, die oben (5, 22.) in den neun Fruͤch⸗ 
ten gnugfam befchrieben ift, der andere Theil des Kleis 
fhes, wie wir denn auch gefehen oben (5, 19. 20. 21.) 
in ben Werden des Kleifhes. So find darnach zweyer⸗ 
ley Ernten: die eine das WVerberben, die andere das 
ewige Leben. 0 

In ſein Fleiſch hat der Apoſtel mit Fleiß hinzu ge⸗ 
ſetzet, und nicht in ſeinem Geiſt, damit er hinweg nehme 
den Gedancken von der Saͤung des Mannes in das Fleiſch 
eines Weibes, damit er nicht geachtet wuͤrde, als rede 
er von derſelbigen. Wiewol das auch wahr, daß auch 
aus berfelbigen Säung nichts anders waͤchſt, denn eine 
verbderbliche Frucht, das ift, ein fterblicher Menſch; aber 
es folget darum nicht, daß bie Verbindung der Ehe follte 
böfe feyn. Was fieheft du aber doch, daß anders faft ge⸗ 


— 
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fäet wird in ber gangen Welt, benn eben verberbii 
Ding? Derohalben muß man ben Apoftel verftehen bu: 
das Saͤen vom Wircken, wie folget: 

9. Laßt uns aber Gutes thun, und nicht müde wers 
den. Denn zu feiner Zeit werden wir auch 
ernten ohne Aufhören. - 

Da Öffnet er felbft feine Aulegorie. Ex fpricht nicht: 
fo wir im Geift fäen; fondern: Laßt uns Gutes thun; 
und thut do hinzu: Zu feiner Zeit werben wir ernten. 
Sogar hat er fidh befleißet, bamit er den Kegern nicht 
un fache gebe, dadurch fie den ehelichen Stand möchten 

ern. 

So ift nun: fäen im Geift, nichts anders gefagt, 
denn Butes thun; fäen im Fieiſch, Böfes thun. Beihe 
Lehre er nun in bie Weite theilet, und vermahnet fie zur 
Berharrung durch bie Vertröftung der künftigen Bergels 
tung.» Denn es wird nicht ber felig werben, der da ans 
hebet, fondern, ber verharren wird, Es iſt leichtlich, 
daß man ein Werd anfähet, aber das ift ſchwer, daffels 
tige vollbringen, und barinnen verharren unter fo viel 
Berhinderniß und Anftößen, bie einem entgegen find mit 

woßen Haufen, welcheriey bas ift, daß bie Suͤnder tägs 
ich gemehret werden in ben böfen Werden, unb mir im 
ben guten Werden träge unb faul werden (fpricht Hiero⸗ 


us. 

10. Als wir denn nun Zeit haben, fo laffet uns Gu⸗ 
tes thum an jedermann, allermeift aber an bes 

Glaubens Genoffen. 5 
Da ftredet er feine Lehre in die Breite, welche nicht 
weniger fwer ift, als die Ränge. Laffet uns thun Bus 
tes, fpriht er, am jedermann, an Jüben, an Dandbas 
zen und Undandbaren, an Freunden und Feinden, an 
Rachbarn und Fremden, umd gänglich (mie von der Liebe 
gefagt iſt) ohne alles Anfeben der Perfon. Da fieheft 
„du, wie eine große Weite ſey ber Gpriftlichen Gutwilligs 
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keit; denn ſie muß rund ſeyn, das iſt, vollkommen, wie 
Chriſtus ſaget, Matth. 5, 46: Wenn ihr allein die lies 
bet, bie euch lieben, was werdet ihr für eine Belohnung 
baben; thun doch das auch bie Zöllner. Doch feget Paus 
lus vor, die bes Glaubens Genoffen find. Denn denen⸗ 
felbigen find wir ftärdter verbunden, nemlich als benen, 
die aus einem Hausgeſinde, von einer Chriſtlichen Vers 
* fammlung find, welche mit uns haben einen- Glauben, 
eine Taufe, eine Hoffnung, einen Herrn, Eph. 4, 4. 5, 
und alles gleich mit uns. 

11. Sehet, mit wie vielen Worten hab ich euch gefchrie- 

ö ben mit eigner Hand. 
Ich folge dem Eraſmo, weldyer dafür bält, daß ber 
gange Brief von dem Apoftel mit eigner Hand gefihrieben 
ſey, als worinn er bdarleget feinen Fleiß gegen den Galas 
tern, eben, ale wollte er fpredyen: Ich pflege nicht mit 
eigner Hand zu fchreiben, aber fehet, daß ich von wegen 
eures Deils fo eine lange Epiftel gefchrieben habe; wiewol 
id) auch ein andermal und zu andern länger habe gefchries 
ben, doch auch mit andern Händen: daß ihr alfo bie 
Sadje mit fo groffem Ernft wollt annehmen, mit welchem 
ichs meyne und gethan habe. Das iſt ein rechter apoſto⸗ 
tler Mann, der folde Sorge trägt um der Seelen 
willen. 

12. Die fich wollen angenehm machen nad) dem Fleifch, 
die zwingen euch zu befchneiden, allein, daß fte 
nicht mit dem Ereug Chriſti verfolget werben. 

Da repetiret Paulus Türglid), was er durd) Die gange 
Epiftel gefchrieben hat. Denn er bat gefagt im Anfang: 
Gedencke ih, den Menſchen gefällig zu ſeyn? Wenn ich 
ben Menſchen noch gefällig wäre, fo wäre ic, Chriſti Knecht 
nit. (1, 10.). Den üben war nichts alfo faſt entgegen, 
als die Predigt der Chriftlichen Freyheit, dieweil fie ſich 
vermaflen, durch die Befchneidung, als hoch vonnöthen, 
gerecht zu werden; welcher Wüten und Grimmen, da⸗ 
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mit fie ihn abwenbeten und entflohen, lehreten fie, was 
ihnen wohlgefällig war, nemlich, als wäre die Beſchnei⸗ 
dung auch nöthig. 

So iſt nun gewiß, daß die falſchen Apoſtel nicht find 
geweſen aus dem Juͤdenthum, ſondern aus ben Chriften, 
und dieweil fie furchten und fich entiegten vor dem Greuß, 
welches fie befannt hatten, hatten fie mehr lich das gegen» 
wärtige und zergängliche Leben, denn Ghriftum. Im 
Blei. fol! gezogen werben wider den Geiſt; und das 

törtlein: ſich angenehm machen, ftehet frey da, wie 
oben, baß das die Meynung fen: Sie wollen ſich ange 
nehm machen, das ift, fie wollen gefällig feyn fleifchlich, 
nicht geiftiih. Sintemal die, fo fleifchlich gefällig find, 
gefallen den Menfchen; bie aber gefällig find im Geift 
oder geiftlich, gefallen Gott. Und merde, fie bezwingen 
euch zu beſchneiden. Die Befchneidung vor fich felbft war 
nicht böfe, ſchadete auch nicht; der Zwang aber unb bie 
Nothburft (eben, ald wäre der Glaube nit anugfam 
zu ber Gerechtigkeit), die war fchäblich und verdammlich, 
wie oben (2, 14.) gefagt if: Warum zwingeft du die 
Heyden, Juͤdiſch zu leben ? — 

Du moͤchteſt vielleicht fragen: Ob der Apoſtel fre⸗ 
ventlich die falſchen Apoſtel richtet, als haͤtten ſie die Ver⸗ 
folgung des Creutzes gefuͤrchtet und ihre Ehre in der Ga⸗ 
later Fleiſch (wie hernach geſagt wird) geſuchet? Denn, 
wer hats ihm geſagt, daß ſie furchtſam und verzagt ſind 
und ehrſuͤchtig, ſintemal es ohne Suͤnde nicht kann zu⸗ 
gehen, daß einer von den Abwefenden etwas ungewiß fage. 

ielleicht, wenn fie ba wären geweſen, hätten fie eö vernei⸗ 
net, und möchten nicht überwunden noch bezeuget ſeyn 
worden ? ; 
| Der Apoftel, dieweil er im Geift ift unterweifet gewes 
fen, hat wohl gewußt, daß der, fo Ehriftum nicht recht 
prebige noch Iehre, oder verſtehe, nicht möge feyn obne 
Furcht des Creutzes unb eitele Ehre, unb daß berfelbige 
- ß ‘ 
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lieb habe fein Leben viel mehr, denn Chriſtum. So tft nun 
vonnöthen, baf, wer den Geiſt Chriſti nicht hat, aufge 
blafen werde und in den wibermärtigen Dingen hinter fich 
falle, wie er ſich zuvor in den glüdfeligen Zagen erhöhet 
hatte, und lebet alfo in keiner Zeit recht und gebührlich, 
Darum mögen wir ohne alle Gefährlichkeit diefen ges 
meinen Sententz nuöfprechen wider alle bie, fo wir fehen, 
daß fie Chriſtum nicht erfennen, daß fie furchtfam find in 


der MWiderwärtigkeit und hochmüthig, wenns wohl gebet, 


und Zurgum zur Unzeit verzagt und hodhmüthig find, 
Wiederum hält es ſich weit anders mit einem rechten Chris 
ften, welcher beftehet und trogig ‚ eines Teen und froͤh⸗ 
lichen Hertzens zu widermwärtiger Zeit, vertrauet, hoffet in 
Gott, aber gar erfchlagen und zaghaft in gludjeligen 
Dingen, fürchtet Gott; er läflet ſich nicht zu ſchanden 
machen, wenn er leidet; er berühmet fi) auch nid;t, wenn 
er erhöret wird, und ift allenthalben recht und fchlecht. 
13. Denn audy fie felbft, bie fich befchneiden laſſen, 
halten das Gefeg nicht, fondern fie wollen, daß 
ihr euch befchneiden laſſet, auf daß fie fich von 
eurem Fleiſch rühmen mögen. / 

Das hat er audy oben im 5. Cap. 3. gefagt, baß ber 
ein Schuldiger fey des gangen Gefekes, der ſich befchneiden 
1ößt. Denn warum? Db er gleich Aäufferlih am Fleiſch 
wird befchnitten, fo erfüllet er doch weder das Geſetz der 
Belchneidung, noch Fein anders. Urfäche ift die, fie thun 
nichts aus Fröhlichkeit des Geiftes, fondern alles, was fie 


thun, geſchiehet aus Kurcht des gornigen Geſetzes. 


So ift nun oft und viel gejagt, daß eben nichts ſey, 
wenn das Geſetz nicht erfüllet wird ohne alles faliche Ges 
ſuch, aus freyem, fröhliddem Deren, fondern lauter ver: 
gebene Dichterey und Heucheley. Denn, was nicht aus 


. dem Willen gefchiehet, das gefchiehet auch vor Gott nicht 


in der Wahrheit, fondern es Jcheinet nur vor den Menſchen, 


als geſchaͤhe es, 
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So faget nun Yaulus abermal unverbedit, daß alle 
die find Uebertreter des Geſetzes, die ſich Laffen beſchneiden; 
und machet dadurch abermal zu [handen audy unfere Theo⸗ 
10908, unfere Sophiften, die ba fprechen, daß die Werde, 
fo gefchehen ohne die Gnade be& Heiligen Geiſtes, dennoch 
gut find, als fittliche Werde, und erfüllen das Gefeg, als 
viel es die Subſtantz der That antrifft, und follen folche 
Werde nicht Sünde ſeyn. Es flehet aber ein vefter Gens 
teng, daß, der Wille und Kröhlichleit des Geiftes, der das 
Geleg erfüllet, allein empfangen werbe in Chrifto, und baß 
alle andere finb nur ‚Haller des Geſetzes, und alfo fchuldig 
on ve Uebertretung. . oo R 
uf daß fie ſich in eurem Fleiſch rühmen mögen, das 
iſt, daß fie ſich fleifchlich von euch berüßmen mögen, daß 
fie eure Meifter und Unterweifer gewefen find, euch etwas 
Butes: gelehret haben; daß fie geiſtlithe und weife-Leute 
gemefen find. Denn es ift unmöglich, daß ſich nit ein 
Doctor, ein Lehrmeifter, ee habe, wa er wolle, für eine 
Profeffion, nicht berünme, wo er in Chriſto nicht wohl 
unterweifet iſt, und wifle das in gutem Dergen: Ihr 
ſeyds nicht, die da reden, Matth. 10, 20.5 und Matth. 
235, 8: Es ift einer, der euer Meifter ift, das iſt Chris 
ſtus. So gar läfterlich.und verberbet ift die Begierde des 
Lobes und eiteln Ehre, zuvoran in ben geiftlichen Gaben 
.. und Dingen, al& ba find Kunfl, Weisheit, Zugend ꝛc. 

14. Es fen aber ferne von mir rühmen, denn nur von 
dem Creutz unfers Herrn Jeſu Chrifti. durch wels 
dien mir die Welt gecreußiget iſt und ich ber Welt. 

Das ifl der Verſtand: fie follen ſich berühmen in der 
Weisheit, in der Zugend, Gerechtigkeit, in guten Werden, 
in der Lehre, Geſetz, oder auch in euch und alleriey Mens 

chen, wie fie wellen. Ich weiß mich nichts zu rühmen, 
benn daß ich ein Rarr bin, ein Sünder, ſchwach, ber da 
leidet und erfunden wird ohne Gefeg, ohne Werde, ohne 
Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz ifl, und zum legten ohne 
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alle Dinge, denn allein ohne Chriſtum nicht. Ich will und 
erfreue mich, daß ich vor ber Welt bin unweife, böfe und 
aller Lafter ſchuldig, wie er denn auch fpricht, 2, Corinth. 
18, 9: Ich will mich gerne berühmen in_meiner Schwach⸗ 
heit, damit in mir wohne bie Kraft und Macht Chrifti, 
Sintemal das Creutz Chriſti alle Dinge verbammet, welche 
die Welt für groß achtet, und lobet auch die Weisheit und 
Gerechtigkeit, als, 1. Cor. 1, 19: Ich will umbringen 
die Weisheit ber Weiſen, unb ben Verftand der Unverftäns 
‚bigen will ich verwerfen, Ef. 29, 14.; und Chriſtus, 
Matth. 5, 11. 12: Selig feyb ihr, wenn euch bie Men⸗ 
ſchen um meinetwillen ſchmaͤhen und verfolgen und reden 
allerley Uebels wider euch, To fie daran lügen. Habt 
Freude und Wonne, eö wird eudy im Himmel wohl belohs 
net werben. , _ 
Siehe, das Heißt nicht allein mit Chriſto gecreußiget 
werben und Theil haben an feinem Greug und Leiben, 
fondern auch barinnen fich, berühmen und mit den Apofteln 
fröylich gehen, daß fie würdig dafür geachtet find worden, 
um feinen Namen gefchmähet und gefchändet zu werben, 
Apoftelg. 5, Al, Uber bie, fo um den Namen Ghrifti 
Ehre begehren, Reichthum, WoHlluft, Herrſchaft und der⸗ 
gleichen, nachmals Beratung, Armuth, Leiden, Verfole 
ung fliehen, meyneſt bu, daß ſich die auch im Greuß 
ori beruͤhmen? Sa, fie beruͤhmen fich vielmehr in der 
Welt, und haben body berweilen den Ramen Chrifti zu 
“einem Dedel, ben fie fürwenden, und machen alfo aus 
Ehriſto und feinem Evangelio ein Gefpött und Gelächter. 
Alſo ift nun: gecreugiget ſeyn der Welt, nichts anders, 

benn (wie oben 2, 10. geſagt) je&t nicht ihm, fonderh 
Chriftum in ihm leben, und haben fein Fleiſch mit ſamt 
feinen Lüften und Begierden dem Geift unterworfen, wel⸗ 
her nicht verftändig iſt auf die Dinge, bie in ber Welt 
find und was der Belt gugehörig iſt; ja, er hat auch Klein 
Aufmerden, oder ifl wenig gelinnet auf die Gerechtigkeit 
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und Weisheit ber Welt, ſondern berühmet fi, daß er 
diefer aller Mangel trage und nicht davon angefochten 
wird, dieweil ex feine enge Zuverficht und Troſt allein in 
Chriſtum gefegt hat. Welt aber ihm gecreugiget 
fegn, iſt nicht Chriſtum, fonbern bie Welt in ben Menicyen 
leben unb haben ein Fleiſch, das da grünet und bluhet in 
Laftern und regiert in Suͤnden, 'nicht gefinnet ſeyn mit dem 
Apoftel, Col. 3, 1. 2., auf die obern Dinge, fondern, 
‚ fich berühmen im Ueberfluß biefer Welt und weltlichen Güs 
tern, Reihthum erlangen und feine ‚Hoffnung fegen auf 
einen Menſchen; daher auch Paulus nicht tHu6 und gefin- 
net ift, wie die Weit, aud) die Welt nicht gefinnet ift und 
thut, wie Paulus, und iſt ein jeder dem andern geflorben 
und gesreugiget, verachtet und verfchmähet. 
15. Den in Ghrifto Jeſu gilt weder Beſchneidung e& 
, noch Worhaut, fondern eine neue Greatur. 
Das ii im 5. Gapitel genugfam ausgutegt, remlich, 
daß beyde erlaubt feyn, aber body feines noͤthig iſt zu der 
Seligteit. Derhalden nichts gilt weber Worhaut , nod) 


Seſchneidung, und nicht mehr huͤlflich zu ber U 
als Reichthum oder Armuth. 
Eine neue Greatur, das iſt, ein neuer Menſch 


Denn er faget nicht pi 

‚Heiligkeit der Wabrheit, wider — 

‚Heiligteit und Gerechtigkeit des Gcheins umd ber Heudyeley, 
aus dem Gefeg iſt. Sie machen andy nicht 
michen, fondern er Iebet nad) dem Menfchen und wirb 
mad) geformiret. Alſo flehet Jacob. 1, 18: Er hat 
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uns nach ſeinem Willen durch das Wort der Wahrheit 
geboren, auf daß wir waͤren Erſtlinge ſeiner Creaturen. 
16. Und wieviel nach dieſer Regel einhergehen, über 
bie ſey Friede und Barmhergigleit, und über 
den Iſrael Gottes. 

Nach welher Regel? Nemlich, daß fie ſeyn eine 
neue Sreatur in Chriſto, und fiheinen mit Gerechtigkeit 
und Beiligkeit in dee Wahrheit (die da ift aus bem Glaus 
ben), nicht mit ber Gerechtigkeit und Heiligkeit (die da 
ift aus dem Gefes) der Heuchlerey und Gleisnerey, und 
. fich felbft und andere betrügen dadurch; über welche Zorn 
und alles Unglüd kommen wird, über diejenigen aber 
wird ruhen Friede und Barmbergigteit. 

Er thut hinzu: „Und über den Sfrael Gottes”, das 
mit er einen Unterfcheid mache unter dem Ifrael nad) dem 
Bleifch, wie ers denn nennet zu den Corinthern 1. Ep. 10, 
18: Die da feyn Ifraek des Kteifches, nicht Gottes. Ders 
halben ſoll Sriede und Barmhertziigkeit feyn über die Hey⸗ 
.den und Süden, wenn fie anders nad) der Regel werben 
herein treten, wandeln und leben. 

17. Hinfort mache mir niemand weiter Mühe; denn 
ic; trage die Maalzeichen des Herrn Jeſu an 
‚ meinem Leibe. 

Hier wirft der Apoſtel von fic bie, fo ſich nichts an⸗ 
ders befleiffen, denn Zancken und haderifcher Difputation, 
dieweil Reine Frucht, fondern nur Arbeit daraus folget. 
Wie wenn aber ber Verſtand auch nicht faft unrecht wäre: 
Es foll mir niemand binfort das Gefeg mehr erweden, 
in weldyem nichts anders ift, denn Mühe und Arbeit ber 
Werde, und body nichts anders, denn Sünde, wie Pfalm 
10, 7 gefagtift: Unter feiner Zungen ift Mühe und Ars 
beit. Welche Ehriſtus zu ihm locket und ruffet, fprechenb, 
Matth. 11, 23: Kommet alle ber, bie ihr arbeitet. Und 
die Arbeit und Mühe des Gefeges find figurirt worden 








